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@0 wichtig auch die Erfolge des Krieges in der 

Pyrenäischen Halbinsel für ganz Europa gewesen 
so ist er dennoch fast unter allen den, durch die 
Revolution iN den letzten Decenuien erzeu'.ten Krie
gen derjenige; über welchen noch die größte Dunkelheit 

herrscht. Auch lassen alle Umstände fürchten, daß 

er es bleiben werde. Nur Einer ist vielleicht im 
Stande dies Dunkel aufzuhellen. Wird er es aber 
gleich einem Friedrich,- einem Caesar wollen? 
— Alle bisher darüber erschienen- Schriften beschrän
ken sich Theils nur auf einzelne Perioden des gro
ßen Kampfs, Theils sind sie aus Zeitungö- 
Nachrichtetr znfammengetragen. DaS vorliegende 
Werk ist die erste, vollständige Beschreibung 

eines Augenzeugen, eines Engländers. Der Ue- 
bersetzer schmeichelt sich daher, sein« Arbeit von 
dem Publikum, besonders dem Militärischen, wohl 
ausgenommen zu sehen.

Des Verfassers Vorrede möge selbst für seine 

Unpartheylichkeit reden; — der Ueberseßer erlaubt 

sich nur hinzuzufügen, daß, wenn gleich solch« i» 
den Ansichten und Urtheilen desselben nicht immer 
ganz unverletzt erscheinen dürfte, er für seine Per
son , als Augenzeuge und Mitkämpfer in dem größ
ten Theile der hier beschriebenen Vorfälle, wenigstens 
die Wahrheit der Thatsachen mit verbürge» kann.
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Nun noch ein Wort von der Uebersetzung; 
— treu ist sie. — Daß aber der Styl vielleicht 

nicht so fließend, die Perioden nicht so.abgerundet 
sind , als sie seyn könnten, das möge die gedrun
gene Mrze und dix schwierigen Coustrnktionen dsr 
Englischen, Sprache, so- wie der, Mnges. an Ge- 
wandheit in der Feder eines-Soldaten entschuldigen'

Zn der Erzählung kommen Englische Meilen 
und Bartzs, Spanische Leguas . und Französische 

Lieues vor. Es ist daher nöthig hier zu bemerken, daß:
i) Aus tinen Äequator-Grad ohngefähr 70 ge

wöhnliche Englische Meilen gehen; daher 4 
bis, 5 IngWchs eine gewöhnliche Deutsche 
Meile, oder ohngefähr A Engl, HkMn eine 
Stunde Weges ausmachen., Wenn daher von 
Quadratmeilen gesprochen wird, so ist wohl 
zu verstehen, daß ohngefähr nur 25 derselben 
eine Deutsche Auadratmeile, also 4000 nux- 

40 Deutsche Quadratmellen ausmachen.
. ,/-K^,Ein Kard HM 4051 Französische Linien, 

also ohngefähr ij Deutsche Ellen,, und 400 
Yards: betrage« an 130 militairische Schritte: 

,3) Eine. Spanische., Legn« ,kommt ziemlich mit 
einer Deutschen Meile,

4) eine Französische Lieue mit einer Stunde 
Kegs überein. . ...... A .



Die große Anzahl der von Französischen Officierö 

über den Krieg in der Pyreuäifchen Halbinsel her« 

ausgegebenen MemoireS und die Ankündigungen von 

noch ausgedehnteren Werken, di« über denselben 

Gegenstand erscheinen sollte», bestimmten den Ver

fasser, da noch kein anderer Englischer Officier bisher 

es unternommen, der Welt die Thaten seiner Lands

leute zu erzählen, zur Bekanntmachung dieses Werks.

Es ist eine allgemeine Bemerkung, daß selbst 

die alltäglichsten Begebenheiten von den verschiede

nen Personen, die daran Theil genommen, auch 

auf eine ganz verschiedene Art erzählt werden; jeder 

sucht nur die Vorfälle, bey denen er mit zugegen, 

besonders hervorzuheben, und stellt aus Unkunde 

mit dem was die Andern gethan, ihre Handlungen 

entweder unrichtig dar, oder übergeht sie ganz mit 

Stillschweigen. Bey Völkern aber, die mit einan
der Krieg geführt haben, muß in den darüber er

scheinenden Schriften diese unwillkührliche Parthey- 

lichkeit doppelt statt finden, denn, so rein auch im- 
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mer die Abficht eines Verfassers seyn mag, so ist 

er dennoch von einer Menge, dem Feinde zur Ehre 

gereichender Umstände nur unzulänglich, oder gar 

nicht unterrichtet; daher der Kriegsruhm eines Vol

kes nur gewinnen kann,' wenn man den eignen Kar- 
stetlungen desselben von seinen Kriegsbegebenheiten, 

selbst wenn sie mit der größten Treue erzählt wor

den, unbedingten Glauben beymißt. - Für Frank

reich findet jedoch, wie leicht zu sehen, dieser Vor
theil in zu großem Maaße statt, indem der größte 

Theil dek, über den Krieg in der Halbinsel heraus

gegebenen Werke nach ihrem eigenen Bekenntnisse 
nur in der Absicht geschrieben ist, um entweder den 
Ruhm einzelner Individuen zu verkündigen, oder 

die Thaten einzelner Armee-Corps zu preisen, und 

daher persönliche Rücksichten, so wie National-Ge

fühl darauf eingewirkt haben; unter einem solchen 

Einflüsse aber wohl jede Handlung und jeder Um

stand gänzlich entstellt' werden muß. Da indeß die 

Verfasser de» Zweck, welchen sie dabey vor Äugen 
gchaht, selbst eingestanden haben, so nimmt man 

es mit der Wahrheit nicht so genau; und hat auch, 

wohl wissend daß der größte Theil der Feldherren, 

denen durch ihre Schriften Weihrauch gestreut wird, 

sich nicht mehr dieses > Genusses erfreuen könne, so 

wie daß die Truppen, deren Ruhm dadurch- erhoben 
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wird, beinahe ganz vernichtet sind, Anstand genom

men, ihre irrige» Ansichren zu widerlegen, so daß 

bis jetzt ihre Erzählungen «»bezweifelt geglaubt 

worden sind.

Von einer, von der vorigen verschiedenen Art sind 

einige andere, während der kurzen Dauer der wiederher

gestellten Kaiser!. Regierung über denselben Gegenstand 

erschienen« Werke, deren Zweck hauptsächlich dahin 

ging, das Vertrauen und den Muth der Truppen 

wieder zu beleben und zu erhöhen, indem man sie 

glauben machte, daß sie, obwohl das Ganze einen 

unglücklichen Ausgang genommen, doch im Einzelnen 

immer Sieger geblieben wären. Die Uebertreibungen, 

deren man sich hierzu darin bedient hat, sind so 

plump und handgreiflich, daß sie sich von selbst er

geben, und ihr Werth wird hoffentlich eben so ver

gänglich seyn, als die Regierung, zu deren Unter

stützung sie dienen sollten.
Von einer dritten Art endlich ist eine Geschichte 

des Krieges in Spanien, die ursprünglich in England 

herausgekommen, und mehr als irgend eine der Vori

gen geeignet ist, die Meinung darüber irre zu leiten, 

denn es ist dem Verfasser, dem keine Vorliebe weder 

für Vaterland noch Freunde als Bewegungsgrund un

tergelegt werden kann, vollkommen gelungen, unter 

der angenommenen Maske einer reinen Unparthey- 
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lichkeit alle von ihm erzählten Begebenheiten in ein 

falsches Licht zu stelle». Mit der größten Zuversicht 

werveg in dem ganzen Werke die kühnsten Behaupt 

tungen aufgestellt, und durch eine Menge falsch ex 

Schlüsse, die sich , nur auf eine gänzliche Unbekannt

schaft mit den Lokalverhältnissen und den nähern 

Umständen gründen, glaubhaft gemacht.

Aus allen diesen.Schriften aber, — die Quelle 

duö der sie geflossen, möge nun mehr oder weniger 

trübe oder ihr Werth noch so vergänglich seyn, — 

leuchtet ganz klar die Absicht hervor, dir hohe Mei

nung, welche das Portugiesische und Brittische Mi

litär durch ihre Siege in der Halbinsel der ganzen 

Welt eingeflößt haben, herabzustimmen. Denn muß 

nicht selbst jeder unpartheyifche vorurtheilsfreye Mann 

feine Meinung von ihren Thaten verringert fühlen, wenn 

ex von den groben Fehlern, dem Mangel an Unter
nehmungsgeist und der Unerfahrenheit in der Kriegs

kunst ließt, die ihnen und ihrem Feldherrn bey je

der Gelegenheit zugeschriebefl werden? ~ Muß er 

nicht beinahe bedauern, daß ihnen Gegner haben un

terliegen müssen, die so viel tapfrer und kriegser

fahrener dargestellt werden?,— Und ist es nicht ge

genwärtig sehr wahrscheinlich, daß, da nur durch 

eine genaue Kenntniß des Lokals und der Personen 

diese Täuschungen aufgedeckt werden können / diese
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Französischen Berichte in wenig Jahren, wenn nicht 

der künftige Geschichtschreiber in Stand gesetzt wird, 

sie mit anderen von derselben oder ähnlicher 

Glaubwürdigkeit zu vergleichen, als ganz in der 

Wahrheit begründet angenommen werden, und so die 

Ereignisse, die eine Reihe glänzender Siege beglei

teten, nur in dem Lorbeer des Besiegten blühen? 

— Diese Betrachtungen mögen zur Entschuldigung 

gereichen, wenn ein Soldat es wagt aus seiner 

Sphäre herauszutreten, um eine Arbeit zu unter

nehmen, der er sich nicht hinlänglich gewachsen 

fühlt.
Es ist keineswegs die Absicht, den Französischen 

Ossiciers durch die vorstehenden Bemerkungen vor

sätzliche Verfälschung in ihre» Erzählungen zur 

Last zu legen; nur zu oft werden die Meinungen 

und Begriffe durch Vorurtheile und persönliche Rück

sichten irre geleitet. Hiervon kann man sich durch 

die Schriften unserer eigenen Landsleute in Bezug 

auf ihre Alliirten am besten überzeugen, von denen 

«in großer Theil von Personen, die selbst gegen

wärtig waren, aus der Stelle niedergeschrieben, nur 

als Ausbruch einer natürlichen Empfindung und 

als Aussagen von Augenzeugen über einzelne Vor

fälle angesehen werden kann. Ein treffendes Bei

spiel ist besonders in den verschiedenen Erzählungen 
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der mannigfachen Unfälle enthalten- die im An

fänge des Krieges dem Falle eines sehr geachteten 

Officiers dorangingen. Zeder der von denselben 

betroffen wurde, gab auf eine oder die andere Art den 

Einwohnern fein erlittenes Mißgeschick Schuld, und 

die zahlreichen Militarfreunde jenes verehrten Feld- 

Herrn, gingen sogar, von seinen niederschlagenden 

Ansichten mit ergriffen., in ihren Behrühungen, sein 

Betragen zu rechtfertigen und seinen Ruf zu erhal

ten, so weit, den Spaniern nicht nur allen Eiset 

und Muth/ sondern sogar den guten Willen abM 

sprechen. Und sogar 1 das Urtheil des Englischen 

Volks wurde so sehr durch National-Eitelkeit be

stochen, daß es selbst denn noch diesen Beschuldi

gungen unbedingten Glauben beimaß, und sie 

laut aussprach/' als die Gallizier durch Vertreibung 

und beinahe Vernichtung des eingedrungenen Feindes 

ihren Charakter auf die edelste Art rechtfertigten.

Der ungünstige Eindruck, den diese Be^ 

richte von jenen Bergbewohnern zurückgelassen ha- 

ben, ist selbst bis auf diese Stunde noch nicht ganz 

verwischt, ohngeachtet die Zeit und die nachherigen 

glücklichen Ereignisse die persönlichen und National- 

Gefühle so sehr gemildert haben, daß Wir Uns jetzt 

mit Verwunderung fragen, wie man solchem Vorur- 

theile Gehör geben, und mit welchem Rechte man 
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erwarten konnte, daß unbewaffnete Bauern den 

Franzosen zu einer Zeit Widerstand leisten sollten, 

als die schönsten Truppen, die ihnen jemals vorge- 

kommrn, oder die vielleicht je gesehen worden sind, 

die von ihnen als unüberwindlich betrachtet und 

auf das Höchste gepriesen wurden, — sich nicht 

einmal im Stande fühlten, ihr« Pässe auch nur «i- 

uen Augenblick zu vertheidigen, und mit der grüß

ten Eile auf den Schiffen Sicherheit suchten.

Dieser den Galliziern gemachte ungerechte 

Vorwurf des Mangels an Muth und gutem Wil

len, ward indeß von ihnen im gleichen Maaße da

durch vergolten, daß sie nach dem Mißgeschick« eines 

einzelnen Corps unbilligerweise die ganze Englische 

Armee beurtheilten. Wenn, ohngefähr gegen das 

Ende des Feldzugs, die Einwohner von Corunna, 

besonders die Frauenzimmer von den Engländern 

sprachen und ihr Aeußeres, ihr Betragen, ihre Hal

tung und ihren Anzug gelobt hatten, so setzten sie 

jedesmal hinzu: Wie Schade ist es doch, daß so 

schöne Leute sich fürchten zu fechten! —

So stößt man überall aufVorurtheile, und sie durch 

genaue Erörterungen zerstören zu wollen, würde nur 

zu endlosen Streitigkeiten führen; in diesem Werke ist 

daher weder in eine Untersuchung noch Widerlegung 

anderer Schristen eingegangen, sonder» nur die Un- 
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ternehmungen beider gegen einander kämpfenden 

Partheyen ganz einfach und ohne daß der Verfasser 

andern Bewegungsgründen als seinen eigenen An

sichten gefolgt wäre, erzählt worden. In pieleń 

Stücken sind jedoch diese dep allgemein vorgefaßten 

Meinung so ganz entgegengesetzt, daß er sich glücke 

lich schätzen wird, nicht dadurch den Verdacht einer 

vorsätzlich unrichtigen Darstellung auf sich zu laden; 

und weil es ihm nur zu wahrscheinlich ist, daß seine 

Erzählung an Werth verlieren würde, wenn man 

glaubte, daß er sich darin eine ungerechte Parthey- 
tichkeit für die Portugiesische und Englische Armee 

habe zu Schulden kommen lassen, so halt er, es für 

rathsam, sich vorher noch über folgende Punkte zu 

rechtfertigen;

1) Daß er von dem nur sehr wenig sagt, 

was die Spanier gethan haben, nachdem das , erste 

Aufbrausen des gereizten Volks vorübergegangen; •

2) daß beinahe von allen den Schlachten, wel

che die Spanier allein gegen die Franzosen gefochten 

haben, die Details ausgelassen worden;

3) daß zuletzt auf die Guerillas nur ein 

sehr geringer Werth gelegt wird;

4) daß ohne Ausnahme allen Unternehmungen 

der Franzosen gegen die Engländer ein unglücklicher, 
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im Gegentheil aber denen der Engländer gegen die 

Franzosen, ein glücklicher Erfolg beigelegt wird.

Obgleich nun der Verfasser nach den Ansichten,- 

die er sich von dem persönlichen Charakter der Spa

nier z« bilden, mannigfache Gelegenheit gehabt, ih

nen gänzlich daö Verdienst absprechen muß, ihren 

Enthusiasmus so weit getrieben zu haben, um mit 

Hintansetzung aller Rücksichten immer offenbar feind

selig zu handelns wie viele Andcre von ihnen be. 

haupten, so wuß er doch andererseits ihnen die Ge

rechtigkeit widerfahren lassen, daß sie in ihren 

feindlichen Gesinnungen unveränderlich verharrten 

und solch« Mit Vorsicht und großer Verstellungskunst 

zu bethätigen stets bereit waren. Man sieht in

deß leicht ein, daß nur einige einzelne Beispiele, 

welche ein Benehmen, wie das Erstere hervorgebracht 

hätten, mehr Stoff zu einst anschaulichen Darstel

lung geben würden, als ein mehrjähriges Verharren 

bey dem Letzter». So wie das Toben eines ver. 

Heerenden Sturms oder Wirbelwinds,' wenn sie 

gleich, sich nur auf einzelne Flecke beschränken, und 

von kurzer Dauer sind, doch manche besondere Um

stände für «ine Beschreibung darbieten- während das 

langsame- Fortschreiten weit zerstörender aber schlei

chender Uebel, die den allgemeinen Untergang be

reiteten, nur durch eine Uebersicht der daraus ent



standen«» Folgeir därgestellt. :werden kann-- —- eben 

so ist es auch der Kall mit dem Widerstande den 

das Spanische Molk de» Französischen Armeen > lei
stete, und - dec . mchr verderblich«-Folgen als glän

zende )Thatemchervorbrachte» Der Verfasser hält- es 

daher für besser-- hier sogleich den großen-Muhen- 

der den Alliirten ans dem, bey den Einwohnern allge

mein herschenden guten Willen,erwuchs, eiyWramnen,. 

als den Faden der Erzählung selbst chukch Anführung 

dee > verschiedenen ihm davon bekannt gewordenen 
Beispiele zu unterbrechen-, die,-.so viel Ehre--sie 

auch einzelnen Individuen bringen, -doch mir; »ob 
einem «nbrdeutendern, Einstmffe sauf de» Fortgang 

der Begebenheiten sind, und nur wenig Interesse 

für den Leser haben dürfte».. : ?

Die Ursache, warum von de» meisten Schlach

ten- in welchen die Spanischen Armeen allein foch

ten, -die Details nicht ausgenommen worden- läßt 

sich wohl genügend dadurch erklären , daß mehrere 

. Französische Dffikiers dem Verfasser versichert ha

ben- daß sie ihr« größte»- Siege fast ohne-den ge

ringsten Verlust errungen hätten- und dies nicht, 

nur von verschiedenen- ausgezeichnete» Spanischen 

Officiers zugestanden, sondern, auch, von einigen-Eng

lischen Offikie«, r die, Gelegenheit - hatte», . sich «o», 

der Wahrheit M- überzeugen,,bestärigt wird; wie. 



Vorrede. xv
denn auch der Verfasser selbst Augenzeuge gewesen, 

wie leicht -en Franzosen mehrere ihrer wichtigsten 

Siege geworden sind. Dies« Umstände haben den 

Maasstab zu seinem Urtheile über die Unternehmun

gen der Spanier gegeben, und daher konnte ex 

wohl mit gutem Gewissen nicht die umständliche» 

Berichte über Dispositions und Manoeuvreö, die 

zwar nach den Regeln der Kriegskunst ausgearbeitet 

und berechnet, aber nur von so unbedeutendem Er

folge wären, nachschreiben. Der Verfasser ist übri

gens weit davon entfernt, die großen Verdienste, 

welche sie sich sowohl im Allgemeinen als Einzeln 

erworben haben, herabsetzen zu wollen; im Ge

gentheil wird es ihm sehr, schwer, den Enthusias

mus zu hemmen, den gewiß ihre feste Ausdauer 

und unerschütterlicher Muth einflößen; und wenn er 

sagt, daß ihre Armeen, wegen Mangel an guten 

Officiers, zweckmäßigen Anordnungen und Disciplin 

untüchtig waren, gegen die Franzosen zu fechten, 

so geschah dies nicht in der Absicht um den Ruhm 

dieses Volks zu schmälern. DieSpanier sind 

von Natur brav, kühn und geduldig; ihre Infan

terie war, obgleich ein Auswurf von allen Na

tionen in ihren Reihen focht, bis zu der Niederlage 

in der Schlacht von Rocroy wegen ihres Muths 

und ihrer Standhaftigkeit der Gegenstand der Be- 
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wunderung von ganz Europa gewesen; Und ihr 
Benehmen aus -Le« Hohen von St. Marckaku- nach- ij 

dem Vieftm Mangel- oberflächlich- abgeholfm war, |! 

zeigt, daß . sie durch eine gehörigk Behandlung wie- | 

der eben so werden kann^

Der Guerillas- ist in dieser Geschichte hinläng- ! 

lich Erwähnung geschehn , um i«n Leser in 'Stand 

zu setzen- selbst über ihren Werth urtheilen zü kön

nen; -damit man jedoch nicht etwa dem Verfasser 
eine geringere Meinung von ihnen zutraüe/-alZl er l 

wirttich hat/ so Wilk er sie mit kurzen Worten ürrsZ 
sprechen : So lang« sie in Kein«»- Trupps ägsrten,- Ijl 

känn man nicht genug ihr« Thätigkeit und tzeir .1 

Nutzen, den sie schafften ,, preisen; sobald» sie aber ff 
in größere Massen vereinigt Mkdevp hakten sie alle $ 

Mängel einer regulairen Armee, ohne zugleich de- | 

rett Vorzüge zu besitzen.

Was endlich den letzten Punkt betrifft, so wird !> 
es erforderlich seyn, tiefer in denselben Hineinzuge- l|: 

Heu, da sonst natürlich der Verdacht entstehen muß, ' iJ 
daß es nur der Partheilichkeit zuzuschreiben sey' j 

wen« ein Offmer von der feindlichen Armee die || 

Behauptung aufstellt, daß Generals und Truppen, | 

d'e durch ihre Taktik und ihren Muth vorher jeden 

Gegner besiegt, -in sieben lebhaften Feldzüge» nicht | 
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tinen «nzigett Triumph über seine Landsleute er

fochten haben.
Dolle Gerechtigkeit muß man den Talenten 

dev Französischen Feldherrn wiederfahren lassen, die 

sehr oft in den Bewegungen und ManoeuvreS ihrer 

Armeen die größte Geschicklichkeit und Kriegs-Er

fahrung bewiesen, und der Verfasser ist soweit da

von entfernt sich in seinem Urtheile über fie Unge

rechtigkeit zu Schulden kommen zu lassen, daß er 

sogar zu ihrer Rechtfertigung zu erklären versuchen 

will, was nach seinen Ansichten in dem frühern 

Zeiträume des Krieges die Hauptursache gewesen, 

weshalb sie ihren Zweck nicht vollkommen erreicht 

haben.
Za einer Schule gebildet, in welcher jeder Er

folg nur auf Ueberlegenheit der Anzahl berechnet 

wurde, setzten sie einen zu geringen Werth auf jene 

geschickte Vereinigung von Klugheit und Kühnheit, 

die auf eine so ausgezeichnete Art die Handlungen 

ihres Gegners charakterisirte; nur nach dem Maaße 

ihrer eigenthümlichen Begriffe von Menschengröße 

beurtheilten sie die Handlungsweise eines Mannes, 

^rch dessen unerschütterliche Festigkeit itt Verfol

gung des sich einmal vorgesetzten Ziels sie stets ge

täuscht wurden, und der zwar nie der Möglichkeit, 

einen gewissen Sieg itt einen Glänzenderü verwan- x
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. beln zu können , seine Truppen aufopferte, aber 

wenn es galt, die kühnsten Schritte that, und kei

nen Verlust und kein Unternehme» für zu groß hielt, 

sohald ein glücklicher Erfolg dadurch gesichert wurde. 
H' , Hiervon sind der Uebergang über den Douro im 

Jahre 1809, die unmittelbar nach Aufhebung der 

Bloquade wieder unternommene Belagerung von 

Rodrigo, der noch schwierigere Angriff von Bada- 

jos und der beispiellos kühne Marsch nach Almaraz, 

— sämmtlich Unternehmungen, durch welche sich 

die Französischen Generals täuschen ließe», und 

die nur durch «ine außerordentliche aber wohl be-

. rechnete Verwegenheit gelangen, — unwiderlegliche 

-- Beispiele.

Den stärksten Beweis hiervon aber giebt die 

, Schlacht von Fuentes de Honor, die kurz nach dem 
/s Rückzug« des Marschall Massen« aus Portugal 

in der Absicht geliefert wurde, um sich in Besitz 

L(.. ÖOtt ?llmeida zu setzen. Dieser General , der fünf 

Monat lang bey Lissabon unter den ungünstigsten 

Umstanden und bis feine Trupp«» in de» traurigsten 

Zustand gerathen, und zur Hälft« aufgerieben wa

ren, vergebens die Schlacht angebot«» hatte, erwar

tete wohl nichts weniger, als in dem Augenblicke, 

wo seine Armee sich wieder erholt, und durch, neue 

1L - , Verstärkungen zu einer furchtbaren Macht angcwach- 
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sen war, auf einmal das bisherige vorsichtige Be

nehme« seines Gegners in die größte Kühnheit über

gehen, und sich nun in dem ungünstigsten Terrain, 

das beinahe alle Möglichkeit eines Rückzugs abschnitt, 

die Schlacht anbieten zu sehen. Bey fernerer Beob

achtung des Erstern konnte, ohne irgend etwas dab^ 

zu wagen, der Zweck sicher erreicht werden; mit der 

Letzter« aber nur wen« Alles aufls Spiel gesetzt 

wurde.
Dieses ganz entgegengesetzte Benehmen, daS 

einen hohen Grad von vereinigter Klugheit, Kennt

niß und Kühnheit zeigt, und eine so klare Lehrt 

enthält, wie der gehörige Zeitpunkt eine Schlacht 

zu liefern, wahrzunehmen sey, kam aber den an

der Revolution hervorgegangenen Französischen Ge

nerals so unbegreiflich vor, daß sie, ohngeachtet 

der überlegenen Anzahl ihrer Trappen stets den Kür

zern zogen.
Auch was die Truppen anbetrifft, so werden 

ihre Vorzüge vollkommen anerkannt. Ohnstreitig 
vortrefflich waren die in einer Reihe von Siegen 

zu Veteranen gebildeten Soldaten, aus denen die 

Französischen Armeen anfänglich bestanden, und in 

mancher Hinsicht denen vorzuziehn, aus welchen die 

Armeen gewöhnlich bestehn; durch den hohen Grad 

von Standhaftigkeit, Muth, Disciplin und Selbst
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vertrauen^ den sie bey mehreren Gelegenheiten zeig

ten, flößten sie selbst ihrep Feinden Bewunderung 

ein; so schienen die Angriffs - Colonnen bey Tala- 

vera, Albucra und sogar noch in den. Pyrenäen 

mit der. Unerschrockenheit und, Ruhe der betühmten 

griechischen Phalanx anzurücken; auch bewiesen sie 

durch dje Ausdauer, mit welcher sic,, besonders in 

Portugal, alle, Entbehrungen geduldig ertrugen, 

eine große bey unsern jetzigen Soldaten ungewöhn

liche Anhänglichkeit an ihr Vaterland und ihre Of- 

siciers. Demohngeachtet findet sich in der Halb

insel, wenn man auch alles noch so genau durch

geht, kein Beispiel, daß. die Franzosen, wenn sie der 

angreisende Theil wüxen, nach Beendigung des Ge

fechts im Besitze irgend eines Haupt-Postens .oder 

Terrain-Vortheils geblieben- wären, den vor dem

selben die Engländer inne hatten ; .yder wenn.-sie 

angegriffen wurden, eine Stellung hätten.behaupten 

können, aus welcher , sie die Engländer zu vertrei

ben unternahmen. Auf diese einfache und klare 

Thatsache, die, wenn sie unrichtig, so leicht zu wi

derlegen märe, gründet der Verfasser die Hoffnung,, 

von aller Partheylichkeit freygesprochen zu werden, 

und überläßt es nun, ohne sich noch weitere Be

merkungen zu erlauben, dem Leser selbst, nach die-, 

sem Maaßstäbe einen Vergleich zwischen den Trup- 



pen beibet Nationen anzustellen, und sein eigenes 

Urtheil über ihren beiderseitigen Werth zu fällen.

Nur nach seinen eigenen Beobachtungen imb 

bert ihm von unterrichteten erfahrenen Osficiers mit

getheilten Nachrichten, und mit bem freyen Bewußt

seyn von feinen besonbern Rücksichten ober Borur

theilen geleitet worben zu seyn, hat der Verfasser 

versucht eine treue und unpartheyische Schilderung 

der Ereignisse des letzten Krieges in Spanien, Por

tugal und dem südlichen Frankreich zu entwerfen. 

Andrer Gegenstände hat er nur in so fern erwähnt, 

als es die Deutlichkeit verlangte, und nur selten 

gewagt seine eigene Meinung aufzustellen. Kein 

Umstand ist angeführt, dessen Wahrheit nicht auf 

das genaueste untersucht wäre, und deshalb eine 

Menge umherlaufender Anekdoten -nicht darin aus

genommen , wenn gleich die Erzählung dadurch 

an Lebhaftigkeit und Annehmlichkeit gewonnen 

hätte. Obgleich er nun fürchtet, daß sich dem- 
ohngeachtet noch mancher Irrthum eingeschstche« 

haben möchte, er auch selbst schon einige unbebtu- 

tendere Begebenheiten aufgefunden hat, die ausge

lassen worden, so verbürgter sich doch dafür, baß 

in biesem We/ke im Allgemeinen die größte Treue 

und strengste Unpartheilichkeit herrscht, so daß, wenn 

ein Leser es auch nicht unterhaltend ober belehrend 



XXII . V o r r r e d e.

finden sollte, er sich doch, zum wenigsten versichert 

halten kann, nicht durch falsche Nachrichten hin

tergangen worden zu seyn, und der Geschichtschrei

ber in ihm eine ungeschminkte Erzählung finden soll, 

auf die er fest bauen kann', wenn er der Nachwelt 

hie Begebenheiten eines Zeitraums überliefert, her 

vor Allen in, der Kriegsgeschichte Großbrittanniens 

glänzt.

Cambray, den 19. July 1817.
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Kapitel L
I

Sreigniße die dem Kriege vorangiagen. — Französische Trup, 
pen rücken in Spanien als Freunde ein — besetzen 
Portugal — und versuchen, die ganze Halbinsel zu 
unterjochen. — Allgemeiner Aufstand der Spanier da- 
gegen. — Dessen Erfolg. — Die Franzosen coaeentrire« 
sich hinter dem Ebro. — Eine Englische Armee ver
treibt die Franzosen aus Portugal und rückt zum Bei
stände der Spanier vor.—B uonap ar te geht über die 
Pyrenäen — zerstreut die Armeen der Patrioten — 
und geht den Engländern entgegen, die sich auf Co- 
runna zurückziehen, den verfolgenden Feind schlagen 
und sich wieder einschiffen. — Die Franzosen passiern 
den Lagus. — Operationen in Catalonien. — 

(Zeitraum vom Oktober xso? bis zu Ende Januar« 1809.)

Nachdem Spanien im Jahre 1795 sich von dem allge

meinen Bündniß der europäischen Mächte gegen Frank- 
reich zurückgezogen und mit diesem letztem einen Fries 
denövertrag, in dem darauf folgenden Sommer aber 
eine feste Allianz geschloffen hatte, achtete es in den 
nächstfolgenden zwölf Jahren kein Opfer für zu groß, 
das ihm zur Erfüllung der dadurch eingegangenen Ver
bindlichkeiten oder zum Beweis der Aufrichtigkeit gegen 
seinen Alliirtm nothwendig schien. So sah eS als Bun
desgenoß in dem Kriege gegen England, der noch über
dies seinem natürlichen Interesse gänzlich entgegen stand, 
ohne auch nur eine Gegenvorstellung zu machen, feine 
Flotten vernichtet,, seine' Schatzkammer erschöpft und
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feine Armeen in entfernte Lander geschleudert; und so 
würde es, seinem gegebenen Worte treu, bald noch grö
ßere Erniedrigung und Verluste haben erleiden müssen, 
wenn nicht im Jahre 1807 . die rastlose und ungezügelte 
Ehrsucht Napoleon Äuonapartes ihn zu dem 

Entschlüße gebracht hatte, die, regierende Dynastie ab , 
und dafür seine eigne auf den Ihron von Spanien und 

Indien zu setzen.
Earl IV., ein schwacher, träger Monarch, in 

dessen kraftlosen Handen zu dieser Zeit der Scepter die
ser Reiche schwankte, hatte schon seit mehreren Jahren 
die Leitung aller Staatsangelegenheiten seinem Günst
linge, Manoel Godoy überlassen, einem Manne ohne 
Grundsätze , der aus den niedern Vdlksklassen . entspros
sen und ohne irgend ausgezeichnete Talente zu besitzen, " 

nur einer verbrecherischen Verbindung mit der Königin, 
und der blinden Vorliebe des Königs feine Erhebung zu 
der höchsten Würde im Staate zu verdanken hatte- Zum 
Lohn für den Abschluß eben jenes Traktats - der sein 
Vaterland Frankreich dienstbar' machte, zum Friedens
fürsten erhoben, zögerte er nie, jede auch noch so un
würdige Handlung zu begehen , wenn dessen Dauer da
durch gesichert werden konnte, und durch sein mit jedem 
Tage wachsendes Uebergewicht in dem königlichen Rathe, 
trachte er es endlich dahin, daß alle Zweige der Staats- » 

Verwaltung unter feinem despotischen Willen standen und 
nur an der Beförderung feiner eignen Absichten arbei
teten. Die Übeln Folgen hiervon, welche zu tief ge- 
fühlt wurden um verborgen bleiben zu könnest, waren, 1 
Haß das Ansehn der Regierung sank und Carl die Ach
tung und Zuneigung seiner Unterthanen verlor.

So günstig nun auch dieser Zustand des Dinge 
war, um eine Aenderung in den innern Staatsverhalt-.
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Nissen zu rechtfertigen, so war die- doch in den Augen 
der Dell nicht hinreichend, die Einmischung einer frem
den Macht darein zu beschönigen. Um daher da- Ge
hässige zu mildern, das die Entthronung eine- Fürsten, 
ohne Angriff seinerseits, mit sich führte und um zu
gleich diesen Zweck desto sicherer und leichter zu erreb 
chen, vermochte Napoleon den König Earl im 
Herbste 1807 einen Lractat mit Frankreich abzuschlieffen, 
in welchem die Theilung Portugal-, — de- Lande- eine- 
Verwandten und Alliirten, — in drei Fürstenthümer und 
die Au-schliessung der Familie Braganza vom Thron 
festgesetzt wurde. Von diesen drei Fürstenthümern sollte 
ein-, sobald der Friede mit England zu Stande gekommen, 
unter die Souveränität des Günstling- gestellt werden; 
bis dahin aber da- ganze Reich von den Truppen beider 
Nationen provisorisch besetzt bleiben» Durch diese- allen 
Gesetzen der Ehre und Rechtlichkeit zuwider laufende 
Verfahren, erlangte Buonaparte nicht nur, daß beide 
Partheien gleichen Antheil an dem Unternehmen erhielten, 
sondern auch noch unzählige Vortheile für die weitere 
Ausführung seines beabsichtigten Betrugs; überdies mußte 
der alte König, durch seine Mitwirkung in diesen Ange
legenheiten, sich selbst aller Anstrrüche auf die Theilnahme 

des übrigen Europas berauben. *)
Diese Abweichung vom Wege der Rechtlichkeit zog, 

wie zu erwarten stand, eine Menge übler Folgen für 
den schwächem Theil nach sich. Ein französisches Eorps 
von 35000 Mann Infanterie und 3000 Mann Caval- 
lerie, an jvelches sich der Kern der spanischen Armee al- 
stipulirtes Kontingent anschloß, marschirte durch Spa-

') Siehe bcn ausführlichen Lractat im Anhang a
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ttfett , uitt zufolge des Traktats Portugal zu besetze«. 
Marschall Junot, unter dessen Befehlen dasselbe stand,' 
erklärte unter Vorspiegelung hinterlistiger Freundschafts« 
Versicherungen, daß er nur zum Zweck habe,r die portu
giesische Regierung von dem. englischen Joche zu befreie» 
Und ihr Mittel an die Hand zu geben, ihre Selbststän
digkeit behaupten zu können. Entweder nun durch dies« 
Sprache wirklich irre geführt, oder auch um den andrin
genden Truppen jeden Borwand zum weitern Vorrücken 
zu nehmen, erließ der Regent eint 'Verordnung, wodurch 
auf die Güter seiner Alliirten > i dev Engländer, Beschlag 
gelegt und ihren Schiffen das Einlaufen in seineHafck 
verboten wurdet und nur dann erst wurden diese-feind- 
lichen Maasregeln gegen sie eingestellt, als er sah , ; daß 
keine Nachgiebigkeit seinerseits den Anmarsch der Franzosen 

aufhielr, daß sie vielmehr schon in Abrantes eingerückt 
waren und bald' vor seiner Hauptstadt zu erscheinen drohte». 
Für seine persönliche Sicherheit besorgt, schiffte er sich hier

auf schnell ein und der di- englische Flotte im Tagus kom- 
mandirende Admiral, verstattete ihm nicht nur, die erst 
so kürzlich erfolgte Aufkündigung der freundschaftlichen 
Verhältnisse gänzlich in Vergessenheit begrabend,'unge
hindert aus dem Flusse auszulaufen, sondern, konvoyirt«, 
ihn sogar bis zu seinen amerikanischen Provinzen. Die 
regulaire Armee Portugals, die der feindlichen Angrei
fenden an Stärke gleich kam, würde mit Hülfe der zahl
reichen Miliz dieselbe wahrscheinlich bei dem Durchgänge 
durch die Gebirge von Beira haben vernichten können, 
wen» sie dazu angeführt worden wäre; , aber des Prin
zen Politik hielt es nicht für angemessen, zuerst zum 
Schwerdt zü greifen, sondern versuchte vielmehr noch biS 
zum letzten Augenblicke durch Unterhandlungen den Schlag 
abzuwenden r und selbst bei seiner Abreis« befahl « «och
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feinen Unterthanen die, welche ihn zu entthronen lernen, 

al« Freunde aufzunehmen.
Da durch ein solche- Benehmen die Gemüther im 

Balke gänzlich beruhigt wurden, so unterwarf sich alle» 
ohne Widerstand, und so kam Lissabon am r. December 
1807, ohne einen Tropfen Blut zu vergiessen, unter 
französische Herrschaft; eben so Dporto einige Tag» 

nachher.
Buonaparte verlangte hierauf 40000 Franzosen 

in Spanien einrücken lassen zu dürfen,, die seinen Ar
meen in Portugal zur Reserve dienen und die gänzliche 
Vollziehung des Tractats sichern sollten; hierin willigte 
Earl nicht nur ein, sondern ging auch so «eit, daß 
er, so wie früherhin an seinem Denvandten und Allür- 
ten zum Wortbrüchigen, jetzt an seiner eignen Familie 
und Unterthanen zum offenbaren Derräther wurde, und 
seine ganze Macht aufbot, um den Franzosen zur mitu 
zairischen Besetzung der nördlichen Provinzen seines Reich- 
behülflich zu seyn; und auf diese Art gelang eS den französi
schen Befehlshabern, auf seine Autorität gestüzt, sich therl- 

durch List und Betrug, theils durch Gewalt der vrer 
Hauptfestungen innerhalb der Pyrenäen, St. Seba
stian, Pampeluna, Figueiras und Barcelona zu bemäch
tigen. Eine starke Garnison wurde sogleich in dieselben 
gelegt und vermittelst abermaliger hinterlistiger Kunst
griffe noch mehr Truppen in das Land gezogen, so daß 
sich in den Umgebungen von Dittoria eine disponible 
Armee von 70 bis 75 tausend Mann unter Befehl de- 
Marschall Murat befand, die jeden Augenblick bereit 
war, in Madrid einzurücken und so die Unterjochung der 

ganzen Halbinsel vorzubereiten.
Nachdem Buonaparte alle Bonheile, die et 

von dem Einflüße seine- leichtgläubigen Mutten erwarten
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sonnt«, benutzt hatte, versuchte er zunächst di« Entfer
nung der Königlichen Familie einzuleiten. Auch ließ sich 
Earl durch die Kunstgriffe und Drohungen verschiede

ner französischer Unterhändler bewegen, in diesen Plan 
einzugehen und traf Anstalten zux Reise nach Mexiko; 
die allgemeine Misbilligung jedoch, welche alle seine Un
terthanen zu erkennen gaben, sobald sein Vorhaben 
laut wurde, nöthigte ihn diesen Vorsatz aufzugeben und 
sogar die Absicht dazu zu verlaugnen. Meue Ränke 
wurden nun ersonnen, um dem Könige Unruhe und Miß
trauen einzuflößen; mit großer Geschicklichkeit verbrei- 
^te man Gerüchte von' Verschwörungen gegen den 

hron und wandte die niedrigsten Intriguen an, um in 
seiner Familie und an seinem Hofe Zwietracht zu erre- 
regen. So hatte Buonaparte dem Kronerben, dem 
Prinzen von Asturien, insgeheim den Wunsch zu er
kennen geben lassen, durch eine Heirath in nähere Ver
bindung mit ihm zu treten; als nun der Prinz hierzu 
seine Einstimmung gegeben und schriftlich um eine der 
Nichten des Kaisers angehalten, ward diese Bewerbung 
«Ur mit verächtlichem Stillschweigen erwiedert, , jetzt aber 

£0#0" unterrichtete die Sache als eine aufrühre- 
de? ai^»ar "/ dargestellt und her Prinz auf Antrieb

Gtmstlrngs verhaftet. . Da dies einige Volksaus- 
stände in der Königlichen Residenz zur Folge Hattet auch 

SSF& t hemmen, so-versuchte Godoy, den diese 
Aeusserung .der allgemeinen Misbilligung seines aewal 
samen Verfahrens besorgt machte,L2L'- 

bigkeit^abtt 5 fehur M Diese Nachgie- 

denn die Ge- 
und sonack das U k>" ieflm c*ne ncue Stütze gewann

' ba8 Uebergew.cht über seinen Einfluß erhielt,
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brachte ihn nicht nur in den Kerker, sondern benutzte 
auch die allgemeine Unzufriedenheit der Ration und die 
Entfernung deS Vertrauten in der Art, daß Carl am 
ry. März 1808 die Regierung niederlegte und der Prinz 
von Asturien, als Ferdinand VII. zum König pro? 
klamirt wurde. Diese Unruhen zu Aranjuez ergriff so
gleich Marschall Murat als Vorwand, um mit seiner 
Armee vorzurücken und Madrid am 23. März zu bese
tzen, wobei er beiden Partheien in einer zweideutigen 
Sprache erklärte, daß diese Truppenbewegungen nur in 

Ä dem freundschaftlichen Wunsche,. die Spaltungen im 
Staat-rathe beizulegen und der rechtmäßigen Regierung 
Schutz angedeihen zu lassen, ihren Grund hätten. ... 7

Es ist unnöthig zu untersuchen, ob Carls Abdan
kung freiwillig oder gezwungen war; dies ist eine Frage, 
welche die innere Verfassung des Landes betrifft und daher 
nur für die verschiedenen Glieder des Staats selbst ge
hört. Sobald aber einmal Ferdinand von der Ra
tion als König anerkannt worden war, so ist es ganz 
klar, daß keine fremde Macht auch nur einen Schatten 
von Recht hatte, fich darein zu mischen; und diesem zu
folge hätten, wenn man den nachherigen Kampf Buo- 
napart es gegen Spanien in Betrachtung zieht, die 
Verirrungen und Schwächen der vorigen Regierung ver
gessen und die Gerechtigkeit der Sache des neuen Sou- 
verains nur allein nach seinen eignen Handlungen dem- 
theilt werden müssen. Und von dieser Seite betrachtet, 
muß es daher unstreitig wohl als eine der gerechtesten 
Sachen anerkannt werden, die je der Entscheidung deS 
Schwerdts unterworfen worden. Alle übrigen Umstande 
aber waren für Ferdinand ungünstig und besonders 
die Ueberiegenheit furchtbar, gegen die er zu kämpfen 
hatte; denn größere Verschlagenheit wurde durch größere
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Macht unterstüzt; und die Anmaßung und Treulosigkeit 
in dem Benehmen des einen Theils von solcher Art, 

- daß ihnen nur die Schwache und Arglosigkeit in dem 

des ändern gleichgestellt werden kann. Hiervon giebt 
eins der ersten Ereigniße, das unter feiner Regierung 
vorffel,: ein treffendes Beispiel.' Ferdinand hatte sei
nem Volke bekannt gemacht, daß durch den stattgefun. 
denm Regierungswechsel die Absicht bezweckt worden 
sey, das Bünvniß zwischen der französischen und spani
schen Nation noch mehr zu befestigens diese Versicherung 
Wigm Weise benutzend gab Murat Hierauf den Wunsch 
zu erkennen, das bei Pavia erbeuteteWchwerdt des Königs 
Franz, welches die Spanier mit der größten Ehrerbie
tung Huf bewahrten und als eine* stolze Trophäe ihrer 

frühern Größe einen hohen Werth darauf setzten, zurück 
zu erhalten. Der Prinz willigte nicht nur in die Erfül
lung dieses Wunsches ein, sondern machte sich auch noch 
ein besonderes Verdienst daraus, das Schwerdt am 5. 
April mit großen Feierlichkeiten und Ceremonien nach 
dem französischen Hauptquartiere zu senden; und eine 
solche Handlung, wodurch seine, eigene Würde herabge
setzt, das Volksgefühl aber verletzt wurde, beging er zu 
Mer Zeit, wo nur durch die AufrechthatLung und Erhe
bung beider das Verderben abgewendet werden konnte.

r Da, ohngeachtet seiner zu friedfertigen Handlungs
weise, Ferdinand doch weit davon entfernt war, das 
in ihn gesetzte Vertrauen zu tauschen, so zerstörte seine 
Thronbesteigung alle Hlaye, die man zu seinem Unter

gänge eingeleitet hatte, und man sah sich daher, genö
thigt, ein neues Gewebe von Kunstgriffen und Betrug 
anzuspinnen. Dem zufolge ward Carl überredet, gegen 
feine Entsagung des Throns als erzwungen zu proresti- 
ren, Buonaparten zum Beistand aufzurufen und sich



11 
MWWWMM

unter den Schutz bet französischen Armeen zu begeben. 
Zu gleicher Zeit drang Murat, unter dem Deckmantel 
einer eifrigen Aufmerksamkeit für sein Wohl, in Fee» 
dinand, seine Sache der Entscheidung diese« Schied«« 
richtet« ebenfalls und um so mehr zu unterwerfen, al
ber französische Kaiser sich für ihn interessire und schon 
wirklich auf dem Wege nach Madrid begriffen sey, um 
seinem treuen Alliirten einen Besuch abzustatten. Auch 
ließ man e« sogar nicht an Drohungen fehlen, um die« 
sen Gründen Gewicht zu verschaffen, und e« stand zu 
befürchten, daß man im Fall der Weigerung Gewalt 
gebrauchen würde; als daher ein Abgesandter (General 
Savary) eintraf, der die Nachricht überbrachte, daß 
Duonaparte bald eintreffen werde und Ferdinand 
zugleich feierlichst dessen Bereitwilligkeit zuficherte, ihn 
als König anzuerkennen, setzte dieser einen Regierung«, 
Ausschuß unter dem Vorfitze des Jnfanten D. Antonio 
nieder und reifte dem erwarteten Besuche nach BurgoS 
entgegen. Da er ihn jedoch hier nicht fand, so reiste er 
weiter nach Vittoria und setzte endlich, durch die gröbsten 
Lügen und schaamlosesten Niederträchtigkeiten überredet, 
nach einigen Tagen Aufenthalt seine Reise bis nach 

Bayonne fort.
Am Tage seiner Ankunft daselbst aber machte ihm 

dieser Abgesandte — derselbe Mann der ihm vorher un# 
ter Verpfändung seiner Ehre daS Gegentheil versichert 
batte — bekannt, daß Buonüparte beschlossen 

habe, ihn nie alS König anzuerkennen und daß von 
nun an die Dynastie' der Bourbon« aushören solle in 
Spanien zu regieren. Der Prinz zeigte in dieser au
ßerordentlichen Lage große Festigkeit und verweigerte, sich 
diesem Aussprüche zu unterwerfen; man ließ daher den 
alten König mit seiner Gemahlin nach Bayonne kom-
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men, die sich auch fccibcrfeit^ umihren Günstling zu 

befreien, "gern bereitwillig finden liessen, einen Vertrag 
abzuschlieffen, der das Verderben" ihres Sohns und den 
Sturz ihrer Familie herbeiführte. In einem fremden 
Lande gefangen gehalten, von feiner Mutter als unrecht
mässiger Erbe gebrandmarkt, von seinem Vater . be
schimpft und bedroht, und ohne Hoffnung zu entrinnen, 
sah sich Ferdinand endlich genöthigt die Krone an 
Carl zutückzugeben, der solche sogleich (am 5. Mai) 
an Buonaparte abtrat, und Um die ruhige Unter
werfung seine Unterthanen zu sichern, dem Marschall 
Murat die Würde eines Lieutenants, des Königreichs 
verlieh, wobei er zugleich dem Staatsrathe, den General« 
Capitains in den Provinzen und allen übrigen Unterbe
hörden einen unbedingten Gehorsam gegen dessen Ver
fügungen anbefahl.

Nachdem hierauf auch noch die übrigen Glieder der 
königlichen Familie dieser Entsagungs-Akte beigetreten 
waren, setzte Buonaparte mit Zustimmung einer 
Scheinversammlung der höchsten Staatsbehörden, die 
jedoch nur aus einigen wenigen nach Bayonne zusam- 
menberufenrn Granden bestand, am 5. Juni seinem Bru
der Joseph die Krone ouf; demselben, der zwei Jahre 
früher einen andern Zweig der Bourbons durch etwas 
weniger unwürdige Mittel von' dem Throne Neapels .ver
drängt hatte. Die Hauptvpfer feinet überlegenen List ver
schwanden jetzt bald vom Schauplatz: Carl wurde mit 
einer seinem Range unangemessenen und unrichtig- ausqe- 
zahlten Pension ips Exil geschickt, und Ferdinand 
auf dem Schlosse Valencay eng eingeschlossen. - Wenn 
man sich nicht entbrechen kann, dem Schicksale dos irre
geleiteten Vaters, so wie feines leichtgläubigen Sohnes 
einiges Mitteid zu schenken, so muß es jeden freuen,
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daß dem Derräther Godoy, durch Vereitlung aller 
seiner Entwürfe und die tiefste Erniedrigung voller Lohn 
zu Theil wurde; — der ihm versprochene Scepter ent
schwand seinen Krallen und seine ungeheuert, widerrecht
lich zusammengescharrten Schatze wurden zu Gunsten der 
Partei, an welcher er hatte zum Verräth« werden »pol

len , confiscirt.
Obgleich die Spanier nicht den ganzen Umfang deS 

verratherischen Anschlags kannten, so erzeugte doch schon 
die Abreise der königlichen Familie Unzufriedenheit u/id 
Besorgniß bei ihnen; das gewaltthätige Verfahren der 
französischen Befehlshaber erfüllte sie mit Unwillen und 
der täglich zunehmende Uchermuth ihrer Soldaten mit 

Erbitterung. Von ihrer- Regierung der Willkühr des 
Feindes preis gegeben, von ihrem Adel verlassen, suhlten 
sie, daß sie »errathen wären und daß sie nur durch eigne 
Kraft Rettung erlangen könmen. Diese Empfindungen; 
noch erhöht durch eine Menge umherlaufender, böser Ge
rüchte, die man, ohne ihre Wahrheit, zu untersuchen, 
glaubt« und wiederholte, brachten , eine allgemeine GäP 
rung in den Gemüthern hervor, welche bei dem gering
sten Anlaße in Helle Flammen auszubrechen drohte.

Am 2. Mai fand ein solcher Ausbruch zu Madrid 
statt, Buonaparte, der sein Werk nicht vollendet 
glaubte, so lange noch ein Glied der königlichen Familie 
Nicht ganz in seiner Gewalt war, hatte besohlen , daß 
die Königin von Etrurien , die Tochter Carls IV. mit 
dem Infante» ihrem Sohne, nach Frankreich geschafft 
werden sollte. In dem Augenblick als sie den Paliast 
v,rlassen wollte, widersetzten sich die um den Wage« 
versammelten Zuschauer, von de». Eingebungen ihres 
aufgereizten Gefühls hingerissen, der Abfahrt und lnsul- 
tirten den französischen Dfficier, der die Eskorte koMman-
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feilte. Um seine Autorität zu bekräftigen, befahl daher 
Murat, daß einige Truppen anrücken, auf die Auf
rührer Feuer geben und sie -zerstreuen sollten.^ Dieser 
Befehl wurde nur mit zu großer Eile und Pünktlichkeit 
befolgt und eine große Menge getvdtet und verwundet. 
In einem Augenblicke war ganz Madrid von dieser Ge
waltthat unterrichtet und die ganze Volksmenge wogte 
in den Straffen , mit Werkzeugen aller Art, die sie nur 
Hatte auffinden -können, bewaffnet^ um ihre gemor
deten Landsleute zu rächen. Murat der dies für eine 
gute Gelegenheit ,hielt, einen Schlag zu thun, um dem 
Volke Furcht einzuflößen und zugleich durch ein warnen- 
fees Beispiel die wachsende Gahrung in den Gemüthern 
im Keime zu ersticken, ließ sogleich ioooo Mann nebst 
Artillerie anrücken Und zwei Stunden lang in allen 
Quartieren der, Stadt, so lange sich nur noch ein Schein 
von Widerstand zeigte, Tod und Verderben verbreiten; 
an demselben Abend aber noch die straffälligsten.unter 
den Gefangenen, die in feine Hände gefallen waren, 
in Gemäßheit des von einer stanzösischen Eommiffion 
gesprochenen Urtheils, hinrichten. Und so pmrde das 
Blut oder Leben von 1500 spanischen Bürgern geopfert, 
um Erfahrungen zu sammeln, wie viel man auf dir 
militairische Gewalt rechnen könne, wenn eine Ration 
einem fremden Regenten unterworfen werden solle.

Dieses, strenge Verfahren hob auch wirklich in der 
Residenz allen fernern Widerstand aut und hatte, da die - 
eigentlichen Ursachen dazu in den verschiedenen/ vom I 
Staatsrathe und der Geistlichkeit an die Übrigen Lan- 
desbewohner deshalb erlassenen Bekanntmachungen gänz- 
l-ch entstellt wurden, auch in den Provinzen keine andre 

fllS cincn heimlichen, tödtlichen Haß gegen diese 
Allnrten, deren Einrücken zu solchen Vorfällen Anlaß ge-
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W gehen. Eine Proklamation, die am 20. Mai erschien und 

welche die Thronentsagung Ca r ls und Ferdinands zu 
Ter i Gunsten Buonapartes ankündigte, erweckte zuerst 

-eit den Verdacht, daß die vorgefallenen Begebenheiten die 
'et. ! Unterjochung ber ?£albmfel zum Zweck gehabt hätten; 

und als kurz nachher zwei Corps unter Dupont und 
Ate Moncey auf Cadix und Valencia marschirten, um.den
iitr' Besitz dieser beiden wichtigen Platze zu sichern, da lern-
or- ; ten die Spanier erst die Gefahr einsehen, in welcher -sie
ine sich befanden; da wurde ihnen die Absicht klar, welche
em Murat bei dem ungeheuren Blutbade zu Madrid vor
en- . Augen hatte, und erfüllte sie alle mit Abscheu gegen
M s ihre Henker. Allgemeiner Unwillen und enthusiastischer
bst ! Geist des Widerstandes beseelte die ganze Halbinsel; jede
ten Provinz griff zu den Waffen, setzte eine eigne; Regie-
M V rung ein , und erklärte sich kühn, ohne ihre Kraft gegen

NM die Macht des Feindes abzuwagen, gegen den Usurpator,
tey ( Diese eigenmächtigen Handlungen wurden nur von wer

m, I' nig Gewaltthätigkeiten begleitet, ausgenommen zu Va-
Oö lencia, wo man die französischen Residenten ohne Unter
hz -schied ermordete; an allen übrigen Orten ward durch

.1 beredte Proklamationen, welche die reinsten Grundsätze der
I Freiheit aufstellten und die auflodernde Flamme eines

oa ! thätigen Patriotismus nährten und anfachten, der Geist

der Mäßigung und Ordnung' aufrecht erhallten und auf- 
gemuntert. Die Junta von Sevilla übernahm die Haupt- 

iA leitung in diesen Angelegenheiten; die ersten Uyterhanblun-
I gen mit England wurden aber durch Deputirte von Astu

rien angeknüpft. Sebald diese die Gesinnungen des 
J® Volks und dessen festen Entschluß, sich dem Angriffe

4 Bu onap adtes mit allen Kräften zu widersetzen,
- I dargestellt hatten, wurde, ohne erst genaue Bedingungen 
Illi festzusetzen, zwischen beiden Nationen ein Freundschafts- 
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Bündtriß geschlossen,-und mit einer Freigebigkeit, die nut 
in ihren eignen Wünschen Gränzen fand , die Patrioten 
mit Waffen, Munition und Montirungen versehen. 
Aberauch ihrerseits zeigten sie große Kraft. Dem Du- 
pontschen Corps, das auf Cadix marschirte, schnitten sie 
alle Zufuhr ab und wandten, während die Generals 
Castanos und Reding die in Andalusien befindli
chen regulairen Truppen bei Sevilla zusammenzogen, 
uür ihm reine Schlacht zu liefern, alle Mittel an , des- 
fen weiteres Vorrücken zu verhindern. Am 7. Juni 
nahm Dupont, nach einem geringen Widerstande, der 
zum Vorwande dienen muffte, um die Stadt zu plün
dern, Cordova tin # zog sich aber/ nachdem er die Vor
kehrungen , die man gegen sein Vordringen getroffens in 
Erfahrung gebracht, nach Andujar zurück, wo er auf dem i 
rechten Ufer des.Guadalquivir eine feste Position., bezog 
und Verstärkungen von Madrid erwartete , denen er den | 
General Wedel mit 6000 Mann bis gegen die Sierra - 
Morena entgegen schickte. Nachdem er hier iS Tage 
gestanden, während welcher Zeit ihn die Spanier unauf
hörlich heunrchigten und ihm endlich alle Lebensmittel
abschnitten , ging er bis Baylen zurück, um sich wieder 
mit Wedel zu vereinigen; Reding aber warf sich 
durch ein geschicktes Manoeuvre mit seiner Armee zwi
schen beide, wodurch die Franzosen in eine verzweifelte 
Lage geriethen und am 21. Juli sich mit dem Schwerdte 
einen Ausweg zu bahnen suchten. Obgleich sie Anfangs 
mit einigem Erfolg fochten, so wurden sie doch endlich i 
mit 2 bis 3000 Mann Verlust zurückgeschlagen und der 
Rest genöthigt zu kapituliren und sich zu Gefangenen zu 
ergeben. Auch Wedels Corps ward in die Capitula- 
tion mit eingefchloffen, jedoch unter der günstigern Äe-
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Ł dingung nach Frankreich geschickt zu werden; die ganze; 
Anzahl der Gefangenen, belief sich auf 14000 Mann.

Noch ehe dieses glückliche vielversprechende Ereigniß 
statt fand , war in Cadix ein Aufstand ausgebrochen, und 
der Gouverneur Solano, vom Volke-, das sein lang
sames zauberhaftes Benehmen ungeduldig gemacht hatte, 
ermordet worden. Sein Nachfolger im Commando, 
General M orla, traf ohne Zeitverlust sogleich alle 
nöthige VertheidigungsanstaKen, und ließ auf fünf Franzö
sische Linienschiffe, und eine Fregatte, die im Hasen la- 
geü, das. Feuer eröffnen» wodurch dieselben, da eine 
Englische Flotte ihnen'das Entrinnen wehrte, sich genö- 

U thigt sahen , sich auf Diskretion zu ergeben. Unpar- 
theyische Wahrheitsliebe erheischt hier noch zu erwäh- 

t nen, daß die Junta von Sevilla den Ruhm dieser glan

zenden Waffenthaten durch einen Pruch der dem W e- 
d^el-schen Corps zugestandenen Capitulation befleckte; 
denn auf ihren Befehl wurde es bey seiner. Ankunft in 
Cadix, wo es eingeschifft werden sollte, zmückgehalteu, 
und sowohl Officiers als Soldaten, in enge Behältnisse 
eingesperrt, in denen ein großer Theil derselben.elendig

lich umkam. '
Eben so verfehlte Moncey, der mit einem CorpS 

auf Valencia marschirte, 'gänzlich seinen Zweck; am 
I • 2g. Juny langte er vor dieser Stadt an, und versucht« 

durch ein starkes Artillerie- und Gewehrfeuer die Ein
wohner im Schrecke»,zu setzen und-dadurch zurUebergabe 
zu bewegen ; allein da dies nicht gluckte, und General 

■ Earo ihn mit seiner Armee ily Rücke» beunruhigte und 
aste Communikation abschnitt, so zog er sich schnell 

U wieder mit einigem Verluste nach Madrid zurück.
Im Norde» war das Glück den Spaniern weniger 

günstig, da sie an der Gränze Leons ein harter Unfall
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betraf. Schon gleich bey dem Ausbruche des Krieges 
war vermittelst der größten Anstrengungen eine Armee 
von 30000 Mann durch die Truppenautzhebungen in 
Gallizien und den westlichen Provinzen gebildet und be
eren Commando dem General Cuesta übertragen wor
den; dieser, nur feinen eigenen Muth und die Kampf
begierde seiner Truppen zu Rathe ziehend, wagte es,, sich 
am 14. July bey Medina del Rio Seco mit einem Corps 
auserlesener französischer Truppen unter Marschall 
Bessie res in eine offene Schlacht einzulassen. Einige 
schnelle Cavallerie- Manoeuvers brachten aber die noch un
erfahrnen spanischen Truppen im Unordnung, welches die 
Infanterie benutzte, um vorzudrkngen und einen vollstan- / 
digen Sieg zu erfechten ; die Division des Generals Blake 
blieb allein noch einigermaßen in Ordnung und deckte den f 
SRüfyuQ des Ganzen nach Benevent. Hier wurde dir! 
Armee reorganisirt, und schon war Cuesta, den die er
littene Niederlage nicht vorsichtiger gemacht hatte , wieder 
auf dem Marsche begriffen, um einem ähnlichen oder viel
leicht noch schlimmern Schicksale entgegen zu gehen, als, 
Joseph Buonaparte, durch diese Bewegung so
wohl als durch den bedeutenden Verlust, den die Franzo
sen bisher erlitten , in Besyrgniß gesetzt, am 1. August 
Madrid, nach einem Aufenthalte von 10 Tagen verließ, 
und sein Hauptquartier zu Vittoria nahm. Und um zu- ' 
gleich'zu verhindern, daß seine schon zu 47000.Mann 
zusammengefchmolzenen Truppen , nichtin Corps vereinzelt l 
Sanzlich aufgerieben würden, ließ er sie über den Ebro zurück ? 
in Eantonnements geben , in welchen sie vereinigt zwar je

dem Angriffe in FrontTrotz boten, zu ihrem großen Ver- 
drüße aber bey jedem ausserhalb derselben versuchten Un

ternehmen nur Niederlagen und Unfälle davon trugen.
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3jt Saragossa, einer unbefestigten Stadt am 
Ebro, deren Besitz jedoch für die Sicherheit ihrer neuen 
Gantonnementsvon der äußersten Wichtigkeit war, gelang 
es den Einwohnern, sich mit Hülfe einiger wenigen, schlecht 

discipsinirten Gruppen unter General Palafox drey 
und stch zig Tage lang auf das hartnäckigste zu vertheidi
gen. Die Franzosen drangen bis mitten in Vie Stadt 
hinein, wo aber, um mich der eigenen Worte ihrer Bul
letins zu bedienen: „ein hartnäckiger, mehrere Tage lang 
anhaltender Kampf begann/so daß sie, obgleich schon 
14 befestigte Klöster, der größte Theil der Stadt, das 
Arsenal und alle Magazine in ihrer Gewalt waren" sich 
doch genöthigt sahen, am 14. August unverrichteter Sache 

abzuziehen.
Eben so vertheidigte sich G er 0 n a mit glücklichem Erfolge 

gegen ihre Angriffe, und General Duhesme mußte, 
nachdem er 14 Tage lang den Platz bombarpirt hatte, und 
ein zweymaliger Sturm auf ein Aussenwerk abgeschlagen 
worden war, die Belagerung aufgeben, und sich unter 
beständigem Harccliren, wodurch er bedeutenden Verlust 
erlitt, nach Barcelona zurückziehey, welches hierauf sogleich 
von den Cataloniern bloquirt wurde.

Auch in den übrigen kleinen Gefechten, wenn gleich 
dieselben nicht alle ganz glücklich, «bliesen, zeigten die 
Patrioten eben solchen Muth und Unternehmungsgeist, 
und ihr Selbstvertrauen wuchs in dem Verhältniße, als sich 
die Anzahl der Feinhe verringerte. Von der Freude über 
ihre erfochtenen Triumphe berauscht, überredeten sie sich 
selbst, daß die gänzliche Niederlage, die die Armee unter 
Glieft«, in der einzigen bis jetzt noch statt gefundenen 
Schlacht von einem bey weitem schwächer»' französischen 
Eorps erlitten, nur der Ueberlegenhcit der Gavallerie zü- 
zuschreiben sey, die es in einem ebenen und offenen Ser« 

ä*
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rak» mit noch une.rfahrnen Truppen zu thun gehabt. g» 
Gebirgsgegenden, hegte man' jedoch nicht den geringste» 
Zweifel, daß die ausgehob^nen Mannschaften vollkommen 

im Stande seyen, es mit den Franzosen aufnehmen zu kön

nen; und selbst diejenigen, die noch am wenigsten auf 
sse vertrauten, beschränkten ihre Wünsche nur darauf, 
daß ihnen eine größere Anzahl -alter Soldaten beygesellt 
werden möchte. Diesem Mangel half der Muth und die 
Vaterlandsliebe des Marquis de la Romana, den 
die vorsichtige Staatsklugheit Buonapartes noch vor 
Anfang des Krieges mit 16000 Mann alter spanischer 
Truppen nach de» fernen Ufern des baltischen Meeres 

entfernt hatte, zur Lelegenen Zeit ab; denn sobald er 1 
durch den Englischen, in diesem Meere stationirten Admi- ' 
rgl von den in seinem Vaterlande statt gefundene« Er- r 
eigniffen unterrichtet worden, entwarf er sogleich einen 
Plan zur Befteyung seiner Armee, täuschte durch heim

liche Eilmärsche von unerhörter Länge die Wachsamkeit > 
des französischen kommandirenden Generals Berna- 
dotte und brachte 9000 feiner Truppen glücklich nach 
Ptyborg, Langeland rc. in Sicherheit, von wo sie sich auf 
Transportschiffen nach St. Anders einfchifften und da
selbst am 20. September landeten.

' So schloß sich mit chem Monat August eine Folge
reihe von Begebenheiten, die mit einer einzigen Ausnah- 
■Oii, nur die Hoffnungen der Patrioten belebten ; und es 
schien- bey dem sich allgemein zeigenden guten Geiste und 1 
dem vorhandenen Ueberfluße an ' Mitteln, - nur noch ! 
einiger wenigen Anordnungen zu bedürfen, um Armeen 1 
hervorgehen zu sehen, die an Stärke und Eifer der Sa
che, für welche sie fechten sollten^ würdig wären; auch, 
hoffte jeder, da noch nichts von Verstärkungen, die zu 
den Franzosen stießen,, verlautete, vertrauungsvoll auf die ■
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Einsetzung einer höchsten Regierung (die m Madrid zu
sammentreten und aus jss zwey Mitglieder^ von einet 
jeden der 17 Provinzialjuntas zusammengesetzt seyn 
sollte,) damit diese die Loosung zu einem allgemeinen 
Angriffe geben und so die üherlastigen Gaste in einem 
Augenblicke vernichtet werden könnten.

In Portugal hatte sich gleichfalls um diese Zeit der 
Geist des Aufruhrs gegen die Franzosen überall ausge
breitet. Junot hatte anfangs ein sehr gemäßigtes Be
nehmen beobachtet, und die Staats-Verwaltung war in 
den bisher gebräuchlichen Formen fortgeführt worden; rso- 
bald aber alle Maasregeln getroffen, die besten Truppen 
der portugiesischen Armee nach Frankreich gesandt, die 
übrigen aufgelöst und das Volk entwaffnet watett, legte 
er, allen Widerstand verachtend,v die Maske ab, und er
klärte am iv Februar iZog im Namen seines Herrn, daß 
das Haus B r a g a n z a zu regieren aufgehört habe. Es 
konnte nicht fehlen , daß ein so plötzlicher Wechsel bey 
einer Nation, die sich bisher mit blindem Gehorsam in 
alles gefügt hätte, große Unruhe und Besorgniß hervor
brachte; als daher kurz darauf, in Folge der rn Spanien 
statt gefundenen feindlichen Bewegungen, das spanische 
Contingent hgtte entwaffnet werden inüssen, tpodurch 
die Stärke der französischen Truppen vermindert wurde, 
brach die allgemeine Unzufriedenheit in offenen Gegen-

*) Die Ausführung dieser Maasregel wurde mit vieler Klug
heit bewerkstelligt. Unter dem Vorwande einer Kruppen? 
bewegung schiffte man die verschiedenen Bataillons auf 
dem Tagus ein, brachte sie unter die Kanonen derKriegs- 
schiffe, wodurch aller Widerstand aufgehoben wurde, und 
so ohne Mühe an Borö der Hulks (Gefangenschiffe,) die 

zu ihrer Aufnahme schon bereit lagen.
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kampf aus. Dpor so erklärte sich zuerst. Zn der Mitte 
deß Jüny wurde die Garnison von den Einwohnern über- 
fallen und ein französisches Detachement, düs über den 
Douro kam, seine Landsleute zu rächen, von einem Trupp 
bewaffneter Landleute zurückgeschlaHen; alles im Norden 
griff hierauf zu den Waffen, und man setzte zu Oporto 
eme provisorische Regierung im'Nayren des rechtmäßigen 
Regenten, unter Vorsitz des Bischofs, ein. t Beistah zu 

demselben Zeitpunkte brach auch an dem entgegengesetzten 
Ende des Reichs die Flamme aus; die königliche Fahne 
ward in Algarbien aüfgepflanzt und die Franzosen ver
trieben.- Jun ot, den diese Ausbrüche der allgemeinen Un
zufriedenheit in Unruhe setzten, da seine Macht zu ge
ring war, um das ganze Volk in Unterwürfigkeit zu er
halten, versuchte Zwietracht unter ihnen zu erregen und durch 
Nachgiebigkeit Zeit zw gewinnen. Da er aber fand, daß 
die Portugiesen sich' nicht länger durch Versprechungen 
täuschen Ueßen, und die einzelnen Volksaufstände sich m 
einen Allgemeinen verwandelten,' so verordnete er, daß, 
wenn irgend eine Stadt oder Dorf sich den. französischen 
Truppen widersetzen sollte, die Einwohner umgebracht 
und die; Härrfer der Erde gleich gemacht werden sollten; 
so wie ferner , daß ein jeder der, unter, welchen Umstan- 
dezr es. immer sey, mft den Waffen in der Hand betrof
fen wurde, unverzüglich erschossen werde. Zu Leyriawurden 
diese Drohungen durch den General Margaron mit 
furcht'arer Strenge ins Werk gesetzt;. General Lorson 
aber ist derjenige, welcher sich in Vollziehung dieser 
Gräuelthaten am thätigsten bewiesen, und einen unsterb
lichen Namen gemacht hat. Evoras und Guardüs Ein
wohner, werden ihn nie vergessen. Die erstere hieser bey
den Städte ivertheidigte der. General Leite mit einer 
Abtheilung spanischer Truppen, daher also ihr Widerstand
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nach dem ordentlichen Kriegsgebrauch, und nicht als bloße 
Volks-Empörung beurtheilt werden mußte; demohnge- 
achtet aber gab es Loison, nachdem er es am 2y. July 
genommen, der Plünderung Preis, und-that nicht nur 
nichts, um den Abscheulichkeiten, die seine Soldaten begin
gen, Einhalt zu thun, sondern feuerte sie vielmehr noch 
dazu an. Noch schaudern die, welche ihr Leben dabey 

fristeten , bey der Erinnerung an die ynt kalter Beson
nenheit und frohem Muthe ausgeübte Grausamkeit, mit 
welcher man wahrend der drey Tage, daß diese unbe^ 

schrankte Zügellosigkeit herrschte, Haufen von Weibern 
und Kindern und besonders Priester aus ihren Zusiuchts- 
Oertern herausriß, und entweder der schändlichsten Be
handlung oder dem Type Preis gab. Glaubwür
dige Zeugen versichern/ daß in diesem Blutbade meh-' 
rere Tausende getödtet oder verstümmel^ wurden.' Zu 
Guarda zählte man zwölf hundert Lerchen auf dem Platze; 
von den Verwüstungen zu Atalaya, einem andern Schau
platze treu Loi so ns Thaten, sind die Umstände nicht ge
nau bekannt geworden , und man glaubt , daß, da der Ort 
nur wenig Einwohner hatte, auch kein einziger verschont 
worden ist, welcher nähere Auskunft darüber hatte geben 
können. Gleiche Grausamkeiten wurden auch an andern Or
ten verübt, übermäßige Contrihutionen mit Strenge ein
getrieben, und die Unfähigkeit, solche aufzubringen, zum 
Vorwande schdnungsloser Plünderung genommen. Durch 
diese und ähnliche Handlungen moch mehr aufgereizt, ge
wannen die Bewegungen im Volke auch mehr Festigkeit,, 
Und wahrend General Friere/ beschäftigt war, die 
Insurrektion im Norden zu organisiren, überschwemmte 
Graf Castro Marino mit einem zahlreichen undisci- 
plinirten, Haufen ganz Atemtejo. Der von den Franzosen 
besetzte Landstrich war daher von allen Seiten eingeschlos-
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■£“’* doch bliebe» sie im Besitze der Festungen Almeid», 
Elvas und Peniche, so wie einiger einzelnen Forts als 
Setubal, Palmelg, Saint Julie», der Bugio rc. So 

war die Lage Portugals, als die Engländer zu seinem Bey, 
stände anlangten»

Vom ersten Ausbruche des Volks - Aufstandes an, war 
das englische Cabinet der Meinung gewesen, dass dieBe- 
freyung Portugals der erste Schritt sey, dex gethan wer
den muffe, wenn die Unabhängigkeit der Halbinsel auf- 
recht erhalten werde» solle, und da die Spanischen Be
hörden hiermit vollkommen einverstanden waren, so er- 
Kielt ein Corps von 9000 Mann, das unter dem Gene- 
ral-LleUtenant Sir Arthur W-llesley zu Cork einge
schifft worden war, um irr einem entfernten Welttheile 
gebraucht zu werden, Befehl, nach der portugiesischen 

Gen» bOrt mit 5000 ®antt' die unter
©encrat,Maior Spencer porGibraltarsegelfertiglagen 

ZU vereiniget,, und dann so zu operkre», als es Sir Ar- 
thur nach seiner Einsicht 'zur Vertreibung des Feindes am 
zweckmäßigsten halten würde. Zu gleicher Zeit wurden 
«n°Musigew getroffen, daß diesem Corps noch einig

unter sSS??*? f?. äUlatnmen auf 18000 Mann belief, 
sronn V 3*.' Harry Burrard und Sir John 
J. beyde ältere Officiers als Sir Arthur, folgten;' 
das Ganze aber sollte Sir Hew Dalrymple komman- 

nSTÄ" B,Wf •**'M •»,*—
die Division des Sir Brent Spencer daru c» m# 

tiUf 14000 Mann Infanterie
" ^"aller.e belief, mit welchenSir Arthur 

W lleöley am io. August gegen Lissabon vorrückte.



Bey Leyria stieß noch einwon Oporto kommendes portus 
giesisches Corps von 6000 Mann dazu, das sich indeß 
nicht dazu verstehen wollte, mit dew Engländern wejtep 
vorzugehen , wenn es nicht von ihnen täglich mitLebens- 
Mitteln versehen würde, welches jedoch unthunlich wärt 
Ohne durch dieses ungünstige Ereigniß in seinem Ent
schlüße wankend gemacht zu werden, setzte Sir Arthur 
nur von 1000 Mann Landestruppen unterstützt, seinen 
Marsch fort und vertrieb am 17* bey Rolika ein Corps 
von 3000 Franzosen unter General Laborde. Gleich 
wenn man aus diesem. Orte herauskömmt , führt die 
große Straße über oinö Bergkette, die auf der rechten 
Seite des Weges anfangt und sich weit nach der linken 
hin ausdehnt , und deren Zugang so steil ist, daß man 
sie nur auf einigen wenigen schmalen und schwierigen 
Wegen passiren kann. General La borde hatte auf dem 
Rücken dieser Höhen eine Stellung genommen, und sah 
von dort auf die Engländer in der Ebene unten herab. 
Um ihn nun ohne großen Verlust, mit welchem ein An
griff in Front ohnfehlbar verknüpft seyn mußte, daraus 
zu werfen, ward General Ferguson mit 3000 Mann 
befehligt, ihn in der rechten Flanque zu nehmen, und 
zu gleicher Zeit ilrcxr Portugiesen abgeschickt, um seinen 
linken Flügel in großer Entfernung zu umgehen,und bis 
in seinen Rücken vorzudringen; unterdeß aber sormirten 
sich in der Ebene die Colonnen unter den General Ma- 
jors',Hill, Eraufurd, Nightingale und Fane, 
die , sobald er von jetten angegriffen würde, schnell in den 
Pässen vordringen sollten. Es sey nun, daß der Marsch 
der in die Flanken des Feindes abgeschickten Corps , län
gere .Zeit erforderte, als man geglaubt hatte, oder daß 

der Angriff in Front früher gemacht wurde , als es ge
schehen sollte — kurz, die Pässe wurden forxirt, ehe noch
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der Feind die Gefahr entdeckte, welche ihn im Rücken 
bedrohte. Das gte und 2yste Regiment formirten sich 
zuerst auf den Höhen; General L a borde griff sie drey 
Mal mit außerordentlicher Heftigkeit an, doch ohne Er

folg, ynd da untcrdeß die übrigen Truppen auch herauf- . 
gekommen waren, so trat er' schnell den Rückzug nach f 
Torres - Bedras- anwobey er ohngeachtet seiner überle
genen Cavallerie, seine Artillerie im Stich lassen mußte. 
Da die feindliche Position sehr stark war, so kostete die
ser errungene'Vortheil den Siegern beinahe 460, Mann 

' yn Todten und Verwundeten. Sir Arthur verfolgte den 
"sich zurückziehenden Feind nicht, da ihn dieser Weg zu 
weit von der See entfernt haben würde, sondern zog sich r 
mehr rechts um sich mit der Flotte in Communikation ! 

zu setzen, und die Landung der von England erwarteten r 
Verstärkungen zu decken, und besetzte am so. Vimiero, I 

unweit welchen Orts General Anstruth er mit 4000 
Mann landete und zu ihm stieß.

Vimiero liegt beinahe gaüz im Grunde eines Thales/ 
am östlichen Fuße eines bedeutenden Bergrückens/der sich 
westlich bis an die'See hinzieht; an der entgegesetzlen 
östlichen Seire dieses Thals befinden sich andre Höhen, 
über welche der Weg nach Lourinha führt. Vorwärts 
der Stadt liegt eine Anhöhe' mit einem'Plateau, das 
zwar das gleich davor liegende Terrain dominirt, aber 
von den Höhen zur rechten und zur linken desselben ein
gesehen wird. Da die Armee nur' eine Nacht hey-Vi
miero bivouacquiren sollte, und man keinen Angriff er- Ł 
wartet hatte, so waren die Truppen so gelegt worden, J 

als es für sie 'am bequemsten war. Sechs Brigaden ' 
hätten' die Höhe auf der westlichen Seite der Stadt inne; 
ein Bataillon nebst einigen leichten Truppen waren auf 
dem Plateau posttrt; die Cavallerie und Reserbe-Artille-
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ne aber lagen in dem Thäte, und die Höhen auf de« Ost
seite waren nur mit Bevbachtungs - Piquets besetzt.

Am 2i. um 8 Uhr Morgens bemerkte man starke 
feindliche Colonnen auf dem Wege von Lourinha, deren 
Absicht, den linken Flügel der Engländer anzugreifen, un
verkennbar wyr, daher die Generals Ferguson, Nigh
tingale, Aclan.d und Bowes sich mit ihren Briga
den von den Höhen auf der Westseite von Vimiero nach 
denen auf der Ostseite herüberziehen mußten, um sich ih
nen entgegenzustellen; die Truppen aus dem Plateau aber 
wurden verstärkt , und die übrigen Brigaden zu ihrer Un
terstützung naher herüngebracht. In Folge dieser Schlacht- 
Ordnung stand der rechte Flügel unweit der See', welche 
fedoch wegen der dazwischen liegenden Höhen nicht gese
hen werden konnte; das Centrum befand sich auf der An
höhe mit dem Plateau vorwärts der Stadt, und der 
linke Flügel auf den östlichen Höhen. Das Gefecht be
gann , indem eine starke geschloffene Colonne gegen das 
Centrum anrückke/ und, ohngeachtet sie einem mörderischen 
Ärtilleriefeuer ausgesetzt wär, ohne zu wanken, bis auf 

wenig" Schritte an das 50. Regiment heran kam, das 
sie in Linie mit einer Salve empfing, und sich sogleich 
mit dem Bajonet darauf stürzte, . wodurch sie gänzlich in 
Unordnung gebracht wurde; indeß nahm General A c- 
lands Brigade, die eben auf dem Marsche von dem rechr 
,ten nach dem linken Flügel begriffen war, sie. in Flanke, 
und die Cavallerie vollendete dis Niederlage, wobey, sie

ben Stück Geschütz im Thale zurückblieben. Der Angriff 
- auf der Straße von Lourinha fand fast zu gleicher Zeit 
mit dem auf das Centrum statt;, die. Französen avancir- 
ten mit anscheinender pnerschrockeuheit, aber durch die 
Standhaftigkeit der Brigade des Generals Ferguson, 
die in der erstenLinie stand, wupde- bis die andern.Bri-
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gaben herankamen , ihren Fortschritten Einhalt gethan, 
unv sie endlich nach einem heftigen Kampfe mit Verlust 
von vielen Leuten und sechs Kanonen zurückgeworftn. 
So ließ der Feind obgleich er eine fünfmal stärkere Caval- 
lerie hatte, sm Ganzm, ein und zwanzig Stück Geschütz 

auf dem Schlachtfelde zurück; eben so war sein Verlust 
an.Leuten sehr'beträchtlich; der der Engländer belief 

sich noch nicht auf 700 Mann an Todten und Verwun- 
’ beten. ■

Zu diesem Hauptschlage, den Marschall Junot hier 
zu thun beabsichtigte, hatte er fast alle disponible Trup- 

• ^^n, die er zusammen bringen konnte, ohngefähr 12000 
Mann Infanterie tmb 1200 Mann Eavallerie gebraucht, f 
Nach dem Gefechte fetzte er sich wieder in den Defrleen , 
von Torres - Bedras und ließ zu Lissabon öffentlich W ! 
kannt machen, daß er einen überaus glanzenden Sieg 
erfochten habe; durch diesen Betrug hoffte er die außer
ordentliche Gährung im Volke zu ersticken -und den Aus
bruch offenbarer Feindseligkeiten so lange zu unterdrücken, 
bis es ihm gelungen war, sich aus der gefährlichen Lage, 
in welche ihn seine Niederlage versetzt hatte, durch Un
terhandlungen herauszuziehen. .

Harry Burrard landete während des Ge
fechts, übernahm aber das Kommando nicht eher, als bis 
dir Franzosen zurückgeschlagen waren; und befahl hier
auf, daß die Truppen auf dem Schlachtfelde stehen blei
ben sollten, da er bey der großen Ucberlegenheit deS L 
Feindes an Eavallerie, von dem Vorrücken keinen Vor- -
theil erwartete. Hier fand sie Sir Hew Dalrymple 1
»och bey seiner Landung am folgenden Morgen, und we
nige Stunden nachher lan'gte ein französischer Offizier 
bey den Vorposten an, der von Junot beauftragt war, 
mit' den Sieger» in Unterhandlung zu trete», um -ine
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Convention über den Abzug der französischen Armee aus 
Portugal abzuschließen. Nachdem man, sich in Unter
handlungen mit ihm eingelassen, wurde ein Waffenstill
stand geschlossen und "ein vorläufiger Vertrag unterzeich

net, in welchem man übereinkam , daß in keinem Falle 
die französische Armee als kriegsgefangen betrachtet/ son
dern alle dazu gehönge Individuen mit ihren Massen 
und Bagage, so wie allem ihrem Privat - Eigenthums, 
ohne irgend etwas davon auszunehmen, nach Frankreich 
transportirt werden sollten. Durch das Zugestehen dieser 
günstigen Präliminarien kühner gemacht, suchte Jünot 
noch größere Vortheile zu erlangen , und, so verstrich eine 
Woche, ehe man, sich über die definitiven Bestimmungen ei
nigen konnte. Wahrend dieser Zeit landete Sir John 
Moore mit den erwarteten Verstärkungen, wodurch die 
englische Armee auf Z2oooMann wuchs; demohngeachtet 
blieb Sir Hew Dalrymple zur Ehre seines Vaterlandes 
seinem gegebenen Worte treu, und ratificirte ^die in 
Gemäßheit der festgesetzten Grundlinien abgeschlossene Con

vention; welcher zufolge 24000 Mann mit ihren Waffen, 
Bagage und Artillerie in Transportschiffen nach den, zwi

schen Rochefort und L'Orient gelegenen Hafen geschafft 
und dort ohne weiteres ausgeschifft wurden. *)

Sowohl die portugiesischen Generals als die beste
henden Behörden protestirten auf das feyerlichste und

♦) Durch eine auf Antrag des Admirals Sir C. Cotton ge
troffene Abänderung in dem ursprünglichen Vertrage wur
den auch noch acht Russische Linienschiffe mit darein begrif
fen, die, solange der Krieg dauerte, in England bleiben 

sollten; die Mannschaft aber genoß alle Vortheile derCon- 
bention, und wurde nach Rußland geschickt 

(Siehe die ausführliche Convention. 'Anhang B,)
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kräftigste gegen verschiedene Artikel dieses Traktats, in 
welchen das Jütresse ihrer Mitbürger ganz offenbar HLnt- 
angesetzt worden; und nur durch Pie Dazwischenkunft 
Englischer Truppen konnte der^Unckuth des Volks, als 
es seine Unterdrücker sich mit den aus den Kirchen ge
plünderten Schätzen einschiffen, und die Früchte ihrer 
Rauösucht und Erpressungen ruhig'mit sich^ fortschleppen 
sah, im Zaume gehalten werden. In England wurde 
eben so wie in Portugal diese Convention allgemein ge- 
misbilligt; und die Unzufriedenheit der Regierung dar
über ging so weit- daß 4ine aus Generals bestehende 
Commission niedergesetzt wurde, um die Gründe zu un
tersuchen- welche zum Abschlüße derselben vorhanden ge
wesen; aus den Verhandlungen dieser Commission aber, 
als auch aus den in den folgenden Feldzügen gemachten Er
fahrungen läßt sich wohl abnehmen, daß man. bey Ab- 
schließung eines Traktats für die Räumung Portugals 
das Interesse der , ganzen Halbinsel berücksichtigte, und 
daß die Convention von Cintra für die Sache der Patrio
ten außerordentlich vortheilhaft gewesen seyn würde, 
wenn die Sieger solche Bedingungen gemacht hätten, als 
es der günstigen Lage, in welcher sie sich befanden,, an
gemessen war, und diese obnstreitig ihnen an die 
Hand gab.

Doch zu, den ^spanischen.Angelegenheiten zurück. 
Nicht immer" wurden die enthusiastischen Aufwallungen 
des Volks mit den großen Erfolgen gekrönt, die Man 
Anfangs so zuversichtlich vorausgesetzt hatte. Ueberall 
strömte eine "unzählige Menge Freywilliger zu den Fah-' 
neu, und jede Provinz brachte eine bedeutende Armee zu
sammen; da aber eine jede der verschiedenen Juntas ihre 
eignen Officiers anstellte, und eigensinnig darauf bestand, 
Has Commando über ihre Truppen selbst zu behalten, st
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fand kein gleichförmiges System für alle statt, und fit 
wurde das Wohl eines tapfern und mit Eifer erfüllten 
Volkes der kleinlichen Effersucht und den beschrankten 
Ansichten der einzelnen Regierungen aufgeopfert. Die 
großen Anstrengungen des Gemein-Wesens hatten wohl 
ein besseres Schicksal verdient, da, wenn man nur mäßig 
rechnet, erhellt, daß in dem kurzen Zeitraume von vier 
Monaten.170000 Mann gegen den Feind marschirten; 

Und wenn man noch hiezu die Anzahl < der Rekruten 
zählt, die sich in den einzelnen Provinzen befanden, so 
exgrebt sich, daß in dieser Zeit sich mehr als 200000 In
dividuen freywillig einstellen ließen; — eine Macht, die, 
wenn sie durch zweckmäßige Organisation, und Ausrüstung 
zum Felddienst tüchtig gemacht worden, hinreichend gewe
sen wäre, um Spaniens Unabhängigkeit zu behaupten. 
Dies war jedoch so wenig der Fall, daß zu keiner Zeit 
mehr als 50000 Mann vollständig bekleidet, bewaffnet 
und mit dem nöthigen Feldgerath versehen waren, und 

daß, wenn Armeen daraus sormitt wurden, es diesen 
an allem erforderlichen mangelte; * denn sie hatten weder 
Generals,-noch erfahrene General-Staabs-yfficiers, we
der Commiffairs noch Magazine, weder Chirurgen noch 
Medicin; kurz es war bloß eine Masse Infanterie mit 
einer unverhältnißmaßig geringen Artillerie und ein we
nig Cavallerie; oder vielmehr ein Haufen Leute, die 
zwar alle vom wärmsten und reinsten Patriotismus, 
beseelt, aber gänzlich unfähig waren, gemeinschaftlich 
zu einem Zwecke hinzuwirken.

Dieser schlechte Zustand der spanischen Truppen 
rührte hauptsächlich daher, daß die Nation jene große 

Anstrengungen zu einer Zeit machen mußte, wo sowohl 
durch eine schon lange statt gefundene Vernachlässigung) 
als durch die frühere schlaue Staatsklugheit Frankreichs 
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alle ihre Streitkräfte auf die niedrigste Stufe der Unbe
deutenheit- und Nichtigkeit herabgesunken waren, daher 
keinf Grundlage vorhanden war, auf welcher diese außer
ordentlichen Zurüstungen hätten fortgebaut werden^ kön
nen. Theils waren aber auch der zu große Eifer und 
die Uebereilung der Spanier selbst daran schuld. Im An
fänge des Krieges beeilte flch jeder General mit den Trup
pen seiner Provinz, sobald sie nur halb bekleidet.und di§- 
«plinirt waren, schnell abzumarfchiren, aus Furcht, daß 
er zu spat kommen würde, um an der Ehre, den Feind 
aus dem Lande treiben zu helfen, mit Antheil nehmen 
zu können, und wenn sie dann den Kriegsschauplatz er
reicht hatten, hielt jeder sich nicht für stark genug, um 
allein den Kampf zu beginnen, weigerte sich- aber, mit 

.einem aus einer andern Provinz, der älter als er,'zu 
diesem Zweck gemeinschaftlich zu agiren, wodurch denn die 
Kraft des Ganzen gelahmt wurde. Die Officiers hatten zu 
viel Selbstvertrauen und zu wenig Einsicht, um den Vortheil 
wahrzunehmen, her ihnen daraus erwachsen wäre, wenn 
sie sich mehr zurückgezogen und'das Exercitium und die 
Disciplin ihrer Leute zu vervollkommnen gesucht hatten; 
sie ließen daher diese kostbare Gelegenheit zur Ausbil
dung der Truppen,entschlüpfen, und-in solcher gänzlichen 
llnthatigkeit blieben zwey Monat lang die verschiedenen 
Corps der Kälte und.Nässe ausgesetzt auf dem Gipfel 
der Gebirge, welche Arrägon und Biscaya einschließen 
und wohin sie wegen Mangel an Cavallerie um ihrer 
Sicherheit willen,, ihre Zuflucht hatten nehmen müssen, 
gelagert. Da weder Geld vorhanden war, um Lebens
mittel einzukaufen, Hoch irgend1 eine Vehörde angefetzt, 
um Requisitionen beyzutreiben, so konnten auch weder 
Magazine »och Hospitäler angelegt werden, und Krank
heit und Hunger begannen die jungen Gruppen aufzu
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reiben, deren Standhaftigkeit und Eifer schon eine harte 
Prüfung bestehen mußten, ehe noch die Stunde schlug, 
wo sie sich bewähren sollten. So verstrich der noch 
übrige August und der ganze September, bis endlich eine 
oberste Regierung angeordnet wurde, um die Hauptleitung 
der Angelegenheiten zu übernehmen. Der größte Theil 
der Deputaten waren Manner von anerkannt unbeflecktem 
Rufe und einige von ihnen durch Talente und Patriotis
mus besonders ausgezeichnet;' zu ihrem Präsidenten er
wählten sie bett, alten Grafen von Florida Blanca, 
welcher einige Zähre früher auf Veranlassung cbodoy's 

vom Hofe nach seinem Landsitze war verwiesen worden, 
da seine strengen unbiegsamen Grundsätze ihm von dem 
Günstlinge zum Verbrechen ungerechnet wurden; große 
Erwartungen hegte Man daher von ihrer Weisheit in den 
zu treffenden Einrichtungen und ihrer Macht in der Lei
tung der Angelegenheiten, Bald fand man jedoch, daß 
eine Versammlung von vier und dreißig Personen eine 
Behörde sey , die sich mehr für die Berathschlagung als 
zur schnellen Ausführung eigne, und daß zwar alle die 
Mängel der Provinzial-Juntas, aber nicht zugleich der 
Einfluß, der diesen in den Provinzen zu Gebote stand, 
auf die Ceniral-Zunta mit übergegangen waren. Ihre 
Obergewalt wurde von den übrigen Zuntas mit eifersüch
tigen Augen betrachtet; und da die Gränzen ihrer Macht 
nicht gehörig bestimmt, so war ihre Herrschaft für diesen 
wichtigen Zeitpunkt zu kraftlos. Auch war es wohl kerne 
leichte Aufgabe, einer Regierung eine solche Verfassung 
zu geben,. daß sie einem so großen Mternehmen, als die 
Vereinigung und Leitung aller Kräfte des Landes zu ei
nem gemeinschaftlichen Zwecke, nemlich der schnellen Be
endigung des Kriegs, ganz gewachsen gewesen wäre; und 
dies um so mehr, als die Denkungsart und der eigen-

IB s U
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HLmliche Charakter des Volks selbst, obgleich in diese«, 
nur die Veranlassung zu seinem Widerstande gegen die' 
französische Macht lag, doch an sich schon ein fast unüber
windliches Hinderniß entgegenstellte, um dasselbe so leicht 
nach ihrem Willen leiten zu können.

Jeder Spanier, selbst der aufgeklärteste, hat eine, 
so hohe Meinung von feinem eigenen Werthe und in 

. der vorzüglichen Tapferkeit seiner Landsleute, daß« 
alle Ausländer, besonders aber seine Feinde, nur mit 
gänzlicher Verachtung betrachtet. Diese Selbstgenügsam- 

- feit wird noch dadurch verstärkt, daß sie stets ein blindes 
Vertrauen auf glücklichen Erfolg belebt, dessen Grunds 

man in der ihnen allen anklebenden Gewohnheit such« 

muß, von allem, was die National-Angelegenheiten atibe- 
trifft, nur mit Uebertreibung zu sprechen oder zu schreibe«. » 
Hochtrabende Berichte enthalte» für sie nur die einfache 
Sprache der Wahrheit und mit unglaublicher Lcichtglä«. 
bigkeit, die bey allen Classen durchgehends zu finden iß,: 
lassen sie sich nicht nur durch die grösten Uebertreibungen! 
hintergehen , sondern täuschen sich sogar selbst dadmch. 
Da sie solchergestalt die Gefahr, welche ihnen droht,, nie 
richtig beurtheilen, so sind auch alle Warnungen dagegen 
vergeblich, und weder Zureden noch Befehle von einig» 
Wirkung. Anstatt nun diesen allgemeinen Dünkel z« 
unterdrücken und dem Wolke das trügliche Selbstvertrauen 
zu benehmen, bemühte sich vielmehr die Central-Zunla 
beyde noch zu befestigen, indem sie mit derselben Schwache, I 
die dem einzelnen Spanier eigen , durch überspannte Ne- > 
richte, von der Macht und den Mitteln, die ihr zu Ge
bote ständen, ihre eignen' kommandirenden Generals und

< ihre Alliirten hintergieng und so theils aus Unerfahren
heit , theils aus Nationalvorurtheil alle Hoffnungen 
täuschte, die man von ihrer Oberherrschaft gefaßt hatte.

b
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Da es nicht mehr in ihrer Macht stand, die von den 
Provinzial-Juntas vorgenommenen voreiligen Anstellung 
gen von Officiers wieder aufzuhebett, so suchte sie den 
Übeln Folgen, welche die Untüchtigkeit verschiedener An
führer haben konnte, dadurch abzuhelfen, daß sie immer 
mehrere derselben zusammen unter den Befehl eines hö- 
hern stellte. Obwohl nun diese Andordnung weder in der 
Organisation noch in der Disciplin der Truppen eine Ver
besserung hervorbrachte, so wurden dennoch , bey dem 
allgemein herrschenden Zutratten, die so durch einander 
geworfenen Truppen mächtige Armeen genannt und wahr
scheinlich auch dafür gehalten. Und mit einem fast un
glaublichen Grade von Verwegenheit wurden sie unter 
diesem Namen gegen die hinter dem Ebro befindlichen 
französischen Truppen ins Gefecht geführt,, ohne daß eine 
gegenseitige Unterstützung statt gefunden oder der ge- 
geringste gemeinschaftliche Zweck ihre Bewegungen gelei
tet »hätte, ausgenommen etwa, daß jedem Generat »eine 
noch unreife Idee vorschwebte, einen Feind einzufchließen 
und gefangen zu nehmen, dessen Vorposten er nicht 
einmal zurückzuwerfen vermochte. Auch wurden 

diese grüßen Erwartungen nicht im geringsten herabge
spannt, als man durch eine gleich im Anfänge Oktobers 
aufgefangene Depesche des Gouverneurs von Bayonne 
(worin die Namen und die Stärke der verschiedenen Ba
taillons und der Tag an ryelchem sie durch diese Stadt 
marschiren sollten', angegeben waren) in Erfahrung 

brachte, daß noch vor der Mitte Novembers 72000 Mann 
Verstärkungen für dre feindliche Armee über die Pyre- 
naeen gehen würden; dies bewirkte vielmehr nur, daß die 
kommandirenden Generals noch weiter vorrhckterr und, an
statt sich zurückzuziehen, um ihre Corps zu eoncentrkren, sich 
immer weiter ausbreiteten, um einen größeren Bogen zu
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bilden, und so desto sicherer die feindliche überlegene Ar- , 
mee einzuschließen. In Folge jener eingegangenen Nach

richt rückten die Truppen von Gallizien,Asturien, Las 
Montanas rc. zusammen 40000 Mann, unter General 
Blake bis über Bilbao vor und bildeten eine besondere l 
Armee auf dem äußersten linken Flügel; die von Anda- ! 

lusien, Castilken rc. 45000 Man» unter General Ca- ' 

stanos passirten bey Tudela den Ebro und nahmen im 
Centrumeine Position, die drey Märsche von der Blake
schen Armee entfernt lag;, und 20000 Arragonier unter i 
Palafox bildeten noch weiter unterhalb des Flusses den 1 

rechten Flügel. In der zweyten Linie, doch viel zu weit i 
zurück um die erste unterstützen zu können , wurden zur ! 

Deckung Madrids noch, einige einzelne Corps, deren! 
Stärke sich zusammen über 30000 Mann belief, unter dem * 
Namen der Reserve-Armee und der Armee von Estrema
dura , aufgestellt. Sämmtliche Truppe» von Catalonie»,51 

18 bis 20000 Mann, wurden zu den Blockaden von Fi- 
gueras und Barcelona verwandt, und die Armee des Mar- ' 
quis de la Romana, der selbst noch nicht .angelangt 
war, hinter St. Anders gelassen. Dies waren die An- 1 
palten, die man gegen den ersten Ausbruch des aufsteigen- 
den llngewitters traf.

Um diesen patriotischen obgleich schlecht eingelektete» 
Krastäußerungen der Spanier Stütze und Festigkeit zu ge
ben, verfügte das Englische Gouvernement iai Zusam
menziehen einer Armee unter demCommando des General- 
Lieutenants Sir John Moore bey Valladolid, wozu von > 
ben Truppen zu Lissabon 20000 Mann und von England 
izooo Mann .unter Sir David Baird über Corunna ' 
stoßen sollten. Der Letztere kam in der Mitte Oktobers 
in Spanie» an; die Truppen zu Lissabon waren jedoch ' 

ttft su Ende dieses Monats marschfertig.. Die Infante- i
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tie marschirtedke gerade.Stkäße durch Portugal auf Gas 
lamanca; die Artillerie aber mußte, da matt diesen Weg 
irrigerweise für Lmpraktikabk ” für sie hielt, nebst der Ka
vallerie und einer Bedeckung von 3000 Mann Infanterie 
ihren Weg über Badajos und das Escurial nehmen, wo
durch denn nicht nur ihr'Mörsch um 150 (Sngl.) Mer
ken verlängert, und das Ganze- in drey Theile zersplittert/ 
sondern auch die Theilnahme der Armee an dem bevorste
henden Kampfe, der nach allen Erwartungen gegenseitig 

mit dem größtmöglichsten Kraftaufwande -auf das hart
näckigste' geführt, werden würde, beträchtlich verspätet 

wurde,
Bis. jetzt hatte man sich noch keinen richtigen Be

griff von dem Charakter dieses Krieges gemacht; denn so 
wie die Frsünde der Spanier -eine zu hohe Meinung von 
dem Umfange /ihrer kriegerischen- Zurüstungen gefaßt hat
ten- so schätzten dagegen ihreFeinde denNationalgelst, 
der solche veranläßt hatte, zu-gering. Noch ehe Frank
reich diesen Krieg angefangen- Patte es über den Conti
nent ein militärisches Uebergewicht erlangt; die angrän
zenden Staaten waren entweder demselben gänzlich ein
verleibt morden, oder, nur dem Namen nach noch unab
hängig, als-Vasallen seinen Befehlen unterworfen. Die 
jenseits des Rheins Gelegenen hatte es in eine, gleich
falls nur zur Beförderung des Wachsthums seiner Größe 
dienende Conföderation vereinigt. Preußens Macht war 
zerstört und" gefesselt; die Oestreichs geschwächt, obwohl 
nicht unterjocht; Rußland dürch Freundschaft eng vereint- 

'daher behandelte der, so wie es schien, allmächtige Bu.o- 
naparte diese, seiner Meinung nach, nur vorübergehende 
Aufwallung anfangs zu geringschätzig; durch die Verluste 
und Unfälle seiner Armeen, so wie durch die Erschet-' 
nung der Engländer auf dem Continente aber aufgebracht,
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traf er Anstalt«» zu einem kräftigen Schlage, um Jpftph 
«ieder auf den Thron zu setzen. Nachdem er zu diesem 
Ende von den Truppen der Rhein, Conföderation 80000 
Dann in Sold genommen, 160000 Conscribirte ausge- 
hohen, und in einer persönlichen Zusammenkunft mit dem 
russischen Kaiser zu Erfurt von diesem das Versprechen 
erhalten, im Fall der Einmischung Oestreichs eine strenge 
Neutralität zu beobachten, setzte er von allen Theilen sei- 
»eS-Reschs Colonnen gegen die Pyrenäen in Bewegung, 
»Nd reiste am 30. Oktober selbst von Paris ab, um sich 
an deren Spitze zu stellen, und, wie er fest überzeugt war, 
durch die Vernichtung der Engländer und eine schnelle 
Beendigung des Kriegs sich neue Lorbeeren zu sammel» 
und die Ehre seiner Waffen wieder herzustellen.

Sobald nur die ersten Verstärkungen in Spanien 
eingetroffen waren, wurde der Feldzug eröffnet. Das 
Centrum von Blake's Armee, welches in der Absicht, 
bis gegen Viktoria vorzudringen, schon bis über Z-rnosa 
hinaus marschkrt war, würde am 31. Oktober lebhaft an-, 
gegriffen und nach einigem Widerstande bis hinter Bil
bao zurückgeworfen. Die Truppe» auf den Flügeln, zu 
«eit entfernt, um es unterstützen und Theil an dem Tref
fen nehme» zu können, zogen sich daher einzeln für sich 
zuruck. Die Franzosen verfolgte« mit Nachdruck ihre er- 
rungenen Vortheile und brachte» durch noch, mehrere 
kleine Gefechte bey Guenas, Balmaseda und Espinosa 
diese Armee so gänzlich en deroute, daß als am 14. 
Slöo«m6« der Marquis de la Romana durch den Di
strikt Las Montanas paffirte, um das Commando darüber 
zu übernehmen,- er nur noch einen ungeordneten halb 
verhungerten Haufen von Menschen fand, von denen es 
einem reden selbst überlassen blieb, für eignen Unterhalt 
«nd Sicherheit zu sorgen, und der nicht einmal eine Ar-
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rieregarde hatte,: um den verfolgenden Feind aufzuhalten. 
Als diese Masse von Flüchtlingen die fast unzugängliche« 
Schluchten unwtit Renedo erreicht hatte, wo wieder Le- 
bensmUtel anzutreffen waren, ließ der Marquis für ei
nige Tage Halt mache», und stellte die Ordnung wreder 
in so weit her, daß ein Corps von rz bis 20000 Mann 
daraus formirt werden tonnte, welches er wohlbehalten 
durch die Gebirge von Asturien nach de» fruchtbaren Ge
genden Leon's führte, die.ihm vorzüglich zu einem Auf
enthalte für die Truppen, zur Widerherstellung ihrer Dis
ciplin und zur Cooperation mit den Engländer» geeignet 

schienen.
In allen diesen Gefechten hatten nur die aus dem 

Baltischen Meere gekommenen Truppen Ausdauer und 
Muth gezeigt ;, und da man sie nach der ersten Niederlage 
verschiedenem«!« und zu einzelnen Bataillons planlos ins 
Feuer brachte, wobey sie immer dem heftigsten Angriffe 
ausgesetzt waren, so wurde dadurch ein großer Theil die
ser alten Soldaten hingeopferi; die neuen Truppen, hin
gegen liefen, ohne den Angriff abzuwarten, davon, daher 
denn ihr Verlust gegen die Anzahl der Flüchtlinge nur 
sehr gering war. Indeß befand sich die Armee völlig im 

Zustande der Auflösung, und bey dem Mangel an Maga
zinen, Montirungen und Geld, wodurch sie wieder hätte 
jn einen bessern.Zustand gebracht werden können , konnte 
man für mehrereÄonate nur wenig von ihrer Cooperation 
hoffen. Das einzige Treffen bey Tudela, am 22. No
vember, versetzte hie Armeen des rechten Flügels und des 
Centrums in eine ähnliche oder noch schlimmere Lag«; 
nachdem beyde gänzlich geschlagen worden, warfen sich 
die Flüchtlinge der ersteren »ach Saragossa hinein, wo sie 
durch eine der besten Vertheidigungen, die die Geschichte 
aufweist, zeigten , daß nur Mangel an Disciplin und Er-
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struna, nicht Mangel an Muth -ihre Niederlage herbey
geführt; die der letztem aber, die nicht so glücklich wa

ren, sobald eine» Zufluchtsort zp finden , wurden weit 
vom Kriegsschauplätze weg, bis nach Valencia hinein ge- 
triebem In einem Augenblick waten eben so die Catalonicr von 
ihren Posten vor Figueras verjagt, unddie Armee von Estre

madura, welche.man unvorsichtigerweise bey Burgos auf
gestellt hatte, ohne Kampf gesprengt; nicht glücklicher 
ging es der Reservearmee bey dem Passe von Samo- 
fierra, denn er wurde bey dem ersten Angriff for?irt und 
seine Vertheidiger entflohen nach den Ufern des Lagus. 
BeyTalavera sammelten sie sich zwar wieder und. kehrten 
zur Vertheidigung der Hauptstadt zurück;, allein wenig Ca- 
vallerie war. hinreichend sie, als sie. anrückten, zum zwey
ten Male zu zerstreuen. Um nun die Schande ihres ohn
mächtigen Widerstandes und ihrer zweymaligen Flucht 
auf eine gute Art von sich abzuwalzen, beschuldigten sie 
bald nachher ihren General, St. Juan, derBerrätherey, 
ermordeten ihn ohne weitere Untersuchung und hingen, 
zur schreckenden Warnung für andere Heerführer,-seinen 
Lcfchnam an einem Baume auf.

Buonaparte verlor keinen Augenblick, den Zustand 
der Ueberraschung und des MiStrauens, in welchen die 
Spanier durch diese schnelle Folge von Unfällen versetzt 

worden,.zu benutzen. Marschall Moncey wurde zur 
Blockade von Saragossa detaschirt; Marschall Soult zur 
Beobachtung der Engl. Armee an den Gränzen Leon's 
zurückgelassen; er selbst aber ging mit.50000 Mann schnell 

»or, um durch die Wr'Hereinnahme,von Madrid seinen 
Triumph zu vervollständigen, und am' 22. December bi- 
vouflccftdrteti feine «ittuppert unfet Reffen Mauern.

Fünfzehn Tage vor diesem Erekgniße langte Sir John 
Modre mit der «Infanterieaus Portuggs in Salamanen
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an, wo er wider Willen genöthigt war, unthätig stehen 
zu bleiben und best Gang der Sachen abzuwarten, da er 
in Folge der obenerwähnten Theilung seiner Armee, sich' 
in der Mitte zwischen den beyden entfernten Flügeln 
befand, und sich keinem derselben nahery durste, ohne den 
andern zu gefährden. Sobald, er aber von dem Erfolge 
der französischen Operationen unterrichtet worden, sandte 
er dem Six David Baird, dessen Corps Astorga noch 
Nicht passirt hatte, den Befehl zu , sich auf Corunna zur 
rückzuziehen und machte sich bereit mit seiner Armee, so
bald die Cavallerie und Artillerie wieder dazu gestoßen, 
nach Lissabon zurückzugehen.

Die allgemeine Aufmerksamkeit war nun auf Ma^ 
drid gerichtet, welches man - al$ bie letzte Hoffnung an
sah/ denn, obgleich die Regierung sich schon zeitig von 
da nach Badajos zurückgezogen hatte, so erwartete man 
doch einen langen und kräftigen Widerstand/ besonders 
da die Freunde der guten Sache es sich hatten eifrigst an
gelegen seyn lassen, überall Nachrichten von dem großen 
Umfange der zu einer Vertheidigung desselben durch das 
/Volk getroffenen Anstalten, auszubreiten. — Mit Zuver
sicht sagten sie in einer enthusiastischen Sprache voraus, 
daß die Anstrengungen seiner Bürger.selbst noch die der 
Ärragonesen übertreffen würden; beachteten aber nicht die 

Verschiedenheit in der Denkungsart» die die Handlungen 
eines Einwohners der ersten Stadt in einer Provinz- und 
die eines Einwohners der Hauptstadt des Landes bestimmt? 
Von allen seinen Mitbürgern gekannt, ist jenem daran 
gelegen, seinen, persönlichen Ruf aufrecht zu erhalten und 
das Wohl und den Ruhm seiner. Stadt zu wahren und 
zu schützen; wahrend dieser,, in der Menge, unbekannt 
mit laufend,, sich nur als Staatsbürger ansieht und wohl 
fühlt, daß durch das Benehmen 'der Hauptstadt weder
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sein Charakter noch sein persönlicher Ruf mehr als der 
der übrigen Landeseinmohner leide; überdies noch besteht | 
die Hälfte von Madrids Einwohnern aus Reichen und Müssig- 1
gängcrn und Leuten die von diesen abhängig sind; solche 
aber taugen wenig um Fatiguen ertrage» und' Gefahren 
ruhig entgegen gehen zu können. Diese Betrachtungen 
schienen auch der Regierung nicht entgangen zu seyn, denn s 
außer den 6000 Mann Linientruppen hatte sie noch 10 
bis 15000 Landleute von den benachbarten Dörfern in 
die Stadt gezogen, so daß von den 50000 bewaffneten ‘i 
Leuten, die in dessen Mauren zusammengebracht zvorden 
waren, die dabey befindlichen Bürger nur etwas mehr ' 
als die Hälfte davon betrügen. -

Buonaparte, der durch Erfahrung belehrt, seine ’ 
Gegner sehr richtig beurtheilte, zwang sie nicht durch enges I* 
Einschließen zu einem hartnäckigen Widerstande, sondern 
ließ vielmehr mehrere Communikationen mit dem'übrigen 
Lande gänzlich frey, und stellte seine Hauptmacht auf der 
die eine Seite der Stadt begranzenden-Höhe auf, wo er 
starke Batterien anlegte und von dort,aus einen Angriff 
aufdas Retkro machte, der zu sehr in das wissenschaft
liche Fach der Kriegskunst einschlug, als daß eine Volks
masse hätte etwas mit Erfolg dagegen ausrichten können. ' 
Da die Enyeinte nur wenig stärker als eine gewöhnliche 
Gartenmauer, so war bald eine Breche darein gelegt, 

worauf der Posten mit Sturm genommen wurde und 
seine Vertheidiger über die Klinge springen mußten. 
Hierdurch wurde die Stadt von aller äußern Vert'hcidi- * 
digung aus dieser Seite entblößt. Ein großer Theil der 
Lündleute kehrte sogleich , um sich zu retten, nach seinen 
Wohnplätzen zurück, und unter den Bürgern widersetzten 
sich di« Furchtsamem, die jetzt den Muth verloren unv
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eine Wiederkehr des -schrecklichen r. März fürchteten, den 
Beherztem, welche sich noch länger vertheidigen wollten. 
Ueberall argwöhnte man Nun Verrätherey; eine furcht
bare Insubordination riß ein, und um esis allgemeines 
Blutbad zu vermeiden, schloß man endlich eine Capitula- 
tron,' durch welche die Franzosen am 4. December in den 
rphigen Besitz der Hauptstadt kamen.

General Morla, der früher Gouverneur von Ca
diz war und die letzte Zeit über in dem spanischen Kriegs
rathe prasidirt hatte, unterhandelte diese Capitulation; 
und da er es späterhin vorzog unter Joseph Buona
par t es Regierung Anstellung und Schutz zu suchen, als 

das Schicksal St. Juans und anderer in ihren Unter
nehmungen verunglückten Anführer zu theilen, wetches 
er von der Heftigkeit der zwar in ihren Hoffnungen ge
tauschten doch nicht gedemüthigtcn Soldaten um zu sehr 
zu fürchten Ursache hatte, so beschuldigte man ihn, mit 
offenbarem Verrathe dabey zu Werke gegangen zu seyn. 
So lange dies jedoch picht ganz klar bewiesen werden 
kann, möchte ihn wohl sein früheres Benehmen- so wie 
daß nach dem ersten glücklichen Angriffe der Franzosen 
eine längere Vertheidigung der Stadt fast unmöglich 
wurde, von dieser Beschuldigung fteysprechen. Gewiß 
ist es aber, daß er bey weitem nicht mit der unerschüt
terlichen Festigkeit handelte , die das in ihn gesetzte Ver
trauen erheischte; auch kann sein Uebergang in den Dienst 
des Usurpators auf keine Weise weder beschönigt noch 
entschuldigt werden, und daher muß, selbst wenn man 
auch den angeschuldigten Verrath nich/ in Betracht ziehen 
wollte, schon dieses Benehmens wegen, der Name Mör
la als der eines verächtlichen und unwürdigen Spaniers 

auf die Nachwelt übergehn.
Der Fall von Madrid war eine zu niederschlagende
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und traurige Nachricht, als daß ihr Vie Spanier Glau- 
ben beymessen konnten; und in der ganzen Halbinsel >
fand hierüber die sonderbarste Täuschung statt.: Allge- I 
mein war man der festen Meinung, daß nach der Ein
nahme des Retiro die Stadt sich noch.fortdauernd ver^- 
theidige ; jedermann , von den Mitgliedern der Junta bis 
zum Landmanne herab versicherte es> und. so fest war diese 
Ueberzeugung, daß obgleich 35000 Mann Verstärkungen 
von Frankreich durch Navarra im Anzüge waren , Sir 
John. Moore dennoch, durch die Erzählungen von dem 
Enthusiasmus, der an den Tag gelegt worden seyn sollte, P 
und seinem eigenen Wunsche ihn zu unterstützen, ange
trieben, sich verleiten ließ, den Befehl zum Rückzüge der 
Truppen unter Sir David B a i r d wieder, zurückzuneh
men. Und schon war er, nachdem die Artillerie und 
Cavallerie zu ihm gestoßen, wirklich.auf dem Marsche 
nach Valladolid begriffen, um zu Gunsten der heldenmü- 
thigen Vertheidiger der Hauptstadt eine Diversion zu ma
chen, und die Communicationen des Feindes zu bedro
hen , als ihn am 14. December eine aufgefangene aus 
dem französischen Hauptquartiere abgesandte Depesche von 
der Uebergabe Madrids unterrichtete , so wie ferner daß 
hierauf ein französisches Corps nach Talavera de la Reyna 
vorgerückt sey, um Lissabon zu bedrohen; daß Buona- 
parte die Engländerin vollem Rückzüge begriffen glaube, 
und daß er in dieser Ueberzeugung den Marschall Soult 
befehligt habe, mit 16000 Mann von Saldanha aufzubre- ( 
chen und die Spanier nach Gallizien hineinzutreiben. Da * 
zufolge dieser Disposition das Soultfche , Corps in eine 
Lage kam, in weicher es nicht sobald unterstützt werden 
konnte, so schien sich hier eine Gelegenheit darzuvieten, 
dasselbe vermittelst einer schnellen und unvermutheten Be- 
wegung vielleicht aufreiben zu können. . Sir John ß
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Moore, durch die öffentliche Stimme, die Anregungen 
des Englischen Gesandten und die'ungeduldige Kampfbe
gierde seiner Truppen dringend aufgefordert, etwas zu 
unternehmen- entschloß sich, wider seine bessere Ueberzeu-. 
gung, wie er damals sogleich erklärte , den Versuch zu 
machen. Zn dieser Absicht marschirte er links ab nach 
Toro, wo er sich ain 2l. December mit Sir David 
Baird vereinigte und eine Musterung über seine Armee 
hielt, die hier, Infanterie und Cavallene zusammenge- 
nommen, 29000 Mann stark war. Nachdem er mit dem 
Marquis de la Romana Abrede genommen, daß dieser 
zu gleicher Zeit mit 10000 Mann der besten spanischen 
Truppen oberhalb Saldanha über die Cea gehen und eine 
Bewegung gegen den rechten Fluges des Feindes machen 
sollte, ruckte Sir John am 23. mit seiner ganzen 
Macht vor. Schon war seine Cavallerie mit der feind
lichen aneinander und sein Hauptcorps auf dem Marsche 
von Villada'und Sahagun nach Carrion um die Infan

terie anzugreifen, als er die sichere Nachricht erhielt, daß 
Buonaparte die für seine Truppen getroffenen Anord
nungen gänzlich geändert habe, daß Vas nach Tälavera 
bestimmte Corps auf dem Marsche nach Sälamanca be
griffen, er selbst aber mit 35000 Mann am 22. von dem 
Escurial nach Benevent aufgebrochen sey und daß Soults 
Corps verstärkt worden, und seine Richtung durch Leon 
,auf Astorga genommen habe; aus allem diesen ging deutlich 
her Plan hervor, Vie Engländer einzuschließen, daher es denn 
der größten Vorsicht bedurfte, um dagegen zu agiren; 
und sogleich wurde beschlossen nach Gallizien zurückzuge
hen. Mit vieler Ordnung und Regelmäßigkeit passirten 
die verschiedenen Divisionen die Esla und sammelten sich 
am 26. bey Benevent, von wo aus, nach einem Tage 
Ruhe, das Hauptcorps seinen Rückzug auf Astorga fort-
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setzte, ein Corps von 3000 Mann aber, ohne Artillerie, 
auf den Weg nach Drense detachirt wurde. Gerade als 
die Cavallerie unter Lord Paget, und General Stew
art Benevont verließ , hatte sie eilt glückliches und glän
zendes Gefecht. mit einigen Eskadrons der kaiserlichen 
Garde, die nach Zerstörung der Brücke die Esla gefurtet 
Hattert; von den hierbey gemachten Gefangenen erfuhr 
man, daß das Hauptquartier des aus dem Escurial auf- 
gebrücheneN. Corps äm vergangenen Abende nach einem 
nur 16 Meilen entfernten Dorfe gekommen sey. Hier
nach war also die dringendste Gefahr vorhanden, von der 
Uebermacht angegriffen und erdrückt zu werden, und es 
wurde, um ihr zuvorzukommen, nothwendig, auf das schnell
ste zu marschire», um Billa Franca, das noch 50 Meilen 
weiter liegt , zu erreichen; bey diesem Orte nimmt ei» 
ungeheures Defilee seinen Anfang, , durch welches sich die 
Straße mehrere Meilen weit durchwindet, und worin die 
Flanken einer retirirenden Armee nicht nur völlig gedeckt 
find, sondern auch der verfolgende Feind von einer über
legenen Cavallerie keinen Vortheil ziehen kann.

Trotz des ungestümsten Wetters wurde dieser Marsch 
mit solcher Ausdauer und Geschwindigkeit zurückgelegt, 

daß, ohne einen Mann im Gefechte verloren zu haben, 
Vie Queue der Armee schon am 3. Januar das Defilee 
heirat; die Kranken hatten jedoch zurückgelassen) und eine 
große" Menge Vorrathe und Munition zerstört werde» 
müssen. Das nahe Ausbringen einiger feindlichen Caval- 
lerie-Diviflonen, die an demselben Tage die Arriercgarde 
hey Cacabelos angriffen, und mit ihr bis zum Anfänge 
des Defilees scharmuzirten, beratest« vollkommen, daß, wie 
groß auch immer die den Soldaten auferlegte Anstrengung 
gewesen, fie doch nur gerade hinreichend war, um der 
Gefahr zu entgehen,



<7

Schon jetzt bey Anfänge des Rückzugs bemerkte man, 
daß die Disciplin der Truppen durch den schnellen Marsch 
And den, Mangel an regulärer Verpflegung sehr gelitten 
Habe ; die Anzahl der Nachzügler war bedeutend, und um 
Lebensmittel aufzutreiben, wurde Villafranca im buchstäb
lichen Sinne des Worts gänzlich geplündert, wobey zu
gleich die Trunkenheit zu den. schändlichsten Austritten An- 
laß gab. Lsiesen Unordnungen hätte indeß wohl, da noch 
immer viel Disciplin in der Armee herrschte, durch strenge 
Aufsicht und gehörig vorher getroffene Einrichtungen we
gen der Verpflegung, Einhalt gethan werden können; 
als aber die Truppen in das Defilee gekommen waren, 
wo sie fast unersteigliche mit Schnee bedeckte Gebirge 
passiren mußten, die die günstigsten Stellungen darboten, 
um den Feind in seiner Verfolgung aufhalten zu können, 
und demohngeachtet der Marsch eher noch schneller als 
langsamer fortgesetzt wurde, da ging alle Ordnung verlo
ren; bey gänzlich erschöpften Kräften ohne alle Verpfleg 
gung gelassen , wurde die Plünderung bey den Soldaten 
allgemein. Da jedoch das wenige, was sie so erhielten, 
nicht zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse hinreichend war, 
so ließen sie ihren UnrnuH an den Einwohnern aus, die, 
außer Stande, alle die verschiedenen Forderungen dersel
ben zu befriedigen, aus Furcht vor Mißhandlungen, ihre 
Häuser verrammelten und sich in die Gebirge flüchteten. 
Um nun Obdach zu erhalten, mußte man gewgltsames 
Aufbrechen erlauben, und so verschwand nicht nur alle 
Subordination, sondern die schrecklichste Unordnung,nahm 
auch so sehr überhand, daß eine baldige gänzliche Auflö
sung Her Armee zu befürchten stand. Die Arrieregarde, de
ren Bewegungen der General en Chef stets persönlich 
leitete, hielt noch am meisten zusammen, und legte die 
5Gl Gleiten von Villaftanc< nach Lugo, wo sie am 5.
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Abends eintraf, in acht und vierzig Stunden zurück. Um 
dies bewerkstelligen zu können, hatte man einen Theil der 
Kriegskaffe und mehrere Vorrathe von'Werth s die rncht 
so schnell mit fortgeschafft werden konnten , zurücklaffen 
müssen; doch selbst ohnge'achtet dieser Opfer hielt man es 
für unmöglich , ohne den Truppen einige Ruhe zu geben, 
den Rückzug weiter als Lugo fortzusetzen; am 6. machte 
daher die ganze Armee Halt und mußte, um einigermaßen 
die Ordnung wieder herzustellen, vor' der Stadt in eine 
Position gehen, in welcher man dem Feinde die Schlacht 
anbot. Diese Maaßregel brachte augenblicklich die gün- 
stigste.Aenderung sowohl in dem Aeußern, als fn dem Be
tragen der, Soldaten hervor. — Geist und Ordnung stell
ten sich überall wieder ein und die, Armee erschien in die
ser sehr geschickt und gutgewählten Stellung, mit dem 
rechten Flügel an der Tamboga, dem Feinde so furchthar, 
daß er es nicht wagte anzugreifen.

Buonaparte war mit seiner großen Armee nicht 
weiter als bis Astorga nachgefotgt, wo er, als er sah, dass 
ihm die Engländer entschlüpft waren, mit der Halste der
selben wieder umkehrte- den Marschall Ney aber mit: 
18000 Mann zurückließ um Leon im Gehorsam zu erhal
ten, und das weitere Verfolgen des Rückzugs der Englän
der dem .Marschall So ult mit nicht mehr als 2Z000 
Mann übertrug.' Nach einem leichten Gefechte, in wel
chem die arigeborne Tapferkeit der Britten in ihrem ge
wöhnlichen Glanze strahlte, wagte dieser General es nicht 
weiter, sie auf irgend eine Weise zu beunruhigen, und so 
blieben die beyden Armeen in ihren Positionen bis zum 
8. Abends ruhig stehen. Da indeß ein längerer Anfent^ 
halt hätte üble Folgen haben können, und Sir John 
Moore einmal beschlossen hatte, Gallizien gänzlich zu 
räumen, sü'wurde der weitere Rückmarsch nach. Corunna
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angetreten, um sich dort einzuschiffen. Noch fünf und vier
zig Meilen waren dis dahin, und der Tagesbefehl sagte: 

„Die Soldaten müssen alle ihre Kräfte aufbieten, um die- 
,„sen Weg so schnell als möglich, zurückzulegen-; die Ar- 
„rieregarde kann sich nicht aufhalten, und die Zürück- 
,,bleibenden müssen ihrem Schicksale überlassen werdend 
Zu schmerzlich ist es, das Elend und die Noch, die hier
auf erfolgten, ausführlich zu beschreiben; bis an die 
Knie im Moraste, und in Strömen von Regen, den ih
nen ein heftiger Wind ins Gesicht trieb , mußten die 
schon entkräfteten, halb verhungerten Truppen, größten- 
theils ohne Schuhe, diesen langen Marsch machen; die 
Colonnen traten zwar den Rückzug mit aller Ordnung an, 
singen aber bald an, sich immer mehr zu verlängern, und 
ehe noch d'ie Halste des Weges zurückgelegt war, hatten 

sie sich zu einer langen Reihe einzelner Leute ausgedehnt, 
die mehrere Meilen einnahm. Wegey Mangel an 
Werkzeugen konnten die Brücken nicht zerstört werden, 
und daher ging der Feind, der eben so beharrlich folgte, 
ohne auch nur einen Augenblick durch irgend ein Hinder- 
rriß aufgehalten werden, ülber alle Flüsse. Wah
rend des ganzen Marsches fand nur, ein einziger kurzer 
Halt in vollem Regen statt, um den Nachzüglern eini- 
nige Gelegenheit zum Herankommen zu geben; die aber 
jetzt nicht im .Stande waren, ihre Bataillons zu erreichen, 
wurden von der Arrieregarde zurückgelaffen. Zu Betanzos 
mußte man es aufgeben, den Marsch weiter fortzusetzen, 
da es physisch umnöglich war, die Leute geschloffen wei
ter Hu bringen.. Der Zustand, in welchem hier die Armee 
erschien, war von der Art, daß, nach dem Aeußern zu 
urtheilen, man ihre gänzliche Auflösung, als gewiß vor- 
aussetzen konnte. Es fand sich jedoch nachher, daß dies - 
keineswegs der Fall war/denn die Franzosen, durch

4 i
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die angezündeten Bivvuacqfeuep getauscht,, hatten sich erst ! 
zehn Stunden nach dem Abmärsche von Lugo- zur Ber- I 
folgung in Bewegung gesetzt, und konnten daher die I 
Arrieregarde nicht stark genug drängen, um die Zurückblei- ] 

benden alle gefangen zu nehmen» Mehreren Hunderten i 
von diesen gelang es, his in die nächsten, von der Straße ab- I 
gelegenen Dörfer fort zu kriechen, wo sie^von den Einwoh
nern freundschaftlich ausgenommen, und nach Ferrol oder 
Portugal geschafft wurden; drängte sie aber der Feind zu ! 
stark, so schloffen sie sich wohl auch aneinander, und lei- | 
steten, auf ihre überlegene Anzahl gestützt, eine verzwei- I 

feite Gegenwehr. Auch wurde es. zuletzt der Französi
schen Cavallerie, [bie sich nur mir vieler Mühe Subsi- 1 
stenzmittel verschaffen konnte, unmöglich, den Engländern *■, 
auf dem Fuße zu. folgen, wodurch denn eine große An
zahl der Zurückgebliebenen wieder zu ihren Divisionen 
stoßen konnte; so daA als die Armee nach ihrer Ankunft 
zu Corunna am ii. sich wieder formirte, noch beynahe 
15000 Combattanten gemustert werden konnten. — Die 
Leichte Division, die ihren Weg über Orense genommen 
und nicht vom Feinde verfolgt worden war, kam ohne * 

Verlust zu Vigo an, daher der Rückzug im ganzen nicht 
über 6'bis 7000 Mann kostete. Die Cavallerie war in
deß gänzlich unberitten, und beynahe 5000 Stück Pferde , 
aller Art, auf dem Marsche gefallen; eben so waren alle | 
Vorräthe und alle Feldeguipage verloren gegangen; es 
wurde daher durchaus nothwendig , mit der Armee nach 
England zurückzugehen, um sie dort wieder zur Fort- » 
setzung des Krieges gehörig auszurüsten.

Die Lage Corunnas auf einer schmalen Erdenge, die 
ein sich weit in das Meer hinauserstreckendes Vorgebirge 
mit dem festen Lande verbindet, und von einer starken 
Citadelle vertheidigt wird, bietet einen sichern und vor-
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theilhaften Punkt zur Einschiffung dar, und wären die 
Transportschiffe für die Truppen bereit gewesen, so würde 
auch dieselbe, ohne weiter vom Feinde beunruhiget m 
werden, haben bewerkstelligt werden können. UnglückM 
cherweise aber hatte man sie bey Antritt des Rückzugs» 
wo' es noch ungewiß war, wohin derselbe genommen 
werden würde, nach Vigo geschickt ; da nun vielleicht 
widrige Winde ihre Rückkehr verspäten konnten^ so wur
den alle nöthigen Vorbereitungen gegen eine Belagerung 
getroffen , und Arbeiter angestellt, um die Werke auf dem 
schmalen Striche, der allein vom festen Lande aus, einen 
Zugang zur Stadt erlaubt , in bessern Stand zu setzen. 
Die Einwohner , — Manner, Weiber und Kinder hal
sen fröhlichen Muths bey dieser Arbeit mit; und selbst," 
als man aus Vorsicht die an der Seeseite aufgestellten 
Kanonen vernagelte , woraus sie deutlich abnehmen konn
ten , daß die Stadt, sobald die Schiffe angekommen, ih
rem Schicksale überlassen werden würhe, ließen sie uw** 
nach, mit demselben Eifer weiter zu arbeitendie 
Stadt schnell in einen solchen Zustand, 9* kür eine 
noch so lange Zeit jeder Arme-- kein Belagerungsge
schütz bey sich führte Mderstand leisten konnte.

Es dauerte lange, ehe die Franzosen ankgmen, wozu 
vorzüglich der Aufenthalt, Yen ihnen der Uebergang über 
den Fluß Burgo verursachte, beytrug, indem die Sn* 
aenieürs. m»'e benachbarten Corunna erhat-
Wren Werkzeugen hie darüber führende Brücke gänzlich 

zerstört hatten. Erst am 14. gelang es dem Feinde, sie 
wieder in Stand zu setzen, und seine Artillerie herüber 
zu bringen ; diese Zeit benutzte der Englische General, *um 
die Ordnung in der Arm^e wieder völlig herzustellen,.und 
anderthalb Meilen vor der Stadt, auf einer Kette vom 
Anhöhen, über welche die gwße Straße herüberzieht, eine, 

4 *
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Position zu nehmen. Der linke Flügel war hier durch 
die hohen Ufer des Burg» sehr gut gedeckt; dagegen für ► 
den Rechteck, der sich an das kleine Dorf Elvina, am au- 
Hrsten Abhange der Anhöhen , auf deren Rücken die Ar- , 
mee stand, anlehnte, das Terrain nicht so günstig; daher, ■ 
um diesem Mangel abzuhelsen, ohngefähr eine halbe - 
Meile hinter demselben die Division des Generals Fra
zę r auf einem schicklichen Punkte, en Echellon' aufgestellt 
tvurde. Die Reserve unter General-Major Paget for- > 
mirte sich dicht hinter dem Centrum der ganzen, Linie. I

Als endlich die Transportschiffe angekommen wäre», | 
ging der größte Theil der Artillerie und Cavallerie sogleich 
an Bord, und am tü. Abends sollte sich die übrige Armee 
abziehn und ebenfalls einschiffen. Am Morgen desselben t 
Tages aber erhielt der Feind Verstärkungen, wodurch er 
bis, auf 20000 Mann wuchs. Ohngefähr um 2 Uhr Nach
mittags trat seine ganze Linie plötzlich ins Gewehr,, und 
Mich darauf wurde das Dorf auf dem rechten Flügel von 
einer fr^ken Colonne angegriffen. Der Kampf war sehr 
hartnäckig; Nieral-Lieutenant Sir.David Baird, der 
die Division tommur.'»irtc, verlor einen Arm und kurz 
nachher erhielt der kommandier»»? General,. Sir John 
Moore, selbst eine tödtliche Wunde, wodurch das Kom
mando auf den General-Lieutenant Sir John Hope 
fiel.' Durch diesen Verlust jedoch keineswegs entmuthet, . 

, setzten die Truppen das Gesechr >..r» -suUx» fort, i 
bis endlich General Paget durch ein geschicktes Manoeu- 1 
vre, mit seiner Reserve, den angreifenden Feind nicht j 

nur gänzlich warf, sondern auch noch weit zurücktrieb. 
Deik Feind griff nun successive das Centrum und den lin

ken Flügel an, da aber alle seine Angriffs abgeschlagen, 
und er sogar bis über seine' eigne Position hinaus, zmück- 
getrieben wurde, so-, ließ er noch, vor einbrechender Dunkel-
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heit, von allen weitern Versuchen ab/ Der Erfolg dieses 
Tages, dessen Verlust nur in 800 Mann Todten und Ver
wundeten bestand, zeigte dem Feinde und der Welt, daß 
beym Angriffe wie beym Rückzüge die Standhaftigkeit der

Snfdütetk gleittt unerf^^fitter^^^^ bleibt 5 den« 
unmittelbar nach einem, mit unerhörtem Ungemach ver
knüpften Rückzüge, ohne alle Cavallerie, und nur von we
nig Artillerie unterstützt, schlug sie in einem gänzlich un
günstigen Terrain einen-überlegenen stolzen Feind, der mit 
beyden Waffen wohl versehen. war. Sobald es dunkel 
geworden , trat die Armee mit der größten Ordnung den 
Rückzug an, und schiffte sich so ein, als es vor der Schlacht 
angeordnet worden war; die Arrieregarde blieb, indeß, da 
man sich auf die Treue der Spanier verlassen konnte, 
noch die. Rächt zur Vertheidigung der Stadt, darin zu
rück/ und so konnten sogar am folgenden Tage noch die 
Kranken und Verwundeten ungehindert weggebracht wer
den; am 17. Abends verließ die ganze Armee die spani
sche Küste, und segelte mit einem günstigen Winde nach 
England. Zwey Tage nachher, als sie schon weit ent
fernt war, und die Batterien der Stadt ihr keinen 
Schaden mehr zusügen konnten, übergaben die Einwoh
ner CorunnaS^, von allen Vertheidungsmitteln entblößt, 
unter den möglichst vorteilhaften Bedingungen, die 
Stadt. Kurz nachher folgten die Behörden Ferrol's, 
das sich beinahe in derselben Lage befand, ohngeachtet 
das Volk sehr patriotisch gesinnt war, und sich nur un
gern darein fügte, diesem Beispiele. Die Franzosen fan
den in diesen beyden Plänen eine außerordentlich große 
Menge Artillerie,, Ammunition und Vorräthe von allen 
Arten , und ihre Herrschaft über Gallizien schien nurt 
ganz begründet zu seyn.

Im Süden hatten ebenfalls, trotz allen Gegenbemü-
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Fittigen, die Spanier fortdauernd Unfälle betroffen; die 
«ur dann erst aufhörten, als der Feind in seinen Fortschritte» 
zu weit gegangen war! Die Flüchtlinge der bey Eröffnung ' 
des Feldzugs zersprengten spanischen Armeen hatten sich, 
nachdem sie einzeln oder in kleinen Trupps, mit den HLr- i 
testen Drangsalen kämpfend, eine Strecke von 400 Mei- I 
len durchzogen, hinter dem Tagus wieder vereinigt, ■ 
wo General Gälluzo eine Armee daraus formirte, und 
an verschiedenen Stellen Corps postirte,' um den 
iteberbergang über diesen Fluß zu vertheidigen; er be- i 
ging jedoch hierbey den Fehler, nicht die Brücken abzu- I 

brechen, und so gelang es Sebastian!, der 10 bis - 
12000 Franzosen kommandirte, vermittelst einer Demon
stration gegen die Brücke von Arzobispo, am 24. De- 
«mber mit seinem Hauptcorps bey Almaraz überzugchn, » 
worauf er die Spanischen Divisions einzeln, angriff, ft 
ohne Mühe zersprengte, und über Truxillo hinaus, bis 
nach Merida verfolgte. Und hätte nicht die Reservear
mee ihren Marsch andern, und sich zur Verfolgung der 
Engländer nach dem Norden wenden müssen, so würde 
solchergestalt der ganze Süden Spaniens, bis an die Thore 
von Cadiz, von den Franzosen überschwemmt worden 
seyn.

Die französische Armee unter General S t. Cy r in 
Catalonien, war zu Anfänge des Feldzugs, im Herbste, 
auf Z0000 Mann verstärkt worden, und hatte in den er- 
sten Tagen des Novembers, ihre Operationen mit der 
Derennung von Rosas eröffnet. Der hartnäckige Wider- j 
stand der Garnison, (zu welchem Lord Cochrane mit ein« 
Parthie englischer Matrosen wesentlich beytrug ) verzö
gerte jedoch dessen Einnahme, bis es sich endlich am 6. 
December, nachdem die Belagerten in ihre letzten S«5 
schanzungen getrieben worden, ergeben mußte. Gene-
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tal St. Cyr entsetzte hierauf Barcelona, und beschloß dar 
Zahr mit einem Siege am Llobregat über den General 
Reding, der.die regulären Truppen dieser Provinz 

kommandirte.
Wenn es in diesem Kriege irgend einen Zeitpunkt 

gab, in welchem die Angelegenheiten der Halbinsel al- 
hoffnungslos angesehen werden konnten, so war es aM 
Schlüße dieses Feldzugs; denndie Franzosen hatten nicht nur 
alle ihnen entgegengestellten Armeen besiegt, sondern auch 
bey ihren Gegnern die Ueberzeugung hervorgcbracht, daß 
sie zu mächtig wären, um ihnen widerstehen zu können. 
Nichts kann die verderblichen Folgen dieses Eindrucks in 
ein helleres Licht stellen, als die Vorfälle in Gallizien. 
Corunna und Ferrol, beyde von Armeen gedeckt, und in 
der günstigsten Lage, um reichlich verproviantirt und mit 
Besatzung versehen werden zu können, waren in diesem gan- 

. »N Kriege die einzigen Festungen, die sich, ohne. nur einen 
regelmäßige» Angriff abgewartet zu haben » ergaben, ue« 
berdies hätte England sie noch aM leichtesten unterstützen 
können,' und die eine von ihnen enthielt ein.Marine-Ar
senal und eine bedeutende Flotte — Dinge, deren Erhal
tung für jenes ein besonderes wichtiges Interesse-hatte; 
dennoch wurden diese Plätze, ohne daß man etwas dage
gen gethan hatte, von einer nur 20000 Mann starken Armee, 
welcher auf 400 Meilen weit, weder Geschütz noch son
stige zu einer'Belagerung erforderlichen Mittel zu Gebote 

standen, —genommen. ? ,
Glücklicherweise aber dachten die Brittische, so wie 

die Spanische Regierung nicht so kleinmüthig. Am 14- 
Januar , zu eben der Zeit,'wo alle Hoffnung eines glück
lichen Ausgangs verschwunden zu seyn schien, schloffen 
Beyde einen Traktat ab, in welchem sich die Erstere ver
bindlich machte, nie einen andern als Ferdi »an 0 ft
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tintn seiner Erben ober gesetzlichen Nachfolger als König 
von Spanien anzuerkennen; dagegen die Letztere sich ver
pflichtete - niemals ein Stück Land oder sonstige Besitzung « 
Spaniens an Frankreich abzutreten. Auch stimmte die | 

Gesammtheit beyder Nationen, beynahe phne Ausnahme, 
diesem kdeln und großen Beschlusse bey. Die Engländer, 
weil bey ihnen die Gefühle der Ehre, der Theilnahme f 
rmd der Bewunderung alle Rücksichten der Klugheit über
wogen, und die Spanier, weil derselbe ganz mit ihrem , 
eigenthümlichen-Charakter übereinstimmte; denn obgleich ■ 
feer Erfolg sie von der Unfähigkeit fast aller ihrer Heer- k 
führer überzeugt hatte» und obgleich in der langen Reihe I 
»en Unfällen, die sie betroffen, auch nicht ein Hoffnungs- | 
faafyl ihnen geleuchtet, so waren doch durch alle diese 
Widerwärtigkeiten weder ihre Standhaftigkeit und Ver- w 

tragen erschüttert, noch ihr anmaßender Stolz vermin- 
dert worden.

Der Marquis de la Romana entwickelte in diesem 
Feldzuge die größten Talente. Zn dem Augenblicke als 
die Sachen am schlechtesten standen, zum Ober-Befehle 
im Norden gelangt; gäb er sich alle Mühe, die Ueber- 
reste der geschlagemn Armee wieder zu vereinigen und in 

.Sicherheit zu bringen. Sp-terhin durch das Vvrrücken ' 
feer Franzosen nach Gallizien in die übelste Lage'versetzt, 
mdem er mit einer gänzlich undssciplinirten Armee im > 
VordergrundedesKriegs-Schauplatzes, bey Leon, stand,' i 

«nb die Gebirge von Asturien, deren Uebergange fast t
ganz durch den Schnee versperrt waren, im Rücken hatte, |
tougte er sich mit vieler Geschicklichkeit herauszuziehen. 
Großmu h.g überließ er die Hauptstraße nach Corunna 

den Engländern, und faßte den kühnen Entschluß, einen 
TTTir?. ®renfe "'«ruschlag-n, auf welchem er 
«ucfe glücklich seine Armee rettete; — und dieser halb ver- . '
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hungerte, verwilderte Haufen nebst einigen Streif- Corps 
in la Manchs und Estremadura waren die einzig noch 
übrig gebliebenen Streitkräfte Spaniens, während die 
Anzahl der Feinde im Lande nicht viel unter 200,000 
Mann betrug.



Lage der Sachen in Portugal. — Oporto wird vorn Marschall 
So Ult genommen. — Die Spanier werden bey Medel
lin und Ciudad Meal geschlagen; — die Franzosen von 
Sir Arthur Welsesley aus Portugal vertrieben. — 
Anstrengungen der (Spanier — Vertheidigung bon Sa
ragossa. ----Wiederoberung von Gallizien, —Guerillas-^ 
Die Engländer rücken nach Spanien vor; — die fran
zösischen Armeen im Süden ziehen sich zusammen, um 
sie zurück zu drängen , — werden bey Lalavera geschla
gen. — Die Armeen im Norden rücken zu ihrem Bey? 
stände an. — Die Engländer ziehen sich unaufgehalten 
nach Badajos zurück. — Niederlage der Spanier bey 
Almonacid und Ocana. — Die Franzosen passiren die 
Sierra Mopenä, r- und breiten sich über Andalusien 

aus. —• Fall von Gerona, Hostalrich und Astorga. — 

(Zeitraum von Februar 1809 »bis May 1810.)

E., im folgenden Monatebrachte. man in Lissabon die 
iry Norden Spaniens statt gefundenen unglücklichen Er
eignisse irr ihrem ganzen Umfange in Erfahrung, und 
zugleich lief die beunruhigende Nachricht ein, daß sich 
drey französische Armeen zusammenzögen, um in Por
tugal einzudringen; Eine in Gallizien unter Marschall, 
Sonst,,Eine bey Salamanca unter General Lapisse, 
Und die,Dritte an den Ufern des Tagus unter Marschall 
Victor; von welchem lehtern und nachstgelegenen Punkte 
das Eindringen am meisten zu befürchten stand, dq man 
auf dieser Seite keine andre Deckung hatte, als einige 
aus Flüchtlingen von Gallstzo's Armee bestehende Trup-
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pen5 die General Cüesta wieder zu sormiren suchte. 

Dies brachte große Bestürzung und Unruhe hervor; auS 
Mmeida wurden die Garnison und die Magazine Heraus- 
gezogen; die Forts und Batterien am Tagüs ausser Vertz 
theidigungsstand gesetzt und die englischen Trnppen kon- 

chrll eentrirt! um jeden Zlugenblick eingeschifft werden zu können.
Zum Glück für Portugal indeß kehrte Buonaparte, um Vor
bereitungen zu hem Kriege in Deutschland zu treffen, mit 

H I. 15000 seiner besten Truppen nach Frankreich zurück, wo- 
durch den Fortschritten der französischen Waffen Einhalt 

rav- gethan, und Gelegenheit an die Hand gegeben wurde, bessere 
um * Anstalten zu treffen , welche man auch gehörig benutzte. 

W Die Portugiesen eignen sich vorzüglich', pm aus
tofc ihnen gute Soldaten bilden zu können ; die untern Clas-
Um sen sind durchaus muthig, ausdauernd und gelehrig ; die

d?e I Gebildetem aber, bey denen sich noch die heroischen Tha- 

ten ihrer Vorfahren im Andenken erhalten haben, befl- 
„ k tzen einen hohM kriegerischen Stolz. Da indeß in den 

letzten Jahren diese Anlagen nicht entwickelt werden konn
ten, indem die Regierung theils die Beschränktheit ihrer 
Hülfsmittel kannte, theils sich immer, wenn Gefahr vor- 
Handen war, wegen Beystandes auf die Freundschaft und 
Macht Englands verließ , so unterwarf sie sich auch in 

\ dieser Krisis ganz der Leitung desselben. Von dem 
Englischen' Ministerium besonders dazu, auserwahlt, 
wurde General B eres for d im Februar zum Marschall 

, « und Commandeur en Chef her Portugiesischen Armee
Sg ernannt, und zugleich in jedem Bataillon Englische Offi-

)all Ziers in den chöhern Graden angestcht; hierdurch aber.
IM bald ein gleichförmiges System in der Disciplin und 

MM Subordination eingeführt / was der Armee am meisten 
|J Noth gethan hatte, um sie in.einen schlagfertigen Zu

stand zu setzen; denn daß es ihr an angebornem Muthe
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nicht fehle, und daß sie wohl im Stande sey, unter ei
ner guten Anführung, gegen die Franzosen zu fechten, 
hatte die schon früher von Sir Robert Wilson aus k

Eingebornen formirte Legion bewiesen» .Dieser Officier 
hatte zu einer Zeit* wo sich Aller die größte Bestürzung I 

bemeistert hatte, durch wohlgetroffene und muthig aus

geführte Maaßregeln mit einem Corps von nur 2500 i 
Portugiesen, und einem Trupp Nachzügler, die auf dem, 
Rückzüge von Sir John Moore's Armee abgdkommen j 
waren, in Vereinigung mit den Spaniern, die Weg
nahme der Festungen Rodrigo und Almeida verhindert, |

und des Feindes Fortschritten auf dieser Seite Einhalt l
gethan. Zu derselben Zeit gelang es wider Erwarten I 

den Spaniern, die Franzosen über den Tagus zurückzu
drängen, und die Brücke von Almaraz zu zerstören, wo- * 
durch der Süden einen bedeutend stärkern Schutz erhielt, 
weil man die übrigen Straßen, auf welchen der Wuß noch 

paffird werden kann, für die Artillerie im Winter nicht v 
für praktikable hält. Auch bewirkten die Proklamationen 
voll Kraft und Feuer, die die Junta, aus Sevilla, dem 
jetzigen Sitze der'Regierung, erließ, daß mit der größ
ten Freygebigkeit freywillige Beyträge dargebracht wur
den, und die südlichen Provinzen eifrigst alle ihre Kräfte 
aufboten; und sö stand bald wieder eine ansehnliche Ar
mee unter General Cuesta im Felde, von welcher eine 
Division, unter dem Befehle des Herzogs von Albu
querque in der Mitte des Februars bey Consuegra 
und Mora an der Gränze von la Mancha bedeutende Vor- I 
theile über das Victorsche Corps erhielt, und dessen 
Fortschritte für den Augenblick hemmte. Durch diese 
Kraftäußerungen der Einwohner wurde alles wieder mit 
neuen Hoffnungen erfüllt; und da zugleich England 

20,000 Portugiesen in seinen Sold nahm, und seine Trup-
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war, ehe noch neue Vorfälle statt sanden, nach und nach 
wieder das alte Vertrauen zürückgekehrt.

Aus dem Norden brach zuerst der Stutm hervor. 
Sobald die Eroberung Galliziens Kanzlich vollendet, an 
verschiedenen Orten, um die Einwohner im Gehorsam 
zu erhalten, Truppen postirt, und das Commando über 
die Provinz dem Marschall N ey mit 17000 Mann über
tragen worden war, richtete Spult seinen Marsch über 
Vigo und Tuy, in welchen beyden Platzen er Besatzun
gen liest, auf Oporto. Nachdem einVersuch den Miuho 
vhnweit Leines Ausflusses zu paffirm, vereitelt worden, 
marschirte er längs dem Fluße hinauf nach Orense. Diestr 
unvermuthete Marsch hatte beynahe die übelsten Folgen 
für den Marquis de la Romana gehabt, der durch die 
große Ueberlegenheit. des Feindes bis an die äußersten 
Gränzen Spaniens gedrängt, und unter einem Volke, 
mit welchem er nur wenige Verbindungen angeknüpft 
hatte, unweit Monterey überfallen, und mit Verlust bis, 
Sanabria verfolgt wurde. . *

Ohne besondern Widerstand zu 'finden, rückte hierauf 
S o u lt über Chaves in Portugal ein; denn General 
Friere, der dasLand von dieser Seite vertheidigen soll- 
U , v hatte beschlossen , sich mit seinem undistiplinirten 
schwachen Corps in die. Gebirge bey Oporto zurückzuzie
hen, von wo aus er den Feind wahrend des Angriffs 
««7 ^^Stadt mir Erfolg beunruhigen , oder wenn der
selbe mrsglückce, Rückte wahrscheinlich ganz
aufreiben konnte. Wie klug auch diese Maapregem^e- 
nommen waren, so wurden sie doch zuerst dadurch verei
telt, daß in der Division des Generals Silviera eine 
Meuterey ausbrach, und eimge Bataisions darauf bestan
den, Chaves vertheidigey zu wollen; sie blieben daher in
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ber Stadt zurück, und mußten sich üm dritten Lage, 
nachdem sie eingeschlvssen worden, auf Diskretion erge
ben. Um seine Communikation mit Gallizien zu sichern, 
ließ Soult eine Garnison darin zurück, und, setzte sei
nen Marsch fort. Ohngeachtet nun das letzte Beyspiel, 
den Truppen des Generals Friere die Übeln Folge» der 
Insubordination hinlänglich gezeigt hatte, so verlangten 
sie doch in ihrer Unerfahrenheit lebhaft eine Schlacht; 
und nur mit Mühe gelang es ihm , sich ihrem Verlangen 
zuwidersetzen, und sie nach'Braga zu führen. Hier aber 
strömten Tausende von bewaffneten Landleuten zu seinen 
Fahnen, und stimmten dringend in den allgemeinen Wunsch 
nach einer baldigen Schlacht mit ein. Noch immer blieb 
Friere standhaft bey seiner Weigerung, und war eben 
im Begriffe einigen der Verständigsten die Vortheile aus- 
«inanderzusetzen, die man gewönne, wenn der'Angriff 
noch aufgeschoben würde, als auf einmal der unvernünf
tige rohe Haufen, der keinen Unterschied zwischen Vor
sicht und Verrätherey zu machen verstand, auf den Arg
wohn gerieth, daß die Letztere seiner Weigerung zum 
Grunde liege, in sein Zimmer drang, und ihn und hie 
Officers von feinem Staabe ermordete. Sie mußten 
jedoch bald ihr ungerechtes barbarisches Verfahren theuer 
bezahlen. Denn nachdem sie, in ihr« Insubordination 
und Vermessenheit beharrend , einen Englischen Officier, ' 
den Baron Eben, genöthigt hatten, das Commando 
zu übernehmen, und sie gegen den Feind zu führen—^ 
dieser ihr neuer Anführer ihrenW»-t-'/''^ullle, und sie 
vr^ CarvnchvDa Este in dieSchlacht brachte, wurdensie, 
obgleich einige unter ihnen mit außerordentlichem Muthe 
und ehrenvoll fochten, doch gänzlich geschlagen, und die 
Ermordung ihres Feldherrn durch die Säbel der feindli
chen Cavallerie schwer an ihnen gerächt. Soult schloß
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hierauf Oporto ein , das man-mn großer Thätigkeit be
festigt, in den weitlauftigen Außenwerken 200 Stück 
Geschütz aufgeführt, und 20000 Mann Besatzung hinein
gelegt hatte; auf diese Art wäre es wohl thunlich gewe
sen, Vie Stadt einige Wochen zu hatten; da jedoch eben 
solche Insubordination und Mistrauen darin herrschte^ 
als hey der Feld-Armee statt gefunden, und deren Ruin 
herbeygefüyrt, so wurde sie nach einer dreytagigen schlecht 
geleiteten Vertheidigung am 29. Marz mit Sturm ge
nommen. Beym Eindringen in die Stadt ermordeten 
die französischen Soldaten die Einwohner ohne Unter
schied, und überließen sich den gröbsten Ausschweifungen 
und allgemeiner Plünderung; mit Vergnügen muß man 
jedoch hier bemerken, daß Marschall S o ul t, entweder 
nun von dem Wunsche^ sich mit den Einwohnern auf ei
nen guten Fuß zu setzen , und sich die reichen HLlfsqüel- 
len der Stadt zu erhalten, oder wirklich von einem richti
gen Gefühle geleitet, es sich eifrigst angelegen seyn ließ, 
die Ordnung binnen 24 Stunden wieder herzustellen, und 
so, vieles vom offenbaren Verderben zu retten.

Einen Tag vor der Einnahme Dporto's, welche derr 
Zugang zu den nördlichen Provinzen eröffnete, schlug 
Marschall Victor bey Medellin die spanische Armee 
unter Cuesta gänzlich in die Flucht; und trieb sie bis 
Almendralejo, wodurch nun auch die südlichen Provinzen 
von aller Deckung entblößt waren. Victor hatte bey 
Almaraz eine Brücke über den TaguS geschlagen, hier
auf denselben am -19. mit 10000 Mann paffirt^ ebert so 
bey Merida die Guadiana, und am 23» die Spanier bey 
Dom Benito und Mngabril angegriffen. Im Anfänge 
hielten sie sich sehr gut; die französische Cavallerie eröff
nete das Gefecht mit einer kühnen Charge auf die spa
nische Linie, die aber fest stand, und durch ein.heftige-
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Feuer denangreifendm Feind zwangsich mit großem 
Verluste zurückzuziehen; dieser günstige Erfolg wurde so. j‘ 
gleich benutzt, der linke Flügel des Feindes lebhaft von j 

allen Seiten angegriffen, gänzlich geworfen, und zwey 
Stunden lang mit großem Vortheile verfolgt-. Vorzüglich 
zeichnete sich die Spanische Cavallerie bey dieser Verfvl- I . 
gung durch ihren Muth aus; als aber die Franzosen 
endlich,, in ein ihnen vortheilhastes Terrain gekommen wa
ren, und wieder Front machten, da kehrte sie aufeinmal 
schimpflicherweise um, und verbreitete durch ihre Flucht 
bey der nachfolgenden Infanterie denselben panischen \- 
Schrecken, so daß in einem Augenblicke die ganze Armee | 
auseinanderlief, die Waffen wegwarf, und'sich durch hie 
Flucht zu ketten suchte. Anfangs gaben die Franzosen, 
die ihr großer Verlust von 4000 Mann entrüstet hatte, 1 
«nd deren Ehrgefühl durch den Triumpf, den größtem 
theils unmontirte Leute über sie erlangt, gekränkt war, 
den Flüchtlingen keine» Pardon, so daß wohl yoex» durch 
de» Säbel oder das Bajonet fiele«, ehe ihre Rachsucht 
abgekühlt war;' späterhin aber mqchte man noch einige 
tausend Gefangene. De» Abend vorher war nur wenige 
Leguäs weiter, bey Eiudad Real, eine ähnliche tragische 
Scene vörgefallen, indem die Armee von la Mattcha zer- '
sprengt und größtentheils niedergemacht wurde; Seba- 1
stian i griff sie am 27. an, und rühmt sich, obgleich l
nach seinem Berichte sie schon beym ersten Angriffe ohne zu *
fechten die Flucht ergriff, doch drey tausend der Flücht- •
lingę ntkvrrhauen haben zu lassen. Durch diese Ereig- 1 t 

niffes die alles bis selbst vor die Thore Sevillas in Furcht 1
und Schrecken setzten, stand dem Feinde der Weg nach S
Lissabon offen; aus Vorsicht stellte daher Sir John 0
Crad'dok, der die Truppen in Portugal commandirte, 
«in Corps von 7000 Mann bey Abrantes auf, und zog $
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die Englische HaHt- Armee beyLeyrka, die Portugiesische 
W bey Thomar zusammen.

Ln dieser Lage befanden sich die Angelegenheiten in 
Portugal, als Sir Arthur Wellesley am a». April in 

■ Lissabon ans Land trat, um das Oberkommando zu über« 
. nehmen; und von diesem Augenblicke an, beginnt eine 

m neue Zeitrechnung in der Geschichte dieses Krieges, da mit 
'a- ihm zugleich Einheit in dieHandlungen und Unternehmungen
>el beider Nationen kam, während zu derselbe» Zeit die der 
ht FranzoseNin einem ganz entgegengesetzten Geiste förtschritten.

!» Denn schon zeigten sich die Übeln Folgen der Unabhän- 
ft gigkeit ihrer Feldherrn von einander, in ihre» Operatio-
e neu; wären die drey Armeen,, Soult's, Vittor'S
t, und La pisse'8, von einem Oberfeldherrn kommandirt 
k, i worden, so würden sie schon längst siegreich in Lissabon 

!»! eingezogen seyn ; so aber verloren diese, jeder nur für sich' 
m handelnd, und auf die Unterstützung der andern nicht ver- 
rch trauend, die kostbare Zeit zum handeln in Unschlüssig- 

' keit,! oder mit zwecklosen Märschen. Beinahe einen Monat 
gk lang, blieb Marschall Soult unthätig in Oporto stehen, 
y und wartete, da er eher vorzurücken nicht für rathsam 
h, hielt, täglich auf Nachrichten von seinen Waffengefähr- 
$ ten ; endlich aber detachirte er, über das lange Ausbleiben 
m derselben ungeduldig, den General L o i so n mit 6000 Mann
ch zur Vertreibung des Generals S i l v i e r a, welcher, nach-
g dem er sich wieder der Festung Cbaves bemächtigt, in sei- 

«em Rücken eine Position hinter der Tamega genommen 
g, i hatte, uM ihm die einzige noch übrig gebliebene Commu- 
u j nikation mit Spanien abzuschneiden. Rach einigen Ta- 
j geh, hartnäckigen Widerstandes, gelang es L0ison, dies 
n auszuführen, und sich in Amarante festzusetzen. Dieselbe 
d| schwankende Unschlüffigkrit zeigte sich in den Operationen 

i i Lapisse's und Viktor's; dagegen Sir Arthur, von
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feinen solchm Rücksichten gefunden, mit Entschlossenheit 
„u Werke ging. Schon am zehnten Tage nach seiner 
Landung setzten sich die Engländer , 16000 Mann, stark, 
von Leyria'in Bewegung, um über Cofmbra und Ave»» 

auf OpÄo zu gehn, und dasselbe wiederzunehmen; p. 
gleicher Seit marschirte Marschall Beresford mit 
6000 Portugiesen über Vizeu, um den Domo bey 
Lamego zu passiren, und hem. Feinde den besten Weg 
zum Rückzüge über Amarante abzuschneiden; das Corps 
bey Abrantes aber blieb stehn , um Vi.eto r s Armee im 
Auge zu.behalten. Am 10. May traf mangan der Douga 
auf die französischen Vorposten,- und den Tag darauf 
auf ein Corps von 4000 Mann Infanterie nebst einiger 
Cavalleriedas geworfen, und mit Nachdruck verfolgt | 

würbe. Noch denselben Abend zogen sich alle auf dem f 
linken Ufer des Douro befindlichen feindlichen TrupM 
über den Fluß zurück , die Schiffbrücke wurde abgebro
chen ? und alle Böte in her Nähe von Oporto nach dem 
rechten User in Sicherheit gebracht; so,daß Sir Arthur 
sich am ,2. von seinem Gegner durch einen breiten und 
reißenden Strom getrennt, und zugleich ohne Mittel btz 
fand, mit seiner Armee über denselben gehen zu sonnen. 
Wurde nun nicht ein schneller Entschluß gefaßt, so konnte 
Soult entweder sich ungehindert nach Gallizien zurück- 

ziehn, oder auch den Marschall Beresford mit seiner 
ganzen Macht angreifen, und nach Beiragehen. Um 
dies zu verhindern, bewerkstelligte Sir Arthur eine» . 
Uebergang, dessen Kühnheit in der Geschichte beyspiellos ,* 

ist. General Murray wurde mit einem Corps nach 

Avintas, das fünf Weilen weiter am Flusse hinauf liegt, 
detachirk, um denselben, wenn er nicht etwa Böte auf
treiben könne, daselbst zu flirten; eben so General 

Sherbrook nach hem gewöhnlichen Fähr-Platze u«-
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terhalb ber Stadt, bey Villa Nova; er selbst aber blieb 
bey dem Serra-Kloster, das der Stadt beinahe grade ge
genüber liegt, um den Uebergang, an dieser Stelle per
sönlich zu dirigiren- Der Fluß ist hier beinahe Zoo Yards 
breit, und reißend, auch das.entgegengesetzte Ufer sehr 
hoch.' Durch Hülfe der Einwohner wurden zwey Böte 
von jener Seite herübergebracht, in welcher drey Com
pagnien von. den Buffs (Ms Infanterie Regiment) un
ter dem Schutze des Feuers einer leichten Batterie hinüber 
geschafft wurden. So ult , der entweder diesen Angriff 
zu gering schätzte, oder ihn nur für eine Demonstration 
hielt, um die Hauptabsicht zu verbergen, widersetzte sich 
ihrer Landung nicht , sondern ließ vielmehr dem General 
P crg e t Zeit, ans Ufer zu kommen, und in einem zerstör
ten Gebäude eine feste Stellung zu nehmen, ehe er ihn 
angriff. Dies geschah hierauf mit einer bedeutenden 
Macht, der jedoch muthig widerstanden wurde, wodurch 
man Zeit gewann, noch mehrere englische Bataillons hinüber 
zu bringen^ General Hill, welcher nach der gleich im 
Anfänge erfolgten Verwundung des General Paget das 
Commando übernommen, war eben in einem hartnäckigen 
Kampfe zur Behauptung dieses Postens verwickelt,-, als 
General Murray in der linken Flanqne des Feindes 
erschien, worauf die Garden alsbald schnell hinüberge- 
schiffs wurden, und die Franzosen sich eiligst in die Stadt 
zurückzogen. Jetzt sah Soult ein, daß er umgangen 
sey, und ließ seine Armee sogleich denRückzug antreten;' 
aber schon waren die Engländer bis in die Stadtgedrun
gen, und setzten das. Gefecht in den Straßen fort; die 
Verwirrung ünd die Hast, mit welcher die Franzosen die 
Flucht ergriffen, ist über alle Begriffe, und als sie das 
offene Feld erreicht hatten, schien ihre Bestürzung immer 
nur noch zuzunehmem Major Harvey chargirte mit

S*
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einer einzigen Eskadron vom q-tftt Dragoner - Re
giments, drey Infanterie Bataillons, die in einem Hohl
wege marschirten, bahnte sich einen Weg mitten durch 
sie hindurch, und kam eben so wieder siegreich, und mit 
vielen Gefangenen beladen zurück. Nie war wohl die 
Deroute einer Armee vollständiger; doch endlich brach 
die Nacht ein, wodurch dem weitern Verfolgen ein Ziel 
gesetzt^ und dem Feinde wieder einige Stunden Ruhe ge
geben wurde. So u lt war schon einige Meilen auf der 
Straße nach Amarante fortmarschirt,, als er durch 
Loison, welcher wieder zu ihm stieß, die Nachricht er
hielt, daß die daselbst befindliche Brücke vom Marschall 
Beresford zerstört worden sey; hierauf verließ er so
gleich die große Straße/ und schlug den Gebirgsweg 
über Guimaraens ein, weshalb er genöthigt war, seine 
ganze Artillerie und alles Fuhrwerk im Stiche zu lassen. 
Auf diese Weise von allen Hindernissen befreyt, und 
durch die Schwierigkeiten, welche bey dem schlechten Zu
stande dieser Wege mit dem Ueberkommen derselben ver
bunden sind, begünstigt, erreichte er den Paß von Rui- 
vaes, unweit Salamonde, ehe die Truppen die Mar
schall Beresford zur Besetzung desselben abgefchickt hatte, 
anlangten; andernfalls würde er hier sich haben auf Diskre
tion ergeben müssen, indem der Paß nur aus einer sehr 
schmalen über ein tiefes Precipr're führenden Brücke be
steht, die auf beyden.Seiten keine Einfassung hat. Und 
so gelang es ihm, durch Beschleunigung des Marsches am 
18» May bey Montalegre mit dem größten Theile der 
Flüchtlinge 4m kläglichsten Zustande, wieder die Gränze 
zu repaffirem, von wo aus er njcht weiter verfolgt wur

de, da wichtige Ereignisse im Süden die Rückkehr der 
Armee dahin erheischten; denn Marschall Victor, der 
durch Lapisses Division von Salamanca verstärkt



6g 
mmwww

worden war, hatte, obngeachtet die Portugiesen unter 
Obrist Mayne ihm eine höchst'rühmliche Vertheidigung 
entgegengestellt, bey Alcantara den Uebergang über den 
Tagus erzwungen, und bedrohte ernstlich Lissabon. 
Zn den ersten Tagen des Juny trgf die englische Armee 
an den Ufern des Tagus ein, worauf Victor sich zu
rückzog, und Sir Arthur, der solchergestalt schon zum 
zweytenmal Portugal befrcht, war nun darauf bedacht, 
auch die Spanier in ihren Angelegenheiten zu unter
stützen.

Ehe in der Erzählung der fernern Operationen der 
Englischen Armee fortgefahren wird, muß hier noch der 
heldenmüthigen Waffenthaten der Spanier selbst, denen 
Nur die nöthige Einheit in der Ausführung mangelte, 
rühmlichst Erwähnung gethan werden. Unter diesen steht 
die Belagerung von Saragossa oben an. Gleich nach 
dem Abzüge der Franzosen im verwichenen Sommer, 
hatte Palafox die Vertheidigungs-Anstalten durch meh
rere Werke verstärken lassen, die jedoch in großer Eile, 
und mit mehr Eifer als Einsicht angelegt,, einen mehr 
scheinbaren als wesentlichen Nutzen für die Befestigung 
der Stadt hatten; doch wurden sie von Palafox auf 
eine Art vertheidigt, die seinen schon früher erworbenen 
Ruhm nur mit neuem Glanze umgab — denn schwieri
ger als die erste war diese zweyte Verheidigung, da der 
Angriff mit 36000 Mann, und einer solchen Menge Ar
tillerie, und einem so großen Aufwande von Mitteln un
ternommen wurde, daß der Erfolg nicht zweifelhaft blei
ben konnte. Von dem Tage nach der unglücklichen 
Schlacht von Tudela an ,-fanden fortdauernd Scharmü
tzel und kleine Postengefechte statt; unterdeß brachten 
die Franzosen alle Erfordernisse zum Angriffe herbey, und 
eröffneten, nachdem dies geschehen, die Belagerung am



20. December mit der Erstürmung der Aussenwerkc, der 
Torrero und die Casablanca;" zugleich versuchten sie, sich 
in der auf dem linken Ufer des Ebro befindlichen Vor
stadt festzusetztn, wurden, aber nach einem «irhrstündigrn 
Gefechte, das den Spaniern großen Verlust verursachte, 
wieder zyrückgewiesen. Am-ro. Fanuar begann ein hef

tiges Bombardement," während welches oft binnen vier 
und zwanzig Stunden dreytausend Bomben in die be
ängstigte Stadt fielen. Am -26- wurden die neu ange
legten Werke in der Enceinte mit fünf und fünfzig Stück 
schweren Geschützes beschössen,-'und bald «ne prakti
kable Breche darein gelegt- welche die Franzosen ant an
dern Morgen mit Macht angriffen, und nach Änem ver
zweifelten Widerstände erstiegenj jedoch sich'sticht dann 

-behaupten konnten, weil die Einwohner aus den- dahin
ter liegenden Verschanzungen ein ununterbrochenes Fen« 
unterhielten, auch fortwährend Ausfälle auf die Truppen 
und Arbeiter, die ein Logement anlegcn wollten, mach
ten, wobey stets Männ gegen Mann focht,- Weiber und 
Priester sah man in diesem, mit der größten Erbitterung 
geführtem Gefechte in den vordersten Reihen auf das mn- 
thigffe streiten, und es blieb'keine Hoffnung, im offenen 
Kampfe einen solchen Enthusiasmus zu besiegen. Die 
Belagerer beschränkten sich daher auf-die Sappe , um 
sich so einen sichern, wenn auch langsamem Weg in die 
Stadt zu bahnen, und drangen auf diese hinterlistige 
Weise am 6. bis in die Hauptstraße, der Corso genannt, 
vor, welche sehr feste Gebäude enthält; hier stieg die 
Hartnäckigkeit -des Kampfes auf den höchsten Grad; jedes' 
Haus wurde zur Festung , und mußte besonders angegrif

fen werden. Obgleich man- sich hierbey besonders des 
Minirens bediente, und dergtstalt die Tapferkeit der un
erfahrnen Arragvnesen der Kriegskunst ihrer'geübtern
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Gegner üntMlegen mußkd, so sah Man diese doch die 

bewundernswürdigsten -Thatenverrichten;:• denn • -wenn sie 
auch von einer Stelle vertrieben wurden,, so fing iit der 
nächsten der'Kampf wieder-von Neuem an, und oft, wenn 
sie, nachdem rltt-Haus Fuß-W .Fuß- vertheidigt worden 
war, sich genöthigt sahen?'es gänzlich zu-verlassen, er
oberte Palafox es durch einen kühnen und- muthigen 
Angriff!Widder-, und der Feind hatte diefelbemSchwierig- 
keiren noch einmal zu überwinden. s Wenn jedoch Muth 

mit einem kriegswissenschästlichenVerfahrenVereinigt wird, 
so ist Tapferkeit allein nicht im StandeK es damit: auf
zunehmen ;'die Franzosen machten daher jeden Tag und 
jede Stuyde größere Fortschritte; . und als es grade am 
meisten einer Anstrengung aller Kräfte bedurfte, brach 
unter .den^Belagerten eine^ dLwch die Ausdünstungen der 
großen Menge unbegrabener Leichen erzeugte epidemische 
Krankheit aus , dienoch.todt;mehrere- derselben hinraffte, 
als der Kampf-selbst. Endlich- erkranßtL .der ^heldenmü- 
thige Palafox selbst, und nun würde.die Hage der 
Dinge verzweiflungsvoll. Dennoch' blieb: die uStaNdhaf- 
tigkeit der unerschrockenen Spanier noch immer unerschüt- 
tert; ein Priester, Namens Wie, übernahm die Leitung, 
beseelte durch sein persönliches Wyspie! Mud seinen unge- 
schwächten Muth 2tlle mft neuem Enthusiasmus, verthei
digte die wenigen? noch übxig gebliebenen Straßen, und 
erzwang durchs sein festes:'Benehmen,- als endlich am 20. 
Februar, nachdem ZoyE Bürger sich unter den Trüm
mern ihrer Häuser begraben hatten, die, Mtadt überge
ben werden mußte?, ivon: dem Marschall- L am n e s, den 
noch übrig gebliebenen Vertheidigern eine gute Behand

lung zuzusichern.
Nach , einer Vertheidigung von zwey und fünfzig Ta

gen offener Tranchee, vöm denen drey und zwanzig der
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Häuserkrkeg hknwegnahm, marschirte die Garnison, 15000 
Mann stark,- aus, und streckte das Gewehr. Die Stadt 
bot beym Einzüge einen fürchterlichen und grausenerregen
den Anblick dar; ganze Distrikte derselben, waren durch 
die häufigen Erplosionen zusammen gestürzt, und zeigten 
«w Haufen von Ruines, die beinahe ganz mit. verstüm

melten Gliedmaßen und Leichnamen bedeckt waren; die 
wenigen Häuser, welche das Feuer und die Minen ver
schont hatten, waren von Kugeln und Bomben durchlö
chert; das. innere derselben überall durchbrocheü, die 
Mquern mit Schießscharten versehen, Thüren und Fen
ster verbarrikadirt, und die Straßen -durch unzählige 
Brustwehren versperrt. Unreinlichkeit, Mangel und 

Hl ' Elend, di« bey einem Zusammenflüße von 100000 Men

schen, in einer Stadt, die nur 40000 fassen kann, noth
wendig statt finden mußten,- so wie die, mit einer laitz- 
wierigen Belagerung stet» verknüpften Drangsale, hakteil 
gräßliche Epidemien erzeugt, die heftiger wütheten, all 

K ' M Schwerdt selbst. Mitten unter den Trümiüern und
Jjife***-' Leichnamen, mit welchen die Straßen angefüllt warm,

sah man hier und da einige Einwohner, bleich, ausge- 
. mergelt und kraftlos dahin schleichen, die im Begriffe, zu 

stehen schienen, ihren erschlagenen Waffenbrüder«, zu deren 
Beerdigung ihnen sogar die Kräfte gefehlt hatten, in§ 
Grab zu folgen. Aus den Zählungen, die bey Anfang und 
nach Beendigung dieser unerhört schrecklichen Belagerung 

porgenommen würden, ergab sich, daß binnen zwey und 
fünfzig Tage«, 54000 Individuen umkamen, worunter 
zwey Drittel der Truppen, und di« Hälfte der Einwoh
ner und aufgenommene« Flüchtlinge begriffen warm. 
Der Verlust der Belagerer überstieg nicht zooo Mann. *)

*) Relation du Si fege de Sarragossa, par Mr, le Baron de 
Rogniat > Lieut,-Gendral.



75.
ft/WWll/WWl

Auch Während der Belagerung hatten die Arragone- 
fett, von außen her, fortwährend versucht, den Fortgang 
derselben zu hemmen , und fich einen Weg durch das 
Lager der Blockade-Armee, zur Stadt zu bahnen; doch er
schöpften sie alle ihre Kräfte und Mittel vergebens, da sie 
bey diesen Versuchen meist überflügelt, oft  ganz umziyr 
gelt wurden; auch erlitten sie, da der Feind fast ohne 
Schonung verfuhr, stets einen außerordentlichen Ver
lust, so daß sie nach dem Falle der Stadt, allen Muth 
verloren ^ und Apragon, dem Anscheine nach, völlig be
ruhigt war. Nur 14000 Mann, unter General S u ch et, 
wurden in dioser Provinz zurückgelassen; der Rest der Be
lagerungs-Armee, unter Mortier, aber marschirte nach 
Eastilien, um dort die Operationen gegen Portugal zu 
unterstützen.

Gegen das Ende Januars kehrte Joseph Buona- 
parte, in Gefolge der glücklichen Feldzüge der französi
schen Armeen, nach Madrid zurück, und wurde gleich darauf 
unter dem Schutze ihrer Bajonette, ftyerlich zum Könige 
von Spanien eingesetzt. Diese widerrechtliche Thronbe
steigung wurde nur durch die Einwilligung einiger weyi- 
nigen Großen , die meist Verwandte oder Freunde des 

letzten Ministers G 0 d o y waren, und dqfür zu den höch
sten Staatsamtern berufen wurden, sanktionirt; dagegen 
gewann dadurch, bey allen übrigen Einwohnern des gan
zen Landes, der Entschluß, dem Aufdringen der neuen 
Dynastie, mit allen Kräften zu widerstreben, nur. noch 
mehr Festigkeit, als er selbst vor dem Eintritte aller der 
sie betroffenen Unfälle hatte.

Mit unbegränzter Freygebigkeit fuhr England fort, 
allen Mängeln abzuhelfen, und leistete wahrscheinlich 
Spanien größere Dienste, als wenn es selbst eine fei* 

-nem Reiche einverleibte Provinz gewesen wäre. Außer
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einer Summe von 2 Millionen Pfund Sterling,, sandte 
es-in den zwölf ersten Mottaten ^es ' Krieges.,.» zur For- 
matr'on der-Spanischen Armee- rFi- Stück Feldgeschütz 
M'B'chZooG Schüssen,^ 200000 Musketen, 61000-Sabel, 
579000 Lanzen, 23 yj 9Jli II t onF lint e n p atro neu ,6 M illl 
Flintenkugeln, 15000 Fäßer Schießpulver, 92000' WIU 
Wrdige Montirungen; .356000? Wtrotttaschen UndLeder- 
Mg , 310000 Paar Schuhe, ^97000 ? Pcrar Stiefeln, 
40060 Ulte, 250000 Vards Tuch^ rooöo Garnituren 
Feldgeräth, 1 igooo Hards Leinwand-, »■ 50000 Moniek, 
50000 Feldflaschen , 54000 Brodtbeutel., und noch^ eine 
Mengs anderer dergleichen Dinge, deren Herzahlung hier , 
zu weitlaustig ftyw würde. z
v* Auch die SpanischeRegierung«-zeigte die.edelsten 
Gesinnungen, und bey den Unfällen, die dieMtion be- f 
treffen, die größte Weisheit und' Festigkeit. Weit ent
fernt, sich durch deN unglücklichen Ausgang der Schlacht 
von Medellin, "alle Hoffnung für hie Zukunft ihres Va- 
terkandes benehrnew zu lassen , bemühte sie sich Dlelmehr, 
eS jenem römischen Senate gleich zu thun, den 'die-Siege 
Hatt ni bals in eine ähnliche Lage versetzt hatten, und 
indem sie blos das gute Benehmen der Truppen im An- 
fange der Schlacht berücksichtigte, erkannte sie der braven f 
Armee von Estremadura, den Dank der Nation zu , und j 

stellte sie deck übrigen Cochs,' als ein nachahmungswür- 
digeß Vorbild auf. Zugleich wurde Cu esta zum Rastge L 

Knes General-Eapitatts Erhoben; alle Dfficiers, die sich 
durch ihr Benehrcken seinen Beyfall erworben, avan- 
cirt, jedem Bataillon das im Gefechte gewesen, ein be- 
söttdetts Abzeichen,- und 'ein einmockatlicher Sold bewilligt, .. 
und endlich den Wittwen und Waisen der Gebliebenen ) 
eine Pension angewiesen. Diese weise Maaßregel hatte . | 

die ersprießlichsten Folgen- und bald war aus den Trum- 



merii ber geschlagenen' AmH Wiede? ist EMmadma Änr 
neue von 45000 Mann Infanterie und 8000 Mann- W 
vallerLe gebildet , das Commando dersetben aber 'dem G? 
rreral Cuesta anvertrauet, der mit gerechter und stötP 

w en dig er Strenge verfahrend, m ehrere' der Flüch tlinge Don 
Medellin .mit dem Tode bestrafen Üeß7/und eine'solche 
Disciplin und Ordnung darin einführt?,^daß man djd 

größtey Erwartungen von 'ihr im Felde hegte/ /
\ Zu dieser so wünschenswerthen Aenderung trat 

der günstige Umstand hinzu, daß sich in der ganzen HälH 
insel eine ansehnliche Macht gebildet hatte, deren Äirf- 
samkeit zur Unterstützung der Truppes vött großer Wich
tigkeit wan Als die Franzosen nach ihren ersten glückli
chen Erfolgen genöthigt waren, sich mehr en vereinzelst', 

und Theils des Unterhalts wegen, Thells/um dieEinwoh- 
8er' in Unterwürfigkeit erhaltest zu können, in kleinen Ab
theilungen im Lande auszubreiten, waren dadurch mehrere 

Bedrückungen und "Ungerechtigkeiten veranlaßt worden; 
diesen hatten 'sich die Spanier' Theils einzeln , Theils'm 
Trupps widersetzt, 'und'so war zwischen beyden "The8 

len ein Kampf auf Leben und Tod entstanden. Diejeni
gen unter den letztem, welche sich hierin am meisten Ihetz- 

vorgethan, vder wohl gap einen ihrer Unterdrücket gö- 
tödtet hatten, waren gezwungen, sich in die Gebirge zu 
flüchten / um der, Rache der Französischen DragöM A 

entgehest, die hiezu von der nächsten Station sogleich ab
geschickt wurden." Oft aber trieb der Hüstger und attdeH 
Bedürfnisse diese geächteten Flüchtlinge zu ihren Wohn
örtern, oder denen ihrer Freunde herabzukommen, bey wel
cher Gelegenheit sie denn häufig mit den Franzosen zusam
men trafen; waren sie nun den Letztertt an Anzahl über
legen, so wurden diese' ein Opfer ihrer gerechten Raches 
waren die Feinde ' starke^ 'so flohen sie in die Gebirge
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zurück; wurde aber einer von ihnen gefangen genommen, 
so war sein Tod unvermeidlich. Auf solche Art rotteten 
sich nach und nach Banden von verwegenen Leuten zu
sammen , die , als endlich der Druck Md Pie Erpressun
gen des Feindes unerträglich wurden, zum, Vorbilde dientem 
und im ganzen Lande ein ähnliches, doch ausgedehnteres 
System der Kriegsführung anzunehmen. In jedem Di- 
strickte vereinigten 'sich mehrere Hunderte der wüthigsten 
jungen Leute', ohne jedoch Sold zu erhalten, in Trupps, 
und wählten aus ihrer Mitte ihre Anführer; da sie die 
Gegend genau kannten, auch nicht montirt waren, so 
konnten sie nach^Gefallen zusammenkommen oder ausein- 
gehen, und daher schwache Detachements des Feindes 
angreifen, seine Transporte Überfällen, und seine Cow- 
rnunikations gefährden; eine größere gegen sie ausgeschickte 
Macht konnte ihnen aber nichts anhaben. Von diesem klei
nen Kriege nun, der allein ihr Zweck war, gab man ih
nen den Namen Guerillas,, ein Diminutiv von dem 
Worte. Auyrra, Krieg, das also soviel als kleine Krieg
wacher oder kleine Kriegführer heißt.

Gallizien war jedoch das Land, wo.sich die bewun
dernswürdige Ausdauer und Standhaftigkeit des Spani
schen Charakters in aller ihrer Kröße zeigte. Jener halb
nackte ungeordnete Haufen, welchen der Marquis de la 
Romana zur Zeit des Rückzugs der^figlanver glücklich 
M Sicherheit gebracht hatte , nahm nicht nur volle Rache 
an dem eingedrungenen Feinde , , sondern trieb auch, als 
der günstige Augenblick gekommen^war, denselben auf 
eine schimpfliche Weise ganz aus der Provinz heraus, wo
bey die Einwohner wüthig und eifrig Beistand leisteten. 
Sobald Soult's Corps nach Portugal vorgerückt, und 
nur Ney's allein noch zurückgeblieben war, fingen t>ie 
Spanier an zu agiren. Ein Corps unter Murillo, zu



dem ein Saufen Portugiesen stieß, ging über den Minho, 

belagerte gegen Ende des Marz Vigo; und zwang 
bald, mit Hülfe einer Englischen Fregatte, die 1300 Mann 
starke Garnison, sich zu ergeben; am andern Tage wurde 
ein Französisches Bataillon , das ohne etwas von der Ue- 
bergabe zu wissen, anmarschirt kam, vor den Thoren der 
Stadt züsammengebauen. Sobald Soult in Portugal 
soweit vorgedrungen war, daß seine Rückkehr nicht mehr 
zu befürchten stand, verließ Romana sogleich Senabriq, 
und marschirte üa.ch Villafranca , woselbst , ob gleich er 
nur eine einzige Kanone hatte, zwey Bataillons, die sich 
in dem Pasaste des Herzogs von Alva vertheidigen wollten, 
sich am 17. April gefangen geben müßten. Hierauf ging 
er nach Asturien; diese Provinz war wegen des kraftlo
sen Benehmens ihrer Junta bisher noch in einem Zustande 
von Untharigkeit geblieben; vermöge seiner militärischen 
Autorität lößte er die Regierung^ da sie sich der Gewalt 
mit welcher sie bekleidet, unwürdig machte, auf, und 
setzte eine Andre'ein zu welcher er thätigere Mitglieder 
wählte. 2SS

Sobald Marschall Ney und die übrigen französischen 
Truppen-Anführer in Leon den Marsch Romanas in 
Erfahrung brachten / glaubten sie hier eine günstige Gele
genheit zu finden, ihn einschließen und seine Armee gänz
lich vernichten'zu können; in dieser Hoffnung verabrede
ten sie sich zugleich vorzurücken, und in die Provinz ein« 
zudringen; und an ein und demselben Tage, den 18* 
May, rückten drey Detachements auf entgegengesetzte» 
Wegen in Oviedo ein. Bey ihrer Annäherung begab sich 
der Marquis nach Gijon, woselbst er sich einschiffte; und 
auch seine Truppen hatte er, zum großen Verdrusse der 
Franzosen, ihren Nachstellungen zu entziehen gewußt; 
denn da er wohl einsah , daß in Asturien seine Armee
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von allen Seiten von dem Meere öder feindlichen Corps 
eingeschlossen, für das Ganze keinen Nutzen schaffen 
konnte, auch ihr, .im Fall sie von einer überlegenen 
Macht angegriffen werden sollte,. kein Rückzug offen stand, 

so ließ er sie durch die Gebirge wieder nach Gallizien 
ifc zurückmarschiren uyd dort Lugo blockiren. , Diese Verve-

gung kam den Franzosen so unerwartet, daß der Ort, 
welcher nicht verproviantirt w^r, schon im Begriff stand, 
wegen Mangels an Lebensmitteln, zu kapituliren, als auf 
einmal ganz ünvermuthet Marschall S o ult mit seiner 
Armee erschien, und die Spanier nölhjgte, die Blockade 
aufzuheben.

' Diese letztere Armee überlreß sich, als sie ihrenRückzug 
aus Portugal antrat; um ihre Rache zu stillen, den scheußlich
sten Ausschweifungen, wovon sich das Gerücht weit vor ihr 
her verbreitete, daher bey ihrer Annäherung alle Einwohner 
entstohen. Eine solche allgemeine Auswanderung trug be
trächtlich dazu bey, um den Mangel und die Schwierig- 
feiten, mit denen sie zu kämpfen Hatte, , zu vergrößern, 
und so kamen die Truppen ohne Schuhe, Waffen unb 
Kleidung, und überhaupt in einem so traurigen und auf- 
gelosten Zustande vor Lügo^an, daß'die französische Gar- 
nison sie für eine Bande zusammengelaufener -Spanier 
hielt, bis man etliche Officiers persönlich erkannte; wor
auf sie So ult, um ihnen Erholung zu geben, in die 
Stadt einquartirte. Nachdem aber Ney auch aus Astu
rien zurückgekommen, entwarf er mit diesem einen Plan, 
um mit Hren beyden Armeen gemeinschaftlich ganz Gal
lizien zu durchstreifen, und so auf einmal allen Wider
stand in dieser Prgvinz zu Boden zu schlagen.

Hiernach setzte sich Soult am 2.Zuny über Mon- 
forte, Ponteferrada und Diana in Bewegung, um Ro
manas Armee zu verfolgen; doch überall zog sich dessen
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10r^ Arrieregarde gerade ab, wenn-kr ankam, und immer
°ffeit hoffte er ihn am folgenden Tage einzuholen; diese ^Köff-

|ene? Zungen wurden aber durch die außerordenttiche ThatiBeit 

seines Gegners, ^dem noch überdem das Terrain genauer 
l bekannt war, vereitelt. Tuch wurd< Romanas Abzug 

sehr durch Vie Einwohner begünstigt, die seinen Truppen 
allen möglichen Vorschub leisteten, dagegen den Franzi 

W' fen alle möglichen Hindernisse in den Weg legtenZ;end-

' lich gab So ult, da er alle seine Bemühungen-fruchtlos
sah, nach drey Wochen sein Unternehmen ganz, auf^ und 

ckade. ging am 24. Juny nach Senabria zurück , von wo er 
nach Zamora marschirte, um sowohl seinen Gruppen ei- 

hug nige Ruhe zu gebe», als auch besser im Stande zu seyn, 
an den Operationen der übrigen Armeen mit Theil neh- 

«I men zu können. Dem Marschall Ney-ging es fass noch 
ohN unglücklicher als So u st; er marschirte mit seinem Haupt
gy corps in entgegengesetzter Richtung nach Vigo, wurde

»Lech! aber,-'als er den Sotomayor über die.,Brücke bey Payo 
passiven wollte, von den Spaniern, .unter Murislo, 

1 zurückgeschlagen, und genöthigt, sich mit ansehnlichem Verz
) M luste wieder auf demselben Wege MÜckzuziehen. Hiex^
Gap' durch angefeuert, verdoppelten die spanischen Truppen-An-

)<rch sührer, so wie das Landvolk ihre Bemühungen, und N e y
M mußte daher, da seine Truppen bey ;dieser Art, den Krieg

Ach' Lu führen, allen Muth verloren, am 22. Juny Corunna
M und Ferrol räumen, und die Provinz ganz verlassen.
Pich! Die Freude der Spanier über diese glücklichen Er- 
M- eigniffe wurde jedoch durch einen harten Unfall , der sie 
W- in Valencia betraf, sehr getrübt. . In dieser Provinz war 

eine.schöne und wohlausgerüffeteArmee zusammengezogem 
und das Commando derselben dem General Blake 
übertragen worden^ der mit großer Zuversicht vorrüW, 

ssen um Saragossa wieder zu nehmen. 'Da sein Angriff am
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15. Iuny unglücklich ablief, und ihm ber Rückzug vom 
General Suchet sehr erschwert wurde, so blieb er, nach
dem er zwey Tage marschirt war, auf den Höhen von 
Santa Maria stehen, und wagte Diesem eine Schlacht zu 
liefern. Bey dem Anrücken der französischen Cavallerie 
fingen die jungen^ und noch unerfahrnett Valencianer an 
zu wanken, und die erste Charge derselben sprengte sie 
ganz; doch kehrten sie, ohne daß ihr Patriotismus durch 
diesen unglücklichen Ausgang unterdrückt worden wäre, 
wieder nach ihren Wohnörtern zurück/ und ließen sich 
von neuem einstellen.

Was die Catalonier anbetrkfft, so hatten diese nach 
her am Schluffe des vorigen Jahres erfolgten Niederlage 
ihrer Armeen, den Franzosen keinen andern Widerstand 
entgegenzusetzen, als einzeln den. kleinen Krieg gegen sie zu 

. führen; doch thaten sie dies mit solchemMuthe und Unter- 
nehmungßgeiste, daß St. Cyr sich darauf beschranken 
mußte, Gerona zu belagern, dessen brave Garnison, ob- 
gleich sie durch die oben erwähnte Niederlage der Valen
cianischen Armee aller Hoffnung entsetzt zu werdest, be
raubt worden war, und obgleich die Franzosen, durch da- 
Fehlschlagen ihres ersten Angriffs belehrt, diesen Zweiten 
mit weit größerm Nachdrucke und Aufwande von Mitteln 
unternahmen, dennoch forthrhr, den hartnäckigsten Wi
derstand zu leisten.

Im Ganzen hatten feit Anfänge des Jahres die An
gelegenheiten der Spanier eine sehr günstige Wendung 
genommen , und es konnte kein glücklicherer Zeitpunkt, 
um dem Feinde die Spitze zu bietett, eintreten, als der 
gegenwärtige, da Bstonaparte, in dem Kriege gegen 

2 Oestreich begriffen, gerade jetzt bey WggraiL-an der Do

nau einen harten Unfall erlitten hatte, wodurch. es ihm 
unmöglich wurde/ sein« spanischen Armeen zu unter-
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stützen. Die Starke der französischen Truppen innerhalb 
der Pyrenäen betrug zu dieser Zeit 155000 Mann, von 
denen 40000 in Arragon und Catalonien, 10000 aber 
in verschiedenen andern Garnisonen und Posten zur Auft 
rechthaltung der Comymnikation iyr Lande vertheilt wa
ren, so daß ohngefahr 105000 Mann ganz zum Feld
dienste übrig blieben; hiervon charen 50000 Mann in 
drey Corps, zur Dechrng Madrids von der Südseite auf
gestellt, der Rest aber unter den Marschalls Soult, 
Ney und andern Generals, stand in M-Castilieu und 
dem Königreiche Leon.

Nachdem verschiedene Ideen in Anregung gekommen 
und geprüft worden, waren endlich Sir Arthur Wel
le sley und General Cuesta dahin übereingekommen, 
eine gemeinschaftliche Operation zur Befreyung Madrids 

unternehmen, und zwar sollte Cuesta' s Armee, 
30000 Mann Infanterie und 7000 Mann Cavallerie, mit 
den 19000 Mann starken Engländern vereinigt, auf dem 
rechten Ufer des Tagus vorrücken, und alles über den Hau
fen werfen, wäs sich ihrem Marsche entgegen fetzte; Ge
neral Vanegas mit 14000 Spanier aber Aranjuez be
drohen, und zugleich versuchen, Toledo zu nehmen. Zu 
dem Ende wurden zu Verales und Banös Spanische De
tachements postirt, um die Kommunikation über diese 
Pässe zwischen den französischen Truppen im Norden, und 
den Anzugreifenden zu Unterbrechen, und dem Marschalt 
Beresford mit der Portugiesischen Armee aufgetragen, 
die Spanier in Behauptung dieser wichtigen Punkte zu 
unterstützen. Auch wurde ferner die Lusitanische Legion 
unter Sir Modert Wilson durch einige, spanische leichte 
Bataillons bis auf 5000 Mann verstärkt, um, wenn der 
Feind sich stark zusammenziehen / und südlich von Ma-

6
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M-M Mgriff-abwartm sollte, in dessen Flanken und 

Rücken unabhängig zu operiren. =
In Gemäßheit dieses Plans setzten sich die Englam 

'der über Salvatietra und Placencia in Marsch, und ver
einigen sich am 20 July mit Eue st as Armee, die bey 
Almaraz und Arzobispo den Tagus passirt hatte. Am 22. 
rückten^ beide Armeen zusammen weiter vor, und stießen 
an der Alberche auf den Marschall Victor, der hier mit 
einem 25 bis 30000 Mann - starken Corps eine Position 
genommen chatte, so daß sich die beste Gelegenheit zeigte, 
alle die Erwartungen, denen man. beym Entwürfe zu 
diesem Feldzuge gefolgt war, in Erfüllung zu bringen. 
Auch war Sir Arthur bereit, ihn am 23. Morgens an
zugreifen, allein Cu esta weigerte- sich unter den nichtig

sten Vorwänden, vor dem folgenden Tage etwas zu un
ternehmen; der Angriff wurde daher. aUfgeschoberr, und 
Victor, der indeß Nachricht erhielt, daß Sir Robert 
Wilson in seinem Rücken zu Escalona sey, zog sich, 
nachdem es dunkel geworden, 'zurück, und bewerkstelligte 
zu Torrijas seine Vereinigung mit 10000 Mann unter 

SedastianL.
Da die Englische Armee großen Mangel an Lebens

rnitteln litt, so wurde es schlechterdings nothwendig,' hier 
für ein oder zwey Tage Halt zu machen, um demselben 
abhelfen zu können. General Cuesta aber, der sich jetzt 
für stark genug hielt, um es mit einem Corps, das er 
vorher Anstand genommen hatte, anzugreifen, allein auf
zunehmen, setzte den Marsch fort; allein bey Torrijas 
stieß er auf Victor, der wieder im Porrücken begriffen 
war - und konnte seine Armee nur dadurch vom Unter
gänge retten, daß er sich hinter die Alberche zurückzog, 
wo er von den Engländern Unterstützung erhielt. Am 2?. 
rückten die Franzosen weiter , vor und Cuestas Armee,
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die dmch einige Englische Infanterie und Kavallerie ver
stärkt worden war, zog sich in guter Ordnung bis zu 
dem von Sir Arthur für beide Armeen .gewählten 
Schlachtfelde zurück.

Śie Lange dieser Position, welche in einem rechten 

Winkel auf den Tagus stieß, betrug öhngefahr zwey 
Meilen"; ihr rechter Flügel, der . sich an die an diesem 
Fluß liegende Stadt Talavera lehnte, war durch em 
durchschnittenes und sehr schwieriges Terrain, so wie an 
einigen Stellen durch Verschanzungen gedeckt; im Cen
trum war die Gegend offener; der linke Flügel aber sehr 
portheilhaft aus einer bedeutenden dominirenden Höhe 
placirt, von welcher man ein weites Thal übersgh, das 
diesen Flügel von einem felsichten Gebirgsrücken trennte» 
Auf dem rechten Flügel, den man für beinahe unangreif
bar hielt, wurden-die Spanier, in dem zugänglicheren 
Terrain zur Linken aber die Engländer ausgestellt. Six 
Arthur formirte seine Truppen in zwey,Linien-, so daß 
der äußerste linke Flügel der zweiten Linie auf der vor
erwähnten dominirenden Anhöhe, deren Besitz einen ent
scheidenden Einfluß auf die ganze Position hatte, zu ste
hen kam, und um den Punkt, wo die beiden Armeen an 
einanderstießen, besser zu sichern , wurde auf einem da
selbst befindlichen Hügel eine verschanzte Batterie von 
acht bis zehn Kanonen angelegt,-zu, deren Deckung aber 
eine Division englischer Infanterie^ und eine aus bei» 
den Nationen zusammengesetzte starke Kavallerie-Abthei
lung dahinter postirt. Am 27. bald nach Mittage, paft 
sirte der Feind die Älberche, tried die Truppen des Ge
nerals Mackenzie mit einigem Verluste zurück, und 
stqnd gegen Abend mit 47000 Mann, die von Joseph 
Bu yttaparte selbst, unter ihm aber von den Marschalls 
Jourdan , Victor, Morri er und General Seba-

' 6*
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st Lani kommandirt wurden , der Position, der Alliirten 
gegenüber. Unter dem Schutze einer heftigen Kanonade 
unternahm er hierauf eine Rekognoscirung, und ließ den 
rechten Flügel der Alliirten an einigen Stellen angreifen, 
um sich von'der Stellung der Truppen daselbst zu unter

richten ; jedoch nach der Folge zu urtheilen, erlangte er 
hiür die Ueberzeugung 5 daß die Höhe auf dem linken 
Flügel her Engländer, die General Hill besetzt hielt, 
der wichtigste Punkt der Position sey, denn in der darauf 
folgenden Nacht rückten zu zwey Verschiedenenmalen Infan
terie -Colonnen längs des Thales an, um sich derselben 
zu bemächtigen. Der erste dieser Angriffe, den zwar nur 
drey Regimenter machten, kam so unerwartet, und wurde 
Mit solcher Schnelligkeit Und Verwegenheit ausgeführt, 
daß die Franzosen bis auf den höchsten Punkt der 
Höhe gelangten, und sich darauf zu formiren anfingen; 
eine Bajonetchargdx warf sie aber wieder herunter. Bey 
dem Zweiten, der einige Stunden darauf erfolgte, wa
ren die Truppen mehr darauf gefaßt und es kostete daher 
weniger Mühe, den Feind,, obgleich er stärker als das 
erste Mal, zurückzuschlagen. .

Am 28. Morgens um 6 Uhr erhob sich auf der gan
zen Fronte der Englischen Linie eine heftige Kanonade; 
zwey Divistons Infanterie rückten längs des Thales mu^ 
thig vor, um den General Hill aus seiner Position zu 
werfen; sobald sie die Höhe herauf kamen, wurden sie 
mit dem Bajonet chargirt, und mit großem Verluste zu- 
rückgetrieben. Um nun neuen Angriffen der Art vorzu
beugen, postirte man einige starke Abtheilungen Englischer 
und Spanischer Cavallerie in das Thal, und ließ durch 
eine Division von 3000 Spaniern die jenseitsMgenderr 
Berge besetzen. Unter diesen verschiedenen , auf beiden 
Seiten zum Angriffe und zur Vertheidigung getroffenen
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Anordnungen verstrich die Zeit bis ii Uhr. Die Franzo
sen singen hierauf an, wie gewöhnlich, abzukochen, und 
zu essen; die Engländer und Spanier aber, die eben 
nicht überflüssig mit Lebensmitteln versehen waren, streck

ten sich auf die Erde hin, und versuchten von ihren Fa- 
tiguen auszuruhen.

Um zwey Uhr sing die Schlacht wieder von neuem 
an; it)te feindliche Infanterie rückte, von einem starken 
Artilleriefeuer unterstützt, in dichten Massen an, um die 
Englische Linie auf allen Punkten anzugreifen; hinter ihr 
zeigte sich eine zahlreiche Kavallerie, die bestimnt war, 
da, wo dieselbe zuerst durchbrochen werden würde, zu 
chargiren, alles über den Haufen zu werfen, und so den 
Sieg zu vollenden. In einer Stunde ohngefahr war al
les in Bewegung. Da die Erfahrung dem französischen 
kommandirenden General gezeigt hatte, daß seine frühern 
Angriffe aus die Höhen am linken Flügel nicht mit dem 
gehörigen Nachdrucke und Kraft unternommen worden, so 
schickte er jetzt einige starke Infanterie -Colonnen nebst 
Cavallerie dagegen, hie ihren Weg längs des Thales nah
men , und deren Flanque durch zahlreiche leichte Truppen 
auf den Bergen jenseits gedeckt wurden. Auf diese 
furchtbaren Massen machte General Anson mit dem 23. 
leichten Dragonerregimente And dem r. Husarenregimente 
von der deutschen Agion eine der kühnsten Chargen; das 
Erstere dieser beiden Regimenter ritt, ohne sich von dem 
Jnfanteriefeuer abhalten zu lassen , mitten zwischen zwey 
feindlichen Colonnen hindurch, und warf ein Regiment 
Chasseurs über den Haufen, wurde aber dabey umzin
gelt, und beinahe gänzlich zusammengehauen; ohngeach- 
tet dieses unglücklichen Ausgangs, brachte dieses verwe
gene Unternehmen eine solche Bestürzung bey dem Feinde 
hervor, daß die Colonnen Halt machten, und da zugleich
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die Division Spanier, unter General Bassecourt, dre 
den leichten Truppen jenseits entgegen geschickt worden 
war, dem weitern Vbrrücken derselben, Einhalt that, so 
blieb dieser drohende Angriff, der, wenn er geglückt wäre, die 
gänzliche Niederlage der Armee herbey geführt haben würde 
ohne allen Erfolg. Zu derselben Zeit als dieser Angriffge- 
schab, wax die am rechten Flügel der Engländer liegende 
Verschanzung, die den Verernigungßpunkt beider Armeen 
decken sollte, von einigen Colonnen angegriffen worden, 
welche jedoch pon des Brigadier-Generals Alexander 
Campbell Brigade und zwey.Spanischen BataillonsnH 
dem Bajonet zurückgewiefe^r, und nachdem'sie in die 
größte Unordnung gerathen, weit verfolgt wurden, wobey 
die Artillerie unter General Howarth sehr wesentliche 
Dienste leistete, denn noch lange,' nach dem sie aus dem 
Bereiche des Infanterie-Gewehrfeuers gekommen, richtete 
ihr wohlgerichtetes Feuer moch immer große Verheerungen 
unter ihnen an. Die gegen das Centrum der Engländer 
gerichteten Colonnen, die, bevor sie die Position an
griffen, erst deployirten, rückten mit solcher Ordnung 
und 'Ruhe an, als es das Terrain, das sie Jassiren, 
mußten, nur immer erlaubte, und schienen fest, entschlos
sen,zu seyn, den Ruf der ^Hüberwindlichkeit, welchen sie 

sich durch ihre Thaten in fWMen Kriegen erworben, be
haupten zu wollen; aber Gendral-Lieutenant Sher- 
brooke, der seine Truppen auf ihren Empfang gehö
rig vorbereitet hatte- empfing sie mit.einer Salve, wo
durch ihr Entschluß wankend gemacht, und sie, da gleich 
darauf die ganze Division mit dem Bajonete ihnen ent; 

-Segen stürzte ,,mit großem Verluste zurückgetrieben wur
den. Die Gardebrigade hatte sich in der Hitze des-Ver

folgens verleiten lassen weiter vorzugehn, als die übrigen 
Truppen der Linie, und wurde durch ein feindliches Re
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serve-Corps mit solcher überlegenen Macht angegriffen, 
daß deren gänzliche Aufreibung zu befürchten, stand; doch 
mir Hülfe eines von Sir Arthur, zu ihrem Beistände 
abgeschickten Bataillons, und der Cavallerie unter Gene
ral Cotton, gelang es ihr, wieder ihren Plötz in der 
Linie- einzunehmen. Auf allen Punkten zurückgefchlagen, 
sah sich solchergestalt der Feind genöthigt, mit einem Verluste 
von beinahe looooMann an Todten und Verwundeten, und 
zwanzig in den Händen der Sieger zurückbleibenden Ka
nonen über die Alberche zurückzugehen. Am folgenden 
Tage waren nur noch zwey Divisions desselben auf dem 
linken Ufer dieses Flusses zu sehen, die'sich in der Nacht 

vom Zi. auch abzogen. Der Verlust der. Engländer in 
diesem hitzigen Treffen betrug über 5000 Mann, wovon 
7 bis 800 Todte; der der Spanier ohngefähr 1200. 
Getödtet wurden die beiden Generals Mackenzie und 
Lang werth, und drey Andere verwundet.

Am Tage nach -der Schlacht traf der General Craw- 
ford mit einer reitenden Batterie und 3000 Mann In
fanterie ein; voll Eifer an der Verfolgung und gänzlichen 
Niederlage des Feindes mit Theil nehmen zu können, 
hatte er seine Truppen einen fast unerhört starken Marsch 
machen lassen, indem sie in.24 Stunden 48 Meilen zu- 
rücklegten; allein bey dem drückenden Mangel an Lebens
mitteln waren die alliirten Armeen 'außer Stande-, ihren 
errungenen glänzenden Sieg zu verfolgen, und mußten 
bey Talävera fest stehen bleiben.

Gleich nach der Schlacht hatte Joseph Buonaparte 
dem Marschall Soult-(der auf die Nachricht vom Vot- 
rücken der vereinigten Armeen, 35000 Mann in Leon zu
sammengezogen, hatte) dringende Befehle ertheilt, zu sei
nem Beystande über den Paß von Baüos in die Flan
ke der Alliirten vorzudringen. -- Soult war diesem
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Mfehle zuvorgekommen, und hatte sich schon hierzu in 
Marsch gesetzt, und da die Truppen, welche den Paß ver
theidigten, nicht im Stande waren , ihn bey seiner über
legenen Macht auch nur ęinen Augenblick aufzuhalten, so 
lief am 2. August zu Talavera die Nachricht ein, daß 
er in Placencjck eingerückt sey. Die beyden komman- 
direnden Generals beschlossen hierauf sogleich, die Engli
sche Armee dem anrückenden Feinde entgegeygehn, und 
ihn angreifen, die Spanier aM stehn bleiben zu lassen, 
Um sowohl die Lime des Tagus, als auch das Zurück- 

hringen der Verwundeten zu decken; welches letztere der 
leichtere Theil zu seyn schien, da Joseph, der das Vor
rücken der Allirrten fürchtete, sich mit seiner geschlagenen 
Armeen nach Escalona gewandt hatte, und auf diesem 
Wege eine Vereinigung mit den aus dem Norden kom
menden Truppen zu bewerkstelligen suchte. Am 3. Mor
sens brachen die Engländer nach Oropesa auf; doch schon 
am Abende desselben Tages erhielt Sir Arthur zivey 
Couriers, deren einer ihm die Nachricht überbrachte, 
daß Soult bis Naval Moral vorgedrungen sey, wodurch 
die Communikation zwischen Oropesa und der Brücke bey 
Almaraz abgeschnitten worden; durch den Andern aber 
ihm der General Cuesta anzeigte, daß, weil es schien, 
daß der Feind sich mit einer bedeutenden Macht auf ftitte 
Flanken werfen wolle, er beschlossen habe, Talavera zu 
verlassen, und fich wieder mit den Engländern zu verei
nigen. Durch diese Bewegung, die er auch schon in der
selben Nacht ausführte,, blieben üich^ nur 1500 m der 
Stadt befindliche 'Verwundete der Englischen Armee ih* 
rem Schicksale überlassen, sondern beide Armeen.gerathen 
auch hierdurch in eine höchst kritische Lage, denn wahrend 
auf der einen Seite sich ein Corps von 35 bis 40000 

1 Mann (Soults) zwischen sie und den zu >ihrem Rück-
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zuge gelegensten Weg geschoben hatte, rückte auf der an. 
der» Seite eine eben so starke Armee über Talavera in 
ihre Flanke. Wenn nun eine der beiden feindlichen Ar
meen die Umstände gehörig benutzte, und, wie leicht der 
Fall war, eine Vereinigung mit der Andern bewerkstelligte, 
so konnten dann Beyde mit weit überlegener Macht die 
Alliirten angreifen, welchen Letztem, im Fall eines un
glücklichen Ausgangs, nur ein einziger Weg zum Rückzüge 
offen stand, selbst im Falle eines glücklichen aber wegen 
Mangel an. Lebensmittel» unmöglich wurde, von ihrem 
Siege Nutzen zu ziehen. Der einzige »och übrig blei» 
bende Ausweg war, den Tagus über die Brucke bey 
Arzobispo zu paffiren, welches auch, obgleich die Straße 

kaum für Wagen praktikable ist, beide Armeen mit ihrer 
ganzen Artillerie glücklich iiis Werk stellten. Die «Eng
länder marschirten nach Deleytosa und Jarracejo, wo 
Sir Arthur stehen zu bleiben beabfichtigte, weil in die
ser Position das ganze, auf dem linken Ufer des TaguS 
liegende Land durch seine Armee gedeckt wurde; da er 
aber die Hindernisse, die ihm bey Herbeyschaffung der 
nöthigen Lebensmittel in dm Weg gelegt wurden, uw- 
übersteiglich fand, auch sogar seinen gerechten Beschwer
den Vorwürfe entgegengesetzt, oder mit Geringschätzung 
begegnet wurde, so zog er sich im Anfänge Septembers 
von hier nach Badajos zurück. General Cuesta mar- 
schirte am 7. August von Arzobispo ab, ließ aber so
wohl zur Deckung der Brücke als seines Abzugs, eine 
starke Arrieregarde zurück, welche den folgenden Tag von 
einer Division französischer Cavallerie, die unbemerkt den 

gefurtet hatte, gänzlich abgeschnitten wurde. Nach
dem .die Armee bey Deleytosa angekommen, legte Gene
ral Cuesta das Command» nieder. Dieser Offizier 
zeigte in seinen früheren Jahren Talente und Unterneh- 
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mungsgeist, aber fünf und fünfzig Jahre einer ehrenvol
len Dienstzeit hatten ihn nicht nur unfähig gemacht, alle 
die mit dem Commando einer großen Armee, verbundenen 
körperlichen und geistigen Anstrengungen zu ertragen, als auch 
seinen schön von Natur unbiegsamen Charakter noch raü- 
her gemacht. Obgleich seinem Benehmen die redlich
sten Ansichten zum Grunde lagen,-so'verwechselte er doch 
darin Eigensinn mit Festigkeit, EmpfindMkejt mit 
Würde," und Zaudern miEorsicht, und daher kann der ge
ringe Erfolg diesesFeldzugs größtenteils nur seiner Untüch
tigkeit zu dem ihm übertragenen Posten Wgeschrieben werden.

Roch ehe die Schlacht bey Talavera vorfiel, hatte 
Sir Robert Wilson, um den ihm gewordenen Aufträgen 
nachzukommen, seinen Marsch bis Raval Carnero, noch nicht 
12 Meilen von Madridfortgesetzt ; und da er nachmals 
Befehl erhielt, wieder zur Hauptarmee zu stoßen, durch 
die dazwischen befindliche französische. Armee aber seine 
Vereinigung verhindert fand, sich in einen Lm Rücken 
der Letztem befindlichen Wald gezogen,' wo er wahrend 
der Schlacht stehen blieb. Durch den spätern Abzug des 
Generals Cuesta von Talavera gleichfalls vom Ta- 
gus abgeschnitten, wandte er sich schnell rechts, ging 
über den Tietar,. überstieg dann die Sierra de Llana, 
und. erreichte den Paß von Vanos. * Kaum war er am 

12. August hier angelangt, als das ganze N.eysche 
Corps erschien, das auf dieser Straße von Placencia her
kam, um, sich wieder nach Leon zu begeben. Wenn nun 
Sir Robert feinen Marsch im Angesichte eines so über
legenen Feindes fortzusetzen wagte, mußte er eine gänz
liche Vernichtung. seines Corps' befürchten, daher er es 
für besser hielt, den Paß zu vertheidigen. Nach einem 
neunstündigen Gefechte gewann die Uebermacht die Ober-' 
Hand, und seine Truppen wurden von den Franzosen aus
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ihrer Position geworfen, wobey sie 7 bis 800 Mann an 
Todten und Gefangenen verloren; der Rest aber rettete 
sich mit vieler Schwierigkeit nach Castello Branco.

Auch General Vanegas war wahrend dieser Ope
rationen sehr thätig. Am Tage der Schlacht von Tala- 
vera warf er einige -Granaten in Toledo hinein, wo
durch die französischen Generals .in große Besorgnisse, 
wegen Sicherheit der Garnison gesetzt wurden. Als am 
folgenden Tage Joseph anrückte, marschirte er rechts 
ab nach Aranjuez, und erfocht hier einen entscheidenden 
Vortheil über ein französisches Corps. Späterhin aber 
ließ er ssich, da die ihm. Theils von der obern Junta, 
Theils "von dem General Cuesta, ertheilten Befehle im 

Widersprüche mit einander standen, er auch wahrschein
lich von den, der Schlacht von Talavera nachfolgenden 
Begebenheiten nicht gehörig unterrichtet war, zu Operat 
tionen verleiten, die, seine Kräfte überstiegen, und griff 
am 10, August ein stärkeres Corps bey Almonäcid an, 
welches ihn gänzlich schlug, und seine Truppen zer 
sprengte. Mit einer rühmlichen Beharrlichkeit sammelte 
man jedoch die Flüchtlinge wieder, und vereinigte sie mit 
der früher vom General Cuesta befehligten Akmee, so 
daß, nachdem dieselbe reorganisirt und ausgerüstet wor
den, bald wieder eine ansehnliche Macht von 50000 
Mann,'worunter 6000 CavallerLe, gebildet war, deren 

-Oberbefehl der General Arie zag a erhielt. An blinder 
und unverständiger Vermessenheit alle seine Vorgänger 
übertreffend, ging dieser mit seiner Armee auf Madrid 
los, um es zu erobern. Bey-Toledo traf er auf ein 
französisches 30000 Mann starkes Corps- das sich ihm 
entgegenstellte; jetzt wollte er mit Vorsicht zu Werke ge
hen, doch es war zu spät; und als er gerade auf dem 
Rückzüge über die Ebenen bey Ocana begriffen war, holte
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ihn Joseph Buonäparte mit seiner Hauptmacht 
ein, sprengte seine Truppen ganzkich auseinander, 

und richtete eine solche Niederlage unter ihnen an daß 
noch in keiner der vorhergehenden Schlachten der Verlust 
im Gefechte so groß gewesen war, -»- denn er betrug 
tgooo Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen.

Gerade zu der Zeit als diese unglückliche Begebenheit 
statt fand, brachte man in Erfahrung, daß Buona
parte den Krieg in Deutschland ganz zu seinem Vor
theile beendigt, und 40000 Mann befehligt habe , aus 
Frankreich zur Verstärkung seiner Armeen in Spanien, 
aufzubrechen. Die Spanische Regierung, durch diese 
Nachricht sehr inBesorgniß gesetzt, und den. schlechten Zu
stand , zu welchem ihre eigenen Streitkräfte herabgesun
ken waren, wohl einsehend ^ suchte alle Mittel hervor, 
um Lord Wel!lington (dieser Titel war dem Sir 
Arthur Wellesley für seine glorreichen Thaten bey 
Talavera beygelegt worden) zum Wiedervorrücken zu be
wegen. Mit der aufrichtigsten Bereitwilligkeit wurden ihre 
Vorstellungen ausgenommen, und die uneigennützigsten 
Bedingungen aufgestellt, ,ullter welchen man mit ihnen 
gemeinschaftliche Sache zu machen bereit sey; sie sollten 
nemlich entweder dem Lord Wellington das Ober- 
Commando übergeben, oder solche Anstalten treffen, wo
durch die vereinigten Armeen in Stand gesetzt würden, 
mit Erfolg agiren zu können. Ohngeachtet aller Mühe 

aber , die man sich gab, um die Spanische Regierung* zur 
Einwilligung in den erstem Vorschlag z^r bewegen, ver
weigerte sie doch beharrlich dieselbe, indem sie dadurch den 
National-Charakter herabzuwürdigen glaubte; selbst der 
Rang und die Talente des Marquis Wellesley, der 
zu diesem Zwecke ausdrücklich abgesandt wurde, waren 
nicht im Stande es durchzusetzen; und eben so . wenig



LS 
IWWVLMNWl

konnte der Marquis es über sie gewinnen, in ihrem Mili
tär-System irgend eine ersprießliche Aenderung zu treffen, 
wodurch man hätte mit Zuversicht" einem bessern Erfolge 
entgegensehen können. Das Hauptaugenmerk der Junta 
schien nur darauf gerichtet zu seyn, ihre Gewalt in 
Händen zu behalten,, und man beschuldigte sogar die 
Mitglieder derselben, in diesem widerrechtlichen Bestreben 
so weit gegangen zu seyn', daß sie bey Vertheilung der 
Armeen mehr das Lokal-Interesse, und die Eifersucht der 
verschiedenen Generals, als den Drang der Umstände, und 
daS wahre Wohl, des Dienstes berücksichtigten. Nur mit 
dem größten- Widerwillen konnte jeder «Npartheyische 
Spanier sich solchen Gedanken hingeben; dies zeigte vor
züglich der Marquis de la Romana, der, da er lange 
von Spanien abwesend'gewesen, allen Partheyen ent
fremdet,' und gänzlich frey von allen Vorurtheilen war. 
Don der Armee in Gallizien abberufenum in diesem 
wichtigen Zeitpunkte den Sitzungen des Staatsrakhs bei- 
zuwohnen, und zum Mitglieds der Commission ernannt, 
die die fernere Leitung der Angelegenheiten in Berathung 
ziehen sollte, nahm er diese Gelegenheit wahr, am 4. 
Oktober ein Manifest gegen die Junta zu erlassen. In 
diesem Aussatze stellte er nicht nur Untersuchungen an, 
in wiefern ihre Herrschaft rechtmäßig begründet sey, son
dern beschuldigte sie auch des Unvermögens und der 
Schwäche, und verlangte, daß bis dahin, daß die Cortes 
zusammengekommen wären, deren schleunige Versamm
lung er von der höchsten Wichtigkeit für die Existenz des 
Reichs erklärtes eine Regen«, oder ein Reichs-Ausschuß 
gebildet werde. Ein solches, von einem nnlitairischen Be
fehlshaber erlassenes Manifest war ohne Zweifel einer 
offenbaren Empörung gleich zu achten, und die Regie
rung zeigte die größte Schwäche , indem sie solches ruhig
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duldete; wenn man ihr nicht etwa die edle Absicht unter
legen will,-daß sie, weit entfernt irgend Jemand ver
hindern zu wollen, seine Gesinnungen freymüthig auszu- 
sprecheq , ihren Patriotismus vielmehr so weit ausdehnte, 
sich lieber über allen persönlichen Tadel hinwegzufetzen, 
als einen Kampf zu beginnen , der, eine allgemeine Anar
chie erzeugen konnte.

Gewißlich wurde St omaNa hierbey von den recht
lichsten. Bewegungsgründen? geleitet; denn ohngeach^tet 

man m ihn. drang, seine Absichten mit dem' Bajonet 
durchzusetzen, so weigerte er sich doch standhaft, dies zu 
thun, und- überließ es der Junta, einen ungezwungenen 
Entschluß zu fassen, welche denn durch ein Dekret die 
Zusammenberufung der. Cortes verfügte, und den Zeit
punkt» wo dieselben in Wirksamkeit treten sollten,-auf den 
nächsten ersten März ansetzte. .

Zwar hatte nun Loth Wellington für seine 
Person Gründe genug, , die es ihm in jeder Hin
sichtwünschenswerth machten, wieder vorwärts zu gehen; 
politische Rücksichten verboten ihip,jedoch dies nicht eher 
zu thun, als bis er sich einer kräftigen Mitwirkung völ
lig versichert halfen konnte, indem das kleine Truppen- 
Corps, das er kommandirte, alles war,.was England 
hiezu stellen konnte. Denn da es-auf keine Weis« mög
lich gewesen, hinlänglich baar Geld anzuschaffen, um den 
Krieg in der Halbinsel, wo alle Bedürfnisse außerordent
lich theuer waren, und als Eigenthum einer alliirten Nation 
baar bezahlt werden mußten, nach einem größery Maasstabe, 
führen zu können, so hatte man aus dieser Ursache de» 
Haupt - Angriff von einer andern Seite unternommen, und 
den Krieg in diesem Sommer in Feindes Land gespielt, wo 
nicht allein alles im Ueberfluffe und wohlfeil war, sonder» 
auch Englandmit seinen eignen Erzeugnissen die Truppen
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größtenteils verpflegen konnte. Auf eine der Größe des 
' Endzwecks und der Würde der Nation angemessene.Weise 

waren z«- Gunsten Oestreichs, das unter -gleichen pmstan- 
den mit Buonapart eim Kampfe begriffen war, An- 

l'^ stalten zu dieser Unternehmung getroffen worden, und 

Ende July stand ganz unerwartet eine ausnehmend schöne 
Armee von mehr als 40000 Mann bereit, in die schön- , 
jjcn Provinzen des französischen Reichst, die gänzlich von 

MN allen regulairen Truppen entblößt, und deren Einwohner 
,flN misvergnügt waren, einzudringen. Nachdem jedoch drey Wo- 

•e8 i" , chen über der Einnahme von Vließingen, und andern spätern

Mm Inordnungen, verstrichen, wurde im Kriegsrathe beschlos-
et die stn, daß da der günstige Zeitpunkt zu einer Landung auf

-em Continent vorüber, nichts mehr unternommen wer
buj bei! ben könne. Doch noch ehe man diesen Entschluß faßte, 

war schon die ungesunde Jahrszeit mit ihrem gewöhn- 
ftls lich höchst verderblichen Einflüße eingetreten; — Hunderte

- erkrankten täglich an dessen Folgen, und zuletzt war die 
gehen Hälfte der Truppen entweder davon hingerafft, oder durch
ht cd! schleichende, durch die pestilentiakischen Ausdunstungen

lg O der Sümpfe auf den Inseln Seelands erzeugte Krankheiten 

UW zum Dienst unfähig geworden. ■ 
rnjlrt Wäre daher die englische Armee noch einmal allen

euch- Yen Unfällen, die sie in . den letztem, mit den Spaniern
im M' gemeinschaftlich unternommenen Operationen erfahren, '
wirti ausgesetzt, und durch Mangel an Verpflegung ihre Kraft

NM gelähmt, oder sie wohl gar in einem ungleichen Kampfe
lsgedt! mit dem Feinde hingeopfert werden , sowar ihr Beyssand
ss d«s für die Halbinsel "verloren. Um diese Zeit erschien die
,, iiil | übermüthige Ankündigung des Vorhabens, Portugal zzi er«
k m obern; dies Land hatte sich gänzlich dem englischen

»M" Feldherrn in die Arme geworfen, auch mit der grüßten
.yppflt Bereitwilligkeit allen seinen Wünschen gefügt, es war da-
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her der Gerechtigkeit und den Vorschriften einer richtigen 
Politik angemessener, mit kluger Vorsicht alle Mittel zu 
seiner Erhaltung aufzusparen, als bey dem ungewissen 
Ausgange eines erneuerten ungleichen Kampfes im Süden, 
alles aufs Spiel zu setzen. Von diesen Pewegungsgründen 
geleitet, befreyte Lord Wellington seine Armee aus 
der unthätigen Lage, rin welche sie sich bisher dn .den un
gesunden Ufern der Guadiana, wo die Sterblichkeit und 
Krankheiten zu einem Besorgniß erregenden hohen Grade 
gediehen waren, befand, und marschiere nach der unter 
einem gemäßigtem Himmelsstriche liegenden Provinz Beira, 
wodurch zugleich das nördliche Portugal, das eine neue 
Niederlage der Spanier den Einfällen des Feindes, dessen 
Macht sich hier täglich verstärkte, völlig blos gestellt hatte, 
gedeckt wurde.

-Als So ult und Ney nach Plqcencia abmarschirt 
waren,, hatte der Herzog del Parque mit Roma- 
na's Armee Salamanca besetzt, und die Franzosen, 
deren Stärke bey ihrer Rückkehr nur gering war, am 
i8- Oktober bey Tomames mit so glücklichem Erfolge an
gegriffen, daß sie sich über den Domo zurückziehin 
mußten.

Durch, die, Ausgang Novembers von . Frankreich an
gelangten Verstärkungen, war aber General Ke Hermann 
m Stand gesetzt worden, mit 15000 Mann den Herzog 
del Parque unweit Alba de Tormes wieder anzugreifen. 
Bey der ersten Charge der Cavallerie wurden die spanischen 
Truppen, die bey allen frühern GelegenheÄen eine gute 
Haltung gezeigt hatten, durchbrochen, und so gänzlich 
aus einander gesprengt, daß auch nicht ein Schein von 
einem geschloffenen Corps übrig blieb, das man. hätte noch 
einmal zum Stehen bringen können. Glücklicherweise kam den 
bedenklichen Übeln Folgen, .welche dieses unglückliche Er-
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eigm'ß befürchten ließ, grade zur rechten Zeit die Ankunft 
der Engländer zuvor, die Ende Decembers hinrer der 
Coa in Cantonnements gingen, und unter deren Schutze 
sich die Flüchtlinge wieder sammeln konnten.

Der ausgedrungene König benutzte,, wahrend die Eng
länder in Portugal beschäftigt waren, seinen Sieg bey 
Ocana, um seine Herrschaft über die südlichen Provin
zen auszudehnen, und beauftragte den Marschall So ult 
mit 55000 Mann, dies ins Werk zu stellen. Die Spa
nier, welche die Sierra Morena, oder d^e Gebirgskette, 
die von der Nordseite den Zugang zu Andalusien ver
schließt, mit großer Arbeit und Mühe in ihrer ganzen 
Ausdehnung befestigt, und 30000 Mann unter Arie- 
zaga zur Vertheidigung derselben bestimmt hatten, blie-r 
ben hlerbey ganz unbesorgt; doch hatten sie nur.zu bald 
Ursache, ihre zu große Zuversicht zu bereuen, denn 
Soult griff am 20. Januar in mehreren ColonNen an, 
und warf die Vertheidiger mit geringem Verluste seiner-' 
seits aus ihrer Stellung. Das Centrum der französischer^ 
Armee rückte nun über Andujar und Cordova vor, Und 
erschien am 29. vor Sedilla , welches sich unverständiger^' 
weise ganz einer tragen Sorglosigkeit hingegeben/ 
und , sich vollkommen, sicher wähnend , keine Anstalten 
zur Vertheidigung getroffen hatte; daher es, nachdem 
zwey Tage lang Unterhandlungen gepflogen, und LM 
eine gute Behandlung zugesichert worden^ dse Thore öjfi 
neu mußte. Die Sieger bekamen hierdurch' Magazine 
und Vorräthe Don unschätzbarem Werthe in ihre Gewalt; 
so wie ferner , da man, auf einen solchen Fall nicht ge
faßt, nicht die geringsten Vorsichtsmaaßregeln genommen, 
eine Stückgießerey und eine unversehrte Pulvermühle. 
Freylich war aber auch der Uebergang über die 
Sierra Morena mit einer solchen Geschwindigkeit äusges 

7
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führt worden, wovon man, sich die Möglichkeit gar nicht 
gedacht hatte, weshalb man den Truppen, die'die Passe 

»vertheidigten, entweder Verratherey oder,die größte Ferg- 
heikzur Last legte. Man war allgemein der Meinung gewesen, 
daß die unzugänglichen Abgründe und starken Schanzen, 
hinter denen sie, wie hinter den Wallen einer Stadt 
Handen, ihren Mangelsqn Disciplin hinlänglich ersetzen, 
und sie so im Stande seyn würden, mit'den Vertheidi
gern von Saragossa und Gerpna in Hartnäckigkeit zu 
wetteifern; eine kurze.Betrachtung ihrer Lage wird je
doch zeigens/daß solche bey weitem ungünstiger war. 

Zu einer sich weit ausdehnenden gebirgigten Gegend giebt 
es eine unzählige Menge Zugänge., die von der Infante
rie erstiegen werden,. können; wenn nun, wahrend 
rrnt großen Massen ein Schein-Angriff auf die verschanz
ten Wege vyn vorn her gemacht wird, die Flankest durch 
andre Truppen umgangen werden-, so muß man sich da, 

' wo der Angriff am wenigsten erwartet wird^ vertheidi
gen, und so gehen am Ende alle Vortheile der Position 
gemeiniglich verloren» Zieht man bey diesem gegenwärti
gen Falle die Beyspiele, die. Tenophon in seiner 
höchst lehrreichen. Geschichte aufführt in Erwägung,> so 
Wird man finden , daß dies ohne Unterschied das Loos 
Mer Truppen ..gewesen ist, die eine gebirgigte Position 
gegen einen mit Umsicht zu Werke gehenden, an Starke 
und Disciplin überlegenen Feind vertheidigten, .und da
her, wird ein unpartheyisches Urtheil die Spanier von der 
Beschuldigung, daß sie flch in der Sierra Mvrena schlech
ter als bey andern Gelegenheiten genommen , sreyspre- 
chen.. Die Regierung ging jedoch so zu Werke , als wenn 
sie den Uehergang über die Gebirge für ganz unmöglich 
hielt, .und ließ Cadiz in einem so ganz verthesdigungslo- 
ftn Zustande, daß es, , so wie Cordova und Sevilla, den
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Fränzofen in die Hände 'gefallen seyn würde, wenn nicht 
der Herzog von Albuquerqüe, sobald er die Ein- 
sthtießung des Letztem in Erfahrung gebracht, nach eig
ner Einsicht gehandelt hatte.' Unverzüglich brach,er mit 
seiner 8000 Mann starken Division von Pedroia de la 
Sierra am rechten Ufer des Guadalquivir auf, marschirte 
-über Carmona und Lebrija, einen Weg von 250 Meilen, 
in neun Tagen, und warf sich am 4. Februar in die 
Stadt; grade zur rechten Zeit, .um vor dem anrückenden 
Feinde, der schon, am nächsten Morgen davor erschien, 
die Thore zu schließen. Durch sein einsichtsvolles und 
festes Benehmen verhinderte der Herzog sogar, daß er 
nicht in die Insel Leon, an deren einem Ende Cadiz er
baut ist, eindringen konnte, wodurch eS, ausgenommen 

von einem einzigen Punkte, der außerhalb der Insel auf 
der östlichen Sejte des Hafens liegt, , und worauf das 
Fort Matagorda befindlich, unmöglich wurde, der Stadt 
durch ein Bombardement Schaden zuzüfsigen.

Bey allen übrigen nach dem Uebergange über die 
Sierra Morena vorfallenden Ereignissen aber, hlieb der 
Vortheil auf Seiten der Franzosen. Am 23. Januar" 
traf der General Sebastians, mit einer weit überlege- 
nenMacht auf das Hauptcorps der Ariezagaschen Ar- 
mee, das sich aufGrenada zuruckzog, zersprengte es noch 
einmal, und rückte noch an demselben Tage in diese Stadt 
ein. Ein schwacher Versuch, sich noch einmal am 5. Fe
bruar vor Malaga zu setzen, hatte denselben Erfolg. Mit den 
Flüchtlingen vermischt, drang die französische Cavallerie 
bis in die Straßen hinein, wo sie durch das Feuer auS 
den Hausern einen Augenblick aufgehalten wurde. Doch 
sobald die Infanterie ankam, hörte aller fernere Wider
stand auf, und die Stadt fiel, ohne daß irgend ein Ver
trag zu Gunsten der Einwohner vorher geschloffen wor-
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Hen, mit ihren unermeßlichen Magazinen, einer großen 
Menge Artillerie , und Vorrathen von aller Art , den Sie
gern in die Hande. .

Gerona ergab sich am io. December nach einer denk
würdigen sechsmonatlichen Vertheidigung, > die <■ dpn Na
men des Gouverneurs Don Marian Alvarez dem 
des Palafox gleichstellt; und wohl verdienen einige Züge 
seines heroischen Benehmens erwähnt zu werden. Die 
Stadt liegt tief, und wird an der nördlichen Semite von 
den Flüssen Ona und' Ter, welche sich hier vereinigen, 
ernge schlossen und gedeckt; die Umgebungen auf der ge
genüberliegenden Seite werden von einem kleinen viereckig- 
len Fort,. Montjuic genannt, dessen äussere Seite 90 
Lotsen hält, und das in einer Entfernung von ggoPardS 
von der Stadt ab,' auf einem Berge liegt, vertheidigt. 
In diesem kleinen Werke trotzte Alvarez, - der noch 
nicht einmal 5000 Mann, unter seinem Befehle hatte, den 
verwegensten Angriffen des General St. (Śpr mit 

20000 Franzosen.' Zwey und zwanzig Tage lang feuer
ten sechszig Stück schweres Geschütz unaufhörlich gegen 
das Fort,.so daß nicht nur eine ungeheure Breche gelegt, 
sondern auch der obere Theil der Werke' ganz zusammen
geschossen wurde. Der Feind forderte es hierauf tzur Ueber- 
gäbe auf, und unternahm, da man diesen Antrag ver
warf, einen Sturm, wurde aber mit bedeutendem Ver
luste'zurückgeschlagen. Wahrend der ^nächst folgenden drey 
Lage fetzten die Belagerer das Feuer aus ihren Batterien 
ohne Unterlaß fort, und versuchten am vierten Morgen aber
mals den Snrrrm Mehrere sehr starke Colonnen griffen 
die Breche an , und suchten die Ersteigung derselben mit 
solchem Muthe und Beharrlichkeit zu bewerkstelligen/ daß 
der Sieg lange zweifelhaft blieb, und, nachdem der An-, 
griff abgeschlagen worden, 1600 Todte und Verwundete
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im Graben Mückgelassen wurden. Da die Franzosen 
hieraus ersahen, daß sie durch einen offenen Angriff 
nichts auSrichten konnten , so nahmen sie zur Sappe und 
zu den Minen ihre Zuflucht, und wahrend eiües ganzen 
Monats stritt man sich um den Besitz des Ravelins, welches 
(nachdem mehrere Versuche, ein Logement darin anzule
gen, vereitelt worden) gleichsam durch einen stillschwei

genden Vertrag beyde Theile räumten, wodurch aller 
einzelne persönliche Kampf aufgehoben wurde. Durch 
das Artillerie Feuer und Pie Minen waren, indeß nach 
und nach alle Brustwehren, und sogar der innere Raum 
des Forts so zerstört wordendaß.man es nicht langer 
mehr der Vertheidigung werth hielt, und die Garnison ’ 
sich am 11. August daraus zurückzog.

Auch in der Vertheidigung der Stadt wurde ein 
gleicher Heroismus gezeigt. Bey der großen. Menge von 
Artillerie war die schwache Enceinte bald so gänzlich nie
dergeschossen, daß man alles Mögliche fürchten müßte/ 

wodurch d.ie Garnison, die noch ohnedem von den ge
machten Anstrengungen ganz erschöpft, und fast ohne 
alle Lebensrnittel war, auf das Aeussersse gebracht wurde. 

Grade zu dieser Zeit erschien General Blake, und 
machte eine Demonstration, als wenn er die Belagerer 
auf der einen Seite der Stadt angreifen wollte; dies ver
leitete den Feind, seine Truppen daftkbst gegen ihn zu- 
sammenzuziehn; indeß aber warfen sich zovo Mann mit 
einem Vorrathe von Lebensmitteln von her andern Seite 
des Flusses, wo der Feind nur schwache Posten gelassen 
hatte, die zum Widerstände zu schwach waren, in die 

Stadt. Dies glückliche Unternehmen der Ca talonie t,' 
so wie das langsame Fortschreiten der Belagerung bewo
gen Buonap'arte, den General'St. Cy r abzurufen, , 
und an seiner Stelle dem Marschall Äug er e au das
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Commando in Cataloniett zu übertragen. Bald nach sei
ner Ankunft ließ dieser General, da dem Anschesne nach 
zu uttheilen, die Garnison aller Mittel, noch tanger 
Widerstand feisten zu können, beraubt war,/ einen allge
meinen Sturm uni crrtef)nteh, der einige Stunden lang 
mit großer Beharrlichkeit fortgesetzt wurde, bis endlich 
die gänzliche Erschöpfung seiner Truppen ihn zwang, da
von abzustehn. Der hierbey erlittene Verlust wär so 
groß, daß er es nicht wagte, einen zweyten Angriff zu 
machen, und sich blos auf das Feuer seiner Batterien 
beschrankend, von der Zeit und den Folgen der unter den 
Belagerten ausgebrochenen Epidemie das Weitere erwar
tete. Unterdeß stellte er beständig Arbeits - Commandos 
an, um die Landstraßen unbrauchbar zu machen, und ei
nem etwa anrückenden Entsätze Hindernisse in den Weg 
zu legen; demohngeachtet aber gelang es dem General 
£)’ Do nnel die Wachsamkeit der Posten zu hinterge- 
hen, und von der Seite von Bißpal her einige Lebens
mittel in die Stadt zu bringen; hierdurch wurde die 
Garnison in Stand gesetzt, sich nochlanger halten zu können, 
bis endlichem io. December, nachdem alle Vorräthe von 
Lebensmitteln und Munition erschöpft waren, und die Bre

chen io Wochen lang offen gestanden hatten, die traurigen 
Ueberreste der Belagerten .den Franzosen doch noch furcht
bar genug schienen, ihnen eine Kapitulation zuzugestehen.

Bald darauf stet auch H ostalrrch auf eine weniger 
, rühmliche Weise diesem General in die Hände. Die 
Belagerung wurde am so. Januar eröffnet, und der 
Platz mit der größten Härtnäckigkeit vertheidigt; end
liche nachdem die letzten Lebensmittel aufgezehrt waren, 
machte die brave Garnison am rs. May^einen Ausfall, 
und versuchte sich durch das Blokade Corps durchzuschla
gen. Ein großer Theil derselben, und unter andern auch
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der tapfre Gouverneur Don Juan de Estrada fie
len heldenmütig in diesem Kampfe; mehreren Hunder
ten aber gelang es, durchzukommen. Ohngöfähr einen 
Monat vor diesem Ereignisse hatte O' Donnel mit 
allen Truppen in Catalonien und den Bauern einen Ver
such gemacht, um, wahren- er vier brs fünf feindliche 
Postirungen angriff, die Stadt zu verproviantiren; auch 
glückte es den Miquelets (Micaletes, Bergjagern) einige 
Detachements gänzlich abzuschneiden; da indeß die regu- 
laire Armeo zurückgeworfen wurde, so konnt/ der Zweck 
des Unternehmens nicht erreicht werden.. Doch hatten 
die Franzosen in. diesen verschiedenen kleinen Gefechten 
einen Verlust von 2 bis 3000 Mann, und dies brachte 
Buonaparte so auf, dassAugereau mit St Cyr 
ein gleiches' Loos zu Theil siel; an seine Stelle kam 
Marschall Macdonald.

Im Königreiche. Leon waren seit Anfang des 
Jahres die feindlichen Truppen nach und nacb zu einer 
solchen Stärke herangewachsen, daß sie Astorga belagern 
konnten, welches nach einer, muthigen Vertheidigung, 
die den Belagerern bedeutenden "Verlust verursachte, in. 
der Mitte Aprils kapitulirte; so daß , seitdem. England 
seine Hauptmacht auf einem andern Kriegsschauplätze (an 
der Schelde) hatte auftteten lassen, die Franzosen in al
len Theilen Spaniens stets glücklich gewesen waren.

Man kann den Frühling des Jahrs 1810 als die 
zweyte Crifls in den Angelegenheiten der Halbinsel an
sehn; alle Armeen der Spanier waren durch eine Reihe 
unüberlegter und schlecht eingeleiteter Unternehmungen 
verloren gegangen ; beinahe alle ihre Festungen in feind
lichen Häkden, oder bloguirt, uni drey Viertel des Rerchs 
unterjocht ; selbst mit dem unumschränktesten Vertrauen 
mußte man daher alle Hoffnung aufgeben, die Franzosen
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durch die Einwohner allein bekämpft zu sehn. Nachdem 
aber Buonaparte die Allianz mit Oestreich geschlossen, 
war er es feinem Volke und der Welt schuldig, sein ge
gebenes Wort zu lösen, Portugal zu erobern, upd,die 

. Englische Armee auf ihre Schiffe zu treiben; und während 

einerseits dip Englische Nation, durch den unglücklichen 
Ausgang des ganzen Krieges entmuthet, und über den 

großen Vertust, den ihre Armee an der Schelde erlitten, 
- mißvergnügt, die Fortsetzung des Kampfes gänzlich auf-'

geben zu wollen geneigt schien, standen ihm unglückli
cherweise dem Anscheine nach unerschöpfliche Mittel zu Ge
bote, seine Drohungen erfüllen zu können. Die öffentli
che Meinung schwankte daher eine Zeitlang hin und 
her; und so verstrich die günstige Zeit, um etwas unter

nehmenzu können, in Untätigkeit. Zum Glücke blieben 
jedoch, nach einer Ende März tm großen Nationalrathe 
erfolgten Entscheidung, die, welche dem offensiven Kriege 
das Wort redeten,-im Besitze ihrer Stellen, und traten 
gleich darauf mit .dem männlichen Entschlüsse hervor, das 
Schicksal, das unsern alten und gänzlich in uns vertrau
enden Alliirten treffen sollte, wenn wir nicht'im Stande 
seyn sollten, es abzuwenden, es wenigstens mit ihm za 
theilen. Zu dem Ende wurde das Portugiesische Subfl- 
diencorps bis auf 30000 Mann gebracht, und die weni
gen Bataillons, weiche sich von den Folgen des ungesun
den Aufenthalts auf Walchern wieder hinlänglich erholt 
hatten und komplettirt worden waren, zur Verstärkung 
der Armee abgeschickt ; dasEommanho derselben aber, und 
mit ihm die Ehre und der künftige Ruhm Englands, die 
Unabhängigkeit Portugals, und' die letzte Hoffnung der 
Halbinsel der Klugheit und Einsicht des Lord Welling

ton anvertraut. ' •’



Kap i t e l III.

Bu o naparte beschließt Portugal zu erobern. Eino Franzö
sische Armee unter Marschall Mass>na nimmt Ciudad 
Rodrigo und Almeida, — macht einen unglücklichen 
Angriff bey Busaco, — geht bis Lissabon vor, — wird 
vom Lord Wellington aufgehalten, — bleibt fünf 
Monat unthätig stehen, — zieht sich aus Portugal zu
rück/ —- rückt wieder zum Entsatz von Almerda t>or, — 
wird in den Treffen beyZuente s de Honor geschlagen.— 
Die französische Garnison räumt Almeida.,

(Zeitraum von Juny 1810 bis May ign.) 

trotze Vorbereitungen wurden getroffen , um bey der 

Eroberung Portugals und' Vertreibung der Engländer 
den Erfolg zu sichern. Drey Corps unter deri Marschäl
len Rey und Junot und dem General Reynier, zu^ 
fammen 66000 Mann Infanterie und 6006 Mann Cavallerie 
stark, vereinigten sich hiezu bey Salamanca, und Marschall 
Massen«,.welchen man bisher als den kühnsten und 
glücklichsten vow Buonapartes Feldherrn ansah, wurde 
von Frankreich abgesandt, um den Oberbefehl bey dieser 
Unternehmung zu führen. Um aber dieser Operation 
ndch größere Wichrigkeit beyzulegen, mußte eine starke 
Abtheilung der kaiserlichen Garde über die Pyrenäen ge
hen, und der Rest derselben sich bereit halten , jener auf 
dem nehmlichen Wege zu folgen, woraus Hervorzugehen 
schien, daß höchstwahrscheinlich der Kaiser selbst nachM 
kommen beabsichtige.
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Die ganze Macht, welche-man diesem angedrohten 
Einfalle entgegenstellen konnte, betrug nicht mehr als 
48000 Mann Infanterie und Z000 Mann Kavallerie; 

überdies bestand die Halste derselben aus ungeübten Por
tugiesischen Rekruten,/-die sich noch in keiner offenen, 
Schlacht versucht, und, wiewohl sie erst kürzlich in klei
nern Gefechten oft gezeigt, daß es ihnen nicht an Muth, 
fehle, doch noch immer eine ungünstige Meinung gegen 
sich hatten. Um Diesen noch mehr Festigkeit und Selbst
vertrauen einzuflößen, wurden die Truppen beyder Na
tionen so vertheilt, daß in jeder Division eine Portugie- 
fische Brigade zwischen zwey Englischen stand; außerdem 
aber hatte Lord Wellington noch andre Vorsichts- 
Maaßregeln getroffen, durch welche er ihrer geringen 
Ktiegserfahrung zu Hülfe zü kommen suchte. Die wich-- 
tige Crisis, dih jetzt eintrat, voraussehend, und fest ent
schlossen, seine Armee nur unter den günstigsten Umstän
den ins Gefecht zu bringen,' hatte er schon im verflösse- 
nen October, zur Deckung Lissabons eine PositM stark 
verschanzen lassen, in welche er, sobald her Feind anrückte, 
sich zurückzuziehen , und dort das Schicksal der Halbin
sel zu entscheiden, beabsichtigte. Zu gleicher Zeit ließ er 
auch Abrantes und Pemche verstärken, und verschiedene 
andre Punk/e befestigen , um seinem entworfenen Plane, 
den Krieg in die Lange zu ziehen, zur Stütze zu dienen. 
Die Heimlichkeit, mit welcher diese Vorbereitungen be
trieben wurden, verdient einer Erwähnung; denn ohnge- 
achtet der ausgedehnten Beschaffenheit derselben, wurde 
es doch Niemals öffentlich bekannt, wie rpeit man damit 
vorgerückt sey, und der Feind bekam keine frühere Kunde 
von denr furchtbaren Zustande der Schranken, die ihm 
gesetzt worden waren, bis er selbst davor anlangte, und
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und die alliirte Armee darin ausgestellt fand, um seinen 
Fortschritten Einhalt zu thun.

Die Operationen begannen am 26. April damit', daß 
zwey Corps Ciudad Rodrigo ein schlossen, wahrend 
General Reynier, der leichtern Verpflegung wegen, 
auf das linke Ufer des Tagus detachirt wurde. Am 
n. Jttny wurden die Trancheen auf einer, auf der Nord
seite der Stadt gelegenen Höhe, der große Tesongenannt, 
eröffnet. Der Gouverneur General Hervasti setzte die

sem Angriffe einen muthigen Widerstand entgegen; nach
dem aber sowohl in der Fausse Braye als imHauptwalle 
eine praktikable Breche gelegt, die Contrę- Eskarpe ein
gestürzt, und die Truppen schon in den Lrancheen zum 
Sturm bereit standen, ihm auch keine Hoffnung gegeben 
worden, entsetzt zu werden, schloß er am 10. July eine 
ehre/rvolle Capitulation; doch schon früher hatte die spa- 
msche Cavallerie unter dem Guerilla Chef Don Ju
lian, einen Ausfall gemacht, und sich durch die fran
zösischen Posten mit dem Schwerdte einen Weg nach 
Portugal gebahnt.

Die alliirte Armee lag zu dieser Zeit, in drey Corps 
vertheilt, in Catttonnemcnts. Das Hauptcorps, das' 
Lord Wellington selbst kommandirte, 22000 Mann stark, 
war zu Vizeu, Celorico, Guarda rc. und hatte die leichte 
Division vor sich, die jensests Almeida stand, welche Fe
stung zwar für eine Belagerung hinlänglich' verpropian- 
tirt, aber meist nur mit Miliz besetzt war; ein, andres 
Corps von 1Z000 Mann unter General Lieutenant Hill 
stand weiter rechts an der Gränze,' um den General 
Reynier zu beobachten; Und das dritte, 10000 Mann 
stark, unter General Major Leith, zu Thomar als 
Reserve, v
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Am 24. Huly paffirte der Feind die Gränze, umAl- 
meida einzuschließen; die leichte Division unter Generql 

Major Cra ufurd,. die ihn in diesem Unternehmen auf- 
zuhalt^n versuchte, und gegen eine fünf bis sechs mal 
überlegene Anzahl fechten mußte, fam hierbey,/in Ge
fahr, ihren Rückzug über die einzige Brücke, , welche über 
die Coa führt, zu verlieren; die Standhaftigkeit und 
Disciplin der Truppen vereitelte jedoch alle Bemühungen 
des Feindes sie zu durchbrechen, und so gelang es endlich 
der Division, den Uebergang zu bewerkstelligen, wobey sie 
nur 30 Todte und 270 Verwundete und Gefangene verlos.

Am 15. August wurden die Laufgräben vor Almeida 
eröffnet, und am 21. fing das Feuek der ersten Batterien 
an; kurz darauf flog ein großes Pulver-Magazin, in 
welchem sich beinahe der ganze Vorrats der Festung be
fand, mit einer fürchterlichen Explosion in die Lust, wo
durch eine große Anzahl Menschen getödtek, und die Werke 
beschädigt wurden. Den hierdurch entstandenen gänzlichen 
Mangel an Munition, welchen ein portugiesischer Artil
lerie Offieier dem Feinde verrieth, benutzte dieser sogleich, 
um die Garnison zur unverzüglichen Uchergabe aufzu
fordern; und da der Gouverneur,-nachdem er die Unter
handlungen angeknüpft, fand, daß die Franzosen von sei
ner traurigen Lage vollkommen unterrichtet waren, so 
schloß er den Tag darauf eine CapitulMion ab, wodurch 
die regulairen Truppen ' zu Kriegsgefangenen gemacht, 
der Miliz'aber nachgegeben wurde n in ihre Heimath'zu- 

rückzukehren.^'
Nachdem Marschall Masse na das 2te Corps (wel- 

'ches im Anfänge July den Tagus bey Barca deAlconete 
repassirt, und seitdem in Zarzamayor, Penamacor, Mpn- 
santo rc. gelegen) wieder an sich gezogen hatte, rückte er 
von Almeida gegen Lissabon vor, woraus sich Lord Wel-
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lington mit dem Hauptcorps der Alliirien längs des 

linken Ufers des Mondego zurückzog. Um sich einen rich
tigen Begriff von dem Marsche des Feindes und den 
Bewegungen der Älliirten dagegen zu machen, ist es 

nothwendig, die besondre Beschaffenheit des Landes na
her kennen zu lernen. Man stelle sich daher einen vier- 
eckigten Landstrich, 100 Meilen lang und 50 breit vor, 
dessen westliche Gerte von dem Meere, die nördliche und 
südliche von den beinahe parallel mit einander laufenden 
Flüssen Mondego und Tagus begranzt wird ; längs der 
östlichen Gränze endlich, erstreckt sich eine ungeheure Ge
birgsmasse, die Sekra de Eflrella gengnNt, die, mit Vor- 
sicht und Entschlossenheit vertheidigt, jeder feindlichen Kt* 
mee unzugänglich ist. Dies Gebirge schließt sich int Sü
den dicht an den Tagus an , laßt aber rm Norden zwi
schen ihm und dem Mondego einen Zwischenraum, durch 
welchen eine gute Straße führt. Wenn nun eine feind
liche Armee, die sich jenseits dieser Gebirge befindet, be
absichtigt, nach dem'südwestlichen Winkel dieses Rectan- 
gels swo Lissabon liegt) zu marschiren, so muß sie ent
weder durch den Zwischenraum zwischen der Estretla und 
dem Mondego passiren- oder über einen der beyden Flüsse 
gehm, und dann an irgend einem Punkte unterhalb der 
Serra einen zweyten Uebergang unternehmen.

Um mit der ganzen Armee auf einer Straße mar
schiren zu können, ließ Masse na jeden seiner-Solda
ten für fünfzehn Tage Brod mit sich tragen, und' setzte 
so vonCelorico aus, seinen Weg auf dem nördlichen Ufer 
des MoUdego fort, wodurch er alle Hindernisse vermied, 
welche auf dem andern Ufer die tiefen Thäler unVSchluch- 
ten der Serra de Estrella einem Marsche entgegenstellen. 
Drey Leguas von Coimbra führt Vie Straße dahin über 
ein hohes steiles Gebirge, das die Serra deBusaco heißt,
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em Zweig der weitlaustigen Gebirgskette im Norden, 
Serra de Caramula genannt^, ist, und deren Zug rechte 
winklicht auf seiner genommenen Marschdirection lag. Diese 
Serra de Busaco erstreckt sich bis dicht an den Mondego, 
auf welchen sie beinahe in einem rechten Winkel stößt. 
Äuf dem gegenüberliegenden Ufer aber erhebt sich , fast 
als eine Fortsetzung des Busaco Gebirgszuges, die Serra 
de MurceÜa, die mit der Serra de Estrella zusammen- 
hangt, und dem Marsche auf dem südlichen Ufer chen 
so viel Schwierigkeiten in den Weg legt, als, die Erstere 
auf dem Nördlichen., Es wurde daher, wenn der Feind, 
ohne die bisherige Richtung seines Marsches zu verändern, 
auf irgend einer gangbaren Straße in Estremadura ein
dringen wollte, für ihn schlechterdings nothwendig, eine 
von diesen beyden Serras zu p'affiren. Sobald Lord 
W e Ning ton, durch die Officiers, welche er in dM Ge
birgen vertheilt hatte, um Nachrichten über dessenStarke 
und Marschdirection einzuziehen, -hiervon in Kenntnis; 
gesetzt wurde, ging er über den Myydego, und besetzte 
mit seiner ganzen Armee Busaco; ließ jedoch eine hin- 
langliche Anzahl-Truppen auf dem linken Ufer zurück, 

' um, wenn der Feind etwa eine Rekognoscirung bis jen
seits des Flusses unternehmen sollte,, solche zurückweisen 

-zu können. So lange der Feind sich noch nicht in 
Marsch gesetzt hatte, und es. daher ungewiß war, auf 
welchem Wege er in Portugal einzudringen beabsichtigte, 
war es nothwendig gewesen^ das Corps des General 
Lieutenant Hill am Tagus zur Deckung desselben, so 
wie die Reserve-Division des General Major Leith zu 
seiner Unterstützung stehen zu lassen ; jetzt aber setzten 
sich diese beyden Corps ( von denen das erstere am 17 V 
)>on Sobkiem formofa aufbrach, Billa de Rey passirte, 
den Zezero bey der Barca de Codes futtete und Harm
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der MrMrstraße über Espinhal folgte) in Marsch, der 
sowohl berechnet worden war, daß sie am 26. September in 
der Position zu der Haupt-Armee stießen, ian demselben 
5&W, als die französische Armee vor derselben'erschien; 
und so war gerade als? es die Umstande verlangten, -Le 
ganze Macht der Alliirten auf einem Punkte concentrixt, 
und diß erste günstige Gelegenheit erschienen, um die jun
gen unerfahrenen, Portugiesischen Truppen bgj Französi
schen Geteranen entgegenstellen zu können,

Die Serra' de Bufaco ist 250 Fuß, höher als das 
davor liegende Terrain, und hat eine so stelle Abdachung, 
daß Kavallerie nicht harauf agrren kann; auch erlaubt 
ihre Höhe dem angreifenden Feinde nicht, von seiner Artille
rie Gebrauch zu machen; sie bildet daher, gehörig besetzt 
eine beinahe unangreifbare Position, wozu jedoch, da sich 
ihr Rücken acht Meilen weit hinerstreckt, eine zahlreiche 
Armee erforderlich ist, Massena, dem die Ankunft 
desHLllschen und Leithschen Corps entgangen war, 
und der die Position nur für schwach besetzt hielt, ließ 
unter dieser Voraussetzung am 2^. Morgens zwey starke, 
und durch einen großen Schwarm leichter Kruppen ge
deckte Angriffs-Kolonnen, de^nen jedoch keine Reserve zur 
Unterstützung folgte, den Berg hinauf anrücken. Auf 
der Höhe angelangt,/ hatten diese kaum Zeit zu deployi» 
ren, als die Divisions -et.Generals Pi ctvI, Keith 
und C rau ford sie mit dem Bajonete angriffen, und 
-en Berg hinunter warfen, so daß sie dreyviertel Stun
den nach Anfang des Angriffs sich 'schon wieder bey ih
ren unten in der Ebene zurückgelassenen Cameraden be
fanden. Obgleich den ganzen^ Tag hindurch längs des 
Saumes -er,Position von den leichten Truppen ein star
kes Feuer unterhalten wurde, und man in der feindlichen 
Armee große Bewegungen bemerkte, so fand doch weiter
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kein ernstlicher Angriff mehr statt; bey dem am Morgen 
Unternommenen hatten die Franzosen 2000 Todte auf 

dem Platze , einen General und zoo Mann Gefangene, 
und 5 bis,6000 Verwundete verloren; der Verlust der 
AUiirten bestand dagegen nur in 200 Todten und 1000 
Verwundeten. Die Portugiesischen Truppen , welche an 
diesem Gefechte mit Theil nahmen, hatten vielen Muth 
bewiesen, und zugleich dadurch ein Vertrauen in ihre 
eigene Kraft erlangt, das sich bey jedem folgenden Ereig
nisse noch mehrte, so daß si§, nachdem sie noch einige
mal Gelegenheit,, sich zu versuchen gehabt, ihren Jnsular- 
Waffenbrüdern an Tapferkeit und KriegsUfahruttg fast 
nichts nachgaben. Durch diesen unglücklichen Ausgang 
wäre beinahe der Feind genöthigt worden, ganz von sei
nem Vorhaben abzustehen; denn die Hoffnung sich durch 
einen Frontal-Angriff der Position zu bemeistern,^ mußte 
hiernach aufgegeben werden, und eben, so wenig Erfolg 
konnte er sich versprechen, wenn er über den Mondego 
ging, und sich einen Weg durch die Serva de Murcella 
zü bahnen .versuchte, da die Alliirten naher dahin hat
ten,, und solche immer vor seiner Ankunft besetzen konn
ten; stehen zu bleiben, war aber wegen Mangels an Lebens- 
mittesn unmöglich. , In dieser Verlegenheit wagte Mas
se na am 28. / nachdem er verschiedene Maneoüvres ge
macht,. um seine wahre Absicht zu verbergen, ej,nen 
Versuch, die Position auf einem sehr mühsamen Wege, 
der vhngefahr in einer Entfernung von sechs Meilen 
von dem linken Flügel derselben über die Serra de Ca- 
ramula führt, in einer einzigen Eolonne marschirend , zu 
umgehen; und da die Division Portugiesischer Miliz, die ab
geschickt worden war, um den Uebergang bey Sardao zu 
vertheidigen, durch die feindlichen Bewegungen irregelei
tet, einen großen Umweg nahm, rind zu spat eintraf,
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f» gelang es ihm, ohnL Widerstand zu finden, seine» 
Zweck zu erreiche».

Sobald auf diese Weise das Busaco-Gebirge um
gangen worden, zog sich,Lord Wellington, fest aus 
seinem früher gefaßten Vorsatze beharrend, über Coimbra 
ab, und, so wie der Feind weiter vorrückte, ruhig vor 
demselben zurück.

Bey der Lage Lissabons an dem äußersten Ende ek- 
ner durch die See und den Tazus gebildeten Halbinsel, 
ist 'es sehr natürlich, daß wenn sich eine Armee quer 
über die Erdenge, welche die Halbinsel mit dem feste» 
Lande verbindet, aufstellt, der Feind nicht im Stande 
sst, zur Stadt zu gelangen, ohne die Front jener Armee 
anzugreifen. Nach diesem Grundsätze harte Lord Wel
lington den Plan zu den Linien zur Deckung Lissabons 
entworfen. Die Natur "selbst kam mit Anlagen zu Hülfe, 

die die Kunst zu einer starken defensiven Position vervoll
kommnete. Ein dreyßig Meilen langer» von der Mün

dung der Zizandra am Meere bis Alhandra am Tagus 
sich erstreckender Strich Landes wurde zum-Kampfplatze 
eingerichtet; die Böschungen der Berge senkrecht gemacht, 
Flüsse gedämmt, und Jnundationen hervorgebracht; alle 
Straßen, die der Feind benutzen konnte, zerstört, und 
andre angelegt, die zwischen den vertheidigenden Trup
pen die Communikation erleichterten; die schwächste» 
Punkte durch furchtbare Verschanzungen befestigt und 
verstärkt, und an allen den Orten, wo ein Angriff statt 
finden konnte, eine große Anzahl Kanonen zur-Verthei
digung derselben auf unzugänglichen Stellen aufgepflanzt, 
so daß auf allen Punkten die Position gleich stark war. 
Auch sparte man keine Mühe und kein Mittel, um eben 
so leicht offensive Bewegungen daraus vornehmen zu kön
nen. So war das Terrain beschaffen, in welchem enb-

8
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lich am 8. Oktober die Armee ihren Rückzug beschloß, 
und sich wieder, setzte) am folgende« Morgen aber stießen 
6000 Mann Spanische Truppen unter dem Marquis de 

la Romana zu ihr.
Marschall Massen«, der bey seinem-Einrücke« in 

Coimbra keine Anstalten vorfand , um ihm den Uebergang 
über den Mondego'streitig zu machen, und daher fest 
glaubte, daß die Engländer das Land gänzlich räümen 
wollten, suchte den Marsch seiner Armee möglichst zu 
beschleunigen, um seine«' Triumph noch durch einen An
griff auf ihre Arrieregarde zu verherrlichen, und-'ließ zur 
leichtern Ausführung dieses Vorhabens seine Kranken und 
Verwundeten mit dem dazu gehörigen Verpflegungsper- 
sonale, im Ganzen 5000 Mann, in Coimbra zurück. 
Einige Tage nachher drang der Obrist Trant,'der mit 
den Portugiesischen Truppen von Sardao zurückkam, mit 

Gewalt in die Stadt ein , und machte alle Franzosen zu 
Gefangenen.' Eben so bemächtigte sich die Miliz, mit 
Hülfe der in Trupps sormirten Bauern,, nach und nach 
alle der Oerter wieder, die dtr Feind bey seinem weitern 

Borrücken verließ; und die Französische Armee verlor da
her,-sobald sie den Mondego Passirt hatte, alle ausser 
dem Bereiche ihrer Cavallerie - Patrouillen liegende Coin- 
munikationen. Demohngeachtet rückte M a sse n a, voller 
Zuversicht auf einen glücklichen Erfolg, immer weiter 
vor; am 10. Nachmittags vertrieb seine Cavallerie. und 
Avantgarde die Alliirten aus Sobral, und von hier aus 
wurde er zuerst.die furchtbaren Verschanzungen gewahr, 
unter deren Schutze sich seine Gegner aufstellten, welcher 
Anblick ihn, nach dem augenblicklich gemachten Halt und 
der bey, eintretender Dunkelheit daraus folgenden räckgä»« 
aigen Bewegung zu urtheilen, so sehr mit Erstaunen alsBe- 
forgniß erfüllte. Erst nach drey Tagen wagte' er es wie«
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der dis dahin vorzurückeU, und eine starke Rekognoscirung 
gegen den rechten Flügel der Linien zu unternehmen- wor
auf er die drey Corps, ans denen seine Armee bestand, jedes 
für sich vor demselben ins Bivouacq gehen ließ. In der 
Gegend von Zibriera, wo die Hauptstraße nach Lissabon 
durchführt, und wo weniger Verschanzungen angelegt 
worden, Äs an den übrigen Stellen der Linien, um den' 
Bewegungen der Truppen, von denen der größte Theil 
hier aufgestellt werden sollte, freyen Raum zu lassen, 
po'ussirte er seine Piquets bis dicht an dje der Alliirten 

vor; wodurch, bey Regukirung der Posten ein hitziges 
Scharmützel veranlaßt wurde. Alles dies schien auf einen 
dorhabenden Angriff hinzuveuten; täglich ließ der kom- 
mandirende General der Alliirten seine Truppen eine 
Stunde vor Tagesanbruch-ins Gewehr treten, selbst stets 
bereit, ihreBewegungen zu Leiten, und obgleich der fast 
immerwährende Regen den Dienst sehr -beschwerlich mach
te, so unterzogen sich ihm doch alle mit freudigem Mu
the und voll Vertrauen, ihre Gegner bey dem attgedroh- 
ten Angriffe vernichten zu können;' nachdem jedoch eitte 
Woche verflossen , mußten sie diese Erwartungen aufgeben, 
und die Hoffnung eines baldigen Sieges verschwand bey
nahe gänzlich.

In dieser Lage blieben die beyden Armeen einen gan
zen Monat lang unbeweglich stehen ; indeß hatte der Feind 
unter starker Bedeckung Officiers ausgeschickt, die sich 
von der Beschaffenheit und den Hülfsquellen des Landes 

genau unterrichten mußten, um darnach einen Plan für 
die künftigen Operationen zu entwerfen^ und sobald dies 
geschehen, brach er am 14. November ausseinem Bivouacg 
auf, und zog sich in Cantonirungen in den Umgebungen 
von Thomar zurück. Um diesen Cantonnements die nö
thige Sicherheit zu geben, war für die Avantgarde die

,3*
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starke Position bey Santarem hinter dem Flusse Rio 
Major verschanzt, und eben so im Rücken derselben bey 
Punhete ein fester Posten etablirt, und eine Brücke über 
denLezero geworfen worden ; der linke Flügel hatte eine 
natürliche Deckung durch den, Tagus, der Rechte aber, der, 
offen stand, ward durch die Cavallerie gegen die Angriffe 
der herumjkreifenden ' Trupps geschützt. Die Bewegungs
gründe, welche den Marschall Massena zu diesem Rück
züge vermochten , waren eines Theils die Ueberzeugung, daß 
es unmöglich sey- bey der gegenwärtigen Starke seiner 
Armee irgend etwas zu unternehmen, andern Theils aber 
Hie schwierige Herbeyschaffung -von Lebensmitteln, sy 
wie endlich die Annäherung des. Winters, welcher es für 
die Gesundheit der Truppm unumgänglich nothwendig 
machte, sie unter Obdach zu bringen ; wahrscheinlich war 
sein fernerer Plan dahin gerichtet, Zeit zu gewinnen, 
und so lange in seiner festen defensiven Stellung, zu bleiben, 
bis.er hinlängliche Verstärkungen an sich gezogen, um 
Hie Linien mit Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Erfolgs 
angreifen zu können.

Die'Alliirten folgten den Bewegungen der retiriren- 
den Armee nach , und machten, als^ sie sich bey Santa
rem wieder setzte, einen Schein-Angriff auf diese Posi
tion, um zu erfahren- ob dadurch wirklich ein gänzlicher 
Rückzug oder nur eine Aenderung der Stellung bezweckt 
worden sey. Daaber derHein d fest stehen blieb, so wurden die 
Angriffs - Kolonnen wieder zurückbeordert, und die Trup
pen in Cartaxo (das Hauptquartier) Alcoentre f Azayi- 
buja rc. so . in Cantonnements gelegt, daß sie, iw Falle 
die Franzosen Verstärkungen erhielten, wieder in die Li
nien zurückkehren, andernfalls aber den Winter ruhig 
darin unter Ohdach zubringen konnten; auch'waren sie 
so stets in Bereitschaft , alle Bewegungen , die der Man
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gel an Subsistenz- Mitteln zuletzt dem Feinde abnöthigen 
müßte, sogleich zu benutzen; denn dieser Mangel war es, 
den Lord Wellington vorausgesetzt und auf welchem 
züm Theil, sein Plan zü dieser, nach dem Vorbilde eines 
Fabius entworfenen Vertheidigung Portugals mit be
gründet war. Zu diesem Endzwecke, wurde auch ferner 
zü gleicher Zeit noch das Corps des General Lieutenants 
Hill auf das- südliche Ufer des Tagus detachirt, woselbst 
es zu Bartos^ Chamusca rc» kantonirte, und so ver- 
hinderte, daß der Feind weder mit Atemtejo eine Com- 
munikation eröffnen, noch Lebensmittel daher ziehe« 

könnte..
Ehe die Franzosen noch die Gränze passirten, hatte 

die Portugiesische Regierung eine Proklamation erlassen, 
in welcher allen Einwohnern anbefohlen wurde, sobald sich 
der Feind nähere, ihre Wohnungen zu verlassen, und 
alle Subsistenzmittel, .die sie nicht mit fonbringen könn
ten, zu zerstören. Furcht und Schrecken verschafften dem 
ersten Theile dieses Befehls von selbst Gehorsam;-Man- 
ner und Weiber zogen mit ihren Viehheerden ab, und 
die längs der feindlichen Ptarschlinie liegende Gegend ver
wandelte sich in eine grausenvolle Einöde; was aber den 
letzten Theil desselben anbetraf, so machte ihtt, da man keine 
Anordnungen getroffen, um Fylgeleistung zu erzwingen, 
das natürliche menschliche Gefühl gänzlich unnütz. Der 
größte Theil der Einwohner blieb in seinem unhewegli- 
chen Eigenthume, bis seine persönliche Sicherheit die 
Flucht erheischte; dann rvar es aber zu spät, auf etwas 
anders als auf schleunige Rettung zu denken« Die Vor
sichtigern, welche sich schon früher auf die Flucht begaben, 
suchten gewöhnlich ihre Sachen , in der thörichten Hoff- 

nung, daß man sie nicht entdecken würde, irgendwo zu 
verbergen; sie wurden aber jedesmal, aüfgefuyden, und
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so gleichfalls -der Endzweck verfehlt; die Einwohner der 
weiter vom Kriegsschauplätze en ferntern Distrikte endlich, 
dünkten sich völlig sicher, und. blieben ganz ruhig, bis die 
feindliche Kavallerie,, die Nach allen Richtungen.weit um- 
berstreistesie plötzlich überfiel, wo ihnen dann keineZeit 
übrig blieb , irgend etwas in Sicherheit zu bringen. Dies 
war besonders der Fall in dem .gesegneten fruchtbaren 
Landstriche, der sich östlich von Santarem hittzieht, und 
wo man mit Gewißheit annehWn kann , daß nicht der 
fünfzigste Theil der Getreide- Vorräthe fortgeschafst wor
den war; daher er sich ganz .besonders zum Aufenthalte 
für eine Armee eignete. Zugleich hatte er noch eine so 
vorzüglich vortheithafte Lage,- daß die Front derselben 
gut gedeckt,, auch Flanquen und Rücken völlig ? gesi
chert waren, so daß die Soldaten ohne Nachtheil zu be? 
sorgen, in der ganzen Gegend nach Lebensmitteln umher
streifen konnten, welches, da die, Einwohner entsiohn 
waren, sobald die Morgen- Parade vorbey, und man 
keine Bewegungen bey den Alliirten bemerkt hatte, täg
lich .der Fall war. Solchergestalt vereinigten die Canton- 
nements, in welchedie Französische Armee zurückging, viele 
große: Vortheile- in sich, und waren in jeder Hinsicht sehr 
glücklich gewählt ,, indem sie. derselben, wenn auch nicht 
das Uebergewicht über ihre Gegner, doch wenigstens ein 
gleiches Verhältniß der Kraft mit diesen erhielten.

Marschall Massena hatte sogleich einen Bericht 
über hie Lage seiner Armee nach Paris gemacht, und dar- 

' in aus ansehnliche Verstärkungen angetragen./ Demzu

folge erhielten alle im Süden entbehrlichen Französischen 
Truppen Befehl, nach der Gränze von Alemtejo aufzu
brechen; diese Diversion kam ihm außerordentlich, zü 
statten, weil sie die Alliirten nöthigte, die Spanier dort
hin zu detachiren. Zugleich wurde das yte Armee-Eorps
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itntev seine Befehle gestellt, von welchem zwey Division-, 
zusammen ohngefähr io bis 12000 Mann stark , Ende 
Decembers zu ihm stießen, mit' dem Restedesselbenaber 
sich General Clapar ede zu Guarda an der Grenze po- 
stirta,. um die Communikation mit Spanien offen zu er
halten, und die im Rücken herumschwärmenden irregu- 
laircn Truppen zu verscheuchen; auf diese Art hatte die 
Lage der Französischen Armee -mit Anfänge des Jahres, 
eine weit bessere Gestalt angenommen. Massen« ließ 
sich jedoch durchaus auf keine größere Unternehmung eich 
sondern blieb mit dem Hauptcorps fest und ruhig in sei
nen Cantonnements stehen, und schickte bloß einige De
tachements nach den nördlichen Gegenden aufPIünderung 
aus, die jedoch bey -ihrer geringen Stärke von der Miliz 
zurückgetrieben wurden. Diese-Letztere wurde, kurz nach 
dem er seine Position'geändert hatte, sehr verwegen, 
hemmte alle seine Communikationen, und schlug 'sogar 
am 14. November bey OS Cardigos in der Serra de 
Estrella ein starkes.Detachement, daS einen Transport 
für ihn eskortirte, mit Verlust in die Flucht,, so daß sie, 

wenn man ihr Zeit gelassen hätte, mehr Erfahrungen zu 
sammeln und Selbstvertrauen zu gewinnen, sich zu einer 
Macht in seinem Rücken zu bilden drohte, die seinen 
Rückzug gefährden konnte. Am 30. December wurde sie 
aber bey Trancosa von dem El aparedeschen Corps, 
Mit dem sie sich unvorsichtigerweise in leinen ungleichen 
Kampf einließ, gänzlich geschlagen, und mit großem Ver
luste bis über den Douro getrieben, und so diese aufkei
menden Hoffnungen vernichtet; ihre nachmaligen Unter
nehmungen waren im Vergleiche'mit jenen nur sehr un

bedeutend.'
Der Feind gründete die Hoffnung, sein« Operatio

nen gegen^Lissabon doch endlich noch mit glücklichem Er-
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folge gefrönt zu sehen, wodurch sich allein eine solche langwie
rige zeitversplittcrNde Unthatigkeil rechtfertigen ließ, darauf, 
daß die Vereinigung der Armee im südlichen Spanien 
mit- der in Portugal noch würde bewerkstelligt werde» 
können, ehe das Land gänzlich ausgezehrt wäre. Alles 
was Massen« unternahm war auf diesen Zweck gerich
tet. An der Mündung des Zezero wurde eine Werkstatt 
zur Erbauung von Böte» und Anfertigung von Tauwerk 
angelegt, und zu deren Deckung Punhcte sorgfältig be
festigt; Abrantes rekognoseirt, um zu erforschen, ob es 
nicht durch einen Coup de Main genommen werden könne; 
und eben so verriethen alle übrigen getroffenen Anord
nungen das Bestreben, mit dem jenseitigen Ufer des Ta» 
gus eine Communikation zu eröffnen. Während aber 
die geschickten Gegenanstalten der Alliirten die Nord-Ar
mee verhinderten, dies für sich allein zu Stande zu brin
gen., wurde die Ankunft der aus dem Süden anrückenden 
Truppen durch den Widerstands welchen Badajos bis zu 
der Mitte des März leistete, verzögert. Doch schon vor 
diesem Zeitpunkte waren beinahe alle Vorräthe des Lan
des aufgezehrt, und unter den entmutheten Französischen 
Truppen, deren Anzahl sehr geschmolzen, häufige Krank
heiten ausgebrochen, daher sich denn Massen« nicht 
länger mehr ohne Gefahr halten konnte,» und genöthigt 
sahe, Ende Februars Vorbereitungen zum Rückzüge aus 
Portugal zu treffen. Dieser Entschluß wurde gerade zur 
rechten Zeit gefaßt, da Lord Wellington nur auf die An
kunft einer schon seit langer Zeit angekündigte» Verstär
kung wartete, um die Offensive zu ergreifen, wo denn 
die zwischen Flüssen und Gebirgen eingrschlossene Fran
zösische Armee schwerlich der gänzlichen Vernichtung hätte 
entgehen können.

'lg.fi. Am 4. März ging im Tagus eine Flotte mit 7000 /
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Mann vor Anker, und die Nacht darauf zog sich die 
Französische Avantgarde von Santarem ab, wohin so-, 
gleich das Hauptquartier der Aüiirten verlegt wurde. 
Sehr schwer dürste es ftyn, die Stärke der Französischen 
Armee,' auf dem Rückzüge,' genau zu bestimmen; nach 
der Uebersicht, die man auf dem Marsche von ihr hatten 
zu urtheilen, konnte die der'Infanterie etwas mehr als 
40000 Mann betragen; nimmt man sie aber auch zu 
45000 an, so war doch seit deren Ausbruche von Rodrigo 
allein der Verlust dieser Waffe 27000 Mann. *) Die 
ekelerregenden Haufen von Koth und Unrath, so wie die 
Ueberbleibsel von den allerungesundesten Nahrungsmit
teln, die in jeder Stadt und in jedem Dorfe dem. Auge 
aufstießen, das elende und schmutzige Aussehn des größ
ten Theils der Gefangenen, und der von allem entblößte 
und' vernachlässigte Zustand der Hospitäler zeugten hin* 
länglich von der traurigen Lage, in welche die.feind
liche Armee versunken war, woraus sich die übergroße 
Sterblichkeit, die weit mehr Menschen als die Gefechte 
selbst hinraffte, leicht erklären ließ. Doch warerr alle 
Drangsale und Verluste der Franzosen- im Vergleiche mit 
denen, welche ihr Einfall Portugal und seinen Pewoh- 
nern zufügte, nichts. In einem Landstriche von beinahe 
2000 Qrradratmeilen war binnen - fünf Monaten: fast 
nicht ein Einwohner zu finden; Falles was er enthielt, 
verschlang entweder der Feind oder zerstörte die Witte
rung. Zn dem Zwischmtaume, welcher die Positionen 
beider Armeen von einander, trennte, und nur zuweilen 
durchstreift wurde, verdarb das Getreide- auf dem Halme, 
und die Früchte fielen verfault von den Baumen; un-

') Siehe Beilage Cf
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zählkge Schwärme kleiner Vögel schwelgten ungestört, 
wie vom Instinkte zu diesem Flecke herbeigezogen >on 
den ungeerndreten Trauben , und soggr die Wolfe ^ ent
weder nun sich'ihrer Sicherheit-bewußt, oder durch den 
Mangel ihres gewöhnlichen Frasses zu größerer Kühnheit 
getrieben, streiften gleich Herren der Gegend nach Raub 
mnher, und wichen kaum den Cavallerie-Patrouillen, 
welche von Zeit zu Zeit ihre Fahrten durchkreuzten.

Es war, alsdieMranzosemfirOdss.'Land einrückten, 
ein / befriedigender -obwohl sehr trauriger Anblick, - die 
ganze Volksmaffe .aus den verschiedenen Provinzen auf 
dem Marsche neben den retirirenden Alliirten herziehen, 
ihreMohnungen verlassen, und ihr ganzes unbewegliches 
Eigenthum dem Wohle des Ganzen hinopfekn zu sehn : 
-7- Manner, Weiber und Kinder, . alle von gleichem 
Schrecken durchdrungen, eilten nur immer weiter, ohne 
zu wissen, wo sie am Abmde .ihr -Haupt/hmlegem.rpür- 

dem. Funfzigtausenden dieser Flüchtlinge -gewährten die 
gastfreyen und gutherzigen Bürger Lissabons Schutz und. 
Pflege;, eine eben' so große Anzahl aber,, die auf das 
linke Ufer des Tagus floh,- irrte lange.ohne Obdach um
her , und ein großer Theil davon kam, ehe man ihm 
Hülfe zukommen lassen konnte, durch Hunger und Krank
heiten elendiglich).um. ? So hart dies Loos auch immer 
war, so traf doch .die Bewohner der im Rücken und 
in den Manguen der feindlichen Cantonnements gelege
nen Dörfer rin weit härteres,, denn in ihren rein ausge
plünderten, auch wohl häufig von Französischen Detache

ments belegten Hausern fanden sie weder Nahrung noch 
sichern Aufenthalt. Ein großer Theil dieser armen Ge
schöpfe brachte den ganzen Winter in den benachbarten 
Gebirgen oder Wäldern zu,^ wo sie sich, der ungestümsten.' 
rauhsten Witterung ausgesetzt, von Wurzeln und Kräu-
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tern nährten; und als sie beim Wiedervörrücken der Alliirten 
in ihre Wohnungen zurückkehrten, waren nicht nur,ihre Kör
per durch den erduldeten Mangel ganz ausgemergelt> son
dern auch ihre Verstandeskrafte durch die stete Furcht, in 
der sie gelebt hatten, angegriffen worden; ja, es gab 
darunter sechszehnjährige Mädchen, die, ganz blödsinnig 
geworden waren, und dem Aeußern nach fünfzigjährigen 
Weihern glichen^ - Schaarenweise zogen magere, blaffe 
und abgezehrte Gestalten von Kindern beyderley Ge- 
schechts, -die die harte Prüfung glücklich überlebt hatten, 
an den Seiten des Weges, welchen die Armee marschirte, 
und betselten um Almosen, uyd manchen alten abge
härteten Kriegen sah man sich mit Widerwillen von ihrem 
Anblicke wegwenden, und ihnen mitleidig eine Portion 
Zwieback, die seinen eigenen morgenden Unterhalt aus
machensollte, schenken.

Man kann sich einigermaßen eine Vorstellung von 
der Verheerung, die dieser feindliche Einfall über Portu-■/ 
gal brachte? machen, wmn man erwägt, daß bey dem 
Abmarsche, der Franzosen, in einem Striche Landes von 
nicht geringem Umfange, nicht em lebendes Thier, und 
nicht das Geringste, das zum Lebensunterhalte hätte die
nen können , anzutreffen war , und daß sich die Beschnei- 
Lung ,, die sie selbst beym. Einrücken von den Gegen- 
den , durch welche ihr Marsch führte, wachten, sich mit 
Ausnahme des umherfließenden Weins, zuletzt auf das, 
ganze Land, das sie inye hatten, anwenden ließ. „Die 
„Städte und Dörfer sind-verlassen, die Mühlen zerstört; 
„die Getraide - Schober verbrannt; der Wein fließt in 
„den Gossen umher; ^selbst her Hausrath ist zerbrocherr, 
„und weder Pferd noch Maul , noch Esel, noch Kuh — 
„nicht einmql eine Ziege zu sehn?l *)

*) Officieller Bericht des Moniteurs.
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Massena nahm seinen Rückzug durch Estremadura 
«Äs derselben Straße- auf welcher er gekommen, und 
zog, um hierzu gehörig vorbereitet zu sey» / und Zeit 
für die Fortschaffung seiner Kranken und Bagage zu ge
winnen, die verschiedenen Corps seiner Armee bey Pom« 
bal zusammen, woraus Anfangs die Absicht hervorzuge- 
hen schien, daß er diese Stellung behaupten wolle) Am 
ii. Marz langte Lord Wellington mit der alliirten 
Armee davor an- 'trieb an-diesem Tage alle Vorposten 
des Feindes zurück, und traf Anstalten ihn am folgenden 
Margen mit feiner ganzen Macht anzugreifen; in der 
Rächt aber zag sich Massen'», nachdem er die Stadt 
in Brand gesetzt hatte, ab. Am andern Tage stießen die Al
liirten vor Redinha aus ein feindliches Corps/ das sich 
am/Ausgang« eines Desileesm einer sehr vorkheilhasten 
Position ihnen entgegenstellte; es wurde daher nothwen
dig, bett größten Theil der Armee zu dessen Angriff her- 
anzuziehn, - worüber mehrer«-Stunden vergingen. Diese 
als Arrieregarde zurückgelassenen Truppen blieben so 

lange fest stehen-, bis sie gänzlich abgeschnitten zu werden 
befürchten mußten/ zogen sich aber dann eiligst aus der 
Position zurück, wobey ihr Verlust nur geringe wär, da 
sie ohne Ordnung zu halten , sich in größter Hast auf 
die übrigen Truppen warfen; die Töte der Alliirten 
konnte dagegen nur mit Vorsicht folgen, weil sie jeden 
Augenblick envarten mußte, vielleicht auf die ganze Fran
zösische Armee zu stoßen.

Auf solche Weis« deckte Massena alle Tage feinen 
Rückzug durch iomx> Mann Infanterie, denen er seine 
beste Kavallerie/und um sich leichter bewegen zu können, 
nur einige wenige gut berittene Kartonen beygab. Diese 
Arrierregarde wählte, stets solche Positionen^' Vit nicht 
ohne großen Verlust von vopn angegriffen, und nur 



durch einen Marsch von mehreren bunden, der die 
Truppen zu sehr ermüdet haben würde, um noch etwas un
ternehmen ?zu können^ umgangen werden konnten. Die 
so, gewonnene Zeit aber benutzte er, um das Hauptcorps, 
dem die Kranken und Bagage vorangingen, immer weiter 
zurückmarschiren zu lassen, daher er denn, mit Ausnahme 
von ein oder zwey Fällen, .seinen Marsch für den Tag 
schon meist zurückgelegt hatte, ehe die Arrieregarde.dar

auf zurück geworfen wurde.
Lord Wellington betrieb die Verfolgung stets mit 

der grössten Thätigkeit, und wandte jedies Mittel an, das 
nur immer -die Kriegskunst lehrt, um das Deckungs- 
Corps bald möglichst aus feiner Position zu vertreiben. 
Der Drang der Umstände, und die Klugheit geboten ihm 
jedoch sparsam mit seinen Truppen'umzugehen, und nie 
einen Frontal-Angriff zu machen; besonders da der Rück
zug des Feindes die in den Linien zwischen beiden An 
meen stattgefundene Gleichheit an Stärke aufgehoben 
hatte, denn nicht nur, daß er hierdurch genöthigt worden 
war , den zur Sicherung der südlichen Gränze schon frü
her detachirten Spaniern noch igoooMann nachzusenden, 
sondern er mußte auch erwarten, daß M a ss e n a sobald 
er Spanien erreichte, frische Truppen an sich zog. Ueber 
diesen Punkt soll sich der Lord einstmals, wo es gelun
gen w(trT die Arrieregarde schnell zu werfen, und ein un- 
porzüglicher Angriff den, in den Defileen von Miranda de 
Corvo verwickelten Feind gezwungen haben würde, den 
größten Theil seiner Artillerie und Bagage im-Stiche zu 
lassen, folgendermaßen geäußert haben: „Ich habe nun zwar 
Gelegenheit dem Feinde einen bedeutenden Verlust beizu
bringen, doch würde es mich einen großen Theil meiner 
Truppen kosten; ich halte es dahe^r für besser, bey meinem 
bisher beobachteten Verfahren noch ferner zu bleiben,
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Md ihn zü ermüden und seine innere Auflösung zu be

treiben zu suchen, wodurch ich meine Armee vollzählig 
erhalte, als mich in eine Schlacht einzulassen, die sie 
übel zurichten und außer Stand setzen ' könnte'/ es mit 
den frischen Gruppen , die wir an der Gränze 'finden.wer
den.,' aufzunehmen. Almeida und Badajos müssen erst 
wieder genommen werden." Nach diesem Grundsätze 
unveränderlich handelnd, gab kord W e ltington dem 
Feinde nie Rast noch Ruhe- und trieb ihn, ohne daß die 
Alliirten fa(l " geringsten Verlust gehabt hatten, in ei-, 
riem solchen Zusß^ndeüber die Gränze, daß er zuletzt 
durch Krankheiten^^Fatiguen weit mehr Menschen ver

lor , als ihn ein partielles Treffen gekostet haben- 
würde.

Masse sta's Absicht ging Anfangs dahin, seine Ar
mee über die Brücke bey Coimbra den Mondegö paffiren 
zu lassen; als er aber am 13; März zw.Condeixa, zwey 
Leguas davor, ankam, nahm er, von den Alliirten von 
hinten stark gedrängt, und mit der Anzahl der vor ihm 
-in der Stadt befindlichen Truppen noch unbekannt , An
stand, den Uebergang über diesen Fluß zu unternehmen, 
bevor er nicht von dem Erfolge einer dahin vorausge- 
schickten Recognoscirung unterrichtet wäre; daher er Halt 
machen ließ. Da es für die Alliirten von der größten 
Wichtigkeit war, ihn nicht in das vorteilhafte Terrain 
jenseits des Mondego zü lassest, so wurde ein Corps über 
die östlich gelegenen Gebirge geschickt, das den Schein 

- annahm, die Paffe besetzen, und seine Flanquen bedrohen 
zu wollen. Dies Mattoeuvre hatte den gewünschten Er
folg; denn Massena, der solchergestalt vonhtziden Aus
wegen abgeschnitten zu werden befürchtete, schlug- so
gleich in größter Eile mit seiner ganzen Armee die zwi* 
schen der Serra de Estrella und dem Mondego hinzie-
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hende Straße ein. Obwohl nun die Richtung des Laufs 
der Gewässer und Thäler auf diesem Wege, seine Art 
den Rückzug ^u decken, besonders begünstigte, indem man 

sich stets den verfolgenden Truppen in-Positionen von 
einer langen und starken Front entgegenstellen kann, so 
wurde er demvhngeachtet so stark gedrängt , daß er bey 
dem Uebergange über die Ceira, sich, um nur sein 
Hauptcorps zu retten 7 gezwungen sah, einen Theil sei
ner Arrieregardtz. aufzuopfern; sie mußte in einer Pvfi- 
tivn , die'nicht so vortheilhaft gewählt werden konnte, 
als es sonst gewöhnlich der Fall war, dm An
griff abwarten, und wurde mit großem Verluste 
über den Fluß getrieben. Schon hatte er sogar einen 
großen Theil Ammunition und anderer Vorräthe vernich
tet, und alles ließ hoffen, daß er auch bald seine Artillerie 
und Bagage würde im'Stiche lassen müssen, als sich die 
Alliirten, denen bey dem schnellen Marsche die Verpfle
gung nicht so schnell nachgeschafft werden konnte, am 
19. hierdurch genöthigt sahen, für einige Tage das wei
tere Verfolgen einzustellen; unterdessen aber eilte der 
Feind so schnell weiter-, daß er endlich glücklich die Coa 

erreichte.
General Reynier blieb mit seinem Corps bis zum 

Z. April bey Sabugal, wo die Coa eine große Krüm
mung macht, stehen; dieses Wagniß hätte ihm aber bei
nahe die Gefangennehmung zugezogen. Lord Welling
ton ließ die leichte Division zwey oder dreh Meilen ober
halb der Stadt den Fluß furten, um > ihn im Rücken zu 
nehmen, während zwey andere Dwisions ihn, von vorn 
angreifen sollten. - Es war ein sehr regnichter trüber 
Tag; und die leichte Division, die den hmgehungsbo- 
gen nicht groß genug machte, gerieth mit dem Flügel 
des Feindes aneinander, ehe die Divistons, die den
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Frontal-Angriff machen sollten, herangekommen waren, 

um sie unterstützen. zu können, Ein Pataillon Läger 
kam zuerst ins Gefecht, und würde von der Cavallerie, ' 

die es chargirte, gänzlich zusammengehauen worden sey», 
wenn nicht der Commandeur i desselben, Oberst Beck- 
with, sich schnell in eine viereckigte steinerne Feld-Ein
fassung, welche sich Hm gerade zur Vertheidigung dar
bot, mit seinen Leuten geworfen, und alle Angriffe des gan- 
zen R e y n i e eschen Corps solange zurückgewiesen hätte, bis 
die übrige Dibifioy ihm zu Hülfe kam. Der Kampf 
wurde nun mit gleichern Kräften und von beiden Seite» 
mit großem Muthe so lange fortgesetzt, bis die Divisivns 
von vorn her anlangten, worauf Reynier, der sich nun 
beinahe eingeschlossen sah, den Rückzug unverzüglich, an
trat, und so schnell fortsetzte, als seine Soldaten'nur ' 

marschiren konnten, wobey er eine Haubitze und 340 
Mann Todte auf dem Platze ließ, auch noch bevor er 
Alfayates erreichte, ohngefähr eben so viele Gefangene 
verlor. 1

Dieses Gefecht beendete die Verfolgung auf dieser 
Straße; zwey Tag« später aber stieß die Cavallerie nebst 
zwey reitenden Batterien bey 'Jun?a, ganz unvermuthet 
auf eine Französische Infanterie-Brigade, deren muthi- 
ger Anführer mit der größten Ruhe ein Quarree fürmi
xen ließ, das sich , obgleich von der Cavallerie gänzlich 
umzingelt, und einem starken Artilleriefeuer ausgesetzt, 
langsam über die Ebene bis hinter den Duas Casas zu-' 
rückzog , wobey es noch einen schwerverwundeten Offi- '
tief von hohem Range mit sich fortfühtte, dessen übler j
Zustand seinen Marsch« sehr aufhielt. Der Rückzug der 
Franzosen wurde in der That durchgängig mit der größ
ten Geschicklichkeit geleitet, und nur den Hindernissen, 
die sie stets einem offenen Angriffe der verfolgestden Trup- |
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pin entgegenzustellen wußten', kamr eS zugefchrkeben 
werden, daß ihr Verlust in den Gefechten Und an Ge
fangenen mukhmaßlicherweise nicht 5000 Mann überstieg ; 
der derAlliirten belief sich noch nicht auf 650. Nachdem nun 
solchergestalt den Franzosen alles,ihnen als Soldaten ohnstrei- 
tig gebührende Lob gern gezollt worden, scheint es andrer
seits auch Pflicht zu seyn, ihr Benehmen als Menschen 
in Erwähnung zu ziehen, und als Augenzeuge hier zu 
erklären.,, daß die unnöthigerweise verübten Grausamkei

ten und muthwilligen Verwüstungen, die auf ihrem Rück
züge jeden Schritt bezeichneten, auf ihren Charak
ter einen Schatten werfen, den kein militairifcher Ruhm 
verwischen kann, und der sie eher zu blutdürstigen - zügel
losen Banditen, als organisirten Kriegern eines civilisirten 
Staats stempelt.

Amy. April wurde das Hauptquartier in Villaformosg 
genommen, an demselben Tage Almeida rekognoscirt, 
und weil mtur es hinlänglich besetzt und zu stark für ei
nen Coup de Main sayv, auch die Armee weder schwe
res Geschütz noch sonstige Belagerungs-Erfordernisse mit 
jrch führte, die Festung nur eingeschlossen, die Truppen 
aber jenseits derselben ausgestellt, um alle Communika- 
tionen mit der feindlichen Armee zu verhindern. Auch schien 
es bey dem traurigen aufgelößten Zustande dieser Letztem, un
wahrscheinlich daß Mass e n a bald etwas Großes zum Ent
sätze des Platzes unternehmen könne, daher Lord W elling- 
t o diese Gelegenheit benutzte, und während der 
Ruhe hier, den an der Gränze von Alemtejo befindlichen 
Theil Leiner Armee besuchte» Doch wurde schon vor 
Ende des Monats feine Rückkehr nöttzig; denn sobald die 
Franzosen in Salamqnca angekommen, hatte Wassena 
nicht nur alles Mögliche angewandt, um seine Armee 
wieder auszurüsten und in schlagfertigett Stand zu setzen,

9
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fontem auch noch die übrige Infanterie'des yten Corps/ 

so wie eine starke Abtheilung Cavallerie und einige Bat
terien von der Kaiser!. Garde-Artillerie an sich gezogen, 
wodurch er wieder bis zu 40000 Mann Infanterie und 
5000 Mann guter Cavallerie angewachfen war. Mit 
diesen Truppen, die einen 'ansehnlichen Transport Le- 
beiismittel und sonstige Bedürfnisse zur Berproviantirung 
Almeida's mit sich führten, rückte er am 2. May wieder 
über die Gränze, worauf Lord Wellington, dessen 
hinter der Azava in Cantonnements liegende Armee ans 
ohngefahr 36000 Mann bestand, dieselbe sogleich concen- 
trirte, 'und sich zur Schlacht bereitete, um das Hinein

bringen der Lebensmittel zu verhindern.
Almeida liegt auf dem rechten Ufer der Coa, eines 

bedeutenden sich in nördlicher Richtung hin ergießen
den Flusses, dessen Ufer so steil und gebirgigt sind, das 
er nur an wenig Stellen passirt werden kann. Die vor
züglichsten Uebergänge sind über die Brücken bey Al
meida, die bey Castello-bom, sieben Meilen oberhalb 
Almeida utid noch drey Meilen weiter aufwärts durch die 
Furt bey St. Roque, unweit Freneda; außer diesen fin
det man keinen von einiger militärischen Wichtigkeit bis 
bey Sabugal, 30 Meilen oberhalb Almeida. Bey Salm- 
gal aber ist eine gute steinerne Brücke,, über welche die 
großen, üher Guarda und Castellobranco nach Spanien 

führenden Straßen göhen.
In geringer Entfernung östlich von der Coa fließt, 

beinahe parallel mit derselben, ein anderer kleiner Fluß, 
welcher der Duas CasaS heißt; und zwischen ihnen befindet 
sich ein zwar hohes doch ziemlich ebenes Terrain. 2(m 

zinken Ufer des Duas Casas, dem an der Coa gelegene» 
Dorfe, Freneda gerade gegenüber, zieht sich daS Dorf 
Fuentes de Honor längs der westlichen Seite des durch
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den erster» gebildeten Thales hin, -welches hier und wei
ter abwärts steile und felsigte Thalrander hat; oberhalb 
des Dorfes aber, wo es seinen Ursprung nimmt, ^wer

den dieselben immer flacher und verlaufen sich in sanfte 
Abhange.

Die Lage Almeidas auf der nach dem Feinde zu ge
legenen Seite der Coa nöthigte die Alliirten^ wenn sie 
den zum Entsatz anrückenden Ttuppen ein Treffen lie
fern wollten , eine solche Slellung zu nehmen, in wel
cher sie den Fluß im Rücken hatten. Um nun den hier- 
bey vor Augen habenden Endzweck gewiß zu erreichen, 
warmes schlechterdings nothwendig, den linken Flügel so 
dicht als möglich an die bloquirte Festung heran zu brin
gen, um von dieser Seite alle Communikation mit der 
Garnison zu verhindern; andrerseits aber war die drücke 
von Sabugal der einzige und gelegenste Punkt, auf wel
chem die Armee, im Falle eines unglücklichen Ausgangs, 
wieder über den Fluß zurückgehen konnte, daher es zu
gleich höchst wünschenswerth würde, den rechten Flügel 
so weit auszudehnen, um auch damit die Communikation 
offen zu erhalten. Es mußte also bey der Aufstellung 
der Armee auf die Deckung zweyer, sehr weit von einan
der entfernter Punkte Rücksicht genommen werden, wozu 
eine weit größere Front erforderlich war, als die Starke 
derselben füglich erlaubte.

Lord' Wellington wählte das hohe Terrain hin
ter dem Duas Casas zum Schlachtfelde, und gab denDivi- 
sions der Generals Spencer, Picton und Houston 
ihren Platz hinter Fuentes de Honor, welches Dorf 
sie mit leichter Infanterie stark besetzt hielten. Diesen 
zur Linken , zwar in derselben Linie , doch etwas davon 
entfernt, standen die Divisions der Generals Crciufurd 
und Campbell, gerade dem DorfeAlameda gegenüber,
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wo eiste Brücke über -den Duas Casas führt. Auf den 
äußersten linken Flsigel aber wurde Sir W. Erskine'S > 
Division gestellt, um die große Straße nach Almeida zu 
decken, auf welcher man den Fluß vermittelst einer Furt 
unterhalb des Forts Concepciow, passiren kann; und eine 
Portugiesische Brigade pebst einem Englischen Bataillon 
blieben zur engen Einschließung der Festung zurück. Ein 
Corps Spanier endlich, unter Befehl des Don Julian 
Sanchez wurde in dem Dorfe Nava de Aver, zwey 
Meilen vom rechten Flügel ab, postirt, um diese Flanque 

noch mehr zu sicherm
Am Z. May formirte, sich der Feind auf der gegen

über liegenden Seite des Duas Casas Thales, so daß 
sein linker Flügel das Dorf Fuentes de Honor vor sich 
hatte, der Rechte sich aber auf drittehalb Meilen nach 
Alameda hin ausdehnte, Im Anfänge schien es , als 

wenn er von diesem letzten Punkte aus etwas unterneh
men' wolle; Nachmittags aber griff er mit großer Heftig- ! 
keit das Dorf Fuentes an, dessen Besitz ihn in Stand * 

gesetzt haben würde, die Linie der Wirten zu durchbrechen. 
Der Ort wurde daher mit der größten Hartnäckigkeit ver
theidigt, und der Feind, ohngeachtet der angestrengtesten 
Bemühungen seinerseits, genöthigt, vom Kampfe abzu- 
stehn, und sich, von der Nacht begünstigt, mit großem 
Verluste wieder zurückzuziehen. M a ss e n a f der solcher
gestalt seinen Versuch, die Linie mit Gewalt zu durch- l' 
brechen, vereitelt sah, unternahm den ganzen folgenden | 

Tag nichts als Recognoscirungen, die eine Bewegung 
, gegen den rechten Flügel der Wirten vermuthen ließen. 
Demzufolge bewegte sich General Houston's Division 
nach dem auf dieser Flanque gelegenen Dorfe Poza- 
Velha, das der schwächste Punkt der Position war, in
dem hier das Duas Casas Thal offener und zugänglicher
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wird, und der Kluß gefurtet werden kann. In der dar- , 
auf folgenden Nacht marschirte Massen« mit seiner 
Armee wirklich links ab, und ließ Junotß Corps und 
seine ganze Cavallerie sich vor der Houston schen Divi
sion formiren. Diesem Manoeuvre begegneten die Alliir- 
ten durch eine ähnliche Bewegung ihrerseits; General 
'Craufurd's Division und.die Cavallerie wurden der 
Houston schon Division zu Hülfe geschickt, und die Di
visionen der Generals Spencer und Pikton mehr 
rechts gezogem

Am 5. bald nach Tagesanbruch griff das Zünot- 
sche Corps die Houstonsche Division an, und nahm 
das Dorf Poza Velha; diesen errungenen Vortheil per
folgend, trieb die Französische Cavallerie,. vermöge ihrer 
Überlegenheit, die der Alliirten bis hinter die Infanterie 
zurück, welche Letztere aber fest stgnd, und durch ihr 
wohlgerichtetes Feuer nicht nur der weitem Verfolgung 
Einhalt that , sondern auch,, von der reitenden Artillerie 
kräftig unterstützt, den Feind zum halten brachte. Die 
in Nava de Aver pystirten, durch den Verlust von Poza 
Velha von der Linie abgeschnittenen Spanischen Trup
pen gingen auf einem Umwege mach Freneda zurück.

Lord W ell i n g to n entschloß sich nun -seine Com-' 
munikation mit der Brücke bey Sabugal ganz aufzuge
ben, und um seiner Position größere Starke zu geben, 
die Armee, mehr zustmmenzuziehn; zu diesem Ende zogen 
sich dieDivifions des Generals Craufurd und Houst
on vom rechten Flügel abund formirten eine Linie, 
die sich vom Duas Casts an biß gegen Freneda an der 
Coa erstreckte, und einen rechten Minkel mit ihrer frü
hern Position bildete; die Cavallerie stellte sich in die Re
serve. wahrend die Truppen diese neue Stellung nahmen, 
machte der Feind einige vergebliche Versuche sie zu durch-
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brechen; sobald sie sich aber in derselben formirt hatten, 
that er nichts weiter) als ein Artillerie-Feuer zu unter
halten, das indeß ohne große ÄZirkung war. Dagegen 
erneuerte er auf der ersten Linie seine Angriffe auf daS 
Dorf Fuentes, das Hartnäckig vertheidigt wurde, und 
dessen oberer Theis nach einem langwierigen Kampfe.imBefitze 
der Alliirten blieb; Dies war das letzte Unternehmen, des 
Marschalls Masse na wahrend der, Zeit seines Com- 
mandos: In allen seinen Angriffen zurückgeschlagen, fürch
tete er einen Äteuen zu wagen, und blieb bis zum y. ganz 
ruhig im Angesicht seines Gegners stehn? welcher mit 
desto mehr Thätigkeit die Gelegenheit ergriff, seine neue 
Position in ihrer ganzen Ausdehnung, zu verschanzen, und 
so die Stellen, die zwey Tage früher noch die schwach-  
sten gewesen waren, zu den stärksten zu machen. 'Mas- \ 
sena, für welchen hierdurch alle Hoffnung verschwand, 
den Kampf mit Erfolg erneuern zu können, überließ hier- »'■ 
auf Almeida seinem Schicksale , und zog sich auf Sala
manca zurück, wo er bald nachher das Commando der 
Armee niederlegte. Zn diesem Gefechte verloren die Al
liirten 198 Todte, 1028 Verwundete und 294 Ge-

* fangens.
Lord Wellingtön traf sogleich Anstalten, um sich 

den Preis seines erfochtenen Sieges zu sichern, und da 
er in Erfahrung gebracht, daß der Gouverneur von Al- 
meida die Festung zu raumen und sich abzuziehn beab- 
sichtige, alle erforderlichen Maasregeln, die das Entkom- t 
men der Garnison unmöglich zu machen schienen; die f 

Säumniß, mit welcher seine Befehle befolgt wurden, j 
machten jedoch dieselben unnütz. Am 10. des Abends ! 
verließ General Brennier, während er in demselben j 
Augenblicke das ganze Revetement auf zwey Fronten der i 
Festung durch Flatterminen in die Luft sprengte, mit der [
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ganzen Garnison dieselbe, überfiel das zunächst befindliche 
Piquet des Blockave-Corps, machte dasselbe gänzlich 
nieder, und erreichte, querfeld ein marschirend, und alle 
Hauptstraßen vermeidend, mit nur geringem Verluste 
Barba del Puerto. Hier gelang es ihm unbemerkt an 
einem gegen ihn ausgeschickten Detachement vorbey zu 
marschiren; bey dem Uebergange über die Agueda aber, 
wurde seine Arrieregarde von einem andern Detachement 
angegriffen, und öhngefähr 200 Mann dabon zusammen- 
gehauSn. Nachdem er die Brücke paffirt hatte, konnte 
nichts weiter, mehr gegen ihn unternommen werden, 
da ein ganzes französisches Armeecorps in Bereitschaft 

stand, ihn aufzunehmen.
Das nördliche Portugal war auf diese Art durch 

den Sieg bey Fuentes Und den Fall von Almeida ge
sichert, und Lord Wellington detachirte die Divisions 
der Generals Picton üüd Houston nachAlemtejo zur 
Verstärkung des Marschalls Beresford, von wel
chem ev am iü. die Mchricht erhielt, daß Marschall 
So ul t von dieser Seite im Anrücken begriffen sey, da
her der Lord das Commando der Truppen im Norden 
dem Sir B. Spencer übertrug, und selbst dahin 

abging.
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KtiegS - Operationen an' der Gränze von Alemtejo, zur Unter
stützung des Angriffs auf Portugal— Marschall S o ult 
nimmt Oliven§a,.Badajos und Campomayorz — Mar
schall Beresford zwingt die Franzosen tmeb/r über 
dir Guadkana zurückzugehen, Nimmt Olivenha wie
der, und belagert Badaioß. — S o ult rückt mit einer 
Armee zu dessen Entsatz aN, — wird bey Albuera ge
schlagen. — Zweyte Belagerung von Badajos. — Die 
französischen ^Nord -und Süd - Armeen vereinigen sich 

um es zu entsetzen; 7 -r die Wirrten ziehen sich nach 
Portugal zurück. —?•

(Zeitraum von December 1310 bis Judy 1811.)

Unterstützung des auf die Eroberung von Portugal 
gerichteten Angriffs waren 14000 Mann von d?n im süd-

Spanien befind!ich en Tkanz ösisch en Truppen züsam- 

mengezogen worden, mit welchen Marschall Soult zu 
Ende Decembers.1810 vorrückte, um Badajos zu neh
men, Mh dann über den Lagus mit Marschall Mas- 
sen a eine Verbindung zu eröffnen. Die die Spanischen 
Armeen in Estremadura kommandirenden Generals B a la
steros und MendizabaL waren zu schwach, um sich 
ihm widersetzen zu können, und zogen sich bey seiner An
näherung zuruck z der Erstere über Salvatierra nach den 
niedern Guadiana-Gegenden, der Andre aber, nachdem er 
auf eine unverantwortliche Weise sieben Bataillons, und 
eine Feld - Batterie. fast ohne M Lebensrnittel in 
pliven^a zurückgelaffen, nach Portugal. Am n. Ja-
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nuar schloß Soult diesen Platz ein, welchen der Hun
ger zwang, sich am 22. auf Diskretion zu ergeben.

Sobald Soult in Olivenya die nöthigen Einrich
tungengetroffen, um es zu einem Waffenplatze, auf wel
chen er seine fernern Operationen basiren könne, umzu
schaffen, - detachirte er am 26: Januar den . Marschall 
Mortier zur Berennung von Badajos, das auch die 
Infanterie denselben Tag schon auf dem linken Guadia
na-Ufer gänzlich einschlvß; zugleich furtete die Cavallerie 
den Nuß, und suchte die Communikatr'on mit Portugal 
zu unterbrechen. Zwey Tage nachher nahm die Belage 
rung ihren Anfang, Und am ii. Februar eröffneten die 
Batterien ihr Feuer. Denselben Abend wurde das Kron
werk Pardaleras durch einige aus den Trancheen her- 
vörbrechende Truppen gestürmt, und fast ohne Widerstand 
genommen, wegen öes steinigen Bodens vergingen je
doch mehrere Lage, ehe der Feind sich darin gänzlich 
festsetzerr tonnte.

Um Jbtefe Zeit war es, als ein beträchtliches Spani
sches Corps den Belagerten zu Hülfe geschickt wurde. 
Sobald nur die Nachricht von Soulns Anmärsche in 
Cartaxo eingegangen, entwarf Lord Wellington in 
Gemeinschaft mit'Romana einen Operationsplan zm 
Vertheidigung der südlichen Kranze, nach welchem die 
Spanier eine Position hinter der Gevora, mit dem rech
ten Flügel am. Fort Christoval, nehmen sollten, wodurch 
sie auf die beste Art im Stande waren, im Fall Bada- 
jos angegriffen würde, dje Cdmmunikation damit offen 
zu erhalten. Schon hatten die Spanischen Truppen die 
Englische Armee verlassen, und 8er Marquis de la Ro
mana den folgenden'Tag zu seiner Abreise festgesetzt, 
uw ihnen zu folgen, als er am 23. Januar zum allge
meinen Bedauern feiner Landsleute und der Wirrten, an
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einer Verhärtung der Herz-Gefäße zu Cartaro plötzlich 
starbt Demzufolge fiel das Kommando auf den General 
Mendizabal, welcher in Gemäßheit des.entworfenen 
Operations-Plans am 9. Februar mit seiner Armee die 
Höhen von Christyval besetzte, und eine Communikation 
mit der Garnison eröffnete; es wurde daher für die Be
lagerer, welche hierdurch in steter Besorgnkß eines An
griffs schwebten,- von der höchsten Wichtigkeit, ihn auS 
seiner Position zu vertreiben. Unglücklicherweise gab er 
hierzu selbff Gelegenheit, indem er sich , wegen einiger 
Granaten, die von dem entgegengesetzten Ufer des Flusses 
in sein Lager geworfen worden waren, mit Feiner ganzen Ar
mee mehr links zog, und dadurch den Schutz des Forts 
Christoval verlor. Sobald'dies der Marschall Mortier 
bemerkt hatte, etablirte er oberhalb der Stadt eine stie- 
gende Brücke, und ließ in der Nacht vom i& Februar 
6000 Mannvon den BelagerungstruppeMübersetzen, die Ge- 
vora furten, und mit Tagesanbruch die Mendizabal- 
sch e Armee, welche aus 9000 Mann Spanischer Infan
terie und einer Brigade Portugiesischer Cavallerie bestand, 
angreifen. Die Truppen beyder Nationen hielten sich 
sehr schlecht, benutzten nur wenig die ihnen vom 
Terrain dargebotenen Vortheile, und wurden bald zer
sprengt. Ohngeachtet ihr Anführer, so wie mehrere an
dre Officiers mit dem besten Beyspiele vorangiygen .und 
sich eifrigst bemühten, fle aufzuhalten, so suchte die Cavalle
rie doch nur, sich durch eine schnelle Flucht zu retten. 
Don der Infanterie aber gelang es dem Don Carlos de 
E s p a n a 500 Mann nachElvas in Sicherheit zu bringen, 
und ohngefähr 3000 warfen sich in Badajos hinein; 
der Rest aber wurde entweder getödtet oder gefan

gen genommen.
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Solchergestalt der Besorgniß, in welcher ihn die 
Feld-Armee gesetzt hatte, enthoben, schloß Mortier 
nun den Platz von allen Seiten ein, und wandte alle 
Mittel an, um mit der Belagerung schnell vorzurücken. 
Sobald die Franzosen sich in dem Pardaleras festgesetzt 
hatten, legten sie zur Rechten und Linken desselben Paral
lelen an , und erbauten Enfilir-Batterien gegen die ge$ 
stungswerke; noch waren die Laufgraben zwanzig Yards 
vom ausspringenden Winkel des bedeckten Weges, entfernt, 
als zufälligerweise ack 23. Februar durch einen Officier, 
der sich weit vorgewagt hatte, die Entdeckung gemacht 
wurde, daß dieser zur Nachtzeit nicht besetzt sey ; demzu
folge wurde schon am folgenden Abende mit der flüchti
gen Sappe ein Couronnement auf der (Stete des Glacis 
angelegt; in der Nacht vom 8» die Contrę Eskarpe deS 
Ravelin Grabens durchbrochen, und das Ravelin selbst 
von her Garnison verlassen, und ohne Widerstand genom- 
men« Am 9. fing die Breche-Batterie an zu feuern, 
und am io. kapitulirte der Gouverneur, obgleich er schon 
durch eine telegraphische Depeche die Nachricht erhalten- 
daß Massena den Rückzug angetreten habe, und er so
gleich entsetzt werden solle. Am folgenden Tage mar- 
schirte die Garnison aus, und streckte, 9000 Mann vvx 
13000 Franzosen, die Waffen.

Mortier berennte hieraus Compo Mayor, eine be- 
*deutende Granzstadt mit meist verfallenen Festungswerken, 
worin nur ein Piquet von 200 Mann Miliz zur Wache 
über fünf Kanons, die auf den Wällen standen, gelas
sen worden war; demohngeachtet wußte der Gouverneur, 
Major Tallaja, ein Officier, der vermöge seines Fachs 
(als Jpgenieur) in der» Vertheidigung fester Plätze voll
kommen bewandert war, seinem Widerstande ein solches 
Ansehn zu geben, daß die Franzosen sich verleiten ließen,
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eine regelmäßige Belagerung der Stadt anzufangen. Sie 
brachten Belagerungs-Geschütz herbey- erbauten mitBe- 
obachkung aller gebräulichen Formen Enfilir-, Mvrtier- I 
und Breche - Batterien, und legten, nachdem fünf Tage ! 

lang unaufhörlich gefeuert worden, eine praktikable Breche, i' 
wodurch sie die schwache Garnison ganz in ihre Gewalt r 
bekamen; selbst dann aber noch bedingte sich der Gon- 
verneur 24 Stunden Frist aus , auf den Fall, daß er ' 
etwa entsetzt werden sollte; da dies aber nicht geschah, 
so marschirte er am 23. März aus. Mvrtier traf so-, '* 
Aleich Anstalten, ltm alles aus der Stadt zu räumen, ' 
und die Artillerie und Magazine, nach Badajos zu schaf- 
fenallein er behielt keine Zeit übrig, dies zu bewerk
stelligen, indem Marschall Beresford, der mit einem i 
Englischen Corps anrückte, ihn daran verhindertem 8# 
s Nach einem frühern Beschlusse sollte, sobald Mas- \ 
ft n a seine Cantonnements verlassen würde, das auf .dem 
südlichen Ufer desTagus befindli'cheCorps sogleich vorwärts 
gehen, um Badajos zu entsetzen; weil eS jedoch, als der 
Feind sich am 5. Marz in Bewegung setzte, noch unge« ' 
wiß war, was er thun würde, so müßte eine starke Ab
theilung desselben bey Abrantes den Tagus passiren, um 
die Verschanzungen bey Punhete anzugreisen, und die ' 

tMii Brücke-daselbst zu zerstören. Bey seiner Ankunft fand 
General Stewart, der dies Detachement kommandirte, 
daß sich die Franzosen schon abgezogen hatten, und ging 
daher weiter über den Zezere, um die Flgnque der Haupt- 
Armee zu bedrphm, und so ihren Rückzug zu beschleuni- * 

gen zu suchen , welche Bewegungen mehrere Tage hinweg
nahmen; das Corps war aber nicht stark genug, um 
ohne jenes Detachement vorrücken zu können; auch machte 
es überdies die Niederlage der Spanischen Armee unter 
Mendizabal nothwendig, das zu den Operationen i»
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mit«1 Alemtejo bestimmte Corps noch stärker zu machen, «IS 
es anfangs die Absicht gewesen war, weshalb die 4te 

«f» Division Befehl erhielt, dazu zu stoßen. Diese Ursache 
'7 sowohl als die Schwierigkeiten, die der Mangel an Ma- 

terialien der Anlegung einer Brücke entgeg'enstellten,. 
? erlaubten dem Sir William Beresford erst am 17. 

wieder über, den Tagus bey Tancos zurückzuqehn, und 
mit seinem Corps, das aus den Divisions der Generals 

8eM William Stewart und Lowry Cole, der Portugiesi-

> schon Division des Generals Hamiltvn, dem iZten
'au*i leichten Dragoner Regiment, einiger schweren Cavallerie
u fN und zwey Batterien bestafid, abzumarfchiren. Am 2g.
hw* März langte es über Ponte de Sor, Crato und Porrale-

ßre por Campo Mayor an, eben als 'ein ansehnlicher aus 
Artillerie, Munitionswagen und langen Reihen bepack- 

u tn Maulthiere bestehender Transport, unter Bedeckung 
’ yon 800 bis 900 Mann Cavallerie und drey Infanterie Ba- 

loroittl. Tillous den Ort verlassen hatte. Sogleich wurde ihm 
’ nachgesetzt, und bald waren die Franzosen von der Ca- 
ch«P vallerie der Alliirten eingeholt, von welcher einige Eska- 
nfe A drons eine überaus glänzende Charge auf die Eskorte 
reu, im . machten, sich einen Weg mitten durch sie hindurch bahn- 
unHi ’ teu, und schnell auf der Straße weiter vorwärts eilend, 
ist ful die Bedeckung zwangen, die Waffen wegzuwerfeu, wodurch
ianW,l ihnen mehrere Kanonen und Wagen in dis Hände fielen;
nd *' che jedoch dieInfanterie nach kommen konnte, um diese ge-

nommeneiLeute in Sicherheit zu bringen,-waren die Knecht« 
wc* mit denselben weiter gefahren , und daher kam beinahe der
b «E ganze Transport glücklich nach Badajos hinein. Der be-
, m deutende Berlust, welchen die Alliirten m diesem Gefechte

La erlitten, und der über 150 Mann an Todten, Berwun-
' J. bete und Gefangenen bestand , rührte haüptsächclich da-
* |j her , daßdie Dragoner sich von ihrer Hitze hinreißen lit-
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|in, den Feind bis dicht unter die Wälle der Festung/ 

zu verfolgen.
Nachdem auf diese Weise die Franzosen von dem 

rechten Guadiana, Ufer Vertrieben worden, mußte darauf i 
Bedacht genommen werden, gleich hinter ihnen den Fluß 
zu passiren, damit Badajos bloquirt werden könne, ehe 
es verproviamirt und in Vertheidigungsstand gesetzt wür> . 
de; denn die beyden einzigen, darüber führenden Brücken, 
bey Merida und Badajos waren in ihrem Besitze, und 
die Armee ohne Pontons. Den besten Uebergang bet 
noch, wie man bald fand, die dem Fort Juramenha ge-' 
genüberliegende, obgleich nur'für Eavallerie praktikable 
Furt dar, die jedoch; da die Guadiana manchmal sehr 
schnell anschwillt, sich in keiner Hinsicht dazu eignet, j 
eine dauernde Communikation für eine Armee abzugeben. 
Es wurde daher eine auf Böcken ruhende Brücke geschla- Wtz 
gen« die aber durch das am Tage ihrer Vollendung ein

tretende starke Anschwellen des Flusses unbrauchbar wur
de; man war daher genöthigt,- die Armee auf Flössen 
überzusetzen, welches zwey ganze Tage hinwegnahm. i| 

Das Hauptquartier wurde hierauf nach einem kleinen 
Dorfe auf dem linken Ufer verlegt, in welches in der 
Nacht darauf der Feind, nachdem er ein Eavallerie Pi- 
quet überrumpelt, eindrang , fast eben so geschwind aber 
von der Infanterie Wache wieder daraus vertrieben wur
de. Den hierdurch entstandenen Verzug benutzten die 
Franzosen, die Trancheen vor Badajos wieder zuzuwer
fen, die Breche bestmöglichst auszubeffern, und ihren 
Belagerungstrain fortzuschaffeck; daher Mortier, so
bald die Alllirten anrückten, eine hinlängliche Besatzung 
in der Festung ließ, und sich auf Sevilla zurückzog. 
Eben so ließ er ein Detachement von 400 Mann in 
Oliven«», einer bedeutenden zwey Meilen vonJuramenha
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I entfernten Stadt, das neun regulaire Befestigungsfronten 
hat, und bey seiner Lage in einer ganz offenen Gegeüd, kei

nen Paß, oder svnstig'e Commünikation deckt. Schwer 
ist es daher einen triftigen Grund aufzyfittden, warum 
ein Platz von.solchem Umfange nur mit 400 Mann be
setzt blieb; einktz den Erfordernissen einer längern Wer
theidung gänzlich unangemessene Anzahl, und doch bey 
weitem zu groß, um sie ohnö Zweck aufzuopfern. Die Stadt 
wurde sogleich berennt, und da man sie aus allen Sei
ten wohl gedeckt fand, und nicht durch einen Sturm un- 
nöthigerweise Leute verlieren wollte, der General Cole be- 
auftragtl sie mit seiner Division förmlich zu belagern. 
Unterdeß rückte der Marschall mit der Haupt Armee wei
ter vor , um das Einbringen, von Lebensmitteln in Ba- 
vüjos zlr verhindern , und nahm nach einem glücklichen 

I Cavallerie-Gefechte mit dem Feinde bey Los Santos eine 

Position bey Zafka.
W General Cole am 15. die Breche-Batterie vol

lendet, und leichte Haubitzen aufgestellt hatte, mit wel
chen die Front, wo die Breche gelegt werden sollte, en- 
filirt, und im Rücken genommen werden sonnte < schickte 
er einen Parlementair an den Gouverneur, und ließ ihm, 
so fern er sich binnen einer halben Stunde ergeben, wolle, 
eine Capitulation anbieten; da hierauf keine Antwort er- 
folgte, so fingen nach Ablauf der gegebenen Zeit die Bat
terien an zu spielen. Bey der schlechten Beschaffenheit 
der Maüet zeigte sich bald eine gute Wirkung, worauf 
der Gouverneur die weisse Fahne aufsteckte, und erklärte, 
unter den angebotenen Bedingungen zur Uebergabe bereit' 

[# zu seyn. Generäl Cole verweigerte nun,sich auf irgend 

etwas anders als eine unbedingte Uebergabe einzulaffen, 
und ließ die Artillerie wieder anfangen zu feuern. Nach 
zwey Stunden war die Breche beinahe praktikable, und
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der Gouverneur, den Sturm fürchtend, übergab die 

Stadt.
' * Die Garnison, Officiers und Soldaten, zusammen
genommen 370 Köpfe stark, marschirte als Kriegsgefan
gene aus. So schlecht war'es mit den, Vertheidigungs- 
Anstalten der Stabt bestellt gewesen, daß außer fünf 
Spanischen Feldstücken, alle übrigen Kanonen ohneLaffe- 
ten waren; der Commandant hatte jedoch, sobald die 
Berennung statt fand, sehr sinnreich sie auf zweyradigre 
Karren, wie solche hierum Lande gebräuchlich, zu lagern 
versucht.

Nach dem Falle von Olivenya richtete der Mar
schall seine Aufmerksamkeit auf die Wiedernahme von 
Badajos, und war im Begriff alle nöthigen ^Vorberei
tungen dazu zu treffen, indem er sich Communikationen 
über die Guadiana sicherte, als Lord Wellington von 
der Nord-Armee kommend, eintraf, und beyde Feldherren 
unter starker Bedeckung den Platz rekognoscirten. Sie 
fanden, daß die ganze Enceinte durch regelmäßige und 
wohl gedeckte Werke befestigt war, die auf keine Weise 
mit denen ihnen zu Gebote stehenden Angriffsmitteln ge
nommen werden konnten; den Punkt ausgenommenwo 
sich der Rivellas in die, Guadiana ergießt, und wo eine 
steile und beträchtliche Höhe, deren Fuß jene Flüsse be
spülen , eine so starke natürliche.Vertheidigung darbietet, 
daß ihre ganze Befestigung nur in einer auf dem Kamme 
derselben angelegten Brustwehr besteht, die zugleich die 
Front eines alten, die übrigen Werke der Stadt überse
henden Castels ausmacht.

Man machte ferner die Bemerkung, daß der ganze 
innere Raum dieses Castels von einem kleinen Fort, das 
auf den Höhen bey Christoval, nach der portugiesischen 
Seite der Guadiana hm, gelegen, völlig eingefehen, und
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die innere Böschung'der Befestigungsfront des Castels 
von dort aus tnfiliri werden könne, woraus sich denn 
offenbar ergab , daß! sobald das Fort genommen, und 
Batterien von schwerem Geschütze darin angelegt, — in 
der Brustwehr des Castels aber, die dessin ganze Befe
stigung ausmachte, eine Breche gelegt worden, es der 
Besatzung unter einem solchen Feuer unmöglich werden 
mußte, die Letztere zu vertheidigen. Wie es schien, konnte 
diese, ganz blos liegende Brustwehr leicht von einer grö- 
ßern Entfernung aus eingeschossen werden; und sobald 
man im Besitze des Castels war, mußte, bey der domi- 
nirenden Lage desselben , die-Stadt die fernere Vertheidi
gung aufgeben, so daß, wenn auf diese Art beym An
griffe zu Werke gegangen wurde, man in vierzehn Tagen 
Badajos zu nehmen hoffen konnte.

Man befürchtete nur noch, daß der Fluß, so wie die 
steile Abdachung des Berges diesem Angriffs--Entwürfe 
unübersteigliche Hindernisse in den Weg legen würden; 
nachdem jedoch Ingenieur-Officiers in der Hacht bis dicht 
an den Fuß des Walls hinaufgeklimmt waren, und sich 
überzeugt hatten,, daß wirklich gar keine Schwierigkeiten 
dagegen obwalteten- so wurde er angenommen. '

Die Operationen Massenas riefen Lord Wel
lington wieder nach dem Norden, zum Entsätze von- 
Almeida zurück, weshalb dem Marschall Beresford 
die Leitung der Belagerung überlassen blieb. Am 23. 
April kamen zwey, auf verschiedene Art gebaute Brücken 
über die Guadiana, zum Uebergange für die Artillerie 
und den Belagerungstrain zu Stande, und am folgen
den Tage sollte die Festung berennt werden. Dem An
scheine nach ließ sich das Wetter, so wie alles Uebrige gut 
an; aber —• so wenig kann man sich immer bey - den 
miWirischen Operationen auf den Erfolg verlassen, und 

10 tz
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von so unvermeidlichen Zufallen hängt ost derselbe 
; in der Nacht stiege durch den weiterhin gefallenen Regen 

der Fluß sieben Fuß höher, riß die Brücken, ehe man I 
sie aufnehmen konnte, weg, und alle Bestandtheile der
selben mit sich fort, so daß am 24. die Armee nicht \ 

nur ganz außer Stande war, zum Angriffe zu schreiten, 1 
sondern auch alle Communikation mit Portugal verloren 

hatte.
Nach einigen Tagen war es durch die eifrigsten An- \ 

strengungen gelungen, eine andre Brücke zu schlagen, | 
worauf die Festung eingeschossen wurde. In der Nacht , 
vom 8- stng die Belagerung an, und ohngeachtet des 
felsigten Bodens, des unausgesetzten Artilleriefeuers 
unfeines heftigen Ausfalls der Garnison, in welchem sir i 
einige Vortheile erlangte, eröffnete am 11. mit Tages- - 
Anbruche eine Breche-Batterie ihr Feuer gegen Christoval. 
Sie wurde aber bald zum Schweigen gebracht, indem 
theils die unerfahrnen Portugiesischen Artilleristen, die 
man allein hiezu brauchte, noch mit diesem Dienste zu 
unbekannt, theils die Geschütze von sehr schlechter Be
schaffenheit waren s daher denn nach Verlauf weniger

' Stunden nur noch eine Kanone brauchbar blieb.
Marschall Beresford befahl noch mehr Kanonen ■ 

von Elvas herbeyzubringen, und war eben im Begriffe! 
die Laufgräben gegen das Castell eröffnen zu lassen, als 
er Nachricht erhielt-, daß Marschall Soult mit einem ! 
Corps zum Entsatz der Stadt vorrücke, und schon in I 

|||L Llerena sey; demzufolge wurde die Belagerung aufgehor

den, und die Artillerie und der Train unter dem Schutze 
von General Cole's Division fortgeschafft. Grade als 
sich die Arriere - Garde abziehn wollte , machte die Gar
nison eineü starken Ausfall, bey welchem ein Portugiefi- 
sches leichtes Bataillon bedeutend verlor; der ganze Ver-
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lust wahrend dieser Belagerung betrug über ioo Todte 
und 650 Verwundete.

Bey Valverde, wohin die Armee ihren Marsch nahm, 
stießen verschiedene, aus Cadiz und andern Platzen gezo
gene Spanische Corps unter den Generals Castanos, 
Blake und Balasteros dazu, worauf das Ganze in 
eine Position ging, um dem anrückenden Feinde eine 
Schlacht zu liefern, und die Verproviantirung von Ba- 
dajos zu verhindern. Um den Spaniern guten Willen und 
aufrichtige Theilnahme dm den Cooperationen mit den 
Engländern und Portugiesen einzusiößen, hatte Lord 
Wellington schon früher beschlossen, daß jedesmal, 
wenn Truppen von allen drey Nationen vereinigt agiren 
sollten, der älteste Afficier im Range das Commando füh
ren sollte; demzufolge hatte General Castanos, als 
solcher, den Oberbefehl übernehmen müssen; jedoch mit 
seltener Selbstverleugnung und Mäßigung trat er sein 
Recht dem Marschall Beresford ab, indem er erklärte, 
daß nur die Stärke der anwesenden Truppen, /und nicht 
ein bloßer Charakter den Vorrang hierbey geben könnten, 
und die Spanier sichals die Schwächsten an Anzahl, 
bey dieser-Gelegenheit nur als Hülfstruppen ansehn 
würden^

Dre für die vereinigten Armeen gewählte Stellung 
lag hinter dem kleinen Fluße Albuera, wo die von Se
villa kommende Straße, nachdem sie über die dicht ak 
dem Dorfe gleiches Namens befindliche Brücke gegangen, 
sich in zwey Arme theilt ,, von denen der eine nach 
Oliven^a, der nndre nach Badajos führt. Die Albuera, 
auf deren linkem Ufer sich, das erwähnt? Dorf befindet/ 
ergießt sich in die Guadiana; auf der westlichen Seite 
erhebt sich das Terrain allmahlig zu einer Reihe sanfter 
Hügel, auf deren, mit dem Flusse beinahe parallel lau-

JQ*
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senden Rücken sich die Armee formirte; der linke Flügel 
dieser Letztem war durch das vor' demselben liegende 
Dorfe Albuera, so wie durch die Flußufer gedeckt; der I 
rechte Flügel dagegen hatte keinen eigentlichen ^Anlehnungs- 
Punkt , da die Terrain Absätze so schnell auf einander I 
folgten , daß es, wenn man einen Hügel besetzte, auch im- f 

mer. wünschenswert^ blieb, die Linie bis zu dem Andern I 

zu verlängern; daher blieb, ohngeachtet man sie so weit 
es nur anging, ausdehnte, und den äußersten rechten 
Flügel auf einer bedeutenden Höhe placirte, doch noch 
in dieser Flanque ein für den Feind sehr-günstiges Ter
rain unbesetzt; besonders da die Albuera jenseits dieses 
äußersten rechten Flügels nur ein Bach ist. Das auf der 
östlichen Seite des Flusses, dem linkett Flügel der Posi- | 
tion gegenüberliegende Terrain ist auf 7 bis 800 Parbs J 
ganz flach und offen; dann aber erlyeben sich sanfte, mit * 
dicken Wäldern bedeckte Anhöhen, die''sich dem rech
ten Flügel gegenüber in einem halben Zirkel gegen die 
Albuera zu wenden, und oberhalb des von den Alliirten 
besetzten Höhenzuges, an dieselbe anschließen. In der 
Nacht vom 7Z. nahm Marschall So ult mit ^20000 Mann 
Infanterie, 3000 Mann Cavallerie und 40 Kanonen auf 
den erwähnten waldigten Höhen eine Stellung ; Äar- ' 

schall Beresford hatte dagegen zwey, aus Engländern 
und Portugiesen bestehende Divisions, eine Division 
Portugiesen und 14000 Spanier, im Ganzen 27000 ! 

Mann Infanterie, 2000 Mann Cavallerie und 32 Ka
nonen.

Die Spanier wurden auf dem rechten Flügel in 
zwey Treffen, General Stewarts Division in -as 
Ceptrum und General Hamiltons Portugiesische Di
vision auf den linken Flügel gestellt; General Cole's 
Division, (die erst von Badajos anlangte, als die
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Schlacht schon anfing) bildete nebst einer Portugiesischen 
Brigade ein zweytes Treffen hinter dem Centrum; eine 
leichte Infanterie-Brigade unter General Alten hielt 
das Dorf Albuera besetzt, und General Lum le y mit 
der Cavallerie deckte die rechte Flanque der Spanier.

Am 16. um 8 Uhr Morgens brach eine starke Fran
zösische Colonne aus dem Walde hervor/ und nahm ihre 
Richtung gegen das Dorf Albuera, als wenn sie den 
linken Flügel der Alliirten angreifen wolle; während nun 
die ganze Aufmerksamkeit auf diese, Colonne, durch de
ren Vorrücken der Feind seine Absichten maskirte, gerich
tet war, passirte seine Hauptmacht,, auf ihrem Marsche 
von dem zur Rechtkn liegenden Walde gedeckt, oberhalb 
der Position die Albuera, und erstieg ohne Widerstand 
die jenseits des Spanischen rechten Flügels gelegenen Hö
hen. Sobald durch die aus dem Walde hervorbrechenden 
Colonnen-Spitzen diese Bewegung entdeckt wurden be
nutzte Marschall Beresford die wenige noch übrige 
Zeit , um den Spanischen Truppen eine andere Stellung 
zu geben, wodurch sie die Front nach ihrer' vürigen 
Flanque erhielten, und warf den rechten Flügel feinet 
Reserve zurück, damit er Hie leichter unterstützen könne. 
Die Franzosen, durch das gewonnene Terrain beinahe in 
gleichen Vortheil gesetzt, richteten nun ihren Hauptangriff, 
gegen die Spanier, welche standhaft denselben aushielten 
und sich so lange behaupteten, bis sie durch die Ueberle- 
genheit des Feindes zum Rückzüge genöthigt wurden, worauf 
dieser ansing, seine Colonnen auf einer der bedeutendsten Hö
hen der Position zu entwickeln. Zugleicher Zeit bedrohte die 
Franz. Cavallerie, dle auf einem weiten Umwege den rechten 
Flügel umgangen hatte, den Rücken, und die zuerst ge
gen denWlinkett Flügel angerückte Colonne- machte von 
Neuem Bewegungen gegen denselben. Der Gewinn der
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schlacht hing daher nur von dem Wiederbesitze des von 
den Spaniern verlornen Terrains ab. Hierzu wurde Ge
neral Stewarts Dioifion befehligt vorzurücken; durch 
einen in diesem Augenblicke fall/nden, von einem dicken 
Nebel begleiteten starken Regen wurden aber die fechten
den Truppen verhindert, um sich zu sehen, und als die 
vorderste Brigade der Division sich, eben auf den Feind wer
fen wollte, fielen einige Eskadrons PolnischerLanzenreu- 
ter, die .sich wahrend des Nebels unbemerkt herumgeschli
chen hatten, unvermuthet in ihre rechte Flanque,-und 
nahmen alles, ausgenommen das linke Flügel-Batail
lon , gefangen; auch, fielen ihnen die der Avantgarde zu
getheilten Kanonen in die Hande. «Jetzt schien der Tag 
verloren; aber sogleich rückte der General-Major HM 
liam Stewart mit dem Reste seiner Division und der 
General-Major Lowry Cole mit einem Theile der Seinigen 
in Linie vor, chargirten den Feind, ehe er völlig aufman 
schicen konnte, warfen ihn mit ansehnlichem Verluste den 
Berg hinunter, und errangen den Alliirten den Sieg. 
Noch nie hatten Truppen, so im Ganzen wie im Einzel
nen, mit mehr Tapferkeit gefochten; General-Major 
Houghton und mehrere andere ausgezeichnete Officiers 
fielen an der Spitze ihrer Soldaten, die sie muthig zum 
Kampfe anführten, und von denen man nach der Schlacht 
ganze Glieder in der Ordnung, in welcher sie gefochten, 
auf dem Boden hingestreckt sah; bis weit hinter den At- 
liirten waren die Felder mit dew Leichnamen Polnischer 
Lanzenreuter besäet, die einzeln durch die fechtenden Li
nien durchgedrungen waren. Diese Wagehälse gallop- 
pirten überall umher, und erstachen viele der Verwunde
ten und der zu ihrem Beystände bestimmten unbewaffne
ten Leute; einer von ihnen wagte sich sogar am^>en Mar
schall Beresford selbst,, .der sich mit ihm herum-
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schlug und ihn vom Pferde warf, worauf denn einer von 
seinen Ordonnanz-Dragonern dem Polen den Garaus 

machte.
Die französischen Officiers gaben sich viele Mühe, 

wiewohl vergeblich, um ihre Leute zu sammeln und wie
der in den Kampf zu führen; sie zogen sich daher unter 
dem Schutze ihrer überlegenen Cavallerie nach den jen
seits des Flusses befindlichen Höhen zurück, wo sie den 
folgenden Tag stehen blieben; und eine Division Infan
terie blieb in der Ebene und hielt die Brücke bey Albuera 
besetzt. In der Nacht Vom 17. trat Soult den Rück
zug nach Sevilla an; nach einer Zählung der auf dem 
Schlachtfelde liegen gebliebenen Todten und einem aufge
fangenen Rapporte von den weggebrachten Verwundeten 
verlor er in diesem Gefechte volle goaoMann. Der Ver
lust der Engländer und Portugiesen in diesem blutigen 
Kampfe war auch sehr bedeutend, und betrug 1000 Todte, 
3000 Verwundete und 570 Gefangene; die Spanier, ver
loren über 2000 Todte und Verwundete. Sobald man 

sich am ig. Morgens von dem Abzüge des Feindes ver
sichert hatte, wurde er durch die Cavallerie verfolgt, die 
auch noch in einem glücklichen Gefechte bey Usagre ei
nige Gefangene machte.. Denselben Tag kehrte die In
fanterie wieder in ihr Lager vor Badajos zurück, und 
Marschall Beresford sah zu seinem großen Vergnügen, 
daß So ult nicht im Stande gewesen war, sich mir der 
Garnison in Communikation zu setzen, daher der Zweck 
der den Franzosen bey Albuera gelieferten Schlacht völ

lig erreicht worden.
Um diese Zeit übernahm Lord Wellington wie

der selbst das Commando in Alemtejo, und kurz darauf 
langten auch die nach der Schlacht von Fuentes de Ho
nor von der Nord-Armee abgegangenen Divistons an,
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wodurch dle Alliirten ein ' entschiedenes Ueberge- 
wicht erhielten. Es war jedoch sehr zu besorgen, 
daß die Französische Armee von Portugal, deren 
Commando eben dem Marschall Marmont zugefallen, 
bald übep den Tagus herüber kommen, und so der Feind 
wieder starker werden würde; der beabsichtigte Angriff 
auf Badajos mußte daher schnell ausgeführt werden. 
Nachdem sich nun Officiers in der Nacht persönlich über
zeugt hatten, daß in den Bertheidigungswerken des Castells 
indeß keine Aenderung gemacht worden, beschloß man, 
bey diesem Angriffe zwar nach dem Entwürfe zu jenem 
Frühern zu verfahren, jedoch eine weit stärkere Artillerie 
dazu zu verwenden ; und Alles was hierzu aus Elvas ge

nommen werden konnte, wurde von dort hierher 
gebracht.

Am 07. schloß General Houston's Division den 
Platz auf dem rechten, und General Picton's und 
Hamilton's D.ivisions auf dem linken Ufer des Flus
ses ein. Zwey Tage später wurden die Laufgräben gegen 
Christoval eröffnet; doch nur mit vieler Mühe konnte 
man Deckung für die vorder» Batterien erhalten, weil 
die Garnison alles Erdreich von dem nackten Felsen
grunde weggeschaufelt hatte; überdem war sie sich diesen 
Angriff vermuthen und völlig darauf vorbereitet, da
her sie, sobald die Arbeit begann , die ganze Nacht hin
durch ein unausgesetztes Kanonen- und Musketenfeuer 
darauf unterhielt; vermittelst Wollsäcke und anderer 
dergleichen Hülfsmittel waren indeß am 2. die Batterien 

zu Stande gebracht und fingen am 3. mit Tagesanbruch 
auf beiden Seiten des Flusses an zu spielen. Das Feuer 
hatte einen so guten Erfolg, daß schon in der Nacht 
vom 5. die Breche , nach dem sie untersucht worden, für 
praktikable erklärt, und um Mitternacht der Sturm un-
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ternommen wurde. Als aber die Letvder Sturmparthie 
in den Graben hinabgestiegen war, und die Breche er
klimmen wollte, fand sie , daß der Feind die Zeit vom 
Einbrüche der Dunkelheit bis jetzt zur Ausräumung des 
Schuttes benutzt habe, und von der Grabensohle an 
die Eskarpe noch >7 Fuß hoch ganz unversehrt da stand. 
Anstatt sich nun zurücfzuziehn, was vielleicht mit gerin
gem Verluste zu bewerkstelligen gewesen wäre, versuchten 
die Leute, von ihrem Muthe hingerissen, den Wall den
noch zu erstürmen , und beharrten über eine Stunde in 
diesem unausführbaren Unternehmen, während welcher 
Zeit der Feind von oben herab Bomben, Handgranaten/- 
Steine und bergt auf sie herab warf, wodurch die Hälfte 
davon verwundet und getödtet, der Rest endlich aber zum 
Rückzüge genöthigt wurde. Während der beiden folgen
den Lage erweiterte man die Breche, und unternahm/ 
gls sie wieder praktikable war, um das Aufräumen der
selben zu hindern, schon mjt Einbruch der Dunkelheit 
den Sturm. Die Truppen rückten/ mit vieler Entschlos
senheit an; aber die Lage der Dinge hatte sich gänzlich 
geändert. Bey dem ersten Sturme waren nur 75 Mann 
im Forte, jetzt wär eine zahlreiche Besatzung nebst star
ken Reserven darin, und die durch ihren letztem Sieg 
übermüthig gemachten Franzosen empfingen die Stürmen
den mir Freudengeschrey, und luden sie ein heraufzukom
men. Der kommandirende Officier und der die Colonne 
führende Ingenieur wurden gleich anfangs todt geschvssen, 
die nächst folgenden Dfficiers verwundet, und der Ueber- 
rest begann den Sturm sv gut es nur immer gehn wollte. 
Der Feind warf, wie bey dem frühern Angriffe, eine 
große Menge gefüllter Pulversäcke, Womben, Handgra
naten- Steine rc. in den Graben, und stieg, weil er von 
keinem Feuer aus den Trancheen daran verhindert wurde,
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auf die Krone der Brustwehr, von wo aus er ein so 
mörderisches Feuer auf die Stürmenden machte, daß zwey 
Drittel derselben gelobtet und verwundet waren, ehe ihr 
Zustand gemeldet und ihnen Befehl zum Rückzüge ge
sandt werden konnte. Wegen der in großer Anzahl auf 
denr. Glacis umherliegenden verwundeten Portugiesen und 
Engländer sonnten die Belagerungs- Batterien nicht so
gleich wieder ihr.Feuer eröffnen; dies benutzte die Gar
nison,, um die Breche gänzlich aufzuräumen.

Dem unglücklichen Ausgange dieses Angriffs hatte 
Vadajos allein seine Rettung zu verdanken, denn die im 
Castell gelegte Breche war völlig praktikable, und die 
Belagerer warteten nur auf die Einnahme "von Christo- 
val , um solche zu stürmens Dies, letzte Unternehmen 
konnte ober nothwendigerweise erst dann ausgeführt wer
den, wenn der Feind aus dem Forte vertrieben war, 
da der Fuß der Brustwehr im Castell, so wie das davor
liegende Terrain von den Kanonen, desselben bestrichen 

wird.
Bey dem erschöpften Zustande des Landes war es 

unthunlich gewesen, Belagerungs-Geschütz von Lissabon 
kommen zu lassen; aus dieser Ursache hatte man sich 
portugiesischer metallener Kanonen bedient, die aber der 
anhaltende Gebrauch bald unbrauchbar machte, und eben 
so war auch die zur Belagerung bestimmte Muniton bei
nahe ganz verschossen. Um nun die Breche in Christoval 
wieder in einen solchen Zustand zu setzen, daß sie ge
stürmt werden konnte, und zugleich durch ein fortwähren
des Feuer die Aufräumung der im Castel Gelegten zu vei> 
hindern, wäre die Herbeischaffung beträchtlicher Ergän
zungen unumgänglich nothwendig geworden; indeß aber 
hatten Soult und Marmont, deren Armeen, wie 
man wußte, mit große Eile zum Entsätze der Festung an-
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rückten, Zeit gewonnen, sich zu vereinigen; diese Grün
de bewogen Lord Wellington die Belagerung in eine 
Bloquade zu verwandeln. In der Nacht vom 12. wurden 
Pie letzten Kanone» und Vorräthe, ohne daß die Garni
son etwas dagegen untemahm, zurückgcbracht; der ganze' 
Verlust der Alliirten in dieser Belagerung war nicht über 
jjg Todte und 367 Verwundete. Während die Spanier 
unter Blake längs dem rechten Ufer der Guadiana hin- 
aufmarschirten, um dann in die Gegend von Niebla hin
über zu gehn, und dort einige Französisch« Posten, bert«- 
Stärke durch die zu der vorrückenden Armee abgegebenen 

6it Truppen sehr vermindert worden mar, aufzuheben zu su-
’#»• d>en, nahm Lord Wellington mit seiner Armee zur
w Deckung der Bloquade eine Position jenseits Albuera-
«trs Durch diese Stellung verhinderten die Alliirten das wei-
1«, tert Vorrücken des Soult schen Corps, bis die Annähe- 
M rung WarmontS den Rückzug erheischte, worauf sie
chü über die Guadiana zurückgingrn, und die Franzosen am

19. Badajvs entsetzten. Am folgenden Tage stieß Sir 
H B. Spencer, der einen Parallelmarsch mit dem ihm 
[oi# gegenüberstehenden Feinde gemacht, zur Hauptarmee, und 
, ß es wurde beschlossen, den beiden Marschällen, im Falle 
„w sie in Portugal einzudringen beabsichtigen sollten, eine 

(1(1 Schlacht zu liefern. Um dies mit günstigem Erfolge thun 
zu können, wurde auf den Höhen hinter Campo Mayor 

Wl «ine vortheilhafte Position erwählt,, dieselbe durch 33er«

M, schanzungen befestigt, und die Truppen in den an den
M Ufern der Caya liegenden Wäldern so ins Bivouacq ge

legt, daß sie bey der ersten Bewegung des Feindes solche 

t fr so gleich besetzen konnten.

stit
v»\
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Kriegsbegebenheiten im südlichen Spanien. — Die FraNz-osen be
festigen ihre Cantonnements vor Cadiz; —eine Spanisch- 
Englische Armee unternimmt ihre Verschanzungen zu 
zerstören, — erficht einen Sieg bey Barroscj, und zieht 
sich nach der Znsel Leon zurück; — Guerillas. -7- Ba
llaste ro's Thätigkeit. — Unglücklicher Angriff der Fran

zosen auf Larisa. — Ereignisse in den östlichen Pro
vinzen. — Marschall Such c t nimmt Tortosa, Lenda, 
Mequinenza und Tarragona; — schlägt die Armee voy 
Valencia unter Blake, — bemächtigt sich Murviedro's 
und Valencia's.

. (Zeitraum vom Frühjahre igro bte Ende 1311.)

Erst mehrere Monate nach der Einnahme Sevilla's «nd 

Grenada's gelang es den Franzosen, sich gänzlich in Be
sitz der südlichen Provinzen zu setzen. In allen Gebirgs
gegenden ,v besonders der Sierra Morena und den Alpu- 
jarras führten die Guerillas mit großer Thätigkeit und 
gutem Erfolge den kleinen Krieg gegen sie fort. Gibraltar 
versah die Patrioten mit Waffen und Munition, nahm die 
von ihnen gemachten Gefangen,en auf und diente zu 
Zeiten znm Stützpunkte ihrer Operationen; überdies war 
ein großer Theil der Französischen Armee zur Beobach
tung von Cadiz aufgestellt, und durch die darin befindli
chen regulairen Truppen gehindert, etwas gegen sie zu 
unternehmen. Das Erste was Marschall S oult aus die
sem letzter» Punkte that, war, durch die Einnahme des
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Forts Matagorda die Spanier auf die Insel Leon zu be
schranken; dieses kleine Werk war unvorsichtigerweise 
gleich bey dem ersten Allarm außer Vertheidigungsstand 
gesetzt worden, und konnte sich daher, sobald der Feind 
es zu beschießen ansing, nicht halten, weshalb am 23. 
April die Besatzung daraus gezogen, und unter dem 
Feuer der Belagerungs-Batterien, doch Nur mit gerin- 
gVtn Verluste, auf Böten fortgebracht wurde.

Die Insel Leon ist von beträchtlichem Umfange, und - 
kann, um eine deutliche Vorstellung davon zu geben, als 
ein Dreyeck betrachtet werdtn, von welchem zwey Sei
ten durch den Hafen oder das Meer begränzt, und folg
lich gegen alle Land-Angriffe gedeckt sind; die dritte,' 

ohngefähr acht Meilen lange Seite aber, nur durch einen 
Yon 80 bis 150 Yards breiten Kanal, der San Pedro 
Fluß genannt, vom festen Lande getrennt wird. Ueber 
diesen Kanal findet nur eine einzige Kommunikation mit dem 
Lande auf einem durch die Kunst gemachten Damme statt, 
der zugleich durch einen breiten unzugänglichen, die Zn- 
s-l auf der ganzen Landseite begränzendrn Morast führt. 

Von dem Scheitel des Triangels, oder dem vom festen 
Lande entlegensten Punkte desselben. erstreckt sich ein
niedere und schmale Erdzunge vier Meilen weit in das 
Meer; an deren äußerstem Ende aber liegt die Stadt 
Cadiz, die stark befestigt ist, und den Angriffen d-S 

. Feindes nur eine die ganze Breite, der Erdzunge einneh
mende Befestigungsfront darbietet: Zur Vertheidigung der 
Insel hatten die Spanier 15000 Mann zusammen gezogen, 
zu deren Unterstützung sogleich noch ein Hülfscorps von 6 
bis 7000 Engländern und Portugiesen unter Sir Thomas 
Graham dahin geschickt wurde. Mit vieler Thätigkeit 
und Einsicht legte dieser General hinter dem San Pedro 
Kanal eine Linie von Verschanzungen an, deren , linker
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Mgel CarracaS als einen avancirten Posten vor-sich 
hatte, der Rechte aber sich bis an das Meer ausdehnte. 
Die Franzose» sparte» ihrerseits auch keine Mühe, um | 

ihre Cantonnements zu sichern; Puerto Real, Puerto 
St. Maria und Chiclana wurden sorgfältig befestigt, ' 
«nt> verschanzte Läger dazwischen angelegt; vorzüglich 
aber der Punkt bey dem Trocadero verstärkt und daselbst 
Batterien angelegt, von welchen aus zu Zeiten in weiten 
Bogen, aufs Gerathewohl geworfene Bomben bis in die 
Stadt fielen.

So standen beide Theile sich gegenseitig mißtrauisch 
betrachtend, einander gegenüber. Den Franzosen war 
es unmöglich, gegen einen so gut befestigten Platz irgend 
einen Angriff zu unternehmen, und alles was ihre Geg- ' 
ncr thaten, das einer Erwähnung verdient, war, daß sie * 
in der Mitte Octobers ein Detachement von 2500 Spa- . 
niem und Portugiesen unter Lord Blaney abschickten,' 

um durch einen Coup de Main das unweit Malaga ge
legene Fort Frangerola zu nehmen, durch dessen Besitz 
sie eine Verbindung mit den benachbarten Bergbewoh- 
nern, die immer noch den Franzosen Widerstand leisteten, 

.erhalten haben würden; auch hoffte man hierdurch vielleicht 
Malaga selbst wieder befreycn zu können. Dieft Trux- i 
pen landeten in der Calle de Mora, 12 Meilen westlich 
von dem Forte, und brachten, wegen der schlechten Be
schaffenheit des WegeS, mehrere Stunden auf dem Mar
sche dahin zu. Bey der Einschließung desselben, fand es 
sich, daß d,e Besatzung weit stärker sey, als man es ver- ! 
muthet hatte, daher eine Eskalade nicht rathsam schien; 
bevor nun eine Batterie dagegen angelegt und mit eint' 

flcn von den Schiffen mitgenommenen Kanonen besetzt wer- i
dm konnte, verstrichen 24 Stunden, wodurch der Gene-' 
ral Sebastian« Zeit gewann, mit einer überlegenen |
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Macht tarn Fort zu Hülfe zu rücken. Schon einige 
Minuten ehe .er in der Flanque des Belagerungs-Corps 
erschien, machte die Garnison von vorn her einen Aus
fall auf dasselbe.. Lord Blaney, der die anrückenden 
Truppen für Spanier hielt, wurde mit einem großen 
Theile seiner Leute gleich beydem ersten Angriffe gefangen 
genommen , der Rest aber nach der Seo zu getrieben, 
wo sie nur denvon den Kriegsschiffen abgesandten Bö
ten ihre Rettung vom Wassertode verdanktes.

Die während dieses. Zeitraums obwaltende Unthätig- 
keit der Spanier rührte hauptsächlich von dem Mangel 
einer festen bestehenden Regierung her. Die unglückliche 
Oberherrschaft der Central-Junta hatte sich in einem 
Volks-Aufruhr geendigt, der bey dem Anrücken der Fran
zosen in Sevilla ausbrach. In Cadiz, wohin, die Mit
glieder Derselben sich einzeln geflüchtet hatten, traten am 
2y. Januar drey und zwanzig von^ihnen von Neuem zu
sammen, und versuchten ihre Herrschaft wieder herzustel
lenaber sowohl die dortige Lokal-Juntn, als auch die 
Armee und das Volk weigerten sich ihren Befehlen zu ge
horchen/, worauf,sie, in einem an ihre Mitbürger gerichte- 
teten würdevollen Erlasse die ihnen anvertraute Gewalt 
feyerlich niederlegten, und einen aus fünf Personen zu

sammengesetzten Regierungsrath einsetzten, um, bis sich 

die Cortes versammelt hätten,* die obere Leitung 1 der 
Staats - Angelegenheiten zu übernehmen. Sobald auf 
diese Art die Junta aufgelöst war, wurden die Mitglie
der derselben als Verbrechen behandelt; diejenigen unter 
ihnen, welche denen, die zu dieser Zeit dell größten Ein
fluß ausübten, am gefährlichsten schienen, eingekerkekt, 
und die Uebrigen, ohne in Hinsicht ihres Charakters und 
Benehmens einen Unterschied statt finden zu lassen, 

verbannt.
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Wenn man hierbey in Erwägung zieht, daß alle die, 
nach Auflösung der Central-Junta fungirenden Regierun
gen in ihren Handlungen in keiner Hinsicht mehr Energie 
als sie gezeigt haben, so möchten allerdings über die ($te 
rechtigkeit eines solchen Verfahrens gegründete Zweifel 
entstehen. Unvorbereitet zu der Hauptleitung der Ange- 
gelegenheiten berufen und ohne Votschristen, nach denen 
sie handeln konnten, traten ihre Mitglieder in. einen 
neuen, sich selbst zu schaffenden Wirkungskreis: — unter den 
verwickeltsten schwierigsten Umständen eine, in alle ihren 
Theilen gelahmte Maschine wieder zu ordnen und in 
Gang zu bringen. Dies zeigten sie klap in den zur 
Rechtfertigung ihres Benehmens an die Nation erlassenen 
Aufrufen, die mit so vieler Mäßigung und Offenheit ' 

abgefaßt sind, und eiüe solche Männlichkeit und Würde ' 
in sich tragen, daß man sie nicht ohne Mitgefühl lesen 
kann. Folgende wenige stellen sind daraus gehoben, ; 

um den Charakter dieser Vertheidigungsschriften zu 
zeigen:

„Als die Zügel der Negierung des Landes in unsere 1 
. „ Hande gelegt wurden, waren unsere Armeen in einem 
„halborganisirten, von allen Erfordernissen gänzlich ent- 
„ blößten Zustande. Unser Schatz war leer, unstre 
,,Hülfsquellen entfernt und unzuverlässig; ehe wir noch 
,i Beit $um fanbeiti fatten, ließ Frankreichs Despot die ? 
„ furchtbarsten Heere, die je gesehen worden, durch die | 
„Pyrenäen in unser Land einbrechen; seine besser ausge- J 
„ rüsteten und bey weitem zahlreicheren Legidnen umzin- ' 
„ gelten unsere getrennten Armeen , und in einem Au- 
„genblicke war Spanien der Halste seiner Vertheidiger 
,, beraubt. Seit jener Zeit hat die Reorganisation dieser, 
ii so wie die Bildung neuer Armeen alle Mittel erschöpft, 
,idie uns zu Gebote standen. Ueberall wohin sich unsre
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„Gewalt erstreckte, hat vollkommene Freyheit und Ges 
„rechtigkeit geherrscht, und selbst in den von dem Feinde 

k „besetzten Provinzen haben wir durch manche geheime 
| " Kanal? die Flamme des'Patriotismus anzufächen g?- 

„sucht. In den schwierigsten Unterhandlungen haben 
■ „wir die Ehre der Nation aufrecht erhalten; stets alle 
k „Widerwärtigkeiten männlich bekämpft, und nie die 
L "Hoffnung aufgegeben, fre durch unsere Standhaftigkeit 
? "öu überwinden. Wahr ist es., wir haben viele Fehler 
: „begangen, die wir, wäre es möglich, mit unserem 

„Blute gern wieder gut machen wollten; aber wer ist es, 
- „der unter den mannigfachen Schwierigkeiten, die unsere 
^„Schritte hemmten, immer richtig gehandelt haben wür- - 

|„M -— Kann es gerechterweise wohl uns'zur Last ge
pflegt werden, daß ein General wenig Einsicht, der An- 

r„dere kein Glück hatte? daß es einer Armee an Muth, 
p, der Mindern "an Vertrauen mangelte?— Vieles, Spanier, 
k „ müß Eurer-eigenen Unerfahrenheit, vieles den Umstan-

den zugeschrieben werden?/
Es ist schon oben bemerkt worden, daß die Central- 

! Junta^ sowohl durch die Art ihrer Zusammensetzung, als 

srüher gewohnte Handlungsweise.ihrer Mitglieder 
gänzlich unfähig wär, die Angelegenheiten einer Nation 
zu leiten. : Sie waren jedoch Spanier, die nie Mißtrauen 

eigene Kraft fetzen, und suchten, ohngeachtet die Na
tion schon langst ihre Unfähigkeit zur Führung der Ober
herrschaft anerkannt , dieselbe so lange als möglich in 

^Handen zst behalten. Diese Schwache, so wie das ih- 

inen, wie. allen ihren Landsleuten eigenthümliche zau- 
tdernde Wiesen, war ihr Hauptfehler. Bey einer unbefan

genen Erörterung aber , scheinen ihre Handlungen, selbst 
lwqhrend der.kurzen. Zeit ihrer Staätsverwaltung, mehr 
gob als Tadel zu verdienen, und gewiß nur wenigen
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d„s«lben sträfliche Ansichten untergeschoben werden zu 

""Spanien gewann bey diesem Regierungswechsel nichts, i 

denn di- R-gence war noch begieriger als die Junta, ! 
ihre Herrschaft möglichst zu verlängern. Den unbedeu
tendsten Kleinigkeiten wurde bey der Form-zur Wahl der, 
zu den Cortes bestimmten Deputirten ein großes Gewicht ■ 
beyqelegt, worüber der Sommer verstrich , ohne daß ir- 
«end etwas festgesetzt worden wäre; und so würde e§ 
wahrscheinlich auch mit den folgenden Jahreszeiten der 
Fall gewesen seyn, wenn nicht der aufgedrungene König ■ 
«e zur Thätigkeit angespornt hätte, indem er Miene 
machte, sein im verflossenen April gegebenes Versprechen, 
riNe ähnliche Versammlung in Madrid zusammen zu be- [■ 
rufen, in Erfüllung 'zu setzen. Die Furcht vor einer1 
Gegen - Regierung verbannte alle jene .unerheblichen 
Rücksichten» Und man beschloß endlich, daß die Corte» 

im September zusammrntreten sollten.
Nie wurden dagegen die'Unternehmungen der Fran-, 

zosen durch eine solche Zauderhaftigkeit beeinträchtigt, - 
denn in einem Systeme, erzogen, in welchem jeder Tag 
Neuerungen von der' höchsten Wichtigkeit hervorbracht-, 
nahmen sie nie auch nur einen Augenblick auf Form oder 
Gerechtigkeit Rücksicht, wenn solche ihren Absichten in> 
Wege standen. Von 'seinem Zuge zur Eroberung t>« , 

, südlichen Provinzen wieder nach Madrid- zurückgekehrt, 
handelte Joseph Buonaparte, als wenn er dieUntn-1 

jochung des Landes für völlig vollendet ansähe. und nuna»-- 
erkannter König von Spanien sey. Außer der obigen 3«= 
sage wegen Zusammenberufung der Cortes., erließ «' 
noch andere Bekanntmachungen, welche die schmeichcM 
testen-Versprechungen enthielten, die Beförderung de» 
Wohlstandes eines jeden Departements seines Staats da
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Hauptaugenmerk seiner väterlichen Vorsorge seyn zu las
sen, und worin er seinen treuen Unterthanen die glänzend
sten Aussichten auf die Zukunst, durch Wiederherstellung 
der Seemacht, Belebung des Handels, Verbesserung des 
Ackerbaues und tausend andere Segnungen eröffnete, litte 
terheß suchten die Französischen Generals, kiese Vorspiege
lungen zur Erlangung wesentlicher Vortheile zu benutzen, 
und erließen Proklamationen, durch welche dem ganzen^ 
Volke Requisitionen aller Art auferlegt, und unter an
dern auch änbefohlen wurde, die besten Thiere vom Lande 
zum Dienste der Französischen Armeen einzuliefern, die 
übrigen aber, insofern sie nicht zu, militärischen Zwecken 
nöthig wären, zu lähmen oder zu verstümmeln. Einer 
dieser Generals, Söult, ging sogar soweit, folgendes 
bekannt zu machen: „Es giebt keine andere Spanische 
„Armee, außer der Seiner Majestat des Königs Joseph 
„Napoleon; daher sollen alle in den Provinzen be- 
„findlichen versammelten Haufen, wie stark sie.auch im-' 
„mer, und wer auch immer ih^e Anführer seyn mögen, 
^,als Banditen-Banden behandelt, und jeder zu einer 
„solchen Baude Gehörige, der mit dm Waffen in der 
„Hand ergriffen wird, sogleich erschossen werden." Zn 
derselben Proklamation trieb er sogar die Ungerechtigkeit 
soweit, die friedfertigen und wehrlosen Einwohner folder*. 
Distrikte, in welchen diese bewaffneten Haufen sich des 
Verbrechens des Widerstandes gegen die Französischen 
Truppen schuldig machen sollten, mit den schwersten 
Strafen zu bedrohen. Da dieser Befehl an verschiedenen 
Orten wirklich in Ausübung gebracht worden,/ so ergriff 
die Regence, um dessen Folgen zuvorzukommen Repres
salien, und verordnete, daß für jeden solchergestalt Hin
gerichteten Spanier drey Französen, und eben so für je
des zerstörte Haus und jeden andern begangenen Frevel,
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eine gewisse Anzahl derselben mit dem Leben büßen soll
ten. Die Guerillas-Chefs säumten nicht diese Befehle 
in Kraft zu setzen; besonders ließ einsr von ihnen, meh
rere Franzosen dicht bey Madrid an die an der Land
straße stehenden Bäume aufhangen, um so einige von 
seinen Leuten, denen eine ähnliche Behandlung wider
fahren war, zu rächen, untz erklärte zugleich, daß allen 
höhern Officiers, die er m seine Gewalt bekäme, ein 
gleiches Loos zu Theil werden sollte. Sobald dieser 
Entschluß bekannt geworden war, leugnete der größte 
Theil.der Französischen Generals'/ welche die sie hiernach 
bedrohende persönliche Gefahr in große Unruhe setzte, 
jenen Befehl gegeben zu-haben, wodurch denn diesen 
Grausamkeiten Einhalt gethan wurde.,

Im September traten die Cortes in Cadiz zusam
men, und fingen ihre Beratschlagungen an. Einer der 
ersten Schritte, welchen sie thaten, war eine schimpfliche 
Absetzung der bisherigen Regence, und die Anordnung 
einer neuen unter Vorsitz des Generals Blake. Dieser 
Wechsel hrachte einige Thätigkeit im Spanischen Mililair. 
hervor, und man beschloß im Frühjahre i8n zur Zer
störung det gegen die Insel Leon angelegten Französischen 
Verschanzungen eine offensive Bewegung zu machen. Der 
Erfolg schien bey diesem Unternehmen gewiß, da Mar
schall Soult es kühnlich gewagt hatte, einen großen 
Theil seiner Truppen zur Belagerung von Badajos ab
gehen zu lassen, wodurch seine Truppen in den Linien 
bis auf io bis iSooo Mann vermindert worden waren, 
die Armee innerhalb der Insel aber beinah 20000 Mann 
betrug. Und um desto sicherer eine kräftige Mitwirkung 
beyder Armeen, bey diesem Angriffe zu erlangen, willigte 
General Graham ein, unter den Befehlen des Spani
schen Generals la Pena zu agirsn.
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Nach dem entworfenen. Plane sollten die hierzu be- 
[ stimmten Truppen in Transportschiffen nach Tarifa ge

bracht werden , von. da bis in die Flanque der Franzosen 
vorgehen ,< und dort sich mit dem Ueberreste der Garnison 

E von Cadiz unter General Za y^a s vereinigen, zu welchem 
Ende der Letztere Befehl erhalten , Hatte, eine Brücke über 

r den San Pedro Canal, unweit , seines Ausflusses in daS 
f Meer zu werfen. . Ein heftiger Wind trieb die Trans- 

- portschiffe in die Bay von Algesiras, von welchem Orte 
aus kein für Artillerie fahrbarer Weg geht, daher die 
Kanonen aus große Böte gebracht, und unter den unsäg- 

| lichsten Anstrengungen der Englischen Matrosen gegen 

r Wind und Strömung bis nach Tatifa bugsirt werden 
| mußten , wo zwischen 4 und 5000 Engländer und beinah 
I 12000 Spanier Kusammentrafen, und am 4. May bis 
I Beger vorrückten. . In einer Zusammenkunft, welche hier 

die beyden Generals hatten^ wurde,beschlossen-, die Spa
ss nier nach Conit .voranmarschiren, die Engländer ih^ 
I nen folgen und in der Nacht daselbst wieder zuihnen 

I stoßen zu lassen. Mach - einiger den Truppen gegebenen 
ss Erholung sollten dann am folgenden Tage die Franzosen 

• von der vereinigten Armee angegriffen.werden, .und zu- 
I gleich General Zayas mit den in derAnsel zurückgeblier 

' denen Trappen einen Ausfall machen, auch einige Ab- 
ss theLlungen Matrosen und Marine-Soldaten von der Flotte 

landen, um . die üngs dem Hafen errichteten feindlichen 
E Batterien zu zerstören. ' Als der kommandirende General 

auf dem verabredeten Vereinigungs - Punkte angelangt 
I war, und hier sichere Nachricht erhielt, daß es dem Ge- 

knerat Zayas gelungen,- am 2ten eine Brücke über den 
ssSam Pedro Canal.zu werfen, und einen heftigen Angriff 
ssdes Feindes , um sich derselben zu bemächtigen, zurückzu 
R schlagen, befahl er dem General Lardizabai mit einer
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Spanischen Division vorzurücken, dse dazwischen befindli
chen Französischen Posten anzugreifen,, und die Cornmm 
Uikation mit der Insel zu eröffnen. Diesen ersten Theil 
der Expedition^ krönte ejn glänzender Erfolg. Nach eini
gem Widerstande wurde der Feind genöthigtsich nach 
seinem rechten Flügel hin, zmückzuziehn, worauf Gene
tal la Pena mit dem Haupt-Corps bis auf die Höhen 
von Bermesa vorging, und daselbst eine Position nahm, 
um die errungenen Vortheile zu sichekn, und seine Vereir 
rugüng mit den Truppen aus der Insel zu decken.

Dies Ereigniß theilte la Pena dem Sir Thoma- 
Graham mit, und ersuchte ihn, sogleich zu seiner Um 
terstützung yörzurücken. Sir Thomas erhielt die Depecht 
zu Barrofa, und leistete, ohngeachtet |eine Truppe«! 

durch einen so eben erst zurückgelegten sechszehnstündigerr 
Marsch, fast gänzlich erschöpft waren, unverzüglich Gv 
Hörsum^ Seine Marschlinie lief in einer geringen Cnt- 

\ fernung von der Küste fast parallel mit derselben duch 
eine, wie gewöhnlich von Schluchten Und Bergrückens 
die sich an der Meeresküste endigen, durchschnittene 
tz^ud. Solche Bergrücken sind die Höhen von Barrosa 

v, und von Bermesa, die Erster» von der von Zayas über 
den San Pedro Canal geschlagenen Brücke vier, die 
Letztere etwas über eine Meile entfernt. Dem von ft 
PZ n a erhaltenen Befehle gemäß, befanden sich die Eng- 
Länder grade auf dem Marsch von der Höhe von Bar
rosa nach der von Bermesa in einer zwischen denselben^ 
liegenden, mit dickem Walde bedeckten Ebeneals sich eia 
in zwey Colonnen marschirendes Französisches Corps in 
ihrer rechten Flanque zeigte ; und zwar war eine diesu 
Colonnen schon im Begriffe, die so eben von den Eng
ländern verlassene Höhe von Barrosa, auf welcher noj 

zwey Spanische Bataillons als Arriere - Garde stanW
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iU „steigen, die Andere aber nur wenige hundert YardS 
von dem Walde entfernt, in welchem die Engländer 

marfchirten.
Marschall Victor kommandirte diese «muckenden 

Truppen; nur 4000 Mann hatte er zur Bewachung der 
Verschanzungen vor seinen weitläuftigen Cantonncmcnts, 
die einen Landstrich von mehr denn 30 Meilen Länge 
einnahmen, zurückgelassen, mit dem Reste der Armee aber, 
ohngefähr 7 bis 8000 Mann, sich gegen die Spanier und 

Engländer in Marsch gesetzt.
' Unter diesen Umstanden mußte nun General Gra

ham befürchten, daß, wenn er seinen Marsch sortsetzte, 
der Feind entweder, ihn mit großem Vortheile angreifen, 
oder, da jener sich schneller als seine eignen ermüdeten 
Truppen bewegen könne, von dem am Meere gelegenen 
äußersten Ende der Höhe von Barrosa aus, längs dem 
Strande hin, seinen Weg nehmen,, und so die Höhe von 
Bermesä eher als er erreichen würde; daher er sich ent
schloß; ihn sogleich selbst anzugrcifen. Zu dieftm Ende 
ließ er sein Corps unter dem Schutze eines heftigen und 
gut gerichteten Artillerie -FcüerK Cvntre-March machen, 
sich aus dem Walde herausziehen , und in zwey Divisi
ons formtreu, von welchen die zut -Rechten der Briga
dier GeneralDilkes, die zurSinken der Obrist Wheät- 
ley kommandirte. Unter dem Geplänkel der. leichten 
Truppen, das sogleich seinen Anfang nahm , rückte Ge
neral Dilkes vor, und griff die schon oben auf der 

Höhe von Barrosa, — welche die Spanischen Truppen zur 
rechten Zeit verlassen hatten, um sich auf einem Umwege 
wieder mit den Engländern zu vereinigen, — angelangte 
Französische Division an; der Feind hielt standhaft den 
Angriff aus; doch endlich gelang es dem Muthe und der 
Ausdauer der Engländer, ihn mit Verluste von zwey Ä#
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nonen den Berg hinunter zu werfen. In derselben M 
war der linke Flügels gegen welchen die Franzosen unter ei
nem starken Gewehrfeucr anmarschirten, nicht weniger 
glücklich; sobald die-Truppen, gänzlich aus dem Walde 

heraus und formirt waren, ging die Division,ihnen ent

gegen. Drey Compagnien 'Garden und das 87lle Regi
ment waren die ersten, welche den Feind chargirten, und 
dies mit so glänzendem Erfolge thaten, daß, sie den Adler 
des 8- leichten Infanterie Regiments , so wie eine Hau
bitze eroberten. In einem Thale, durch welches die Flücht
linge verfolgt wurden, machte zwar eine Reserve-Ab
theilung einen Versuch, sich wieder zu setzen; sie wurde 
aber bald vertrieben, und alle Bemühungen des Haupt- 
Corps sich wieder zu formiren, durch das verheerende 
Artilleriefeuer vereitelt. Endlich, nachdem das Gefecht an- ■ 
^halb Stunden, gewährt, .nahmen die Franzosen,-die 
den dritten Theil ihrer, Leute hierbey'eingebüßt hatten, 
-völlig geschlagen ihren Abzug l und ließen 6 Kanonen 
«nd 500 Gefangene in den Händen der Sieger , welche 
ihrerseits auch einen bedeutenden Verlust von 1200 Tod- 
ten und Verwundeten erlitten."

Nach diesem Treffen zog Marschall Victor, nur 
eine geringe Besatzung in einigen der Hauptfchanzen zu- 
rnckla ssend, beinahe seine ganze Macht bey Leres zusammen, 
Puh begab sich für seine . Person nach Sevilla, um die- 

Matz zu erhalten zu suchen. Die wesentli
chen Vortheile, welche aus diesem glänzenden Siege hät- 
ten gezogen -werden können, ginge» jedoch durch eins je- 

-Floren, die fast ohne Ausnahme 
«».solchen kombinrrten Operationen , wp keiner der Heer- 
ftihrer ganz allein und unumschränkt das Commando 
fuhrt, stakt finden. Obwohl'.nur drey Meilen entfernt, 
war düch das Spanische Haupt-Corps nicht zurückge-
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kehrt , um Theil an dem Gefechte zu' nehmen ; ob nun. 
der plötzliche,- ganz Unerwartete Eintritt, oder die schnelle' 
Beendigung desselben, — oh die Besorgniß, die Com- 
munikation mit Cadiz zu verliefen, oder noch weniger 
zu rechtfertigende Gründe die Ursache dazu waren , kann 
nicht angegeben werden. General/Gr a h am fühlte in
deß, daß er nicht langer in einen Vorgesetzten Vertrauen 
setzen könne, unter dessen Befehlen die Englischen Tpup- 
pen der Gefghr austzesetzt worden, vielleicht gänzlich ver
nichtet zu werden, und der,/ seiner Meinung nach , nicht 
die gehörige Thätigkeit gezeigt hatte, um ihm in einem 
Kampfe'Beystand zu leisten, in, welchem die Niederlage 
des Feindes nur allein durch seinen eignen schnellen Ent
schluß, und die Tapferkeit seiner Truppen bewirkt wor
den war. Er entzog sich daher dem Commando des la 
Pena, und ging einige Stunden nach dem Gefechte mit 
den Engländern nach der Insel Leon zurück.

LU Pena, welcher einige Tage auf den Höhen von 
Bermesa stehen blieb, ^suchte wieder eine gemeinschaftliche 
Operation der Truppen beyder. Nationen einzuleiten, und 

erklärte, andernfalls nicht däs Geringste unternehmen zu 
wollen, um sich der feindlichen Verschanzungen - zu be
mächtigen, vhngeachtet er über igoooManu unter seinem 
Befehle hatte, auch die Zerstörung einiger Batterien und 
mehrerer Magazine durch' W' an verschiedenen stellen des 
Hafens gelandeten Seeleute., deren schwachen und unbe
wachten Zustand hinlänglich zeigte. Endlich, machten 
die Franzosen, durch sein^ Unthatigkeit ermuthigt und 
durch einige Truppen von Sevilla verstärkt- wieder eine 
Vorwärts-Bewegung,f worauf die Spanier in die Insel 
zurückkehrten, die Brücke über den Canal abgebrochen 
würde, und jeder Theil seinen vorigen Stand-Punkt 
wieder einnahm.
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Um das Andenken an Victors Niederlage zu ver
tilgen, und seiner eignenunthatigen Lage vor Cadiz einigen' 
Anstrich" zu geben, ließ Marschall Soult nachmals Mor- 
tiers von einer besondern Construktiyn gießen., aus wel
chen mit Bley gefüllte Bomben bis über einen großen 
Theil der Stadt geworfen wurden. Die Armee in der 
Insel Leon erwiederte dies Compliment nicht, da nur 
ihre eignen Landsleute oder Alliirten darunter am meisten 
gelitten haben würden. Demohngeachtet wird vor den 
Franzosen , welche die glückliche Kunst besitzen, allen ih
ren militairischen Operationen einen hohen Gräd von 
Wichtigkeit beyzulegen- ihrer defensiven Position vor der 
Hnsel Leon der hochtönende l^ame einer strengen Blo- 

quade und heftigen Bombardements der Stadt -beygelegt, 
und selbst von den Engländern^ ünemgedenk der ihrem 
eignen National-Ruhme schuldigen Rücksicht, die Bela
gerung von Cadjz genannt. *)

*) Das jüngst im St. James Park ausgestellte Geschütz muß 
swar, als ein Andenken an die Siege dexNation, in der ; 
SSmil jedes Engländers hie angenehmsten Gefühle erwe
cken; die aber, welche die Inschriften darauf verfertigten, 
haben es, entweder nun, weil sie nicht die Bedeutung der 
militairischen Ausdrücke verstanden, oder den Werth det 
Soldatenstandes nicht gehörig zu schätzen wußten, indem ' 
fi? es zu" einem Denkmale der Belagerung vonCadiz durch [ 
die Franzosen machten , zu einem ewigen Vorwurfe für die 
Armee umgeschaffen. Keine Sache könnte wohlbey einer 
Vergleichung der Kraft-Aeußerungen beyder Rationen- 
dre Unsrige in sin nachtheiligeres Licht stellen, als wenn 
zu derselben Zeit,, wo, wir die größten Anstrengungen 
machten, um solches zu verhindern, eine, selten mehr al» 

io brs woo Mann starke Französische Armee in die > 
sel Leon emgednmgen wäre, und Cadiz belagert hätte. 
Da dies aber keineswegs der Fall war, sondern sie viel.



ÄZährekd die Hauptmacht der Franzosen in Portu
gal und Andalusien Beschäftigung fand, und nur einige 
schwache Corps im Innern Spaniens zurückblreben, schlug 
das Guerilla-SystemMmer tiefere Wurzel, und erlangte 
tm Laufe des Jahres i8n seine höchste Ausbildung. 
Ganz sich selbst überlassen, übernahmen die Kühnsten und 
Unternehmendsten darunter das Commando, und führten 
einen Krieg, wie solcher ihren "Mafien E gewohnten 
Lebensart am angemessensten war» Jsde Provinz hatte 
einen Helden mit einem ansehnlichen Hausey unter fei
nem Befehle aufzuweisen: — Alt Castilien den Don Ju- 

mehr ihre Cantonnements verschanzte, und sich auf eine 
Position beschränkte, die, im engsten Verstünde genom
men, weit rnehr devensiv zu nennen war, als die- der in 
der Insel stationirten Armee, welche Letztere während die
ses ganzen Zeitraum- ihre Piquets und Vorposten auf dem 
festen Lande hielt, so würde es sicherlich mir Gerechtigkeit
gegen uns selbst, und keine Herabsetzung unsers Feindes 
gewesen seyn, wenn dir. Inschrift folgendermaßen gestellt 
worden wäre: — Daß die. Franzosen Cadiz zu'belagern 
beabsichtigten, aber zwey-Jahre lang durch den kräftigen 
Beystand der Engländer gehindert wurden, auch nur einen 
Fuß.in die Insel zu setzen; daß sie, für ihre eigne Si- 

. cherheit besorgt , furchtbare VertheidiguNgs - Linien, zur 
Deckung ihrer Cantonnements anlegten; daß, da sie e- 
nicht wagten, der Stadt so nahe zu kommen, um sich der 
Artillerie von gewöhnlichem Caliber bedienen zu können, 
sie die Wirkung derselben zu vergrößern suchten, indem

' sie MortierS von einer ungewöhnlichen Construktiön Lie
ßen ließen; daß, als durch den Sieg deß Herzogs von 
Wellington bey Salamanca die Franzosen genöthigt 
waren, ihre Linien aufzugeben, diese Mortiers in die 
Hände der Spanier fielen, welche, um den Engländern 
dafür- daß sie die Gefahren und Schrecken einer Belage
rung von Cadiz abgewendet , diesen hier dem Prinz Regen

ten zum Geschenk machten re.
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K«n Sanchez; Arragon — Longa; Navarra — Es, 
P°z>y Mina; die Asturien — El Marquisito; die 
Guadalaxara-Gebirge — Juan Martin el Empecina- 
do; außerdem aber haben sich noch El Medico, El 

• Francisquito, El Manco und unzählige Andere 
unter bezeichnenden Beynamen'in jedem Theile dcsReichz 
durch ihre Thaten rühmlichst bekannt gemacht. Nach 
d-m Befehle ihrer verschiedenen Anführer, trennten, oder 
vereinigten sich diese Partheygänger an jedem bestimmte» 
Sammlungsorte, unb blieben, von der unverbrüchliche» 
Treue ihrer Landsleute fest überzeugt, wohl oft ganze 
Tage lang dicht vor dhn Thoren einer, von den Franz»- 
ft«, besetzten Stadt verborgen/ bis sie den Augenblick 
wahrnehmen konnten, des Gegenstandes ihrer Nachstel
lungen habhaft zu werden. Nichts war vor ihrer Thä- 
tigkeit und Gewandheit. sicher. Selbst Joseph B p o N a
parte fürchtetete sich, von der stärksten Wache umgeben, 
nur eine Nacht außerhalb Madrid zuzubringen; jed-erOrt, 
jedes Dors, das die Franzosen besetzt hielten, war mehr 
öder weniger verschanzt; und selbst diese Vorsichtsmaas- 
regeln. sicherten sie nicht immer. Außer verschiedenen klei
nern Posten, die der schlaue Marquisito aufhob, über
rumpelte er auch die regulaire Besatzung zu St. Ander; 
und kurz' daraus unternahm der verwegene E m p e'c i n a- 
dv- einen offenen Angriff' auf drey ganze Bataillons, zu 
Catalayud, und nahm sie gefangen. Selbst die befestig
ten Gtqdte gewährten, außerhalb der Wälle keine Sicher
heit. Der vorsichtige und unternehmende Don Julian 
trieb das. Bich unter den Kanonen von Ciudad Rodri
go weg, legte sich darauf in Hinterhalt, und nahm 
den Gouverneur, der, um es ihm wieder abzunehmen, 
einen Ausfall machte, gefangen. Auf solche Art kn klei
nen Trupps, und unabhängig agirend, beunruhigten sie
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l it 4 unaufhörlich die Französischen Armeen, deren Dienst hier- 
D durch sehr erschwert wurde , und zwangen sie beständig 

ganze Brigaden au^zuschicken, die sie,' wiewohl "verge- , 
; CM' bens, aufzuheben versuchten.

Wiewohl nun eine solche unzusammenhangende Weise 
>CSN|, den Krieg zu führen, keine großen Resultate erzeugen 

* N 1 konnte, so hatte sie doch, bey dem, traurigen Zustände 

/G ' der regulairen Spanischen Kriegsmacht mit der größten 
Sorgfalt genährt und befördert werben sollen. ZumUn- 

glücke aber erweckte der Ruf, welchen sich einige derGue- 
1 dł »rillg-Chefs erworben, bey der Regierung den unedeln 

Argwohn, daß sie sich unabhängig machen könnten, und 
MMt > um sie daher in ihrer Gewalt zu behalten, ertheilte sie 
irchßel-: ihnen sehr geschickt zur Belohnung für ihre Thaten' ei- 

neu mrlitairischen Rangwodurch sie unter die Befehle 
ona? der Generals der regulairen Armee gestellt wurden. 
M, Prächtige Uniforryen, ektt eigner General-Stab, Und an^ . 
aDü. l dre zwecklose Anhängsel waren die ersten Folgen hiervon z 

ihx Selbstgefühl wuchs mit ihren Titeln, und um, ihre 
Macht dawit in Verhältniß zü bringen , vermehrten sie' 

Mw die Anzahl ihrer Truppen, und vereinigten darin Artille- 
ne, Infanterie und, Cavallerie, wodurch dieselben zwar eine - 

M' größere Wichtigkeit erhielten , aber ihre Wirksamkeit ver- 
Loren, und iy eine schlechte Art regulairer TrUpptn um-' 
geschafft wurden. Nur Mina's und Longa's Talente ' 

wurden durch diese Aenderung gehoben; mit ausgezeich- 
neter Geschicklichkeit führten sie Armeen von 6 bis 8ooo 
Mann, und manoeuvrirten, von den Gebirgsgegenden 

, Arragon's und Navarra's begünstigt, einigemal ganze Mo- ' 
\ nate lang auf eine Art, die den berühmtesten Feldherrn 

Ehre gebracht haben würden und die alle Bemühungen 
der gegen/sie ausgeschickten überlegenen Französischen " 
Corps vereitelte. Mit Ausnahme dieser, schrumpfte so 

n F
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durch, die Einmischung der Regierung, bie. Kraft bet 
Guerillas immer mehr zusammen, und würde, hatte der 
Krieg so lange gedauert, nach Berkaus einigerFeldzüge 
gänzlich verschwunden seyn,

Im Herbstet manoruvrixteGeneral Ballasteros, 
indem er ein, dem der Guerillas ähnliches Kriegsfüh-' 

rungs- System befolgte, im südlichen Andalusien mit gu
tem Erfolge gegen verschiedene Französische Detachements; 
unter dem Schutz Gibraltars, und durch das vorlheilhaste 
Lerrain in der Gegend von Ronda, deren Bewohner 
stets unter den Waffen waren, begünstigt, machte er sich 
so furchtbar, daß Soult es für nothwendig erachtete, 
den General Godin ot mit einer 8 bis ioooo Mann 
starken Division gegen ihn auszüschicken, Lange Zeit, 
gelang es Ballasteros durch schnelle Märsche -in offe
nes Treffen zu vermeiden; endlich aber, bis auf das 
äußerste Ende der Halbinsel gedrängt, nahm er am 14. 
Oktober seine Zuflucht nach der Englischen Festung, deren 
Kanonen Hm Sicherheit und Schutz gewährten.

-Dieses vorsichtige und dennoch thätige Benehmen er- 
regte die Hoffnung, noch größere Vortheile erhalten zu 
können, daher ein Detachement Spanischer und Engli
scher Truppen von Cadiz nach Tarisa gesandt wurde, 
um Ballasteros in seinen Operationen zu unterstützet,, 
und grade landete, als er zu Gibraltar ankam. G adi- 
uot wandte sogleich alles an, um die Neuangekomme- 
«en wieder zu vertreibe»; da aber die einzige Straße, 
auf welcher er Artlllerie gegen Larisa bringe» konnte, 
dtcht am Se-uf-r hinläuft, so wär die stets wachsame 
Flotte, , ihm bey dem Paffe von la Pena zuvoraekom? 
men, und bestrich denselben so kräftig mit ihren vollen 
Lagen, daß die Franzosen den Angriff aufgeben und sich 
zuruckziehen mußten. Ballasteros rückte nun seiner-
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seit« wieder vor, und erfocht-auf GodinotS Rückzüge 
zu zwey verschiedeNemalenso beträchtliche Vortheile über 
ihn, daß dieser, nachdem er in Sevilla angelangt, aus 
Furcht vor Vorwürfen wegen des Unglücklichen Ausgang« 
feines Unternehmens, sich das Leben nahm,

Das Treffen von Barrvsa, in welchem die Franzo
sen nur mit genauer Roth der gänzliche». Vernichtung 

1 entgangen waren, schwebte ihnen noch in zu frischem 
Andenken, qls daß sie sich der Gefahr einer nicht unwahr
scheinlichen Erneuerung deffelbey auszusetzen, und Tarif» 
in den Händen der Älliirten zu lassen wagten; daher fie 

große Vorbereitungen zu einem Angriffe zur Vertreibung 
derselben machten. Der . Ort ist nichts weniger,, als ein 
fester Platz zu nennen, indem er blos von einer ganz 
entblößten, und nur durch Heine vorliegende Werke un- 

■ vollkommen flanquirten " Brustwehr umgeben ist ; da in

deß eine durch eine Brücke damit zusammenhängende In
sel, sowohl für die Einwohner einen Zufluchtsort, al« 
auch, im Fall die Garnison aus der Stadt vertrie
ben würde,.für diese einen sichern Punkt zur Wiederein
schiffung darbot, so beschlossen General Copons und 
Dbrist S kerrett, welche die Truppen der beyden Natio

nen kommandirten, den Angriff abzuwarten, und setzten 
bis dahin durch ununterbrochene und angestrengte Bemü- 

. hungen die Werke in bessern Vertheidigungsstand. Am 
so. December schloß General Laval mit 10000 Mann 
den Platz ein, eröffnete am 25. die Laufgräben, und am 
2y. das, Feuer seitier Batterien, und hatte am 31. eine 
praktikable Breche gelegt. Am folgende» Tage rückte um 
8 Uhr Morgens aus eirter Entfernung von 25b Yards 
eine Colonne zum Sturme an ; das während ihres An
marsches von deß Belagerten unausgesetzt unterhaltene 
und wohl gerichtete Feuer brachte sie jedoch, noch ehe
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sie an den Fuß der Breche anlangte, so sehr in Unord
nung, daß sie sich wieder in die Trancheen zurückzog/ 
Durch dieses feste Benehmen der Garnison entmuthet, 
machte Laval keinen weitern Versuch, den Angriffs 
erneuern,' sondern ließ seine Batterien wieder anfangen 
zu spielen, wodurch nach.Verlauf von 48 Stunden die 
Sturmlücke int Walle zu einer furchtbaren Größe ge
dieh. Öbrist Skerett traf die geschicktestenGegen-Än- 

stalten, legte,, um den daraus zu befürchtenden Nachthei
len vorzubeugen , Verschanzungen dahinter an, und zeigte 
eine solche Zuversicht/ daß die Franzosen sich von einem 

zweyten Sturme kein besseres Schicksal versprachen, und 
in der Nacht vom 4., nachdem sie ihre Artillerie, deren 
Fortschaffung die schlechte Beschaffenheit der Wege nicht 
erlaubte, vergraben hatten, gänzlich abzogen.

Im Laufe der in den östlichen Provinzen vorgefalle
nen Kriegs - Begebenheiten hatten sich für die Spanier 
nur wenig erfreuliche Ereignisse zugetragen, die den feind
licherseits ausgefährten glänzenden Waffenthaten des 
Generals Suchet, — welchem zum Lohne für seinen 
Sieg über die Armee von Valencia bey Sta. Maria daS 
Oberkommando über die Französischen Truppen in Arra- 
gon übertragen worden war, — hätten an die Seite gestellt 
werden können. Vondiesem Augenblicke an zeigte dieser Letz
tere die äußerste Thätigkeit und den größten Unterneh
mungsgeist; ohne Zeitverlust seinen ersten Sieg verfolgend, 
machte er einen kühnen Angriff auf Valencia, um es durch 
Ueberrumpelung zu nehmen, durch welchen unerwarteten 
Schlag er sich mit Soult in Murcia in Verbindung se
tzen, und die ganzen östlichen Provinzen unterjochen zu 
können hoffte. Am 5. Marz erschien er plötzlich vor der 
S-qdk und drohte die äußerste Rache an den Einwoh

nern zu nehmen, wenn sie Widerstand leisten würden.
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General Caro, der schon im Anfänge des Krieges ei
nen ähnlichen Versuch Moncey's vereitelt hatte, kom- 
mandirte die Besatzung, welche größtenteils aus den
selben Truppen bestand, die - bey Sta. Maria beym er
sten Angriffe geflohen waren; durch ihre jetzige Lage aber 
mit Vertrauen erfüllt, zeigte sich ihr angeborner Muth 
in vollem Lichte, und nachdem Hr ehemaliger Sieger 
drey Wochen lang vor der Stadt paradirt hatte, war er 
genöthigt, sich eiligst wieder zurückzuziehn. S u chet be
lagerte hierauf Lerida, dessen Vertheidigung durch einen 
unvermuteten, gleich nach Eröffnung der Laufgraben 
kühnlich gewagten Sturm bald beendigt wurde. DaL 
Castel hielt sich noch einige Tage nach, der Einnahme der 
Stadt, bis es am 14. May auch kapituliren mußte. 
Sein nächstes Unternehmen war gegen Mequinenza ge
richtet, ein kleiner auf einem hohen Felsen, am Einflüße 
des Segre in den Ebro gelegener Platz, dessen Com
mandant, nach einer fünftägigen schwachen Vertheidi
gung, die'ihm selbst die Verachtung des Feindes zuzög, 
am 8. Juny kapitulirte, und durch dieses kraftlose Be
nehmen einen Flecken auf den Kriegsruhm der östlichen 
Provinzen warf.;

' Auf diese Art von der Seite von Arragon her gesi
chert, traf Suchet Anstalten zur Belagerung von Tdr- 
tosa, durch dessen Besitz er sich des besten Uebergangs 
über den Ebro bemeisterte, und zugleich den drey von 
diesem Fluße durchströmten Provinzen (Catalonien, Arra
gon und Navarra) ein unübersteigliches Hinderniß in den 
Weg legte, irgend etwas gemeinschaftlich gegen ihn un
ternehmen zu können. Schon im Monat July brachte er 
seine Truppe.» in die Umgebungen dieses Platzes, und 
befestigte die nahe gelegenen Oerter Mora und Lerta, 
um durch den Ersteren den dabey befindlichen Üehergang
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über den Ebro zu sichern , und in dem Letztem ein Depot 
für seine Artillerie und Verrathe anzulegen; die Thätig
keit der Catalonier, mit welchen er mehrere kleine Ge
fechte hatte, erlaubten ihm jedoch nicht, die Belagerung 
vor Ende des Jahres anzufangen. Um diese Zeit trafen 
ansehnliche Verstärkungen aus Frankreich in Catalonien 
ein, und setzten den Marschall Macdonald in Stand, 
ein Corps bey Pepillo zur Deckung der Belagerung von 
jetter (östlichen) Seite her, aufstellen zu können , wor
auf die Festung sogleich eng eingeschlossen wurde. Am 
19: December nahmen die Franzosen Besitz von den, dem 
Fort Orleans gegenüber liegenden Höhen, und eröffneten 
die'Rächt darguf in der? zwischen- diesem Fort und dem 
Fluße befindlichen Ebene die Laufgräben. Die von der 
Garnison verschiedentlich gemachten Ausfälle wurden je
desmal mię großem Verluste zurückgeschlagen, und schon 
in der siebenten Nacht, und noch ehe die Belagerung^ 
Batteriey zu spielen anfingen, ward ein Couronnement 
auf dem bedeckten.Wege angelegt. Am folgenden Nach
mittage machte die Garnison abermals einen verwegenen 
Ausfall, um die Kanonen, die in die Batterien gebracht 
wurden, unbrauchbar zu machen. In starken Colonnen 
stürzten sich die Spanier aus dem Fort Orleans heraus 
jn die Ebene hinunter; eine Abtheilung warf die Tran- 
chee-Wachen zurück, verbrannte eine Menge Schanz
körbe, und warf einen Theil der Sappen zu; die Divi
sion aber, welche bestimmt war sich der Artillerie zu be
mächtigen, wurde vom Feinde so lange aufgehalten, bis 
frische Truppen in dieTrancheen eingerückt waren,woraufdas 
Ganze wieder in die Festung hineingetrieben wurde, 
und 400 Todte und Verwundete auf dem Platze ließ.

Nachdem die Contrę - Eskarpe durchbrochen, .zwey 
gute Brechen gelegt, und die Colonnen schon zum Sturme
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bereit'standen, ergab sich am 1. Januar i8rr., den sie
benzehnten Lag der Belagerung, der Commandant, da 
Suchet sich auf Bedingungen einzulassen weigerte, auf 
Diskretion. Die Garnison marschirte, 7500 Mann stark, 
aus; sie hatte wahrend des Angriffs 1500 Mann, dieBela- 
gerungs-Armee dagegen nur von roooo Mann 400 verloren. 
Dass dieser Verlust so gering , und die Belagerung in so 
kurzer Zeit beendigt worden war, hatte man nur der 
kunstgerechten Anlegung dar Laufgräben und der wohlge- 
wählten Stellung der Batterien, oder mit andern Wor
ten , der richtigen Anwendung der Regeln des Festungs- 
Angriffs zu verdanken. Auch^ mochte vielleicht wohl das 
kühne und unerwartete Unternehmen, die Laufgräben, 
ohne jene die Ebene einsehenden Werke auf den Höhen 
zu berücksichtigen , längs dem Ufer der Ebro hinzuführen, 
viel zu Erreichung dieser Resultate beygetragen haben. 
Dreist kann man aber behaupten, daß von jedem andern 
Punkte aus der Angriff noch einmal so viel Zeit hinwegs
genommen haben , und bey weitem blutiger gewesen seyn 
würde. *)

*) Relation du Sibge de Tortofe, par M. le Baron Rog
nia t, Lieutenant General. -

Der Fall von Tortosa war ein tödtlicher Streich für 
die östlichen Provinzen, weil es der Haupt -Communika- 
tions-Punkt zwischen ihnen, und das allgemeine Depot für 
ihre Kriegs-Bedürfnisse gewesen war. Catawnien wurde 
hierdurch alles Beystandes von außen her beraubt, den 
etwa ausgenommen, der von der See aus ihnen zukom
men konnte, und um auch diesen abzuschneiden, eilte 
General Suchet ihren letzten noch übrig gebliebenen Ha- 
fenplatz, Tarragona, zu belagern. Und selbst die den 
Spaniern gelungene Wiedereroberung vonFigueras, wel-

12*
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che in diesen Zeitpunkt fiel, konnte ihn nicht von diesem 
Vorhaben abbringen. Dieses letztere glanzende Unter» 
arehmen wurde durch die rastlose Thätigkeit der Cataloni- 
schen Befehlshaber zu Stande gebracht, welche, njcht 
stark genug , dem Feinde im offenen Felde die Spitze 
bieten zu können, seit einiger Zeit zu andern Mitteln, 
ihn zu beunruhigen, ihre Zuflucht genommen hatt«.

Am 19. May machte General Campoverde den 
Versuch, mit einem Corps regulairer Truppen das Fort 
Montjuic bey BarreloNa zu überrumpeln; sein Vorhaben 
war aber den Franzosen bekannt worden, die die angrei
fenden Truppen bey ihrem AnrückeN mit einem nachdrück
lichen Feuer empfingen, und mit Verlustezurückwiesen. 
Zwey Miquelets - Anführer» General Martinez und 
Obrifl Rovira führten den Angriff auf Figueras. 
Durch drey ist der Citadelle dienstthuende Spanier, mit 

welchen fie ein Einverständniß angeknüpft, wurden sie in 
der Nacht vom 9. Aprif yiit einem Trupp Leute durch ein 
Aysfall-Thor eingelassen, und nahmen die beinah 1000 
Mann starke Besatzung gefangen. Martinez kehrte 
hierauf die Kanonen gegen die Stadt, in welcher noch 
700 Mann Franzosen lagen, und bemächtigte sich gleich
falls derselben. Unglücklicherweise aber hatte man nicht 
gehörige Anstalten getroffen, um einen hinlänglichen Vor
rath von Lebensmitteln hineinwerfen , und s» diesei, 
erhaltenen großen Vortheil behaupten zu können. Zwar 
hatte sich die, unter Martinez Befehl hineingelegte 
starke Garnison lange Zeit eine ' Verbindung ,/nit dem 
Meere offen erhalten, dennoch war, als das Corps bei 
Generals Baraguay d'Hilliers die Festung wieder 
einschloß, dieselbe nur für etwas über drey Monate 
verproviantirt.
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Arn 4. May wurde Tarragona berennL, das nicht 
nur eine zahlreiche Besatzung enthielt, sondern auch dvrch 
eine'EnglischeKriegsflotte unter Capitain Codrington, 
von. der Seeseite gedeckt wurde, wodurch ein Weg für 
Zufuhr und Verstärkungstruppen offen blieb; welche Um
stände eine überaus hartnäckige Vertheidigung vermuthen 
ließen. Bey dem ersten Anrücken de6 Feiydes, hatte 
Campoverde, durch die Wiedereinnahme von Figue- 
ras, (zu dessen Bloquade ein großer Theil der Französi
schen Armee nöthig war) ermuthigt, die Armee von Ca- 
talonien zusammengezogen, und der Ssadt.zu Hülfe zu 
kommen versprochen. Dagegen hatte Suchet, dem sich 
die glänzendsten Aussichten eröffneten, wenn es ihm gelang, 
diesen, letzten. Stützpunkt der Catalonier bald zu nehmen, 
und dadurch die gänzliche Eroberung der Provinz zu 
Stande zu bringen, seinerseits den Entschluss gefaßt, 
nicht nur bey dem Angriffe mit möglichstem Nachdrucke 
zu Werke zu gehen, sondern auch mit der größten' 
Strenge gegen die Einwohner zu verfahren. Die Bela- 
gerüng wurde daher eifrigst betrieben; da jedoch Tarraf 
gonas Werke nicht mehr vorhanden sind, und folglich' 
eine umständlichere Beschreibung nur von geringem prak
tischen Nutzen seyn dürfte, so sollssn nur die Hauptzüge 
ausgeführt werden.

Das Fort Oliva, ein detachirtes Werk, wurde zuerst 
angegriffen, dasselbe, sobald die Breche zu Stande ge- - 
kommen, in der Nacht vom 29. May gestürmt und 
genommen,, und über 1000 Äann von der Besatzung 

mit dem Bajonete niedergestoßen. Hierauf wurden die 
Werke der Untern Stadt angegriffen, und nachdem zwey 
Brechen praktikable, erstürmt; die Franzosen gaben kei
nen Pardon und über 2000 Spanier fielen durch das 
Bajonet. In dem hierüber an seine Regierung erstatte-
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ten Berichte sagt Suchet, daß bey diesem Sturme nur 
160 Gefangene, die sich durch ein Wunder vor der 
Wuth der Soldaten gerettet hatten, gemacht, unb 1553 I 
Leichen der Gebliebenen zusammengetrügen und verbrannt I 

worden waren, und fügt ferner hinzu: „Ich fürchte, daß 
„wenn die Garnison in ihren letzten Werken den Sturm < 

abwarten sollte, ich! gezwungen seyn werde, ein furch- I 
„ terliches Beyspiel zu geben, um so durch die Zerstö- I 
„ rung einer ganzen Stadt Catalonien und Spanien in [ 

„Furcht und Schrecken zu setzen."
Seine Besorgnisse gingen bald nachher in'Erfüllung. \ 

Mit großer Thätigkeit ward der Angriss auf die Werke 
der obern Stadt, der einzigen noch übrig gebliebenen ; 
Vertheidigung der' Spanier betrieben, und die Breche- 
Batterien waren beinahe fertig, als Obrist Skerrett [ 
mit 2000 Engländern von Cadiz in der Bay anlangte. 
Nachdem derselbe durch seine Ingenieurs den Zustand der 
angegriffenen,Front hatte untersuchen lassen, sagten diese 
sehr richtig voraus, daß solche, sobald der Feind sein Feuer [ 
eröffnete, sehr bald Zusammenstürzen würde. AüfdieseMel- \ 
düng rieth der Gouverneur Contreras, -— ein recht- j 
licher und verständiger Mann, der wohl leinsah, daß k 
wenn er seine Alliirten zur Landung beredete, er ihyen ! 

mit der Garnison ein gleich übles Loos bereitete, — den I 
Engländern, sich mit der Catalonischen Armee unter ! 
Campoverde zu vereinigen, und mit dieser gemein- \ 
schaftlich die Belagerer im Rücken anzugreifen , wahrend ' 
dessen er mit seiner Garnison einen Ausfall machen und ’ 
sich durch die Tranchee-Wachen durchschlagen wollte, wo
durch 7000 Mann gute regulajre Truppen dem Lande 
zur fernern Dienstleistung erhalten würden. Obrist 
Skerrett segelte hierauf sogleich in einem Kriegsschiffe 

ab, um das Nöthige mit Campoverde zu verabreden.
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e nut welcher, durch einen bedeutenden Verlust, den er am z. 
r d May bey einem Versuche «zur Entsetzung der Festung

j5„ Fjgueras erlitten, außer Stand gesetzt worden war, et-
tW was gegen die Franzosen zu unternehmen, und sich mit 

seiner Armee bey VandrelS, ohngefähr 25 Meilen weiter 
W östlich, gelagert hatte. Zwar entwarfen die beiden An- 
fdch führer einen Plan zu einem gemeinschaftlichen Angriffe, 
ZM doch noch ehe Campoverde verrückte, und Dbrist
Miil Skerrett wieder zu seinen Truppen in der Boy gelan-

gen konnte- war schon Tarragonas Schicksal entschieden. 
,L. ^Mit Anbruche des 28. Sun» fingen die französischen Bat- 
md, terien an zu spiele», und um 10 Uhr war eine praktr- 
4tneJ kable Breche gelegt; die Belagerer schienen sich nun ganz 
LfiJ. ruhig zu verhalten. und feuerten nur von Zeit zu Ä-ir 

einige Schüsse; sobald aber die Hitz« des Tages etwas 
” nachgelassen, brachen sie plötzlich zum Sturme hervor.

Die Belagerten setzten ihnen nur einen geringen Wrver- 
stand entgegen, und in wenig Minuten waren dieFranzost- 
schxn Colonnen in die S.traßen gedrungen und überließe» 

* sich sogleich allen Arten von Zügellosigkeiten. Während 

mehrere Tausende der Einwohner unter den grausamen 
Streichen der, umherschweifenden Soldaten verbluteten, 

^,7. raffte das ununterbrochene Feuer der Batterien ganze
Haufen geschreckter Flüchtlinge hin, die nach der Seeseite 
hin flohen, «m auf den Böten der Flotte Rettung zu 

«"* suchen. Viele davon befreyten die braven Englische»
6®* Matrosen sogar unter den Säbelhieben der feindlichen
*#. Dragoner, welche, zwischen der wehrlosen Stenge um«
N™1 her sprengten, und alles was ihnen in den Weg kam,
tót, w nieder hieben und stießen. Mit einem Worte, eS war
n N* eine Französische Armee , in welcher Jeder ganz unbe-

schränkt allen seine» Trieben und Neigungen fröhnte, 
Diß und Gräuel, wie wir sie nur mit Mistrauen in den al- 

KtM
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ten Geschichtschreibern lesen, Seren Wahrheit aber durch 
mehrere tausende noch lebende Zeugen verbürgt wird, 
wurden hier verübt. General. Suchet drückt fich 
seinem Berichte hierüber folgendermaßen aus:

„Die Wuth der Soldaten wür durch die hartnäckige 
„Vertheidigung der Garnison, die entsetzt zu werden er« 
„wartete, und sich zum Ausfälle bereit hielt, auf den 
„höchsten Grad gestiegen. Der fünfte Sturm, den wir 
„gestern mitten am Tage unternahmen, hat ein schreckli- 
„ches Blutbad nach flch gezogen, und ' uns wenig 
„Leute gekostet. Das fürchterliche Beispiel, das ich in 
„meinem letzten Berichte an Ew , Hoheit ungern voraus 
»sah, ist gegeben worden und wird lange im Andenken 
'.der Spanier bleiben. Viertausend Menschen haben in 
„den Straßen ihr Leben verloren; von bis 12000 > 
«die über die.Wälle zu entkommen und sich so zu retten 
„suchten , sind rooo niedergehauen oder ins Was» 

_.. ser getrieben worden; wir haben 10000 Gefangene 
„gemacht, worunter 500 Officiers, und in den Hospktä- 
„ lern liegen noch 1500 Verwundete, deren Leben erhal- 
„ten worden ist?' *)

. ber wn diesen Grausamkeiten entworfenen Dar
stellung liegt etwas so überaus Empörendes, daß man 
sich nicht entbrechen kann, den größten Abscheu gegen 
den, welcher solche ausüben ließ, in seinem Innern Maum 
zu gebe»; oder man müßte deyn, wenn man etwa diese 
Sache ganz ruhig und unbefangen betrachten wollte, 
dem Anführer des angreifenden Theils » sowohl, als dem I 
des" Leidenden, gleiche Schuld daran beimessen Die 
erste und höchste Pflicht eines Generals'ist, alle ibm zu 1 
Gebote stehenden Mittel anzuwenden, um feinen Opera-

♦) Moniteur.

t
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Honen Erfolg und Sieg zu sichern und das Leben seiner 
Leute zu schonen. Um aber so hartnäckigen Vertheidigung 
gen, wie denen von Gerona und Saragossa vörzubeugen, 
scheint es keine wirksamere Art zu geben, als wenn der 
angreifende Theil vollen Gebrauch von dem ihn durch 
den Sieg in die Hand gegebenen- Wiedervergeltungs- 
Rechte machte dies ist nicht mehr als der Kriegsgebrauch 
rechtfertigt und die Selbsterhaltung verlangt. In der 
Schlacht nimmt der Sieger, wenn der Feind dem Bajo- 
net-Angriffe steht, keinen Anstand, alles was er erreichen 
kann, niederzustoßen, und es ist kein Grund abzusehen, 
warum Truppen, die hinter Wall und Mauern fechten, 
eine bessere Behandlung verdienten, und ein ausschließ
liches Recht gewannen, bis zum letzten Augenblicke ihre^ 
Feinde todt zu schießen, dann aber, wenn sie es nicht 
langer mehr ungestraft thun können, eine freundschaftliche 
Begegnung zu gewärtigen. Bis der Angriff zu,einem ge
wissen Punkte gediehen, lohn die Vertheidigung ganz 
sicher geführt werden; thut es die Garnison langer, so 
geschieht es auf ihre eigene Gefahr; dies stebt aber le
diglich in ihrer Willkühr. So war es der Fall mit Tar
ragona; und Suchet's Verfahren, nachdem er die 
Breche erstürmt, alle die mit den Waffen in der Hand 
Betroffenen über die Klinge springen zu tassin, scheint 
so sehr durch Recht und Klugheit begründet , daß, wenn 
man die Sache an und für sich betrachtet, ihm deswegen 
kein Vorwurf gemacht werden kann. Bey der eigenthüm
lichen Bewandniß der Umstände, welche diesen Krieg er
zeugten, hätte er jedoch allerdings Bedenken trägen sollen, 
dergleichen Maasregeln auf die Spanier, ein Volk, das 
nur seinen väterlichen Heerd gegen einen widerrechtlichen 
Angriff vertheidigte, in Anwendung zu br.mgen, und 
schon der Gedanke, eine von reiner Nothwehr eingege-
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bene Handlung so hart zu strafen, hatte fein, so wie sei
ner Officiers moralisches Gefühl empören müssen. Da 
dies aber so wenig der Fall war, daß vielmehr noch das 
grausame Verfahren, dessen sie sich sowohl gegen die 
wehrlosen Einwohner als die Garnison schuldig machten, 
öffentlich eingestanden worden, so giebt dies zu man
cherley Betrachtungen über die Erniedrigung des mora-, 
ralischen Charakters unter einem militairischen Despotis
mus Anlaß. In welchem Lande, worin ein jeder einer 
hinlänglichen Freyheit genießt, um seine Meinung laut 
und unbefangen aussprechen zu können, würde wohl em 
Mann, nach solchen Thaten sich eines g,Uten Empfanges 
von seinen Mitbürgern zu erfreuen haben? — und wel
che Regierung, über deren Handlungen die Stimme eines 
freyen und aufgeklärten Volks richtet, es wagen, ihm 
Belohnungen zu ertheilen? — Dennoch wurde in Frank
reich dem General Suchet für das Gemetzel in Tarra
gona nicht pur ein Marschallsstab verliehen , sondern 
auch, wie man glaubt, seinem Charakter von dem größ
ten Theile seiner Landsleute eine größere Achtung 

gezollt.
Das nächste Unternehmen dieses siegreichen Heerfüh

rers war, des Baron d'Erolles von Montserrat zu. 
vertreiben , welches er stark befestigt hatte, und von da 
aus Streifzüge bis vor die Thore von Barcelona machte. 
Am 24. July wurde der Berg von allen Seiten durch 
die Franzosen angegriffen, und die Spanier, nicht stark 

genug , um überall Widerstand leisten zu können, bald 
überwunden; Erolles selbst entging nur mit Mühe der 
Gefangenschaft.

Diesem Verluste folgte ein noch härterer. Nachdem 
General Martinez mit seinen braven Miquelets vier 
Monat lang in Figueras eingeschlossen gewesen, und alle 



Lebensmittel aufgezehrt waren, machte er am 19. August 
einen Versuch, sich durch das Bloquade-Corps durchzu
schlagen; da aber die Franzosen die Wege gesperrt, Grä
ben aufgeworfen, starke Verhaue angelegt, und noch eine 
Menge anderer Hindernisse vorbereitet hatten, so wurde 
das Vorhaben der Spanier vereitelt, und sie , nach einem 
langwierigen Kampfe mit beträchtlichem Verluste zurück
getrieben. Am folgenden Tage kapitulirte die Garnison; 
und dies Ereigniß vollendete die Eroberung der Provinz, 
wenn nemlick der Besitz aller größern Städte und mili- 
tairischen Posten, während t>ie Einwohner einmüthig Ge

horsam zu leisten verweigern, so genannt werden kann. 
Nur eine mit der Küste parallel und'an vielen Stellen 
dicht am Meere hinlaufende Straße zieht durch das mit 
Gebirgen bedeckte Catalonien; an dieser Straße liegen 
beinahe alle die 'starken Festungen, deren Belagerungen 
erzählt worden sind, und die Franzosen waren daher, in 
vollständigem Besitze der Communikation. In dem west
lichen Theile der Provinz ist aber Pelion auf den Ossa 
gethürmt; Berge über Berge erheben sich in ununterbro
chener Folgereihe bis zum Gipfel der Pyrenäen, und bie
ten eine Menge Unzugänglicher Wildnisse dar', in die 
noch keine Pflugschaar eingedrungen. ' Hier fanden die 
Truppen der Provinz unter Erolles, Sqrsfield, 
R 0 vira, Manso u. a. m. verborgene Zufluchtsörter, 
von welchen aus sie unaufhörlich Streifzüge bis. auf die 
Straße unternahmen; oft, wenn die feindliche Feld-Armee 
in eine entferntere Gegend' geschickt worden war, eine 
zwischen zwey Garnisonen gelegene Stadt wochenlang be
setzt hielten, Und alle Verbindung zwischen diesen gänz
lich aufhvben; so daß, buchstäblich genommen, eine 
ganze Division Truppen erforderlich war, um einen Cou
rter von Einer bis zu der Andern zu eskortiren. Zu kei-
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ner Zeit zeigte sich wahrlich die männliche Denkungsart 
der Catalonier und der Unternehmungsgeist ihrer Anfüh
rer größer, als gleich nach dem Falle aller ihrer Festun
gen; welches in einiger Hinsicht dem festen Benehmen 
des Generals Lacy zugeschrieben werden kann, der, nach
dem ihm im July das Commando über die Provinz zuge
fallen war, durch mehrere Proklamationen die Gemüther 
wieder aufzurichten und anzufeuern, > qnb die, durch die 
schnellen Fortschritte des Feindes, entstandenen Besorg- 
niffe zu zerstreuen suchte; auch nachher mehrere kleine 
Unternehmungen gegen denselben anordnete. Am i. 
September nahm Erolles unter dem Schutze und Bey
stände einer Englischen Fregatte, die Las Medas Inseln 
wieder, deren Besitz nicht unwichtig war, da er dadurch 
Herr der Küstenschiffahrt wurde, vermittelst welcher rnan 
Barcelona hauptsächlich verproviantirte. Bald nachher, 
als sich die Französischen Armeen bey Tortosa zusammen
zagen, um ihre Eroberungen fortzusetzen, und nur hier 
uüd da einige Posten zurückließen, welche die Provinz im 
Gehorsam und auf der Straße über Lerida die Commu- 
m'kation mit Arragon offen erhalten sollten, ging man 
nach einem regelmäßigeren Systeme in ihrer Bekämpfung 
zu Werke. In der Nacht vom 4. October überfiel das 
Corps^ des Er oll es, die Stadt Jgualada, wobey 200 
Mann Franzosen, die das Castel, wohin sich der Ueber- 
rest flüchtete, nicht mehr erreichen konnten, getödtet oder 
gefangen genommen wurden; und drey Tage später schlug 
es ein Detaschement, das zum Entsätze anrückte, mit 
noch größerm Verluste in die Flucht. Bald darauf 
räumte der Feind das Castel, so wie Montserrat und 
noch einige unweit Barcelona gelegene Posten. Am w. 
nöthigte dieser thätige Anführer in Cervera 600 Mann 
zu kapituliren und am 14. in Belpuig beinahe 400. Die
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Franzosen unternahmen einen großen Zug gegen ihn, um 
ihn abzuschneiden; er entging ihnen aber durch einen 
schnellen Marsch und warf sich nach Languedoc hinein, 
wo er, ohne an den Einwohnern Repressalien auszuüben, 
sich begnügte, eine mäßige Contribution zu erheben, und 
mit dieser und einer Anzahl Vieh wieder glücklich seine 
vaterländischen Gebirge erreichte.

Buonaparte ließ den, in den Begebenheiten vor 
Tarragona bewiesenen Talenten, Thätigkeit und — was 
bey ihm noch mehr galt — unbiegsamen Charakter seines 
neuen Marschalls volle Gerechtigkeit wiederfahren, und 
rief, um demselben hinlängliche Gelegenheit zu geben, 
diese Eigenschaften noch mehr entwickeln zu können, 
Macdonald aus Catalonien ab; an dessen Stelle aber 
übertrug er Decaen, einem jüngern General, das Com- 
rnando in dieser Provinz, indem er ihn zugleich unter 
Suchens Befehle stellte, welchen Letztere, im Septem
ber mit 25(^0 Mann zur Eroberung von Valencia yorrückte. 
Dieser Zweck konnte fast nur durch schnelle Ausführung 
erreicht werden, weshalb er das Castel Oropesa, welches die 
große Straße bestreicht, und dessen Einnahme seinen 
Marsch verzögert haben würde, auf einem weiten Um
wege zu umgehen versuchte; da ihm jedoch auf diesem 
Wege sein Belagerungs-Geschütz nicht folgen konnte, und 
er ohne sonstige Angriffsmittel vor der Citadelle von 
Murviedro anlangte, so wagte er, es durch eine von al
len Seiten unternommene Eskalade zu erobern, wurde 
aber mit großem Verluste zurückgeschlagen. Nach die
sem Unfälle blieb er bis zum 18» October, an welchem 
Tage seine Artillerie zu ihm stieß, ruhig stehen , weil 
indeß die Spanier diese Zeit benutzt hatten, eine Armee 
zum Entsätze des Platzes zusammenzuziehn, so legte er 
schnell einige entfernte Batterien an, öffnete damit eine
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Breche und stürmte sie ohne weitere Vorkehrungen. Der 
Zugang war aber so schmal und schwierig , daß die Co- 
lonnen mit Verlust zürückgeworsen wurden; denselben 
Erfolg hatte ein zweyter Angriff. Suchet ging hierauf 
regelmäßiger zu Werke, und hatte seine Arbeiten am 24. 
beinahe vollendet, als ihn der Anmarsch des Generals 
Blake mit einer bettachtlichen Armee nöthigte, die Be
lagerung aufzuheben, und feine Arme? zusammenzüziehn, 
um Diesem entgegen zu gehen. Dieser/General war, 
nachdem er sich im Juny ign von den Alliirten an der 
Guadiana getrennt hatte, *und ein. Sturm, den er auf 

das Castel von Niebla machte, abgeschlagen worden, nach 
Cadiz zurückgegangen, und Ende Jüly von dort nus mit 
einem Truppen-Corps nach Almeria gesegelt, wo er sich mit 
der Armee von Murcia vereinigte, und seine Armee bis 
auf 20000 Mann brachte. S o ult ging sogleich mit sei
ner ganzen disponiblen Macht auf ihn los, und lieferte 
ihm am 9. August bey Lorca eine Schlachk, wori/r er die 
Spanier so. gänzlich zersprengte, daß sich nicht mehr alS 
8 bis 9000 Mann bey Lebrilla wieder zufammenfanden, 
nach welchem Orte Blake sein Hauptquartier verlegte. 
Nach und nach sammelten sich jedoch nicht nur die 
Flüchtlinge wieder , sondern auch verschiedene Verstärkun
gen langten zu seiner Unterstützung an; und da ihm 
ferner bey dem Einfalle des Feindes in Valencia daS 
Commando über diese Provinz gleichfalls übertragen 
-würde, so wuchs seine Macht ouf 30 bis 35000 Mann, 
unter welchen sich alle altgedienten Spanischen Soldaten, 
so wie das Corps, welches bey Albuerä so Zapfer gefochten, 
befanden. Ausgezeichnete, Officiers standen an der Spitze 
der verschiedenen Divisions, und Cavallerie und reitende Ar
tillerie waren von vorzüglicher Güte. Mit dieser Armee rückte 
Blake muthig zum Entsätze von Mürviedro vor, und
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griff am 25. Oktober die Franzosen unweit Puzol an. 
Die Spanischen Truppen fochten tapfer und errangen an
fänglich einige einzelne Vortheile; 'Blake, durch den 
anscheinend glücklichen Ausgang übermüthig gemacht, 
führte nun ein weitläuftiges Manoeuvre aus, durch wel
ches er den Franzosen den Rückzug abzuschneiden beab
sichtigte; dies benutzte Suchet, um mit einer dichten 
Masse das hierdurch geschwächte Centrum der Spanier 
anzugreifen. Es würde bald geworfen, und nur mit 
Mühe gelang es den Flügeln, die den Feind umzingeln, 
und abschneiden sollten, diesem Schicksale selbst zu ent
gehen , und sich durch einen beschleunigten Marsch mit 
dem in die Flucht geschlagenen Centrum über den Guada- 
laviar zurückzuziehn; worauf Mürviedro kapituliere. Ei
nige Tage nachher drangen Such et's Vorposten bis 
in die, auf dem linken Ufer des Flusses gelegene Vor
stadt von Valencia; wegen der, auf dem andern Ufer in , 
einer starken.Position aufgestellten Spanischen Armee ka
men jedoch die, zu Bewerkstelligung des Uebergangs nö
thigen Vorbereitungen erst am 25. December zu Stande, 
und die Französische Armee passirte nach einem geringen 
Widerstände den Fluß bey Quarte, Mislata und ohnweit 
seines Ausflusses in das Meer. Ein Theil der Spamer 
zog sich auf Murcia, das Haupt-Corps aber mit hem 
kommandirenden General in die zur Verstärkung der 
Stadt angelegten Linien zurück, aus welchen es in der 
Nacht vory 28. einen schwachen und vergeblichen Versuch 
zu entkomnlen wachte.

Am f. Januar igt2 wurden die Laufgraben vor den 

vorliegenden Verschanzungen eröffntt; sobald man damit 
bis ^auf einige Entfernung herangerückt war, gaben die 
Spanier die Vertheidigung derselben auf, und zogen sich 
am 4. in die Stadt zurück. Endlich nach einem



19» 
/VWlVi/WVWl

hierauf erfolgten dreytägigen Bombardement, während 
welches die Arbeiten in den Trancheen regelmäßig fort
gesetzt wurden, kapitulirte am y. Jan. General Blake, 
um den Einwohnern die Schrecknisse eines Sturms zu 
ersparen, und ward mit' 16000 Mann guter Truppen 
kriegsgefangen gemacht.

Blake hatte in den Jahren 1793 und 1794 ein 
Bataillon mit Auszeichnung kommandirt und sich auf 
diesem Posten durch gleiches und richtiges Benehmen 
und seinen persönlichen Muth einen großen Ruf erwor
ben. In der Schlacht bey Rio Seco führte er die Bri
gade, welche die meiste Ordnung hielt und den Rückzug 
deckte; und bey Albuera gab er in der Führung einer 
ihm anvertraüten Division noch mehr Beweise vdn 
Tapferkeit und Einsicht. Nachmals jedoch verschiedentlich 
zum Commando ganzer Armeen berufen , stellte er die 
beherzenswerthe Lehre aüf, daß Muth und Thätigkeit, 
wenn sie nicht mit Vorsicht und Klugheit verbunden sind, 
nur einen geringen Werth haben, denn ein zu weit ge
triebenes Selbstvertrauen machte alle seine Unternehmun
gen scheitern. Und selbst die letzten Ereignisse, mit de
nen sich seine militairische Laufbahn schloß, zeigen, wie 
wenig er durch die gemachten Erfahrungen von diesem 
Fehler zurückgekommen war, da er den ungleichen Kampf, 
in welchem seine Armee unterlag, ganz freiwillig an- 
knüpfte, und unnöthigerweise den Rest derselben in'Ver
theidigung einer Stadt, die gar nicht zu halten war, und 
ohne daß ihm ein Rückzug offen gestanden hätte, 
aufopferte.

So ging durch das überspannte Selbstvertrauen des 
Anführers der Kern der Spanischen Streitkräfte auf eine 
unrühmliche Weise verloren. Spanien, seiner regulairen 
Armee beraubt, sank für den nächsten Feldzug nur zu
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eine Hülfsmacht herab, und der Kampf im Felde fiel 

ganz allein den Engländern und Portugiesen zu 
Theil. Wiesie ihn führten, soll das nächste Capitel 
zeige».



Kapitel VT

Lord Wellington schickt sich an Ciudad Rodrigo wieder zu 
nehmen; — legt, um es zu bloquiren, seine,Armee 
hinter der Agueda in Cantonirungen. — Die Franzö
sischen Armeen.auf der Nordseite des Lagus vereinigen 
sich zü dessen Entsatz, und .heben die Bloquade auf. 
Vorbereitungen der Mliitten Armee zur Belagerung 
von Ciudad Rodrigo. — Sir Rowland Hill macht 
Bewegungen, um die Aufmerksamkeit des Feindes da
von abzulenkett, — überfällt ein Französisches Corps 
bey Arroyo de Molinas, wodurch So ult genöthigt 
wird, seine Truppen im Süden zusamMenzuziehn. — 
Lord Wellington schließt unvermuthet Rodrigo ein, — 

1 eröffnet die Laufgräben davor, — legt zwey Brechen, — 
nimmt es mit Sturm, — * marschirt sogleich zur Bela
gerung von Baöajos ab, die einen" eben so glücklichen 
Erfolg hat.

(Zeitraum von Zuny i8n bis May igis.)

^)ie Starke der im Juny ign zum Entsätze von Ba- 

dajos an der Guadiana vereinigten Armeen, der Mar
schalle Marmvnt und Soult belief sich auf mehr als 
70000 Mann, worunter 8000 Kavallerie; dagegen die 

der ihnen gegenüberstehenden Alliirten mit Inbegriff von 
4000 Mann Cavallerie nicht 50000 Mann überstieg. Da 
nun einerseits unter solchen vortheilhaften Umstanden es 
den Franzosen sehr wüNschenswerth seyn mußte, eine 
Hauptschlacht zu liefern s andererseits, aber die von Lord 
Wellington getroffenen Anstalten sie stündlich vermuthen
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liegen, so glaubte daher ein Jeder, als am 22. Juny 
zwey starke Abtheilungen Französischer Cavallen'e gegen 
ElvaS und Campo Mayor anrückten, daß der Augenblick 
hierzu gekommen sey. Es ergab sich indeß, daß es nur 
eine Rekognoscirung war; die Eine derselben nahm em 
aus 3 Offrciers und 60 Pferden bestehendes Piquet eines 
erst kürzlich aus England angekommenen Dragoner-Re
giments, das sie für Portugiesen hielt, gefangen; die 
Andre aber zog sich wieder zurück, nachdem sie mehrere 
Stunden lang umhermanoeuvrirt hatte, um sich von der 
Stellung und Stärke der Atliirten zu unterrichten, wel
chen-Zweck sie jedoch, da die Truppen absichtlich sich hin
ter den Höhen verborgen hielten , gänzlich verfehlte. Die 
Armeen blieben hierauf über einen Monat einander ruhig 
gegenüber sieben; wahrend dieser Zeit wurde der Plan 
zur Einnahme von Ciudad Rodrigo entworfen, und die 
Vorbereitungen zum Angriffe darauf damit eingeleitet, 
daß das Belagerungs - Geschütz nebst dem Park von Lis- 
saboü ab, und den Domo hinaufging.

Der Krieg in der-Halbinsel ist nach so ganz eignen 
Grundsätzen geführt worden, daß derselbe durchaus nicht 
nach den in andern Feldzügen stattgefundenen Ereignissen 
beurtheilt werden kann. Daß ein General in demselben. 
Augenblicke, wo er genöthigt worden, einen Gegenstand, 
dessen Besitz nicht nur von der größten Wichtigkeit, für 
ihn, sondern auch beinahe schon errungen war, aufzuge
ben, und dadurch die Ueberlegenheit des Feindes still
schweigend anzuerkennen, — daß dieser General, lohnge
achtet seiner schwachem Armee, einen.Plan entwirft, eben 
demselben Feinde eine Festung zi) entreißen, die Diesem 
Ehrgefühl und Interesse zu erhalten dringend gebieten, 
scheint eine Ungereimtheit; wenn man aber diese Idee 
bis zu ihrer Quelle yerfolgt, die Gründe dafür und da- 

-13 / - ' <
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wider abwägt, und' endlich noch die den gehegten Hoff
nungen völlig entsprechenden erfolgreichen Resultate da
mit vergleicht, erscheint sie in einem ganz andern 
Lichte, und auf einer genauen Kenntniß der starken und 
"schwachen Seiten jeder Armee gegründet.
' Portugal kommt seine Armuth sehr zu statten. Die 
Unmöglichkeit, in irgend einem einzelnem Kheile desselben 

.eine bedeutende Armee für eine längere Zeit durch dessen 
Mittel allein zu erhalten, war die Achse, um welche sich 
alle zu seine,r Vertheidigung unternommenen militairi- 
schen Operationen drehten. Zu keiner Zeit waren die 
Franzosen hinlänglich Herren des Landes, um Magazine 
anlegen zu können, sondern lebten nur immer von den 
täglich beygetriebenen RequifitionS, und konnten daher 
nie lange in größeren Massen zusamryen bleiben. Die 
Engländer und Portugiesen hatten dagegen ihre schwim
menden Magazine auf dem Tagus und Douro; alle ihre 
Bedürfnisse zogen sie von hinten her; und. folglich konn
ten sie, wenn nicht etwa ihre Entfernung davon so groß 
war, daß es ńner ausserordentlichen Menge von Lastthieren 
zur Herbeyschaffung der Lebensmittel bedurfte, in einem 
Theile des Landes so leicht wie'im Andern, und so lange, 
wie sie nur wollten, agiren. Wahrend des ganzen Jah

res iSii war der Feind stets an Anzahl starker, und nur 
wenn die Älliirten sich ist allen ihren Bewegungen die 

Verhältnisse , in welchen beyde Armeen in Hinsicht ihrer 
Verpflegungsart zu einander standen , genau zur » Richt
schnur dienen ließen, konnte derselbe gehindert werden, 
Vortheil von seiner Überlegenheit zu ziehn.

Auch bey diesem beabflchteten Vorhaben beruhte die . 
Hoffnung des Erfolgs auf der Beobachtung derselben 
Grundsätze. Ciudad Rodrigo, in einer Entfernung von 

Meilen, von den Cantonirungen der Franzosen, und
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te 61i. in einem durchaus feindlich gegen sie gesinnten Landstriche 

gelegen, konnte nur durch von' dort aus abgesandte 
6[|J Transporte verproviantirt werden; es war Häher ganz 

natürlichdaß wenn die Alliirten in den, dasselbe umge. 
B; benden Dörfern kantonirten; es, um Lebensmittel in die 

Mai Eiestang einzubringen, keiner geringern Eskorte als einer
dcki flaflie 2srmee bedürfte, die stark genug wat, ihnen'mit

B Erfolg die Spitze bieten zu können. Der Feind mußte 
B nun entweder jedesmal, wenn eine Verproviantirung nö- 
B khig wurde, um eine hinlängliche Anzahl Truppen zu 
B diesem Zwecke aus den entfernten-Provinzen zusammen- 

■ n zuziehen , solche durch öftere langeMärsche ermüden oder
1 n Ciudad Rodrigo ganz aufgeben. Zugleich wurden Anstal-

Hb len getrosten, daß das Belagerungs - Geschütz und der 
B Park nach Villa de Ponte, nur iü Meilen weiter rück- 

wärtS liegend,- gebracht wurden, damit, im Fall derFeind 
'W, etwa einen Theil seiner Truppen zu irgend einem andern 
!«w Zweck entsenden sollte, sogleich der Platz belagert.werden 
rt. könne. Auf solche Art war, während die Alliirten ganz 

him ruhig in ihren gesunden Cantonnements standen; die ganze 
«m im Norden- befindliche Macht der Franzosen abgehalsen, 
l«V etwas anders zu unternehmen; und da ihre geringe 
i3* Stärke ihnen bet Wahrscheinlichkeit nach nicht gestattete, 
«Iw irgend eine offensive Bewegung zu machen, so hätte viel-. 
[Olli leicht durch keinen anderen Operations-Plan, die De- 
tiK ckung Portugals und die Unterstützung der Ängelegenhei- 
W teil der ganzen Halbinsel so sicher erreicht werden können. 
W# Diesem entworfenen Plane gemäß, ging, sobald der 

W erschöpfte Zustand des Landes Marmonts Armee nö- 
jtf “ lhigte, das südliche Ufer des Tagus zu verlassen, das 
M Hauptquartier derÄlliirten, sich mit derselben parallel be- 
IB wogend, nach Portalegre, und am io. August nach Fu- 
m) ente Guinaldo; die Armee aber,■ mit Ausnahme eines
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kleinen Corps, das unter dem Commando des General 
Lieutenant Hill zur Deckung der Grgnze Alemtejo's zu
rückgelassen wurde, in den an der Agueda Unweit Ro? 
drigo gelegenen Dörfern in Cantonirungen, wo sie bis 
zur Mitte des folgenden Monats rühig stehen blieb. Um 
diese Zeit sing in Ciudad Rodrigo an, großer Mangel 
aN Lebensmitteln einzureißen, und es gingen mehrere 
Nachrichten ein, daß sich bey Salamanca eine sehr große 
Arckee zusammenziehe, um zur Abhülfe desselben einen 
Transport dahin zu eskortiren; da indeß die Französischen 
Generals stets gewohnt sind, falsche Gerüchte zu verbrei
ten, und die Starke ihrer Truppen zu übertreiben, so 
würde es zu leichtgläubig gewesen seyn, auf ihre Aussa
gen, welche die Stärke der vorrückenden Armee auf 60 
bis 70000 Mann angaben, zu bauen, den Rückzug an
zutreten, und so ihnen zu gestatten, mit. einer wahr
scheinlich nur halb so starken Armee, Rodrigo zu verpro- 
viantiren. ' Demzufolge ließ Lord Wellington jen
seits Guinaldo eine verschanzte Position anlegen, welche 
seiner Avantgarde zum Stützpunkte dienen sollte, uür sich 
bis zum letzten Augenblick daselbst halten,, und so die 
wahre Stärke des Feindes ausmitteln zu können; die 

. Truppen aber so zusammenziehn, daß sie bereit standen, 
die Position zu beziehen; General Craufurds Divi
sion blieb zur Beobachtung derUebergänge über die Sem 
de Gaeta auf dem rechten Ufer der Agueda, und General 
Pictons Division wurde bis über die Höhen bey El 
Bodom hinauf vorgeschoben; beyde Diviflons sollten je
doch, wenn sie zu stark bedroht/würden, sich aufGumal- 

do zurückziehn.
Als Marmont's Armee über den Tagus zu- 

rück und hinter dem Tormes in Cantonirungen ging, 
rückte der General Dorsenne mit einem Corps, das 
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de» Namen der Nord - Armee erhielt, über Astorga vor, 
um Gallizien zu erobern. General Abadia, der di- 
irregulairen Truppen dieser Provinz kommandist«, zog 
fich bis in das Desilve bey Billa stanca, in welches hin- 
einzudringen, Dorsennne.nach einem hitzigen Gefechte, 
nicht für rathfam hielt, sondern miedst zurückging, und 
sich mit Warmonts Armee zum Entsätze vom.Rodrigo 
vereinigte.. Zu diesem Ende brachen in' der Mitte Sep
tembers beyde Armeen von Salamanca aus, und unter 
ihrem Schutze ward ein sehr beträchtlicher Transport in 

die Stadt hineingebracht.
Am ?5- Morgens paffirte eine aiis 3° Eskadrons 

Cavallerie und einiger Infanterie nebst Artillerie beste
hende Rekognoscirungs -Parthie die Agueda. . Wahrend 

nun die Infanterie eine Bewegung machte , als wenn 
sie den rechten Flügel der .vorwärts von El Bodom ge
stellten-Truppen angreifen wollte, rückte die Cavallerie' 
auf die auf dem linken Flügel gelegenen Höhen, und von 
da so schnell gegen Guinalvo vor, daß dadurch der Rückzug 
der der Infanterie gegenüberstehenven Truppen derMiir- 
ten gefährdet wurde; der dieselben kommandireyde Offi- 
cier aber zog sich sehr geschickt aus dieser Übeln Lage 
heraus, indem er sich auf das rechte Ufer der Agueda 
warf, und vermittelst einer weiter aufwärts liegenden 
Furt den Fluß repassirte. Alles.was auf dem linken 
Flügel jener furchtbaren feindlichen Cavallerie-Mass« an
fangs entgegengestellt werden konnte, war nicht mehr als 
zwey Englische und ein. Portugiesisches Bataillon, nebst 
drey Eskadrons Dragoner und 4 Portugiesischen Kano
nen. In dieser Handvoll Leute herrschte jedoch eine solche 
Ordnung und ein so großes Vertrauen, daß sie.nicht 
nur eine beträchtlich lange Zeit ihr Terrain behaupteten, 
sondern auch, als sie wegen des Anrückens der feindlichen
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Infanterie Befehl erhielten zurückzugehn, sich in zwey 
Quarrses formirten, in welchen sie, obgleich mehreremal 
von drey Seiten chargirt, stets alle Angriffe der Caväl- 
lerie zurückwiesen, und so, sich wechselseitig einander de
ckend, in guter Ordnung ihren Rückzug auf die zu, ihrem 
Beystande entgegengeschickte Reserve bewerkstelligten. Die 
Division der Generals Picton und. Cole nebst einiger 
Cavaüerie, stellten sich hierauf in der Position auf, welcher 
gegenüber der Feind Halt machte; und am folgenden 
Tage lagerte sich General Craufurd'S Division gleich- 
fstltö in der Verlängerung derselben.

Die vorwärts von Guinaldo genommene Posi-
' tion befand sich auf einem drey Meilen langen, hohen 

Bergrücken, der sich zur Rechten an dieAgucda anschließt, 
zur Linken aber in einer weiten Ebene, die bis an die ' 
®rdnj(n Portugals hinläuft, plötzlich endigt. Um. daher 
den Feind abzuhalten , nicht durch diese Ebene in den 
Rucken der Position vorzudriugen, wurde es nöthig, eine 
starke Truppen - Abtheilung daselbst aufzustelkn; und eben 
so eine andre Division zur Rechten zu placiren, um sich 

«nem etwanigen Versuche desselben, die Agueda oberhalb 
Guinaldo zu Paffiren, widersetzen zu können, und zugleich t 
den Paß von Perales, wo die Franzosen sehr stark wa- L 
t«n, ä« beobachten; daher nur drey Divisions für die ' 
Besetzung der Position selbst übrig blieben. Am 26. 
sammelten sich 35000 Mann,- worunter zwey und zwanzig 
Bataillons kaiserlicher Garden, und «Ne zahlreiche Cayal- i 
lene auf wenige hundert Yards vor der Position;, und tz 
m,t einbrechender Dämmerung wurde noch die Spitze ei
ner andern anrückende», sehr starken Eolonne sichtbar, 
durch weiche die feindliche Macht bis auf 60000 Mann 
Infanterie und 5000 Cavallcrie angewachsen wäre; dem- |
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zufolge trat die Armee, sobald es sturer geworden, den 
Rückzug, an.

Zwey feindliche Colonnen folgten ihr am 27. nach, 
und es kam Nachmittags zu einem hartnäckigen Gefechte, 
in welchem die Division des General Lieutenants Col e 
das Dorf Aldea de Ponte zweymal verlor, und zwei
mal wiedernahm, endlich aber im Besitze, desselben blieb. 
Die Nacht darquf zog sich die Armee, dem früher eM 
worfenen OPlan zufolge, in eine, auf der Sehne eines 
durch die Coa unweit Sabugal gebildeten Bogens lie
gende Position, deren linker Flügel an Rondo anstieß- 
zurück, in welcher am 28. dem Feinde die Schlacht ange
boten wurde. Da er jedoch seine Absicht, Rodrigo zu 
verproviantiern, erreicht hatte, so nahm er sie nicht an/ 
sondern, kehrte wieder nach Salamanca" zurück; worauf 
die Armee in CantoNnements ging, die etwas mehr zu
rück lagen, als die früher von ihr okkupirten, und das 
Hauptquartier nach Freneda verlegt wurde. Der ganze 
Verlust an TodtenV Verwundeten, Gefangenen /in allen 
diesen Vorfällen betrug etwas über 200 Mann.

Durch diese 'große Kraft - Anstiengüng hatten dr> 
Franzosen Ciudad Rodrigo in eineu solchen Zustand ge
setzt, daß es für eine beträchtlich lange Zeit gegen MM 
gel gesichert war; es blieb daher ,'um es schnell zu neh
men, kein ander Mittel als eine regulaire Belagerung 
übrig. Um nun im Stande zu seyn, " den ersten günsti
gen Zeitpunkt, der sich zu diesem Unternehmen darbie- 
ten würde, benutzen zu können, war es nöthig, Has Be
lagerungs-Geschütz und den Park bis deicht an die Gränze 
heränzübringen; zu dresem Ende wurden, sobald die 
Truppen ihre neuen CantonNeMents bezogen, starke Com- 
mandos zur Wiederhftstellung der Werke nach Almerda 
abgeschickt, wodurch diese Festung in einen sichern Platz
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zur Aufnahme jener Gegenstände umgeschaffen wurde.. 
Auch erforderte es noch mehrere große' Vorbereitungen, 
ehe man die Belagerung zu einer so frühen Jahreszeit 
unternehmen konnte. Äodrigo liegt auf der Spanischen 

Seite der Agueda, eines Flusses, der zuweilen so schnell 
anschwillt/ daß es eben keine ungewöhnliche Erscheinung 
ist/das Wasser in zwey Lagen zehn Fuß wachsen zu se
hen, Und eben so wächst her Domo, in welchen er sich 
ergießt, oft fünf und zwanzig Fuß in ebch sk viel Zeit. 
Die Hauptfurt und die stehende Brücke liegen im Bereiche- 
des Gewehrfeuers der Wälle, alle übrigen Furte haben 
aber eine bedeutende Liefe und schwierige Zugänge, und 
auf keine derselben kann man im Winter sich verlassen; 
um daher sobald es erforderlich war,, einen sichern Ue- 
bergang zu haben, mußte eine Brücke geschlagen werden, 
die stark genug war, das schwere Belagerungs-Geschütz 
tragen zu können.

Eine andre-Schwierigkeit war der erschöpfte Zustand 
des Landes. Bey den letzten.Operationen der beyden 

Armeen war hier an der Gränze alle Fourage aufgezehrt 
worden; das wenige noch übrig gebliebene grüne Futter 
mußte aber bey dem herannahenden Winter verschwinden, 
welches die Nothwendigkeit Herbeyführte, grade in dem 
Augenblicke, wo alle Transportmittel des' Landes zum 
Dienste bey der Belagerung ausgeboten werden mußten, 
eine stärkere Zufuhr auf'einen weiter vorgelegenen Punkt 
hinzubringen; der Belagerungs-Train erforderte aber zu 

i feiner Fortschaffung allein 5000 Ochsen. Um diese 
Schwierigkeit. zu überwinden, unternahm es Lord 
Wellington, ungeachtet es nach der allgemein vor
gefaßten Meinung als ganz unausführbar angesehn wur
de,,, den Douro oberhalb des Punktes, wo die Tua in 
denselben'fallt, und bis wohin bis jetzt derselbe nur besah-
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ren werden sonnte > schiffbar zu machen. Zur Ausfüh
rung dieses Unternehmens wurden Ingenieur-Officiers 
gebraucht, und in wenig Monate» konnten die Commis- . 
sanats-Böte 40 Meilen hoher hinauf, alS es früher 
möglich war, bis. zu der Mündung der Agueda fahren, 
wodurch der Transport zu Lande beträchtlich verkürzt, und 

folglich eine Menge Thiere erspart wurden.
Unterdeß suchte General.Hill im Süden durch ver

schiedene Bewegungen seines Corps die Aufmerksamkeit 
deS Feindes von diesen Vorgängen abzulenken, und über
fiel am 28. Oktober bey Arroyo de Wolinas ein Deta
chement der S o u.ltsch en Armee, mit welchem General 
Girard im tzande umherzog, um Contributionen einzu
treiben. General Hill brach ant 23. von Portalegre 
auf, marschirte über Albuquerque und Malpartida, und 
war am 27. bis auf einen kleinen Lagemarsch von K- 
royo de Molinas vorgerückt, als er hier die Nachricht 

erhielt, daß die Franzosen heute in dieser Stadt Nachtquartier 
nehmen würden ; da er nun vorausfetzen konnte, daß 
sie ihre Patrouille» nach der, Mach. Portugal zu gelegenen 
Gegend, welche Seite noch am meisten einem Angriffe 
ausgesetzt war., ausschicken würden, so ließ er feine 
Truppen schon zeitig in einiger Entfernung davon Halt 
machen. Mitten in der Nacht aber, wo er nicht.so, leicht 
entdeckt zu werden besorgen durfte, brach er in der größ
ten Stille aus seinem Bivouacq auf, und. machte eine, 
Seitenbewegung, bis dicht ay die Straße, welche die 
Franzosen am Morgen, pafsiren mußten, und, weil sie 
sich ganz sicher dünkten , nur.mit den gewöhnlichen Wa
chen besetzt hatten. Hier wartete er den Anbruch des 
MageS ab , marschirte dann sogleich um die Stadt herum, 
und drang so schnell von hinten her in dieselbe ein, daß 
die» Eavallerie - Piquets überfallen wurden,, ehe fie noch
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aufsitzen konnten; das Haupt-Corps war sich seiner ge« 
fahrlichcn Lage so unbewußt, daß eS, obgleich schonr.im 
Ausmarsche begriffen, doch bevor es sich formircn konnte, 
umzingelt wurde, und um sich zu retten, einzeln zer-' 
streute. Ein großer Theil davon ward getödtet, 1500 
gefangen gemacht und drey Kanonen genommen; der 
Verlust der Alliirten hierbey bestand nur in 7 Todten 
unb 64 Verwundeten; General Girard entkam mit ei
nigen wenigen Leuten Und passirte-bey Merida die Gua
diana. Das Hi Usche Corps kehrte nach diesem glückli
chen Erfolge wieder in feine frühern Cantonnements zu
rück, und .ging erst Ende Decembers wieder bis Almen- 
dralejo vor, wo es einige Vortheile über ein feindliches 
Detachement erfocht und nachmals durch seine ferneren 
Demonstrations So ult veranlaßte, - seine Truppen, im 
Süden zusammenzuziehen.

Zm December vetachkrtr Marschall Marmont drey 
Divisions Infanterie zur Unterstützung Such et's vor 
Valencia und ließ den Rest seiner Truppen weitläufkige 
Cantonnements beziehen; hierdurch schien der günstige 
Augenblick zum Angriffe auf Rodrigo gekommen zu seyn, 
und unverzüglich wurde er benutzt. -Faschinen und 
Schanzkörbe waren schon von den verschiedenen Divisions 
in ihren Dörfern im Voraus angefertigt, die Brücke 
am 6. Januar 1812 bey Salices geschlagen worden, und 
alles stand in Bereitschaft, die Belagerung anzufangen; 
da jedoch ein sehr starker Schnee lag , auch das Wetter 
fortdauernd sehr rauh blieb,, so setzte sich die Armee erst 
am 8- in Bewegung. General Er au f ür d ging zuerst 
allein mit der leichten Division über die Agueda und 
schloß die Stadt ein ; die übrigen Divisions aber, blieben 
in den nächstgelegenen Dörfern unter Obdach, von wo 
aus; sie leicht im Stande waren, die Belagerüngs-Tmxpen
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nöthigenfalls zu unterstützen < so wie, wenn die Reihe an' 
sie kam, den Dienst in bert Trancheen zu verrichten. 
Noch denselben ?Lbend erstürmte Obristlieutenaut Col- 
borne mit einem Detachement eine vorliegende Redoute, 
die auf dem? großen Teson, 500 Pards von den Wällen 
ab, und gerade auf der, zur Eröffnung der Laufgräben 
gewählten Stelle^ lag. Den folgenden Tag wurde die 
erste Parallele angelegt, und die Batterien abgesteckt. 
Am 14. machte der Feind einen heftigen Ausfall, wo
bey es ihm, ehe er zurückgetrieben werden konnte, gelang, 
einen Theil der Sappen zuzuwerfen.« Nachmittags eröff
neten die Batterien ihr Feuer, und in der Nacht darauf 
wurde das befestigte St. Francisco Kloster, welches den 
linken Flügel der Trancheen flanguirtetz durch das 40. 
Regiment unter Obristlie^tenant Harcourt eskaladirt 
und genommen. Hierauf wurde die zweyte Parallele 
vollendet und einige Aeste der Sappe vorwärts getrieben, 
um die Contre-Eskarpe zu durchbrechen; da indeß allen 
Anzeigen zufolge, der Feind bald zum Entsätze der Fe
stung anrücken durfte, sy entschloß sich aus dieser Ursache 
Lord Wellington nicht ^die Zeit mit dieser Operation 

zu verlieren, sondern sobald die Brechen für praktikable . 
erachtet wurden, sogleich zu stürmen. -Demzufolge ward 
der Angriff mit solchem Nachdrucke fortgesetzt, daß, öhn- 
geachtet die Garnison über 10000 große Bomben heraus
warf und beinahe eben soviel Kanonenschüsse verfeuerte, 
worauf indeß nicht mit einem einzigen Schusse gegen die' 
Walle geantwortet wurde, schon am 12. Tage der Belagerung 
zwey taugliche Brechen gelegt warem General Picton's * 
Division erhielt Befehl die. Größere , General Crau- 
furd's Division die Kleinere derselben zu stürmen; und , 
General Pack mit einer Abtheilung Portugiesen sollte, 
um die Aufmerksamkeit der Besatzung mehr zu verthei-

t
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len, auf der entgegengesetzten Seite der Festung zum 
Schein eine Eskalade versuchen.. Um 9 Uhr Abends 
rückten die vordersten Brigaden beider Divisions fröhlich 
und gutes Muths zum Anglistę vor/Abtheilungen Sap

peurs, die einige Hundert mit Heu gefüllte Sacke tru
gen, gingen ihnen vor an, und warfen dieselben, um die 

Tiefe zu verringern, in den Graben, in welchen sich Ge
neral Mac Kinnons Brigade der großenBreche gegen
über zuerst stürzte. In diesem Augenblicke entzündeten 
sich Hunderte von Bomben und andern "Brandkörpern, 
d'Le längs des Fußes des'Schutts gelegt worden waren, 

doch zu zeitig, um den, noch nicht in ihrem Wirkungsbe
reiche angekangten Truppen Schaden zufügen zu können. 
Muthig und ohFgeachtet eines eben so wüthigen Wider

standes erstiegen die Soldaten Hie Breche,- doch erst nach." 
einem hartnäckigem Kampfe siegten die Bajonete der 
Stürmenden , und ließen sie auf der Krone der Brust
wehr festen Fuß fassen. Mit verdoppelten Kräften setzte 
jetzt die^ Garnison hinter einer innerhalb angelegten Ver
schanzung die Vertheidigung fort; aber nichts konnte dem 
Muthe der angreifenden Truppen lange widerstehen, und 
in demselben Augenblicke, wo die kleine Breche gleich
falls erstürmt wurde, mußten die Franzosen.weichen; 
von beiden Seiten nun angegriffen, flüchteten sie sich in 
die Staht, wo sie von Haus zu Haus so lange verfolgt 
würden, bis alle noch übrig Gebliebenen zu Gefan
genen gewacht waren. Der Verlust der Belagerer 
war geringer, als man von einem so kühnen Unterneh
men erwarten konnte, denn er bestand nur in 6 Officiers 
und 140 Mann Todten und 60 Officiers und 500 Mann 
stZerwundeten; einen Unersetzlichen erlitten sie aber 

durch den Tod zweyer ausgezeichneten Generals, Crau- 
fu r d und 'Mac K i n n 0 n. Der Erstere fiel, wahrend er .
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seine Division gegen die Breche führte; der Letztere mit 
mehreren braven Leuten, in-dem Augenblicke da sich der 
Sieg entschied, durch ^ine im Graben der Brechen-Ver
schanzung aufregende Mine.

Acht und siebenzig Officiers und 1700 Mann Gefan
gene, 109 auf Lasseren liegende Geschütze, ein vollstän
diger aus 44 Stück bestehender Belagerungs-Train, eine 
außerordentlich große Anzahl Kugeln, Bomben ' und 
Flinten - Patronen, so wie ansehnliche Waffenvorräthe 
und ein reichlich ausgestattetes Zeughaus waren die 

Früchte dieses Sieges.
Die Einnahme von Ciudad Rodrigo tann mit Recht 

unter die- ruhmwürdigsten Waffenthaten der Englischen 
Armee gezählt werden; denn sie bietet wahrscheinlich 
das einzige und durch Zeugen bestätigte Beyspiel dar, daß 
ein tapferer und erfahrener Feind durch einen, mit kaltem 
Muthe und ruhiger Ueberlegung ausgeführten Angriff 
von der verschanzten, gut besetzten und zur Vertheidi
gung vorbereiteten Breche vertrieben wurde. Auch ka
men bey diesem Sturme keine andere Umstände zu stat
ten, wodurch dessen Ruhm geschmälert oder die demüthi
gende Niederlage der Besatzung beschönigt würde, indem 
dieselbe volle Freiheit hatte, von einer zweyten und für 
eine Eskalade zu hohen Verschanzung aus, alle ihre 
Kräfte zur Vertheidigung der Brechen anzustrengen; die
ser Kampf gab daher beiden fechtenden Theilen Gelegen
heit, unter gleichen Vortheilen ihren Muth gegen einan
der zu messen , und der Erfolg war zu befriedigend, um 
noch Lobeserhebungen zu bedürfen. Auch hatte wahrlich 
jede Waffe der Armee , die ganze Belagerung hindurch, 
Beweise ihres Eifers und ihrer Liebe füx den Dienst ge
geben. Die Infanterie hatte nicht nur bey dem Sturme 
die größte Tapferkeit gezeigt, sondern auch ausdauernd
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und unermüdlich an den.Angriffswerken gearbeitet, deren 
Anlegung von den Ingenieurs mit Thätigkeit und Ein
sicht betrieben wurde,' und eben so hatte die Artillerie 
durch ihr wohlgerichtetes Feuer die Brechen sehr geschickt 
gelegt. ' '

Schon der Umstand, eine Festung im Angesichte ei
nes überlegenen Feindes,-dessen Hauptaugenmerk ihre 
Erhaltung war, zu nehmen, zeigt hinlänglich das Glan
zende dieses Unternehmens; aber noch mehr gehoben wird 
e^, wenn man nicht nur die Jahreszeit, (es fand mitten 
tiji Winrer stakt), sondern auch ferner alle Hindernisse, 

welche,sich dem, so heimlich als schnell zü bewerkstelligen
den Uebergange über die Aguedä entgegenstellten, in Er
wägung zieht. Das Erbauen und Schlagen einer Brücke 
über diesen Fluß zeigten zu deutlich, daß ein Angriffim Werke 
sey, als'daß nicht der Feind hätte Anstalten treffen können, 
der Festung zu Hülfe zu eilen. Dieses Vortheils un

geachtet wssrde durch die Schnelligkeit, nut' welcher die 
Belagerung unternommen und geführt ward, allen Er
wartungen Marnront's dermaaßen zuvorgekommen, 
daß er erst einige Tage, nachdem dieselbe beendigt und die 
Brechen schon wieder in vertheidigungsfahigen Stand, ge
setztworden, seine Armee bey Salamanca zusammengezogen 
hatte. Wenn man nun hedenkt, daß dieselben Generals, 
welche sich solchergestalt übervortheilen ließen,, den 
Ruhm haben, in andern Landern bey allen Gelegenheiten 
die größte Einsicht und größten Kenntnisse an den Tag gelögt 
und sich als vollkommene Meister in ihrer Kunst gezeigt 
zu haben,, so kann man nicht umhin, einzugestehen, daß 
die, diesen Angriff begleitenden Ereignisse ein unwider- 
sprechliches Zeugniß sowohl für die vorzügliche Umsicht'und 
Entschlossenheit des Feldherrn der Alliirten, als für die 
außerordentliche Tapferkeit der Truppen ablegen.
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Nach diesem glücklichen Angriffe war man darauf 
bedacht, ein noch -kühneres Wagestück im Süden auszu
führen, und sich auf ähnliche Art der Festung Badajos 
zu bemeistern. Det Schrecken aber, in welchen die Fran
zösischen Marschälle durch den, so kürzlich noch einen von 
ihnen betroffenen Unfall gesetzt worden, trug nicht we
nig dazu bey , die Schwierigkeiten dieses Unternehmens 
zu vergrößern; auch war Soult im Stande, sehr bald 
35000zusammen zu ziehn, zu welchen Mar- 
mont mit einer noch größern Macht stoßen konnte. Al
les hing daher von Verschwiegenheit und Thätigkeit ab. 
Demzufolge wurde der Belagerungs-Train und der In
genieur-Park zu Lissabon nach einem vorgeblichen Bestim
mungsorte eingeschifft, und nachdem solche auf dem 
Meere in kleinere Barken umgeladen worden, nach Alca- 
cer do Sal geschafft, wo man, ohne,Verdacht zu erregen, 
Transportmittel vom Lande zusammen bringen, und sse 
damit bis an die Ufer der Guadiana transportiren konnte. 
Faschinen und Schanzkörbe wurden in Elvas angefer
tigt, als wenn solche zum Gebrauche für diese Festung 
bestimmt wären; und eben so alle andere Anstalten mit 
gleicher Vorsicht und Heimlichkeit getroffen.

Sobald die Brechen von, Rodrigo wieder in guten 
Vertheidrgungsstand gesetzt und der Platz einigermaßen 
verproviantirt war, wurde.es den Spaniern übergeben, 
und die Armee brach auf. Eine Division Infanterie 
nebst einigen, solche deckenden Cavallerie-Postirungen 
blieben an. der Agueda stehen, um bas Waffengeräusch in 
dieser Gegend zu unterhalten. Das Haupt - Corps aber 
marschirte indeß so schnell als möglich weiter, passirte 
den Tagus über eine, bey Villa Velha geschlagene Schiff- 
Brücke, und nahm seine Richtung auf Elvas. Nachdem 
alle zur Belagerung von Badajos getroffene Vorberei-:

14 
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tungen zu Stande gekommen, wurde am 16, März eine 
Ponton - Brücke über die, Guadiana ^geschlagen, über 

.welche die leichte, zte und gte Division unter dem Obriff- 
lieutenant Bürnardund den'Generals Pictonund 
Colville gingen und die Festung einschlossen'; der Rest 
der Armee aber unter den Generals Graham 
und Hill marschirte weiter vorwärts gegen den 
den Marschall Spult, der, von dem Falle Rodrigos 
unterrichtet, auf die Nachricht von Lord Wellingtons 
Anmarsch sogleich seine Truppen zusammenzog. Bey der 
Rekognoscirung der Festung ergab sich, daß man dieselbe 
seit'dem, im verwichenen Sommer statt gefundenen An
griffe bedeutend verstärkt hatte; die Eskarpe war an vie
len Stellen erhöht, die Kehlen der detachirten Werke bes
ser geschlossen, und ein beträchtlicher Theil der Enyeinte 
durch eine Ueberschwemmung des Rivillas Baches ge
deckt worden. Die zahlreiche Besatzung bestand aus aus
erlesenen Truppen und wurde vom General Philippen 
kommandirk, dessen frühere zweymalige, glückliche Verthei
digung alle seine Umgebungen mit Vertrauen erfüllte. 
Eine solche Festung durch einen regelmäßigen Angriff zu 
nehmen, hätte, selbst wenn die Mittel hiezu vorhanden 
gewesen waren, mehr Zeit hinweggenommen, als der 
Feind bedurfte, mit einer Armee zum Entsätze derselben 
anzurücken; — Lord Wellington faßte daher den Ent
schluß, durch einen kühnen Angriff ein detachirtes Fort, 
daß die Picurina heißt, und von welcher aus die äußere 
Böschung der Brustwehr einer Front hinlänglich gesehn 
werden konnte, um Breche darein zu fegen, zu nehmen; 
sobald aber diese von hier aus zu Stande gebracht, die 
Angriffs-Kolonnen unter dem Schutze her Abenddämmerung 
längs des innern Wasserrandes zum Sturm anrücken zu lassen.

-Am 17., an einem sehr stürmischen Abende wurden
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die Laufgräben, ohne daß es der Feind bemerkte, in ei
ner Entfernung von i6n Yards vor dem Fort Picurina 
eröffnet. Den iy. machte die Garnison einen heftigeir 
Ausfall, bey welchem, ehe sie zurückgeworfen werden 
konnte, die Belagerer an 150 Mann Todten und Ver
wunderen verloren; ihre Eaoallerie war vorzüglich verwe
gen und galloppirte um die Flügel der Trancheen herum, 
bis in die weit rückwärts gelegenen Depots. Da jedoch 
die Trancheen nöch nicht weit genug vorrückt waren, um 
denselben bedeutenden Schaden zufügen zu können, so war 
dieser Ausfall mehr glanzend, als von wesentlichem 
Nutzen für die Belagerten und kostete ihnen überdem über 
300 Mann. Dagegen erhielten sie einen kräftigern Bey
stand durch das Wetter, das so außerordentlich unge
stüm und von so deftigen Regengüssen begleitet war, daß 
ein gänzliches Mislingen dieser Unternehmung zu fürch
ten stand. Die über die Guadiana geschlagene Ponton- 
Brücke wurde durch das schnelle Steigen'des Flusses 
weggeriffen,. und daher, weil der.Strom zu stark war, 
um ihn mit fliegenden Brüten passiren zu können, alle 
Zufuhr, sowohl von Lebensmitteln als sonstigen Erforder
nissen zur Belagerung gehemmt. ) Auch die Arbeit an 
den Angriffs-Werken ward dadurch sehr verzögert; an 
den niedern Stellen standen die Trancheen stets voll Was-' 
ser, und das Erdreich war so von der Nasse durchdrun
gen, daß es alle Festigkeit verlor und nicht steher^blieb. 
Glücklicherweise klärte sich am 24/das Wetter au^; die 

Belagerer vollendeten ihre ersten Batterien, und eröffne
ten am folgenden Tage das'Feuer auf die Picurina, 
um die Pallisaden demselben niederzuschießen und die Werke 
zu beschädigen. Schon denselben Ahend —(General Kemp t 
kömmandirte in den Ttancheen) ward das Werk gestürmt; 
zwey Abtheilungen gingen von den Flügeln der Parallele aus, 

14*
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demselben in den Rücken, und wahrend die Besatzung 
alle ihre Kräfte aufbot, sich dem, gegen die Kehle gerich
teten Angriffe dieser Beiden zu widersetzen, gelang es ei
ner dritten Abtheilung, das Fort von .vgrn her zu eska- 
ladiren. Die Besatzung focht mit vieKm Muthe, und 
fuhr, selbst , als sie schon mit den Stürmenden ins Hand
gemenge gerathen.war, noch fort sich zu vertheidigen; ein 
großer Theil derselben ward daher niedergestoßen, der 
Rest aber, etwas über 200 Mann gefqngen gemacht, 
Wahrend daß das Fort genommen wurde, ertönte in der 
Stadt die Sturmglocke, eine Menge Raketen stiegen 
und von allen Werken ward, weil die Garnison ohne Zwei
fels einen allgemeinen Sturm' befürchtete, nach allen 
Richtungen hin mit Kanonen und kleinem Gewehre ge
schossen. Zugleich fing die Lranchee - Wache, die wegen 
des Trommelschlagens einen Ausfall vermuthete, ein hef
tiges Feuer an, das ein noch Heftigeres von der Festung 
zur Folge hatte, welches Letztere hinwiederum das in den 
Trancheen verstärkte, und so ging Mitternacht vorüber, 
ehe wieder alles ruhig war. Hierauf ward die zweyte 
Parallele vorwärts des Fort's angelegt, Ensilir- und 
Breche-Batterien darin erbaut, und als nach sieben La
gen durch das Feuer derselben drey weite praktikable Bre- 
chey gelegt worden, der Abend des 6. Aprils zum Stur
me angesetzt. Weil die Contrę-Eskarpe noch ganz un
beschädigt war, auch dem Anscheine nach die Besatzung alle 
Vorbereitungen zu einer hartnäckigen Vertheidigung getrof
fen hatte, so erhielten zur Unterstützung des Angriffs, her 
General Picton Befehl, mit seiner Division zu gleicher 
Zeit die ganz offen, daliegende Brustwehr des Castels, 
welche bey der Erzählung der frühern Belagerung be
schrieben worden^ so wie der General Leith mit seiner
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Division den Wall auf der entgegengesetzten Seite der 

Stadt, zu eskaladiren.
Gegen zehn Uhr rückten zwey Divisions unter An

führung des Obrist Barnarb und General ColvUle, 
von Abtheilungen Sappeurs, die Leitern, Brechstangen, 
mit Gras gefüllte Sacke und andere zweckdienliche Gerath- 
schaften trugen, begleitet, zum Sturme gegen die Bre
chen an. Als sie auf dem Glacis augelangt, wurden sie 
entdeckt, und ein heftiges Feutzr auf sie gemacht, dessen- 
ohngeachtet die Leute an den Stellen, wo die Pallisaden 
absichtlich durch die Batterien niedergeschossen worden wa
ren, in den bedeckten Weg sprangen, die Leitern sogleich 
an die. Contrę-Eskarpe anlegten, und beide Divisions in 
den Graben Hinabstiegen. Hierdurch war aber die Ord
nung verloren gegangen, und konnte in dem engen 
Raume, in welchem sie sich jetzt eingeschlossen befanden, 
nicht wieder hergestellt werden. Der Feind hatte dage- 
gegen die ganze Front doppelt besetzt, den Gipfel der 
Brechen mit spanischen Reitern gekrönt, und unterhielt, 
auf seine sichere Lage vertrauend , und mit allen Mitteln 
zur Gegenwehr reichlich versehn, ein unausgesetztes mör
derisches Feuer auf die Stürmenden, welche zu verschre- 
denenmalen mit der größten Tapferkeit, doch immer nur 
Theilweise die Breche zu erklimmen strebten; mehrere 
Officiers drangen sogar mit einzelnen Abtheilungen bis zu 
dem Gipset der Brechen hinauf, um die daselbst befestigten 
Lanzen wegzureißen, waren jedoch zum Unglücke nie stark 
genug, dies bewerkstelligenzu können. Während ganzer^zwey 
Stunden wurden diese, und ähnliche rühmliche Versuche 
beharrlich fortgesetzt, bis endlich beide Divisions, da der 
größte Theil der Officiers verwundet war, und alle Hoff
nung eines glücklichen Ausgangs verloren schien, zurück-
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gezogen wurden , um wieder formirt werden und mit Ta
gesanbruch einen-neuen Angriff unternehmen zu können.

General Picton fand bey Ersteigung des CastelS 
einen gleich standhaften Widerstand, und verlor viele 
Leute s durch seine Entschlossenheit und die feste. Beharr
lichkeit, Mik welcher er stets frische Truppen zum Ent
sätze der Gefallenen zum Angriffe nachrücken ließ, brachte 
er es jedoch dahin, festen Fuß auf der Krone der Brust
wehr zu fassen, wodurch die nicht zahlreiche Besatzung 
«ittmmhet wurde; die Alliirten drangen hierauf schnell an 
noch mehreren. Punkten ein, und bemächtigten sich so des 
Castels.

Eben so und unter ähnlichen Umständen gelang es 
dem General Leith dürch Ausdauer und Muth an dem, 
sür seine Division bestimmten Punkte einzudringen. Ge
neral Walker's Brigade breitete sich sogleich auf bei
den Seiten deS Walles aus, siel den zur Vertheidigung 
der Brechen ausgestellten Truppen »»vermuthet in den 
Rücken, und zerstreute sie bald. Andre. Bataillons rückten 
jetzt durch die Brechen ein, worauf die Garnison gänzlich 
überwä-tigt und gefangen genommen wurde. Der Gou
verneur flüchtete sich mit seinem Staabe und einigen Leuten 
nachdem, auf der andern Seite des Flusses gelegenen Fort 
Christoval, wo er sich, nachdem die Ruhe in der Stadt 
hergestellt worden, ergab, so daß die Anzahl der'Gefan
genen beinahe 4000 Mann betrug; die Belagerer verlo
ren 59 Officiers und 744 Mann Todte, so wie 258 
Officiers und 2600 Mann Verwundete.

Sm Ganzen war dies gewiß eines der kühnsten Unterneh
men. Einigemale waren jedoch die Anstrengungen der Eng
lischen Truppen so ganz außerordentlich, daß sie, so wie 
ihre Heldenthaten bey dieftM denkwürdigen Sturme nach 
Verlauf weniger Sahre, wenn kein Augenzeuge des-
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selben mehr vorhanden, kaum noch Glauben, finden wer
den. Und selbst ihr Mißgeschick an diesem Abende kann, 
wenn man alle Umstand genau erwägt, nur dazu bey
tragen, ihren Werth zu erhöhen. Seit Erfindung des 
Pulvers waren wahrscheinlicherweise noch nie Menschen 
feinen Wirkungen so sehr ausgesetzt gewesen, als die 
zum Sturme der Brechen im Graben befindliche Mann
schaft. Diele tausend Bomben und Handgranaten, eine 
unzählige Menge mit Pulver gefüllter Sacke'und alle 
Arten von Brandkörpern, so wie anderen zum Herabwer
fen geeigneten mörderischen Werkzeugen, waren schon vor
her längs der ganzen Brustwehr zurecht gelegt worden. 
Ohne Unterlaß wurden diese über zwey. Stunden lang 
unter einem unausgesetzten Gewehrfeuer in den Graben 
geschleudert, so dass dessen ganze Oberfläche einem Feuer
meere glich, das zuckende Blitze, heller als das Tageslicht, 
von sich warf. Alle Beschreibung jedoch kann nur einen 
schwachen Begriff von der furchtbaren Beschaffenheit ei
ner solchen Vertheidigung geben; —der Weg zum Siege 
stand gewißlich offen; allein er war sehr sorgfältig bewacht, 
die Bahn darauf mit unendlichen Schwierigkeiten ver
knüpft und die ganze Scene überhaupt höchst fürchterlich, 
—* sollte es nicht daher, anstatt den Truppen daraus Zei
nen Vorwurf zu machen, daß sie fich in ihrem Fortschrei- 
Leu auf demselben aufhalten ließen, ihnen vielmehr zum 
Ruhme und Lobe gereichen, mit solcher Ausdauer und 
Standhaftigkeit den Angriff,'so lange bis fie abgerufeu 
wurden, fortgesetzt zu haben? — Auch machte sie der 
große Verlust, den ihnen die wohlgetroffenen Vertheidi- 
gungs-Anstalten ihrer Gegner zufügten, nicht rachgierig; 
denn keinem Franzosen, der, als sie die Oberhand gewon
nen hatten, um Pardon bat, ward derselbe verweigert. 
Plünderung und Trur^enheit fanden zwar, wie solches
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bey einem «Sfurme immer und unvermeidlich der Fall ist, 
in großem Maaße statt; "durch die unverzüglich ergriffe- I 
mu, strengen Maaßregeln wa^ aber schon am folgenden 
Tage die Ordnung wieder hergestellt. Wenn nun sol- . 
chergestalt die von den Engländern begangenen Aus
schweifungen hier, nur ganz leicht gerügt, dagegen 
dar von den Franzosen bey ähnlichen Gelegenheiten beob
achtete' Verfahren weit greller geschildert worden, so I 
möge man bedenken, daß während der Letztere mit Men
schenleben spielt, und sich jeder niedern Leidenschaft hin- 
giebt, der Erstere sich nur selten wirklich grausam zeigt; ! 
sein Hauptaugenmerk geht nur darauf, Bramwein hab
haft zu werden, und gewöhnlich bestehen alle Mshand- 
lungcn, die er zu fügt, höchstens in Faustschlägen.

Marschall So ult war nur noch zwey Tagemärsche | 
»on Badajos entfernt, als er durch einige vom Fort 
Ehristoval entkommene Cavallene die Nachricht von des- ! 
sen Fall erhrelt, und so zu seinem großen Verdruffe er
fahren mußte, daß ohngeachtet aller seiner ihm eigen
thümlichen Thätigkeit, welche noch durch di« seinen Was- : 
fengefährten betroffenen Unfälle einen starkem Antrieb 
erhalten, er dennoch nicht im Stande gewesen, dem Eng-' 
Irschen Feldherrn den Rang abzugewinnen. Den Tag 
vor dem Sturme hatte sich das Deckungs - Eorps auf die 
Belagerungs -Armee zurückgezogen $ und es waren An
stalten zur Schlacht getroffen worden; da indeß der er
langte Besitz der Festung es unnölhig machte, zu diesem 
Zwecke Leute aufzuopfern, so hatten sich alle Truppen, | 
b>r auf die zur Vertheidigung des Platzes Erforderlichen, 
über die Guadiana zurückgezogen. Soult, welchem 
hierdurch alle Hoffnung benommen war, sein erlittener 
Mißgeschick durch eine glückliche Schlacht wieder gut zu ■ 
machen, ging hierauf nach Sevilla zurück, welches ein

L > v- : I



^1?
/WUWl/WVWl

Spanisches, während seiner Abwesenheit dorthin gesand
tes Corps bloquirt hielt. Die Cavallerie der Alliirten 
unter General Le Marchant folgte ihm auf dem Fuße, 1 
und erfocht bey Klerena einige Vortheile über seine Ar- 
rieregarbe.

Am folgenden Tage erhielt Lord Wellington 
Nachricht, daß Marschall Marmont in Beira einge-. 
drungen sey, und große Verheerungen anrichte, weshalb er 
sogleich mit seiner Haupt-Armee dorthin aufbrach. Mar
mont hatte sich geschmeichelt, durch die Wiedernahme 
von Rodrigo und Almeida in Abwesenheit seines Gegners, 
den über ihn erhaltenen Triumph wieder ausgleichen zu 
können, indem er glaubte, daß bey der großen Macht, 
die So ult im südlichen Spanien zu Gebote stand, die
ser eine hinlänglich starke Armee zusammenzuziehen im 
Stande sey, um das Deckungs-Corps mit Erfolg an
zugreifen und den Entsatz der Festung zu bewirken; aus 
diesem Grunde hielt er es für besser, in Portugal einzu
fallen, als, wie bey dem früheren Angriffe, den Tagus 
zu paffiren. Sobald daher Lord Wellington die Be
lagerung förmlich eröffnete, brach er mit einer ansehnli
chen Armee von Salamanca auf, ließ eine Division zur 
Bloquade von Rodrigo, das, wie er wußte, nür unzu
länglich verproviantirt war, zurück, und berennte mit dem 
Reste Almeida. Nachdem er es rekognoscirt hatte, ließ er 
seine Jager bis auf das Glacis vurrücken , und machte 
Anstalten, als wenn et die nur oberflächlich hergestellten, 
und mit Äriljz besetzten Festungswerke sogleich stürmen 

wollte; der Gouverneur, Obrist Le Mesurier, traf 
aber so gute Vorkehrungen und zeigte ein so festes Be
nehmen/ daß er von diesem Vorhaben abstand und, die 
Festung im Rücken lassend, nach Castello Branco mar- 
schirte, von wo aus er die, bey Villa Velha über den Ty-
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gus geschlagene Schiffbrücke zu zerstören drohte. Ein 
_ Trupp Miliz, der sich seinen -Fortschritten entgegenzustel- I 

len wagte, ward übel mitgenommen; als aber Lord 
Wellington anrückte, zog sich Marmont schnell 
wieder aus Portugal heraus, ohne durch sein Unterneh
men weder Ehre noch Vortheil eingeerndtet zu haben.

Das Hauptquartier ward hierauf in Fuente Ginaldo 
genommen, und die Armee, zwischen der Agueda und I 
Coa in Cantonirungen gelegt; unterdeß aber wurden, 
unter dem Schutze, eines von' Sir Thomas Graham ; 
kommandirten Corps die Werke von Badajos wieder 
ausgebeffert und in Vertheidungsstand gesetzt.

Besonderes Vergnügen gewahrt es, hier bemerken zü kön
nen, daß "gerade zur Zeit der Wiedereinnahme von Ciudad | 

Rodrigo und Badajos Buo naparte aus dem höchsten [ 
Gipfel seines Ruhmes und seiner Macht stand: Von der 
Elbe bis zu den Pyrenäen < und von den Küsten der 
Nordsee bis zu denen des Adriatischen Meeres erstreckte r 
sich sein Rr.ch, und überall auf dem ganzen Continent 
Europas war seine militärische Oberherrschaft anerkannt I 
und gefürchtet. Zum Beweise dieser letztern Behauptung 
darf man sich bloß die verschiedenen eigenmächtigen, im 
Uebermuthe seiner unumschränkten Gewalt von Zeit zu 
Zeit erlassenen Dekrete, durch welche er den Handel und ' 
Kunstfleiß der ganzen Welt lahmte und beschrankte, und 
denen ohne Widerspruch Gehorsam geleistet wurde, ins 
Gedächtniß zurückrufen. Die mächtigen Staaten mußten 
sich sö wie die Schwachern, wenn gleich mit Widerwillen, ' 
gänzlich darein fügen. .Selbst Rußland, in doppelter 
Hinsicht, durch seine ungeheure iGröße und seine ent
fernte Lage, gegen Buonapartes Emckischung gesi
chert, hielt es der Klugheit gemäß, nachzugeben, bis es 
endlich,-als eine längere Nachgiebigkeit dem Wohl des
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Staats gefährlich zu werden drohte, durch freundschaft
liche Vorstellungen eine Befreyung zu erhalten versuchte. 
Diese verfehlten jedoch ihren Zweck, undLdie desfalsigen 
Unterhandlungen batten um diese Zeit eine gewisse Bit
terkeit angenommen, Sie gewöhnlich der Vorbote des 
Krieges ist; da indeß eine lange Reihefolge anmaßlicher 
Handlungen und beleidigender Erwiederungen bisher nicht 
vermocht.batte, es zum offenbaren Widerstande zu reizen, 
so unterliegt es feinem' Zweifel, daß es auch jetzt nur 
von Bu.on aparte abhing, sich durch zuvorkommendes und 
freundschaftliches Benehmen in ihm einen Alliirten zu er
halten. Von keiner andern Macht hatte er daher irgend 
etwas zu besorgen, was ihn abhalten konnte, seine 
ganze Aufmerksamkeit auf die Ätsgelegenheiten in Spanien 
zu richten; und jeder urchartheyische Geschichtschreiber, 
welches Landes er immer sey, wird es rühmlichst erwäh
nen müssen, daß diese von den Portugiesen und Englän
dern über die Französischen Armeen erhaltenen Triumphe 
zu einer Zeit errungen wurden, wo Buonaparte mit 
der ganzen übrigen Welt in friedlichen Verhältnissen und 
seine militärische Oberherrschaft nn Zenit ihrer Macht 
und Glorie stand.



Kapitel VII.

Offensive Bewegungen her Mkrten in Spanien. — Die bey Al, 
maraz am ^agus, Behufs derCommunikation zwischen 
den auf der §stord- und Südseite dieses Flusses befind, 

. lichen Französischen Armeen, angelegten Btzfestigungs- 
Werke werden zerstört. —. £orb Wellington rücht 

der Nordseiche der Marmontfchen Armee, entge? 
1 gen, nimmt die amTormes angelegten Verschanzun

gen, ~r manoeuorirt am Douro, schlägt sie ,in einer 
Schlacht bey Salamanca, — treibt die Flüchtlinge bi
hinter Palladolid, — besetzt Madrid. Allgemeine 
Uebersicht der Angelegenheiten. -— Lord Wellington 
belagert bas Caftel von BurgoS; die Armeen 
S o ult- und I osepH- vereinigen sich zu dessen Ent
sätze. — Die Belagerung wird aufgehoben, und die, 
Alliirten ziehen sich hinter die Agueda zurück.

(Zeitraum vom May igir bis zum Schlüsse dieses Jahres.) 

*Öte Stärke der Französischen diesseits der Pyrenaeen 

befindlichen Arn^en betrug im May igra über 170,000 
Mann, größtentheils alte gediente, und von ausgezeich
neten Generals kommandirte Truppen. Hiervon hatte 
Soult rn Andalusien 58000, Marmo nt in Leon 
55000, Souh am in Alt 2 Castilien ( die Nord »Armee) 
10000, Suchet in Arragon und den östlichen Provin
zen 40000, und Jourdan 15000 Mann, welche Letzte
re die Armee des Centrums genannt wurden , und sowohl 
zum Schütze deß aufjjedrungenen Königs, als zur Siche
rung der Ruhe in der Hauptstadt bestimmt war. Eine
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jede dieser Armeen konnte aber nöthigenfallS so stark ge
macht werden, als man wollte. Spanien , hatte dagegen 
durch die Kapitulation von Valencia alle Truppen verlo
ren, die sich in den zahlreichen .unglücklichen Untertreh-- 
mungen einige Erfahrung gesammelt hatten; und der 
Regierung, welche sich ^mit ihren Amerikanischen Unter- 
thauen entzweyt hatte, ans dem Lande aber keine.Ein
künfte zog, mangelte es an Gelde, um selbst wenn die 
Einwohner sich bereitwillig gezeigt hatten, sie zu unter
stützen,— neue Armeen auszurüsten; daher sie eines, 
dem Anschein nach endlosen und fortdauernd mitUnglück 
geführten Krieges überdrüßig geworden, und in dumpfe 
Trägheit verfallen war. Selbst die ausgedehnte Wirk
samkeit der Guerillas fing an sich zu vermindern; seit
dem sie in Corps agirten, und jetzt ganze Französische 
Brigaden anzugreifen wagten, hatten sie aufgehört, die 
schlauen Feinde zu seyn, die man überall fürchtete, und 
sich selbst des Schutzes, den ihnen früher ihre Verbor
genheit gewahrte,, begeben; denn stündlich waren diese 
unlenksamen Haufen der Gefahr ausgesetzt, sich in einen 
offenen Kampf einlassen «zu müssen, wozu sie sich jedoch 
weder durch ihre Organisation noch Disciplin im Geringsten 
eigneten. Auch hatte ihre größere Stärke noch eine an
dre üble Folge nach sich gezogen. Wenn Guerillas 

andern Truppen gleichgestellt werden, verlangen sie auch 
Verpflegung und Bekleidung; ihre Anführer hatten ab^r, 
außer der, , dem Franzosen hier und da abgenommenen 
Beute, keine Fonds, aus welchen sie dergleichen Ausgaben 
hätten bestreiten können. So lange sie noch in kleinen 
Trupps agirten, reichte diese gewöhnlich überflüßig zu 
solchem Zwecke hin, oder wenn sie etwa Mangel litten, 
ward demselben aus freyen Stücken von den Städten 
und Dörfern abgeholfen. Da indeß die Beute, welche
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hie stets bedeutend großen Corps machten, nicht auch in 
dem Verhältnisse wuchs , als ihre Starke zugenom'men j 

hatte, so war die Freygebigkeit hex Einwohner nicht 
mehr im Stande, alte ihre Bedürfnisse zu befriedigen, | 
und sie konnten folglich sich nur durch gewaltsame Re- | 
guLsl'tr'ons dieselben verschaffen; diese machten, selbst 
wenn sie auf Treu und Glauben gefordert wurden, auf | 

die Einwohner einen unangenehmen Eindruck, der durch ! 
das Benehmen einiger dieser Banden^ deren Raubgier | 
sogar die Reinheit der Bewegungsgründe zu ihrer, Verei- i 
gung verdächtig, machte, in Erbitterung ausartete. Auf 
diese Art entstand bald durch die unaufhörlichen regello
sen Aufforderungen, durch welche von allen Seiten her, 
die Einwohner zur Unterhaltung der Guerillas belästigt | 
wurden, zwischen diesen Kriegern und ihren Landsleuten V 
eine' Verschiedenheit in den Gesinnungen und Trennung ! 

ihres Interesses. *) Außer einem unverringerten Haffe ■ 
gegen ihre Feinde, einer halb organisirten Armee in Gal
lizien, und einigen wenigen durch Ballasteros im kleinen

*) Der Verfasser war der erste Englische Officier, welcher nach , 
. der Besetzung Madrids im August 1312 von, Lord Wel- [ 

liugtons Armee zu dem bey Alicante gelandeten Corps 
gesandt wurde. In allen Distrikten, welche er paffirte, , 
sammelten sich überall, wo er sich einige Zeit der Er- ; 
holung wegen aufhielt, die Einwohner, welche noch nie 
eine Englische Uniform gesehen hatten, zu Hunderten um 
ihn, und beauftragten ihn, in der Meinung, daß er eine

' Person von Wichtigkeit sey, mit Gesuchen aller Art an 
Lord Wellington. Eb machte indeß hierbey die Be
merkung,^ daß das dringendste Anliegen der Behörden, s 
und der angesehensten Einwohner in vielen heb größer» 
Städte und Dörfer dahin ging, durch Ztbtheilungen Engli
scher Cavallerie das Land durchstreifen, und von den Guerillas 

säubern zu lassen; deren Forderungen, nach ihrer Aus
sage, weit lästiger, als selbst die der Franzosen wären.
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Kriege geübten und einigermaßen brauchbar gemachten 
Truppen blieb daher Spanien nur wenig noch übrig.

Der Feldherr der durch ihre so lange geleisteten 
Dienste, zu einem hohen Grade von Vollkommenheit ge
langten Portugiesisch- Englischen Armee, wollte eß aber 
keineswegs zugeben,- daß diese Unthatigkeit der Spanier 
in' eine gänzliche Fühllosigkeit: überginge, und beschloß 
daher seine offensiven Operationen fortzusetzen. Die glän- 
zenden, im letzten Capitel erzählten Erfolge hatten nicht , 
nur in das nördliche, so wie in das südliche Spanien 
einen Zugang eröffnet, sondern auch die Franzosen au
ßer Stand gesetzt, während der Abwesenheit der decken
den Arnleen, in Portugal Einfälle zu rüachen. Obwohl, 
ąiyt die Gtärke der Alliirten zu gering war., um der 

Hoffnung, durch einen schnellen Angriff die' Franzosen 
gänzlich aus der Halbinsel zu vertreiben, Raum geben 
zu können, so schien es doch, nicht unthunlich, wenigstens 
die südlichen Provinzen, in welchen noch der beste Geist 
herrschte, zu befreyen, wodurch den Spaniern Gelegenheit 
gegeben würde, in diesem fruchtbaren und weitläuftigen 
Landstriche neue Anstrengungen zu machen,, und so den 
Grund zu einer gänzlichen Befreyung zu legen. Zur 
schnellen Erreichung dieses Zweckes schien es hiernach Lord 
Wellington am angemessensten-, am Douro hinauf zu 
agiren, indem ein itn Süden wirklich errungener Sieg 
nur die Folge gehabt haben würde/ daß der Feind feine 
«Hauptmacht nach dem bedrohten Punkte hingezogen hätte.

Warschau Marmont, welcher im Königreiche Leon 
kommandirte, konnte mit Einschluß einer nach Asturien 
auf Raub ausgeschickten Division 50006 Mann ins Feld 
stellen. Lord Wellington hatte dagegen, weil er ein 
Corps zurücklassen mußte, um Soults Bewegungen zu 
beobachten, nur 42000 Mann; da indeß die in Gallizien
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befindliche Spanische Armee den nördlichen Theil der 
Provinz bedrohen sollte, wodurch der Feind gleichfalls 
genöthigt wurde ein Corps zu deren Beobachtung aufzu. 
stellen, so konnten beyde Armeen ziemlich gleich an Starke 
angesehen werden. Um nun ferner noch alle Hindernisse 
zu beseitigen, die fich etwa, wenn der Feind von entfern- 
tern Armeen Truppen an sich zöge, hierdurch einem glück
lichen Ausgange in den Weg stellen könnten , wurde be
schlossen, daß von Sicilien aus 10000 Engländer in 
Verbindung mit 6000 in Majorca auf Kosten Englands 
organisirten Spaniern an der östlichen Küste Spaniens 
landen, sich dort mit einem Corps, das die Spanier ryit 
ihrem gewöhnlichen guten Muthe und Beharrlichkeit aus 
den Trümmern der B,lakeschen Armee unter O'Don
nę ll formirten, vereinigen, und Catalonien und Balem 
da wieder unter. die Waffen bringen sollten. Diese 
Maasregel, hoffte man, würde Suchet..abhalten, Trup
pen von seiner Armee zu detachiren, so wie, durch den 
Eindruck, den sie in der Hauptstadt, und in der ganzen 
La Manchs hervorbringen würde, die Armee des CentrumS 
daselbst zurückhaMett.

Als eine Vorbereitung hierzu war es nothwendig, 
durch hie Zerstörung der bey Almaraz geschlagenen Schiff
brücke, welche die kürzeste und beste Verbindungslinie 
zwischen den, im Norden und Süden befindlichen Franzö
sischen Armeen gewährte, — indem von Toledo abwärts, 
alle stehenden Brücken schon im Lauft des Krieges durch 
die eine oder die andre Armee zerstört worden waren, 
auch die darüber führenden Wege für Fuhrwerk fast nicht 
zu brauchen sind, — ihre Communikation so schwierig 
und mühsam als möglich zu machen. Die Französischen 
Generals, welche die Wichtigkeit dieser Brücke für ihre 
gegenseitige Unterstützung und Sicherheit wohl einsahen,
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hatten dieselbe auf beyden Seiten des Muffes mit am 
sehnlichen geschloffenen Werken, derm Inneres .kasemat* 
tirte und mit Schießscharten versehene Thürme enthielt, 
umgeben.. Wahrend nun die nöthigen Anordnungen zu 
der'beabsichtigten offensiven Bewegung getroffen wurden, 
ward Sir Rowland Hill beauftragt, dies Unternehmen 
in Ausführung zu bringen. Am 12. May brach er zu 
diesem Endzwecke mit feinem Corps von Almmdralejo auf, 
nahm seinen Weg über Jaracsejo, und erreichte am i#., 
vier bis fünf Meilen vön Almaraz, die Sierra auf wel
cher das Castel von Miravete liegt. Diesen Posten hat
ten die Franzosen in Vertheidigungsstand gesetzt, und 
ihn durch eine Reihe von Verschanzungen mit einem an 
der andern Seite der Heerstraße gelegenen, gleichfalls be
festigten Haufe in Verbindung gebrächt, wodurch der ein
zige Weg, auf welchem von der südlichen Seite aus al
lein Artillerie gegen die an der Brücke liegenden Werke 
gebracht werden sonnte, gänzlich gesperrt wurde. - Ob
wohl nun diese Werke für nicht mit dieser Waffe verse
hene Truppen-als völlig unangreifbar erachtet wurden, 
so urtheilte doch Sir Rowland anders; nachdem er einen 
durch das Dorf Romangorda führendes Pfad ausfindig 

gemacht, auf welchem Infanterie die Sierra passiren 
konnte, marschirte er, seine Artillerie in den Gebirgen 
zurücklassend j - sobald * cS finster geworden, mit einer 2000 
Mann starken Colonne Don denselben hinunter. Mit 
Tages Anbruch langte die Tete dicht vor dem Haupt
fort an, das auf einer, einige hundert Pards vor 
dem Brückenköpfe' befindlichen Anhöh-e lag; bey dem 
außerordentlich mühsamen Wege gingen jedoch mehrere 
Stunden hin, ehe die Queue heran kams wahrend die
ser" Zeit konnten glücklicherweise die Truppen in einer tie
fen Schlucht so verborgen stehn bleiben, daß sie nicht

*5 ;'Uä|
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von der Mannschaft im Fort gesehn, und erst von 
dieser entdeckt wurden, als sie mit großer Heftigkeit i 
zumAngriffe hervorbrachen. Die Besatzung, welche durch I 
eipenauf die Verschanzungen Ley Miravete gemachten | 
Schein-Angriff von der Nahe eines Feindes untertichtet, 
und daher auf ihrer Hut war, fing sogleich ein heftiges ! 

Feuer ^an, und stellte allen Versuchen , den Wall zu er- - 
steigen , einen kräftigen Widerstand entgegen; sobald aber t 
nur der erste Mann festen Fuß auf der. Brustwehr gefaßt, | 

verlor .sie allen Much ; ohne den Thurm zu vertheidigen, 
ergriff, sie die Flucht, und suchte über die Brücke durch 
den Brückenkopf hindurch, in welchen die verfolgenden [ 
Truppen zugleich mit ihr eindrangen,< zu entkommen. V 

Der, kommandirendo Officier des, auf dem eptgegengesetz- | 
ten Ufer liegenden Forts brach sogleich die Brücke ab- I 

wodurch 250 der Flüchtlinge in Gefangenschaft, geriethen, 
und war so sehr in Schrecken gesetzt, daß er seinen Posten ■ 
verließ, und sich mit seiner Garnison nach Talavera zurück- l 
zog, für welches Benehmen er vor ein Kriegsgericht ge

stellt, und verdientermaßen erschossen wurde. Solcherge- ? 
stalt wurden sämmtliche, auf Leyden Usern des Flusses lie- ■ 
gende Verschanzungen dieses furchtbaren Werks blos durch 
Infanterie- und mit dem geringen Verluste von ZZ Tod- i 
ten und 147 Verwendeten genommen. Noch denselben | 
Lag wurde die ganze Anlage mit allen darin enthaltenen ! 
Vorraths-Depots zerstört, worauf die Truppen sogleich I 

den Rückmarsch antraten.
A Sobald Marmont und So ult von dem Marsche 

Sir R. Hi kl' s Nachricht erhielten, brachen sie sogleich , 
mit ihren Armeen nach dem Lagus auf; an dem I 

Ufer des Flusses angelangt, fand der Erstere zu sei
ner großen Kränkung sein ganzes schönes Etablissement 
in Ruinen, und sich sogar vhneMiftel, aus Miravete die
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gänzlich abgeschnittene Garnison herauszuziehn. Als 
Soult aber, nach einigen zurückgelegten Tagemärschen 
erfahr, daß Sir R. Hill schon wieder Truxillo paffirt 

habe , gab er sein Vorhabey, ihm den Rückzug abzu
schneiden auf» und so erreichten die Allimerl unaufge- 
halten ihre vorige Stellung por Badajos..

Nachdem dieses große Unternehmen glücklich ausge
führt, brach Lord Wellington aus feinen Cantonirun- 
gen an der Agueda aufi, und ging am 17. Iuuy vermit
telst der oberund unterhalb Salamanca - befindlichen 
Furie ^übex den Tornies. Die Franzosen Hatten in tie
fer Stadtkern beträchtliches Depot von Vorräthen und 
Munition aufgehäufit- zu dessen Schutze- aber, so wie 
zur Deckung des Uebergangs über den Fluß ansehnliche 
Verschanzungen angelegt Bey der Rekognoscirung fgnd 
sich, daß dieselben aus drey wohl flanquir ten und mit 
Mauerwerk; bekleideten Forts bestanden r die zusammen
genommen eine solche bedeutende Starke^hattendaß; sie 
nur durch einen regelmäßigen. Angriff zu nehmen wgrem 
Die Division des Generals Clinton ward befehligt, 
denselben-.zu unternehmen, während die Kbxige Armee 
auf den Höhen von St. Christoval, drey Meilen vor
wärts der Stadt, eine Position nahm, deren rechter Flü
gel sich bey Cabrerjzos an den Tormes lehnte, der Linke 
aber unweit Villares he la Reyna befand. Den zweyten 
Tag nach Eröffnung der Laufgräben fing die Artillerie 
an Breche zu schießen, -hatte aber, ehe eine brauchbare 
Sturmlücke zu Stande kam, alle vorrathige Munition 
verschossen; da indeß die Brustwehren eines der Hauptforts 
stark gelitten , die, Palisaden niedergeschossen, und die 
Werke noch sonst beschädigt; waren, so wurde ein Versuch 
gemacht, es durch Eskalade,zu nehmen, welcher misglück- 
te, und Mann an Verwundeten und Todtem, un- 

15 *
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-ter welchen letztem sich General Bowes befand, koste
te. Am 20. rückte Marmont mit einem Theile seiner 
Armee gegen die Position bey Christoval an, lagerte sich 
vor derselben , uyd blieb hier bis zum 23. sichen; weil 
er aber die Alliirten zu stark fand, um sie zur Aushebung 
der Belagerung der Forts'zwingen zu können , zog er 
sich äM Abende dieses Tages wieder ab, und manoeuvrirte, 
in der Hoffnung die Garnison an sich zu ziehen/ einige 
Lage oberhalb Salamanea am Äormes (nm Zy dieser 
Erwartung würde er getäuscht, denn sobald frische Muni
tion angekommen , ward eins der Hauptwerke durch glü
hende Kugeln in Brgnd gesetzt, und in einem -Kleinern 
eine Brechei gelegt. Schon waren die Truppen zum 
Sturm des Letztem fotmirt, als die Garnison durch eine 
Weisie Fahne den Wunsch sich zu ergeben, zu erkennen 
gab; in demselben Augenblick verlangte der Commandant 
des andom Forts, in Welchem das Feuer sehr überhand 
nahm, gleichfaüs zu kapituliren. Da Zeder von ihnen 
noch vorher drey Stunden Frist verlangte, so wurden 
ihr^e Anträge als eine Kriegslist angesehen, um Zeit zu 
gewinnen und das Feuer zu dämpfen, weshalb ihnen 
Lord Wellington nur fünf Minuten Zeit'gab, um 
auszumarschireN, wohey er ihnen zugleich versprach, ihre 
Bagage und Effekten zu lassen. Dies Anerbieten wurde 
nicht angenommen, dahier'die Batterien ihr Feuer erneu

erten, uttttr dessen Schutze die Sturm-Pärkhien vor
rückten^ und das kkeineteFort von hinten her erstürmten; 
der Feind leistete nur geringen Widerstand , so daß die 
Portugiesischen Truppen sögar in das Hauptfort eindraN- 
gen, sind im Ganzen 700 Gefangene gemacht wurden. 
Die Werke wurden sogleich aufgesprengt, und die Artil
lerie und Munition nebst einer großen Menge mannigfa
cher Borräthe und Bedürfnisse den Spaniern übergeben.
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' Sobald die Französische Armee von der Einnahme 
der Forts^ unterrichtet war, zog sie.sich hinter denDyuro 
zurück; die Alliirten folgten ihr auf dem Fuße nach, 
holten am 2. July ihre Arrieregarde ein, welche mit ei
nigem. Verluste über den Fluß getrieben wurde, und 
nahmen dann auf dem Linken Ufer des Flusses'zwischen 
M Seca und Pollos ihr Lager. Um ihnen den Ueber- 
gaNg streitig zu machen, zog Marschall Marmont seine 
Truppen auf dem Entgegengesetzten Ufer zwischen 

Pollos und Torde'stllas zusammen; doch war dies schon 
am sich ein außerordentlich schwieriges Ünternehmen, in
dem die Franzosen nicht nur bey Zamora und Toro starke 
Befestigungen angelegt, sondern auch alle die übrigen 
Brücken einigermaßen gesichert hatten. Von Valladolid 
bis nach Portugal hin , durchläuft der Domo ein weites 
und flaches Thal, dessen Breite zwischen den dasselbe b§- 
gränzenden Höhen zwar nicht immer gleich, dych stets 
beträchtlich ist. Fast überall wird das rechte Ufer des 
Flusses in allen seinen Krümmungen dergestalt von An
höhen eingeschlossen, däß von Puente del Domo bey 
Vcklladolid bis nach Zamora hin sich nur ein einMer 
schicklicher Punkt, bey Castro Nuüo , zwey Leguas ober
halb Toro harbietet, urü im Angesichte eines Feindes 
von dem. linken, nach dem rechten "Ufer. hinüberzugehn, 
indem hier eine gute Furt ist, auch eine günstige Krüm
mung des Flusses mehrere Vortheile des Terrains ge
wahrt. Die Franzosen welche durch die aus Asturien zu
rückgekehrte Division zu einer Starke- von 47000' Mann 
angewachsen waren, befanden sich daher in einer überaus 
günstigen Lage, und so lange sid in derselben hinter dem 
Fluße blieben , konnte man keine Hoffnung hegen, irgend 
etwas mit Erfolg gegen sie unternehmen zu können.
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Es ist schon oben bemerkt worden, daß die Franzö
sischen Armeen in Portugal, wo sie sich nur kürzere Zeit i 
aufhielten, nur dann Unterhalt fanden, wenn sie übet1' | 

einen hinlänglich großen Landstrich geboten, aus dem 
fle ihre Bedürfnisse ziehen konnten. ' In Spanien, — 
in welchem die Franzosen nie förmliche Depots oder Ma
gazine anlegten, indem sie wohl einsahen, daß dadurch * 
ihre Operationen gelahmt, unh sie gehindert werden wür
den, sich schnell von einem Punkte zum andern zu bewe- | 

gen, um die rastlosen gegen ihre Herrschaft gerichteten 
Unternehmungen der Spanier zu bekämpfen, — brachten \ 
diese steten unermüdeten Feindseligkeiten des Volks die- i 
selbe Wirkung hervor. — Die Verpflegung der Armee 
Marmont's hinter dem Douro, beruhte daher allein ! 
auf täglichen Requisitions; um ihn nun zu nöthigen, 
entweder seine Macht zu theilen, oder eine entscheidende 
Bewegung zu machen, welche.vielleicht Gelegenheit an 
die Hand gegeben hätte, ihn unter günstigen Umständen 
zu einer Schlacht zu zwingen, mußten die Guerillas in 
feinen Flanquen und Rücken herumstreifen, wodurch er, 
wenn er sich nicht von allen Lebensmitteln abgeschnitten 
sehen wollte, in die Nothwendigkeit versetzt wurde, starke 
Detachements zu deren Herbeyschaffung abzuschicken. | 
Während man den Erfolg dieser Maasregel abwartete, 
wurden täglich Bewegungen in der Französischen Armee 
nach ihrem rechten Flügel hin bemerkt, welchen durch | 
fliege Bewegungen von Seiten der Alliirten begegnet I 
würbe; bis endlich am 15. ein sehr bedeutendes feindli- '

C°rps sich längs des Flusses hinunter zog, worauf 
das Hauptquartier, von Rueda nach La Nava del Re, 
»erlegt wurde, und die ganze alliirte Armee sich mehr 
links schob... Am 16. passirten zwey Divifions deS Fein
des die Brücke bey Loro, welchem- zufolge die Mitten
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m der Nacht nach Fuente la Pena und Canizal hinter 
der Guarena marschirten; die leichte und General Cole's 
Division ader blieben bey tSfljltejon am Trabaneos, zwey 
Leguas weiter rechts stehen. Um folgenden Tage fand 
es sich , daß der Feind in der Nacht wieder bey Toro 
über den Douro-zurückgegangen, und nachdem er die 
Brücke, hinter sich zerstört, in Eilmärschen auf demWege, 
welchen er gekommen nach Tordesillas, 25 Meilen ober
halb Tero, marschirt sey. Hier passirte di- ganze ^Fran
zösische Armee den Fluß ohne Widerstand, und langte 
am ig. schon mit frühem - Morgen am Trabancos an. 
Durch dies Manoeuver, durch welches sich Marinont 
eine Verbindung mit der von Madrid zu seiner Unter
stützung anrückenden Armee des Centrums eröffnet hatte, 
geriethen die beyden, weiter rechts hin stehenden Divisi- 
ons in eine gefährliche Lage; da indeß die Cavallerie 
sogleich zur Deckung .ihres Rückzugs vorging, so 
wurde derselbe, ohngeachket der größten Gegenbemu- 
Hungen des Feindes, nur mit geringem Verluste be
werkstelligt. Der Feind folgte ihnen so dicht auf, daß 
als die Truppen, bey dem Uebergange über die Guare»» 
nur einige Minuten Halt machten^ um auszuruhen, er 
sie aus 15 oder 16 Kanonen beschießen konnte, unter e- 
ren Feuer sie zu der, auf der linke» Seite des Thales 
.ausgestellten Armee stießen. Bald darauf kam das Haupt- 
Corps heran , und die beyden feindlichen Heere standen 
nun gesammelt einander gegenüber; durch den glücklichen 
Erfolg feines Manoeuvres übermüthig gemacht, ließ hier
auf Marschall Marmont eine Colonne durch das Thal 
vorrücken, um eine wichtige, oberhalb Castrillos am.Zu
sammenflüße der Guaresia und eines andern von Camzal 
kommenden Wassers gelegene Höhe zu nehmen; in einem 
Augenblicke aber ward sie durch General Lieutenant
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- 6ote’5 Division, und dir Cavallerie, welche ihr ein 
Artilleriestück und Z bis 400 Mann Gefangene abnahm, 
zurückgeschlagen. Die Alliirten verloren an diesem Tage 
100 Lödie, 400 Verwundete und 50 Gefangene. Am l9. 
«achte der Feind mit einem großen Theile feiner Truppen 
eine Bewegung nach seiner Linken zu; durch ein? Gegen
bewegung der Alliirten nach ihrer Rechten, wurden jedoch 
seine Absichten vereitelt. Am 20 mit Tages Anbruch 
sah man die ganze Französische Armee in vollem Marsche

- Nach ihrer Linken zu begriffen, worauf die Alliirten so- 
gleich rechts abmarschirten; der Feind war indeß schon 
zu weit vorgerückt, um ihm auf diese Art zuvorkommen 
zu können, paffirt« weiter aufwärts die Gua. cna, und 
sieltte sich , längs eines Höhenzuges in der Flanque der 
Alliirten auf; diese veränderten sogleich ihre Marsch-Di- 
roction, und marschirten längs de» Thales in paralleler 
Richlung mit dem Feinde nach den'Höhen von Cabe?» 
Velhosa. Einen erhabenen Eindruck machten die Vor
gänge dieses Tages: — Zwey feindliche Armeen mar
schirten in gleichlaufender Richtung, oft nur einen hal- 
benKanonenschuß entfernt, durch eine offene Gegend, und 
ohne daß irgend ein zwischen ihnen liegendes Hinderniß sie 
vom Kampfe abgehalten hätte, ruhig neben einander 
her; jede« Augenblick konnte man erwarten, daß die Be
schaffenheit der Terrains oder andre Umstände ein Zusam
mentreffen veranlassen würden; doch waren einige von 
Zeit zu Zeit fallende Kanonenschüsse alles, was die merk
würdige Stille dieses Schauspiels unterbrach. Am fol
genden Morgen zog sich die Armee in die Position von 
St. Christoval, der nemlichen,, wo sie während des An-. 
griff» auf die Forts in Salamanca gestanden hatte, zu
ruck. Denselben Tag marschirtg der Feind links ab, für» 
fete bey Alba und Huerta den Tormes, und suchte sich
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auf die Straße nach Rodrigo zu werfen.. Um diese Ab
sicht zu vereiteln, machten die Alliirten Abends eine W 
semigen entsprechende Seiftnbewegung, indem sie den 
Fluß vermittelst der Brücke von Salamanca und der nahe 
gelegenen Furten passirten, und bw Nacht über auf eins-' 
gen, am linken Ufer gelegenen Höhen, die ihre Cvmmu- 
nikation völlig sicherten, lagerten.

Am 22. .des Morgens sehr früh ging die Armee in. 
eine Position, deren rechter Flügel sich unweit der bey
den Felshöhen, die Arapiles genannt, befand, und der 
Linke sich an den Tormes lehnte; dicht vor derselben 
stand der Feind durch ein dichtes Gehölz gedeckt. Gegen 
8 Uhr brach eine feindliche Colonne schnell aus dem Walde' 
hervor, und besetzte den ihr zunächst liegenden und größ
ten dieser beyden starken Punkte, weshalb die Alliirten 
so geschwind als möglich den Andern in Besitz nahmen. 
Marschall Marmont zpg hierauf eine bedeutendeLrup- 
pen-Masse hinter den^Arapilen zusammen, und begann, 
im vollen Vertrauen auf seine tacktische Geschicklichkeit, 
auf einem von sanften Anhöhen gebildeten Rücken, wel
cher ohngefähr in einer Entfernung von 1000 Nards längs 
der Front der Alliirten . hin lief, mehrere Mqnoeuvres 
zu machen. Gegen zwey Uhr Nachmittags dehnte er sich 
schnell mit großem Gepränge, und unter einem heftigen 
Feuer seiner, Artillerie und seiner zahlreichen, vorwärts 
und in die Flanquen geschobenen Tirailleurs nach seiner 
Linken hin aus, und suchte auf diese Art die Alliirten 
in ihrer Position zu überflügeln, wodurch er genöthigt 
wurde,/mit seiner, der ihrigen nur wenig überlegenen 
Macht einen Bogen zu besetzen, dessen Umfang um ein 
Drittel länger als ihre Linie war. Lord Wellington, 
.welcher mit Ungeduld auf irgend eine falsche Bewegung 
seines Gegners wartete, verlor keinen Augenblick dies zu .
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benutzen, beschloß sogleich selbst anzugreisen, und gab zu 
diesem Ende seiner Armee folgende Stellung:,— Die erste 
und leichte Division, unter den Generals Campbell ! 
und Alten kamen auf dem äußersten linken Flügel der 
Linie , hur Linken der beyden Arapiles zu stehen; —- die
sen Letztem zur^ Möchten, die Divisions der Generals 
Cole und Leith in zwey Linien , und dahinter zur 
Unterstützung derselben die Divsflons der Generals ! 

C sin ton und Hope nebst einem spanischen Corps un- ; 
ter Don Carlos de Espana in geschloffenen Colonnen; I 
auf dem äußersten rechten Flügel endlich die Division des | 
General Major Pach en harn nebst ei,ner ansehnlichen 
Cavallerie-Masse. Wahrend die Truppen, nach diesen 
ihnen bestimmten Punkten hinmarschirten, machte, der 
Feind mehrere kräftige, doch fruchtlose Versuche, daszwi- ! 
schm beydenArmeen liegende Dorf Arapiles, welches ein 
Detachement von den Garden besetzt hielt, zu nehmen; ' 

traf aber übrigens, weil er wahrscheinlich die Bewegun
gen der Alliirten nur für Vorsichtsmaasregeln zur Siche
rung.ihrer, von ihm bedrohten Flanquen hielt, in seinen 
für da§ Ganze getroffenen Anordnungen keine Aenderung.

Sobald die Formirung der Armee bewerkstelligt war, 
sing der rechte Flügel den Angriff an. General-'Major 
Packenham marschirte mit seiner Division, und meh
reren Eskadrons Cavallerie unter General-Major d'Ur- 
ban längs eines Thales so rasch als möglich fort, und 
umging den weit ausgedehnten linken Flügel des Fein
des, fast ehe erchies Vorhaben gewahr wurde; zu gleicher 
Zeit rückten die Divisions der Generals Cole und 
Leitb, vbn denen der Generals Clinton und Hope 
unterstützt vor, und griffen ihn von vorn an; und eine j 
Portugiesische Brigade unter dem Brigade-General Pack 
ging auf den hohen Arapiles los» General Packen-



ham's Division nebst der Cavallerie warf bald den lin
ken Flügel der Franzosen i trieb, indem sie durch stetes 
Bornehmen ihrer rechten Schulter alle Stellungen, worin 
der-Feind sich' etwa wieder setzen wollte', überflügelte, 
denselben dine große -Strecke weit von einer Höhe zur 
andern, und nahm ihm über zooo Gefangene ab- Die 
Generals Cole und Leith warfen gleichfalls alles, was 
sich ihnen in den Weg stellte, und rückten schnell, ihre» 
Sieg verfolgend, längs der feindlichen Position weiter; 
nur einen Augenblick wurden sie hierin-durch ein Trup
pen-Corps, das von der Arapiles-Höhe, die wegen ihrer 
starken Lage die Portugiesen nicht hatten nehmen können, 
in ihre sinke Flanque vordrang,, aufgehalten. Marschall 
Beresford, der gerade hier gegenwärtig war, ließ so
gleich eine Reserve-Brigade dagegen aufMarschiren, die 
auch daS weitere Vorrücken der bey dem Arapiles befind
lichen feindlichen Truppen hinderte, bis General Clin- 
ton's Division Herankäm, worauf die Franzosen diesen 
wichtigen Posten gänzlich verließen, mnd die Schlacht, nur 
zw einer Reihe voinTriumphen würde. Mit den» glän
zendsten Erfolge führte Sir Stapleton Cotton eine 
Cavallerie - Charge, bey. Welcher Geycral ,L e Marchant 
fiel, aus , und alle Höhen, von welchen der Feind den 
Fortschritten der Sieger Einhalt zu thun versuchte, wur
den eine nach der andern schnoll genommen. Auf dem 
rechten Flügel der Franzosen, wo sich die durch das Dor- 
rücken des Generals Packenham vertriebenen Flücht
linge unter dem Schutze der Truppen, welche sich in 
guter Ordnung von pem Arapiles abzogey, wieder for- 
mireN wollten, schien, allein eine kurze Zeitlang ein ernst
licher Widerstand statt zu finden. Mit bedeutend'em.Ver- 
luste machte General Clinton einen Angriff darauf; 
als aber General Cole jn ihrer Flanque erschien, tra-
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ten sie eiligst den Rückzug an, und wurden von den Al- 
liirten, so schnell als sie nur immer marschiren konnten, 
verfolgt. Noch nie war die Niederlage einer Armee voll- I 
ständiger; außer einer großer Menge Todten und Ver
wundeten, verloren sie 7000 Gefangene, 11 Kanonen 
und zwey Adler. Die Alliirten zahlten beinahe 5000 
Todte und Verwundete; unter den Letztem fünf Gene
rals: Beresford, Stapleton Cotton, Cole, Leith 
und Alten.

» Da Marschall Marmont und der nächste älteste 
General schwer verwundet worden, so fiel das Commando 
auf den General Claufel, welcher, sobald es finster I 

war, mit der größten Eile seinen Marsch auf Alba de 
Tormes fortsetzte. In der Erwartung, daß die Spanier j 

sich in dem Cckstel von Alba halten würden, und folglich 
der Feind seinen Rückzug über Huerta nehmen müsse, 
waren die iste und leichte Division nach der, beh diesem 
Orte befindlichen Furt gesandt worden; es war aber den 

^Franzosen gelungen, die Spanier aus dem Castel zu ver
treiben, und hier während der Nacht den Tormes zu j 
passiren, wodurch sie einem andern schweren Verluste, den ' 
lWen, wenn sie in ihrem ordnungslosen Zustande den 
FMß furteten, ein Zusammentreffen mit den beiden Di
visions unausbleiblich zugezogen haben würde, glücklich 
entgingen. Am nächsten Morgen marschirte das Haupt- 
Corps der Alliirten nach Ma; die Cavallerie ging über 
den Fluß und holte bald die Arrkeregarde des fliehenden 
Feindes ein. . General Ä 0 ck chargirte^ sie mit einer Bri
gade schwerer Dragoner von der deutschen Legion auf 
die-glänzendste Weise,,hieb eine große Menge nieder und 
machte 900 Gefangene; die übrigen retteten sich nur da
durch, daß sie die Gewehre wegwarfen und über Hecken 
und Mauern weg entflohen. Nachdem solchergestalt die
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Arrieregarde gänzlich zersprengt worden, riß die größte 
Unordnung bey dem Feinde ein ; da er indeß außerordent
lich starke Marsche machte und von einer,- zwey Tage 
nach der Schlacht von der Nord-Armee zu ihm gestoße
nen starkenCavalkerie und reitenden Artillerie gedeckt
wurde, auch die immer größer'werdende Entfernung die 
Zufuhr der Alliirten erschwerte und ihren Marsch verzö
gerte, so paffirte er ohne weitern bedeutenden Verlust 
den Döuro.

Lord Wellington verfolgte den Feind bis Valla- 
dolid, wo er am 30. eintraf; als er jedoch hier fand, daß 
derselbe seinen' Rückzug < noch immer Wester auf Burgos 
zu fortsetze und ihm keine Hoffnung blieb, ihn einzuho- 
len, so ging er am folgenden Tage, wieder über den 
Douro zurück, nahm sein Hauptquartier zri'Cuellar, und 
traf Anstalten, der Arrnee des Centrums entgegenzugehen, 
welche feit5der Schlacht in einer geringen Entfernung 
neben den Alliirten her manoeuvrirt hatte, um den Rück
zug der geschlagenen Armee zu begünstigen. Am 6. Au
gust brach. die Armee über Segovia nach Madrid auf; 
nur eine Division und einige schwache Bataillons blieben 
zur Beobachtung der Linie des Douro bey Cuellar ste
hen.' Am ir. paffirte sie die Gebirge von Naval Ser- 
rada und Guadarrama ; denselben Abend traf die aus ei
niger Deutschen schweren und Portugiesischen Cavallerie 
bestehende Avantgarde auf die Vorposten der Armee des 
Centrums, mit welcher Joseph' Buonaparte in diesem 

vortheikhasten Terrain eine Stellung genommen, hatte, 
um die. Bewegungen der Alliirten zu beobachten. Purch 
eine von Jafeph unternommene Rekognoscirung ward 
.ein Gefecht veranlaßt, in welchem die portugiesische Ca
vallerie den Feind chargiren sollte; sie führte diesen An
griff aber mit so wenigem Muthe aus, daß sie, noch ehe
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fie an den Feind herangekommen, schott wieder umkehrte, 
und bey ihrer Flucht drey reitende Kanonen im Stiche 
ließ, die daher dem verfolgenden Feinde in die Hande 
fielen;, durch die Deutsche Cavallerie, welche yrit ihrer 
gewöhnlichen Tapferkeit-focht, wurde jedoch allen weitem 
Übeln Folgen dieses verunglückten Unternehmens der Por
tugiesen vorgebeugt. Nach diesem Vorfälle zog sich der 
.Feind zurück und die Murten rückten am folgenden Tage | 

in Madrid ein; ein Ereigniß auf welches , nach den un- | 
vollkommenen, zur Verhütung der daraus ihnen erwach- I 
senden Nachtheile getroffenen Gegenanstalten zu urthej- | 
len, die Franzosen ganz und garnicht gefaßt gewesen za I 

seyn schienen.
Bey dem Anrücken der Alliirten verließ Joseph, I 

nachdem ex in die Verschanzungen des Retiro eine Be- | 
satzung von 1700 Mann guter Truppen geworfen, mit 
seiner Armee die Stadt, und schlug die Straße nach 
Toledo, ein. Bey der sogleich vorgenommenen Rekognosci- 
rung des" Retiro ergab sich, daß dasselbe zwey Einschlie
ßungen habe, von denen die Aeußere, wegen ihrer großen 
Ausdehnung eine kleine Armee zu ihrer Vertheidigung 
erforderte, die Innere aber einen K engen Raum enthalt, I 
daß Truppen darin unmöglich eine. Kanomde aushaM I 
konnten; daher Lord Wellington befahl, die Besatzung I 
mit Gewalt in die Letztere hineinzutreiben, und Batte- | 

rien anzulegen, um fie i^n dem engen Bezirke zusammen- I 
zuschießen. Sobald indeß alle Vorbereitungen zu diesem I 
Angriffe getroffen, beeilte sich der Commandant, der alle | 

Schwächen seines Postens wohl kannte, das Fort zu 
übergeben, wodurch iZoGeschütze, 20000 Gewehre, und eine I 

große Menge Munition, Artillerie-Fuhrwerke, Kleidungs
stücke und Vorrathe aller Art den Alliirten in die Hande fielen.

Lord Wellington befand sich nun in einer bleu-
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denden, doch nicht beneidenswerthen Lage: Zwar hatte er 
eine mächtige Armee geschlagen, und den Usurpator aus. 
der Hauptstadt vertrieben, aber noch war der eigentliche 
Zweck seines Vorrückens nicht erreicht, da Marschall 
S o u It ruhig in Andalusien stehen blieb, weis er, wahr
scheinlich glaubte, daß^die, zusammen mehr als rooooo 
Mann starken französischen Armeen ,' ohne seinen Bei

stand, mächtig genug seyn würden, die sich mitten zwi
schen ihnen Befindlichen 40000 wieder zurückzudrängem 
Die Spanischen Cortes, weit entfernt ,- alle ihre Kräfte 
zurBehauptung und Benutzung der über die Feinde errun
genen Vortheile aufzubieten, schienen 'flch vielmehr nur ein

zig und allein mit der Bekanntmachung ihrer neuen Con
stitution zu beschäftigen , und auf den Sieg der Attiirten 
nur in so fern einen Werth zu setzen, als er. ihnen ein 
weiteres Feld zu «deren Verbreitung eröffnete. *) Die 
verschiedenen Truppen-Anführer thaten dagegen Alles, 
was ihnen nur immer ihre in Händen habenden Mittel zu 
thun erlaubtem General Santo eild es zwang mit den 
Gallizischen Truppen jooo Mann in Astorga sich zu Ge
fangenen zu ergeben, und eben so machte der Smpe- 
Liv.ad 0 700 Andere, in Guadalaxara gefangen. Viele 
der Haupt-Guerilla-Chefs eilten mit'ihren Haufen nach 
Madrid ; die an der nördlichen Küste nahmen, durch die 
Erscheinung einer Kriegsflotte unter, Sir Home Pop
tz am ermuthigt, Bilbao wieder., und zeigten größere 
Thätigkeit als bisher. So große Ehre und Ruhm aber 
auch alle diese Anstrengüngen den betreffenden -Indivi
duen, und dem National-Charakter überhaupt brachten, 
so warey sie doch unzulänglich, um das Misvfrhaltniß in

*) Siehe Beilage H,
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den gegenseitigen Kräften nur einigermaßen arrszw 

gleichen. '
Eben so war ferner die versprochene CooporaLLon an 

, der östlichen Äüffe gänzlich sehtgeschlagen; denn das von 

Sicilien abgeschickte Cörps betrug nicht mehr als 6ono 
Mann aus verschiedenen Nationen zusammengesetzter In
fanterie, ohne alle Cav'allerie. Auch wax der günstige 
Zeitpunkt vorüber, um mit einer so geringen Macht cb | 

was ausrichten zu können, indem die Thätigkeit des j* 
Marschalls Suchet die Spanier aller Mittel zu einer i 
baltzigen Mitwirkung beraubt hatte. Kürz nach dem | 

Falle von Valencia öffnete ihm Verrath die Thore von I 
Peniscola 7 dessen Commandant, das einzige Beispiel ei- r 
nes ehrlosen Castilianers aufstellte, und nicht nur das ! 

von seinen Landsleuten in ihn gesetzte Vertrauen hinter- t 
ging, sondern sich auch öffentlich noch aus seiner 
Niederträchtigkeit ein Verdienst zu machen, und durch An- 
rühmung der außerordentlichen', seiner Garnison zu Ge
bote stehenden Bertheidigüngsmittel feint Schuld zu ver- ' 
größern suchte. Denia, obgleich, mit allen Bedürfnissen r 
wohl V5rsehek, leistete nur geringen Widerstand. Hier- I 
mit beschloß Suchet klüglich seine raschen Eroberungen j 
und stellte seine Vorposten längs der hohen Ufer des 
Xucar, der ihm eine- sichere Wertheidigungs - Linie gegen 
Alicante gewährte, und seine Armee in Stand setzte, 
den geringsten, gegen seine Herrschaft gerichteten Aufstand 
ungestört bestrafen Und unterdrücken zu können. Und 
durch eine aufmerksame so wie mit unerbitterlicherStrenge 
gehandhabte Regierung hätte er es binnen weniger Mo- - 
nate dahin gebracht, daß dem gußeren Anscheine nach 
durch ganz Valencia vollkommene Unterwürfigkeit und 
Ruhe herrschte. Die Hraven Calalonier bewahrten dage- •
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gen das von. ihren ?tnfüdrern an den Feinden^ ausgeübte 
Wiedervergeltungs-Recht ,vor gleicher Untätigkeit; *)

♦) Durch die mit Blake abgeschlossene Capitulation war zwar 
einem jeden Individuum in Valencia für sein früheres po
litisches und militärisches Benehmen Vergebung und Ver
gessenheit zugesichert worden; dennoch scheute sich So ult 
nicht dies Versprechen gerade zu zu brechen, und schon 16 
Lage später seiner Regierung officlelk zu berichten: „Daß 
„ 1500 wüthende Mönche verhaftet und nach Frankreich 

, * „ geschickt, und daß die Haupträdelsführer der Jnsurrek- 
„tion, die sich im Hause des Englischen Consuls aufhiel- 
„ten, so wie die von diesem Elenden besoldeten Meuchel- 
„ mörder auf dem öffentlichen Platze histgerichtet worden 
„wären." — Und um seiner Herrschaft noch schneller, 
Gehorsam zu verschaffen, gab er einige Städte und Dör
fer, deren Einwohner kurz nach der Einnahme von Va
lencia eine offenbare Widerspenstigkeit an den Lag gelegt 
hatten, der Plünderung Preis, und ertheilte nachher Be
fehl, daß alle Spanier,,die in Ausübung feindlicher Hand
lungen gegen die Französischen Truppen betroffen würden, 
als Banditen und öffentliche Friedenstörer behandelt wer
den sollten. Da diese Strenge eine außerordentliche Wi^ 
kung in Valencia hervorbrachte, so versuchten die Franzo
sen in Catalonien auf die nämliche Ameise zu verfahren; 
der Gouverneur von Lerida ging sdgar so weit, einige 
Soldaten von Erolles Corps, die ihm in die, Hände 

. gefallen, als Räuber hinrichten zu lassem Sobald dieser 
entschlossene Anführer hiervon, unterrichtet war, legte er 
einige seiner Truppen in Hinterhalt, bis sie ein kleines 

Detaschement von der Garnison gefangen genommen hat
ten; von diesem liest er einen Mann durch das^Loos her
ausziehen! und in dessen Gegenwart alte Uebrigen hinrich

ten. Der aber, der das glückliche Loos gezogen,, wurde 
bis vor die Thore von Lerida gebracht, und ihm Leben 
und Freiheit unter der Bedingung, geschenkt, daß er seinen 
Cameraden den Huftritt , welchem er beigewohnt, erzählen.- 
und zugleich dem Gouverneur einen Brief einhändigen
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-och wnrden W Einwohner dadurch, daß die Franzosen 
mehrere Posten im Innern des Landes verschanzt, und 
Blaues Mataro, Mongat uud einige andere an der i 
Küste gelegene Oerter, welche die Verbindungen mit der See 
vorzüglich begünstigten, befestigt hatten, sehr im Zaume 
gehalten, so wie die sormirten Truppen gehindert, aus 
ihren Gebirgen hervorzukommen. Als daher General 

Maitland mit seinen Truppen von Sicilien anlangte, 
hatte ex, bevor er etwas unternehmen konnte, erst eine I 
Festung zu nehmen und das Höchste was die Cataloni- I 
scheu Anführer hierzu stellen konnten, waren 8ooo Mann, | 

wahrend nach ihrer Angabe der Feind eine disponible Ar- i 
mee vom 13000 Mann in dieser Provinz hatte; .überdem 
aber Su chet noch mit 14000 Mann Infanterie und ei
ner vortrefflichen Cavallerie unweit Valencia concentrirt \ 

stand , deren Einrücken in Catalonien nichts als eine Spa- v 
Nische, von dem General O'Donnell befehligte Armee, 
die es jedoch kaum mit der Halste der Französischen auf- ; 
zunehmen im Stande war, entgegenstellt werden konnte, i* 
Unter solchen Umstanden würde eine Landung und Be- j 
waffnung der ganzen Provinz, deren glücklicher Erfolg | 
nicht als gewiß voraus zu bestimmen war, nur das Volk '

sollte, in welchem Grolles Diesem seinen festen Entschluß ' 
bekannt machte, im Falle ein einziger Catalonier für seine 
Widerspenstigkeit gegen die Französische Herrschaft gestraft ! 
werden sollte, er jeden Franzosen, der in seine Gewalt

' fiele, welchen Rang er immer habe möge, auf gleiche Akt • 
i ^behandeln würde. Die Handlung von welcher diese Dro

hung begleitet wurde, zeigte zu deutlich, wie ernstlich es 
damit gemeint sey, um solche nicht in gutem Andenken zu

■ behalten. — Diese Thatsache erfuhr man, bald nach dem 
fie sich zugetragen hatte, in einer Unterhaltung mit 
Grolles, von ihm selbst.
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großer Gefahr ansgesetzt haben; daher warf sich Genera! 
Maitland auf die Nachricht, daß O'Donnel am 21. 
July bey- Castall« mit großem Verluste geschlagen worden, 
sich Nach Murcia zurückgezogen , und . Alicante aufgege- 

chen habe,, mit seinem Corps in' diese letztere Festung, 
und Joseph Buonaparte bewerkstelligte ungestört seine 

Vereinigung mit Suchet.
Aus ^solche Weise ward Madrid in allen Richtungen 

hin durch starke Armeen bedroht, die, wenn Lord Wet
lin gton sich nach irgend einer andern Seite als nach 
dem Norden: wandte,' ohne daß dadurch etwas für die 
Befreiung auch nur eines Theils des Landes gewon
nen gewesen wäre, über ihn hergefallen seyn wür
ben; der Lord ertheilte daher, den Hauptzweck des Feld
zugs fest und unverrückt im Auge behaltend, den in der 
Insel Leon stehenden Truppen Befehl Soult's Corps 
zu beschäftigen, And ging indeß für feine Person mit 
vier Divifions dem General Clausel entgegen, der mit 
der vormaligen Marmontschen Armee gegen denDouro 
vorgerückt war, um die in Zamoro und Toro gelassenen 
Französischen Garmsons an sich zu ziehen. Die spanische 
Armee aus Gallizien , welche aus 12000 Mann sehr mit
telmäßiger, Truppen bestand, nahm an dieser letzteren 
Operation mit Theil und bildete den linken Flüge! der 
angreifenden Macht. Zwey schwache Divisions blieben zu 
Madrid stehen und Sir R. Hil l' s Corps stellte sich zur 
Beobachtung der Bewegungen Sout's am Tagus auf.

Am 7. September wurde der Feind aus.Valladolid
vertrieben,^ doch konnte man ihn auf keine Weise dazu 
bringen, sich in ein Gefecht einzulassen ; überall zog er, 
sobald die Alliirten anrückten, sich schnell zurück, zerstörte 
alle Brücken und vermied allen Widerstand, bis endlich 
am 17. der General Clausel sich durch das günstige 

16 *
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Terrain, und die unmittelbare Nahe von Burgos bewogen 
fühlte, so lange in seiner Position stehen zu bleiben, bis 
die Alliirten sich beinahe zum Angriffe formirt hatten. 
Deutlich konnte man die Bataillons des Feindes zahlen, 
wonach man seine Starke aus 22000 Mann berechnete 
er wagte es jedoch auch hier nicht, den Angriff abzuwarten, 
sondern zog sich bey Annäherung der Alliirten schnell ab; 
ein Benehmen, welches gegen seine vor der letzten Nie
derlage gezeigte stolze Haltung und Verwegenheit einen 
grellen Abstich machte. Noch denselben Lag nöthigten 
ihn die Bewegungen der Alliirten Burgos zu verlassen; 
und General So uh a m, welcher an diesem Orte mit 
ohngefähr 9000 Mann Infanterie von der Nord-Armee 
dazu gestoßen war, und das Ober-Command'o übernom- 
meu hatte, zog sich, nachdem er eine Besatzung in das 
Castet geworfen, nach Briyiesca zurück, wo er in einer 
festen Position Halt machte.

Das Castel von Burgos liegt auf einem langlichten, 
kegelförmigen Berge, welcher unterwärts mit einem sehr 
steilen und unflanquirten Mauer-Wall umgeben ist, und 
auf dessen Gipfel die alte, .gegenwärtig in eine moderne 
kasamatirte Batterie umgeschaffene Veffe befindlich ist. Zwi
schen diesen Werken hatten die Franzosen um den gan
zen Berg umher, zwey Linien - Feldverschanzungen an
gelegt, dieselben reichlich mit Kanonen bepflanzt, und 3000 
Mann zur Vertheidigung hinekngeworfe», so daß Bur
gos als ein hinlänglich fester Platz, um darin ihr einzi
ges noch übrig gebliebenes Munitions- und Dorraths- 
Depot aufzubewahren, angesehen wurde. Es war aber 
nicht nur im Allgemeinen von der höchsten Wichtigkeit ih
nen diese Hülfsmittel zu entzichn, sondern es würde auch 
besonders noch dgs Castel mit Spaniern besetzt, der Ar
mee bey ihren Operationengegen die überlegene Macht
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wider welche sie doch endlfch fechten mußte, von großem 
Nutzen gewesen seyn. Demzufolge wurde, obgleich nur 
drey schwere Kanonen, fünf Haubitzen und einige hun
dert Schüsse zum Angriffe vorhanden waren, die Bela
gerung beschlossen nnd unverzüglich'mit Thätigkeit eröff
net. Den ersten Abend ward das zur Deckung des un
tern Walls angelegte Hornwerk erstürmt; während zwey 
Abtheilungen es von vorn angriffen, drang Major Cocks 
von hinten in dasselbe ein; die Garnison, die aus einem star
ken Bataillon bestand, vertheidigte sich, von dem Feuer des 
Castels thätig unterstützt auf das wüthigste, daher dieser 
Sieg den Alliirten 400 Mann an Todten und Verwundeten 
kostete. Hierauf wurden Batterien erbaüt, unter deren 
Schutz die Belageren einen Versuch machten, den un
tern Wall zu eskaladiren, und sich zwischen diesem und der 
äußeren Linie FeldverschanHungen, zu etabliren. Muthig 
erstieg die Sturm-Parthie den Wall; da inzwischen die 
Vertheidiger, vermöge der ganz dicht dahinter liegenden in
nern Werke den Stürmenden immer* frische Truppen ent
gegenstellen konnten, so wurden Letztere, nach mehreren 
fruchtlosen Versuchen sich festzusetzen, wieder mit beträcht
lichem Verluste zurückgetrieben. Jetzt versuchte man mit den 
drey schweren Kanonen eine Breche in den Wall zu le
gen;, zwey derselben wurden aber durch die' überlegene 
Artillerie des Castels zum Schweigen gebracht; man be
diente sich daher der Sappe und der Minen. Als die 
Erstere bis so weit an die Werke vorgetrieben war, daß die 
Garnison von ihrem höhern Standpunkte aus Mörderische 
Dinge aller Art mit der Hand hineinschleuderte, wodurch die 
Arbeiten gefährlich wurde, um fortgesetzt werden zu kön
nen, fing man an eine Gallerie zu bauen, führte dieselbe 
his unter den Außenmass fort und sprengte am 2b. eine' 
Mine, die eine Breche bewerkstelligte. Die £ ^ung
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schien nicht breit genu'g, um sie soglerch zu stürmen; 
ehe der Tag anbrach war sie aber durch die von der Be
satzung auf ihrem Gipfel angebrachten Hindernisse schon 
wieder unbrauchbar gemacht. Es wurde also eine andere 
Gallerte unter j>en Wall geführt, und am 4. Oktober 
Nachmittags die Mine gesprengt; sie bewirkte eine sehr 
gute Breche, auf welcher das 24ste Regiment in wenig 
Minuten festen.Fuß faßte. Am folgenden Nachmittage 
machte die Besatzung einen Ausfall, bemächtigte sich des 
ängelegten Logements und zerstörte dasselbe, ehe sie noch 
zurückgeworfen werden konnte. Die beiden nächsten Tage 

x brachte man damit hin, die Front des Logements, wel
ches mit großer Anstrengung bis auf fünf Toisen an die 
zweyte Linie des Feindes vorgetrieben wurde, zu vergrö
ßern ; diese Arbeit kostete aber viele Menschen, indem nur 
noch em- Belagerungsgeschütz in brauchbarem Zustande 
war, und die Garnison wegen ihrer bangern Front nicht 
nur ein, dem ausser Sappe überlegenes Feuer unter?

, hielt, sondern auch, 'bey dem großen ihr zu Gebote stehen
den Verrathe'von Munition, unaufhörlich Bomben her

abrollte, welche sich an den Schanzkörben einwühlten 
sind diese zugleich mit den unter ihrem Schutze dahinter 
arbeitenden Leuten zusammenschlugen'; der starke Regen 
endlich erschwerte alle' Bemühungen diese Beschädigungen 
wieder auszubessern. Unter diesen Umstanden machte die 
Garnison am 8- abermals einen heftigen Ausfall, ver
trieb die Wachen und blieb lange genug im Besitze der 
Trancheen, um alle die zwischen der zweiten Linke und 
dem Außenwalle befindlichen Angriffs-Werke mit der 
Erde gleich zu machen. Hierdurch erlangte man die völ-, 
lige Ueberzeugung, daß. alle Hoffnung aufgegeben werden 
müsse, in einem so engen Raume die Sappe, ohne von 
Artillerie unterstützt zu werden, forttreiben zu können;
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roei( nun einige Munition von St. Anders angelängt 
war, so wurde aus den Haubitzen eine Batterie formirt, 
um damit die Werke zu beschädigen, und in einem vor
springenden Theile der zweiten Linie, eine Deffnung zu 
machen. Sobald diese zu Stande gekommen^ ward am 
iZ. Oktober gestürmt und nach einem hartnäckigen Wider
stand die zweite Linie erstiegen; einige Abtheilungen der^ 
deutschen Legion eskaladirten sogar die dritte Linie und 
ein vollständiger Sieg schien errungen zu seyn, als tte 
Garnison, welche nur einige schwache Trupps vor sich, 
sah , sich ralliirte, die Sturm-Pa.rthien mit dem Bajo- 
net angriff und wieder herauswarf. Dies war das letzte 
kräftige Unternehmen, das in dieser dreißig Tage wäh
renden Belagerung statt fand, bey welcher es schwer ist 
zu bestimmen/welcher Theil auf größeren Ruhm'An- ' 
spruch machen kann: Ob der Angreifende für. sein kühnes 
und muthiges Benehmen, oder die Vertheidiger für ihre 
Ausdauer und geschickten Anordnungen. Beide waren 
glücklich genug, ihre gemachten Anstrengungen nach Ver
dienst gewürdigt zü sehen: Dem General du Breton 
und seiner Garnison warb , wie zu erwarten stand, durch 
den lauten Beifall seiner Landsleute, der ihm für seine 
tapfere Vertheidigung in vollem Maaße gebührende'Lohn 
gezollt^ und dem unglücklichen Theile blieb, durch die 
seltene Großmuth seines Feldherrn, der. Trost, sein Ver
dienst anerkannt, und sein Unglück andern, außer seiner 
Schuld liegenden Umständen zugeschrieben zu hören *)

♦) Die Belagerung mislang nur dadurch allein, weil eS den 
Belagerern an den nothwendigen Angriffsmitteln fehlte. 
In allen frühern Belagerungen war gleichfalls dieser Man
gel, welcher Theils aus, der Beschränktheit der Transport
mittel, Theils daher entstand, daß die zu solchen Drenfl- 
leistungen erforderlichen Einrichtungen ganz und garMcht
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Während des Fortganges dieser Belagerung. hatte 
die feindliche Macht bey Briviesca ansehnliche Verstärkun- j 

gen aus Frankreich erhalten, und am Tage des letzten 
Sturms verschiedene Bewegungen gemacht , als wenn «e 

eine Schlacht zu liefern beabsichtige. Demzufolge stieß der 
größte Theis des Belagerungs-Corps zu der Deckunas- 
Armee; cha indessen Sir Edtiard Paget.die Franzosen 
fln.f ,roo f,e °'Nen ernstlichen Angriff machten,1
mit Verlust zurück schlug, so gingen sie wieder zurück, 
uud man erwartete, daß die Truppen wieder ihre Arbeit 
fvrtsetzen würden, zu welchem Ende -in Transport schwe
ren Geschützes und Munition von St. Ander im Anzuae 

war, vermittelst welches man der Einnahme des,Casteis, 
mit geringem oder-gar keinem Verluste für die Belagerer, 
n wenigen Jagen entgegensah. Durch die eingetrcteyen 

Umstande war es ,edoch weit wichtiger geworden, auf die 
Sicherung der schon g'-machten Eroberungen Bedacht »ü

Verlustes an ^Menfth"" gewesen" '®oA "" 9tOfra

Xw 
Rungen unternommenen Anariffe"?'^"" fp-n-fth-u Feim«-- aus den vl-n ' l- «nr-g-lmtißlg sie auch 
tcm Muthes um schr -G nd » waren, doch mit de« grdß- 

. . «foMt gerat'*Zn
räumen. .Der Plan ,» v freund und Feind eint »-ß mit eben f,“«£ Ä‘“f Sttt»06 «ar ge
worfen, und vermeh/te in ttn Sä6n^U tnts
Me Achtung, W/; ^e-nurdl-

e°»»e, als der diesen AnarMLieutenant B-r- 
. kier, sch»» früher ermorden hatt, Ingenieur-Ossi-
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Hissen, ihren Operationßplan im Norden Leharrlich. ver
folgten, das ganze südliche Spanien, wiewohl ungerü, 
geräumt, und um ihren Fortschritten Einhalt zu thun, 
seine Truppen zu den übrigen Armeen stoßen zu lassen^ 
Am 25. August verließ er, nachdem er seine Artillerie 
unbrauchbar gemacht hatte, seine Verschanzungen vor 
Cadjz, und, zog seine Macht bey Grenada zusammen, wo 
er so lange stehen blieb, bis er.'von dem Märsche der 
Allkirten nach Burgos unterrichtet wurde; hierauf aber 
brach er wieder auf, nahm seinen Weg über Caravacä 
und vereinigte sich am 29. September bey Albacete mit 

der Armee des Centrums.
' S oults Marsch nach Grenada war durch die gtückli- 

chen Operationen eines, unter den Befehlen des Generals 
C r ü z m 0 r g e 0 n und Obrist S k e rret 1 von Cadiz gegen 
Sevilla abgeschickten Detachements ^noch mehr beschleu
nigt worden. Diese Truppen landeten in dem Guadalquivir, 
nahmen ihren Weg über St. Lucar, und erschienen am 
27. August Morgens ganz unerwartet in der auf dem 
rechten Ufer gelegenen Vorstadt Triana.. Die aus acht 
Bataillons bestehende französische Besatzung versuchte 
durch' Zerstörung der Brücke Zeit zum Rückzüge zu ge
winnen; diese war jedoch nur so oberflächlich bewerkstel
ligt worden, daß die' Alliirteu vermittelst der, von den 
Einwohnern unter dem Feuer 6er feindlichen Arrieregarde 
über die dürchgebrochene Stelle geworfenen Planken, noch 
zeitig genüg hinüber gehn konnten, um 200 Gefangen^ in der 
Stadt zu machen. Denselben Abend trafen die aus den 
Umgebungen, vo^n Cadiz kommenöen Französischen Trup
pen, ohng'esähr 7000 Mann stark, vor Sevilla,, wo.sie 
Nachtquartier nehmen wollten, ein,' festen aber, al^ sie 
hörten, daß die Stadt von den Alliirten, und zwar, wie 
sie irrigerweise glaubten, von dem ^Hillschen Corps
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besetzt sey, ihren Weg mit großer Hast weiter rechts auf 
Carmona fort. General Ballasteros-, welcher durch 
seine während des ganzes Feldzugs bewiesene unermü
dete Thätigkeit, so wohl für seine Person als auch dem 

,t>on ihm befehligten Corps einen großen Ruferworben hatte, 
that dem Feinde auf dessen Rückzüge großen Abbruch, in
dem er bis Grenada hin ihm beständig in der Flanque 
marschirte; nachdem er jedoch hier die Anweisung erhielt, 
mit seinem Corps nur aks ein untergeordnetes Glied des 
Gesammtwesens zu agiren, und den Befehlen des Lord I 

Wellington Gehorsam zu leisten, setzte er sich nicht 
.nm dagegen, sondern stand auch, das Wohl seines Va
terlandes persönlichen Rücksichten aufopfernd, von der fer
nern Verfolgung des Feindes ab. Hätte Ballasteros \ 

sich blos auf eine Gegenvorstellung beschrankt, so hätte 
man solche, wie heftig sie auch immer gewesen wäre, nur 
für einen Ausbruch eines hohen militairischen und patno- | 

tischen Gefühls nehmen .können; feiste nachherige Un- I 
thätigkeit bewies aber das Gegegentheil, und daher ging ! 
er durch sein, bey dieser Gelegenheit gezeigtes Benehmen 
mit Recht aller der Ansprüche welche ihm eine Reihe 
höchst verdienstvoller Thaten gäben, verlustigt; des Com- 
mandos entsetzt, ward er, ohne daß sich kaum eine Stim- | 
me für ihn erhöh, nach Ceuta als Gefangener geschickt. !

Sobald' Lord Wellington am 21. Oktober Nach
richt von den Bewegungen der Armeen Joseph's und , 
Soult's gegen Madrid erhielt, hob er sogleich die Be- | 

lagerung von Burgos auf, ließ mir einer beyspiel
losen Kühnheit die ganze Armee in der Nacht bey den 
Wällen des Kastels vorbey, über die dicht unter ihren 
Kanonen liegende Brücke über den Arlanzon defiliren, 

i (welches Wagestück beinahe ohne allen Verlust ausgeführt 
wurde) und gewann so vor Generas Son Ham dinest
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Marsch voraus, daher ihn dieser erst aln 23. spat, mit 
seiner ganzen Macht einholen konnte." Denselben Tag 
noch griff die Französische Cavallerie, die aus zwey Bri
gaden Cavallerie bestehende Arriere-Garde der Alliirterr 
an. Durch die schnelle Flucht einiger azif deren linken 
Flügel postirten Guerilla-Haufen, wurden beyde Brigaden ' 
genöthigt, sich 'eiligst zurückzuziehen , nahmen jedoch die 
Gelegenheit wahr, bey dem Uebergange über einen beiten 
und tiefen Graben, über welchen nur eine sehr schmale 
Brücke führte r.' den verfolgenden Feind, als nur ein Theil 
desselben erst herüber war, zu chargiren; diese Charge 
lief unglücklich ab, und sie wurden-auf die aus deutschen 
leichten Truppen zusammengesetzte, von dem Obrrst Hal- 
kett befehligte Arriere-Garde der Infanterie zurückge
worfen, welche die dicht hinter jenen andrittgende feind
liche Cavallerie festen Fußes erwartete, sie mit einer Salve 
empfing, und dadurch ihren weitern Fortschritten Einhalt 
that. Das Hauptquartier blieb diese Nacht in Cordovillk

Am 24. Abends befand sich die ganze Armee hinter dem 
Carrion; 'unh es ward Befehl gegeben, die beydenBrücken bep 
Palencia, die bey Villa Muriel, und die bey Duenas, 
welche sammtlichüber diesen Fluß führen, sq wie die Brücke 
bey Tariejo über die Pisuerga in Bereitschaft zu setzen, 
um bey Annäherung der Franzosen gesprengt werden zu 
können. Die. Brücke bey Villa Muriel wurde auch un- 
terminirt, und unter dem feindlichen Kartatschen-Feuer
glücklich gesprengt 5-, bey Valencia aber griff der Feind' 
das zur Deckung der hierzu nöthigen Vorrichtungen po- 
stirte Detachement an, schlug es zurück, und bekam beyde 
Brücken noch in unversehrtem Zustande in feine Gewalt. 
Bey Tariejo hatte eine eingegangene Nachricht; daß der 
Feind schon auf diesem Punkte übergegangen sey, den 
Anfang der Arbeiten verzögert, wodurch derselbe Zeit
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gewann hinzukommen, bevor die Mine vollendet war' 
sie wurde folglich zu zeitig gesprengt, und blieb ohne 

^Wirkung; die feindliche Cavallerie eilte hierauf sogleich 
hinüber, und nahm das Detachement gefangen. Dir 
Brücke bey Duenas ward gänzlich zerstört. Der Feind 

. benutzte einige bey Vista Mukiel befindliche Furten, eine 
starke Truppen-Masse über den Fluß hinubergehen zu 
lassen, die jedoch wegen Mangel an Unterstützung bäld 
wieder genöthigt war, denselben zu repaffiren.

26. Oktober. Die Armee ging vier Leguas wei- 1 
ter zurück, und bey Cabezon über die' Pisuerga. Das | 

auf dem linken Ufer dieses Flusses bey und oberhalb Ca- i 
bezon liegende Terrain, ist eine durchschnittene Gebirgs- 1 
Gegend, deren Höhenzüge sich dicht an - den Fluß steil | 

anschließen; daher alle auf diesem Ufer befindlichen Wege 
schlecht und schwierig zu passiren sind, die große aus dem 
Norden kommende Heerstraße aus dieser Ursache aber, , 
auf dem rechten Ufer hmzieht, und bey Cabezon vermit
telst einer steinernen Brücke über den Fluß führt; hinter § 
dieser Brücke, welche verbarrikadirt und zum Sprengen 
vorbereitet war, stellte sich die Armee auf. Durch die zer
störten Brücken bey Duenas und Villa Muriel in seinem | 

Marsche aufgehalten, erschien General Sou Ham erst i 
Abends vor derselben, und blieb mit seiner ganzen Ar
mee auf dem rechten Ufer der Pisuerga halten, schickte 
jedoch in der Nacht häufig Patrouillen gegen die verram
melte Brücke vor, welche sehen sollten, ob sich die Pi- I 

quets nicht abgezogen hatten. Am nächsten Morgen ließ 
er,, um zu erfahren, ob die Alliirten wirklich die Absicht 
hätten ihre Stellung zu behaupten, zwey Batterien vor- , 
rücken und die Stadt damit.beschießen; diesen, wurde je
doch ein so überlegenes Feuer entgengestellt, daß er sogleich 
alle weitern Angriffe in Front aufgab, dagegen aber starke
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Detachements nach seiner Rechten hin über Cigales hin
aus vorschickte.

28. Oktober. — Eine Abtheilung des Feindes machte 
Morgens einen Versuch, den Fluß bey Simancas zu pas- 
siren, der aber, weil die Brücke gänzlich zerstört war, 
fehlschlug ; eben so ging es zu Torvefillas, wo der Feind 
des Abends einrückte, die Brücke aber gleichfalls schon 
früher zerstört worden war.- Wahrend er diese auf die 
Umgehung der Flanquen der Alliirten abzwcckenden Be
wegungen machte, hielt ein starkes Corps desselben eine 
feste Stellung auf den Höhen oberhalb Valladolid besetzt, 
und kanynirte gelegentkich die auf der großen Landstraße 
marschirenden Truppen.

29-. Oktober. — Zeitig des Morgens brach die Ar
mee von Cabezon auf, zerstörte die Brücken hier und bey 
Valladolid, und passirke an diesem Tage bey Tudela und 
Puegte del Duero den Douro; die bey diesen Oertern 
befindlichen Brücken wurden ebenfalls, so wie die-zu 
Quintanilla, und späterhin die bey Toro und Zamora 
gesprengt. Am Abende ließen die Franzosen mehrere 
Truppen unweit Tordesillas über den Fluß hinüber schwim
men, welche die in einem,, an der Südseite der Brücke 
liegenden Thurme gelassene Wache unvermuthet überfie
len, solche überwältigten, und sogleich anfingen, an der 
Wiederherstellung der Brücke zu arbeiten. Demzufolge 
marschirten am. folgenden Morgen die Alliirten. links ab, 
und lagerten flch grade der Brücke gegenüber, in einer 
durch Batterien gedeckten Stellung; hier blieben sie bis 
zum 6. November stehen, an welchem Tage sie, da es 
indeß dem Feinde gelungen, die Brucke bey Toro so wie 
die bey Tordeßllas wieder in Stand zu setzen, vier Le- 
guaS bis nach TorreciUa de la Orden zurückgingen. Den
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nächsten Tag setzten sie ihren Marsch weiter fort ,' und 
rückten am 8- bey Salamanca wieder in die früherhin 
schon zweymal innegehabte Position von. St. Christoval. 
Auf solche Art schloß sich ein Rückzug, der, ohngeachtet 
ssiner Lange von mehr als 150. Meilen, und im Angesicht 
eines überlegenen Feindes unternommen, doch mit der 
Ruhe, eines gewöhnlichen Marsches ausgeführt, und bey 
welchem daher die Kräfte der Truppen nie, übermäßig 
angestrengt wurden; auch betrug der ganze, in den ver
schiedenen Gefechten erlittene Verlust kaum 850 Mann, 
dagegen der, in der vorhergegangenen Belagerung sich über 
2000 Mann belief.,

Nach dem Uebergange über den Douro verfolgte Ge
neral Souham die Alliirten nicht weiter, sondern war
tete die Ankunft der Armeen Joseph's und Soult's 
ab, die einige Tage früher, nachdem Sir Rorvland 
Hill's Corps nebst den, in Madrid stehenden Truppew 
abgezogen, und durch die Paffe von Guadarrama und 
Fontiveros auf Alba de Tormes langsam zürückgegangen i 
waren, die Hauptstadt paffirt hatten. An demselben 
Tage, an welchem der linke Flügel der Alliirten in die 
Position von Christoval einrückte, ging Sir R. Hill 
über den Tormes zurück, und ließ in dem Castel von 
Alba eine starke Besatzurig zur Deckung des Uebergangs | 

daselbst.
Am 10. November vereinigten sich die beyden Ar

meen des Marschall Sou.lt und General Kouharn 
und Joseph Buonapartes Garden auf dem rechten 
Ufer des Tormes mit einander; ihre gemeinschaftliche 
Stärke betrug nun goooo Mann Infanterie und 13000 j 
Mann CavaUeris, denen die Alliirten nicht über 48000 i 

Mann Infanterie und 500p Mann Cavallerie entgegen ' 
stellen konnten.
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Alle Unternehmungen der Franzosen waren vorzüg
lich gegen den rechtin Flügel der Märten gerichtet, wo 
sie sich anschicktey, den Uebergang über den Lormes bey 
Alba Lu erzwingen; weil sie aber die Stadt wohl ver
wahrt fanden, auch die Truppen eine heftige Kanonade 
mit unerschütterlichem Muthe aushielten, so gaberr sie 
diesen Vorsatz auf, und fingen am 14. an, durch die 
weiter aufwärts des Flußes. bey Galsiancho befindlichen 
Furte über denselben zu. gehen. Zm Laufe des folgenden 
Tages ging die ganze Französische Armee aufdas linke Ufer 

, hinüber, und bezog eine starke Position bey Mo^arbes, von 
wo ausCavallerie - Detachements bis auf die Straße nach 
Ciudad Rodrigo vordrangen, und die Communikation mit 

- dieser Festung unterbrachen, sodaß den Alliirten nichts übrig 
blieb,'als entweder anzugreifen oder zu verhungern oder 
endlich den Rückzug anzutreten. Der größere Theil der 
Truppen war indeß durch die Fatiguen eines Feldzugs, in 
welchem'sie seit d^em Anfänge des Januars unausgesetzt 
auf dem Marsche-gewesen, zu sehr erschöpft, um selbst 
im Falle eines erfochtenen Sieges denselben gehörig ver
folgen und benutzen zu können; Lord Wellington 

hielt .es dahet für s besser, ihnen Ruhe und Erholung zu 
geben, als sich dem ungewissen Ausgange einer Schlacht 
anzuvertrauen , welche selbst bey dem ruhmvollsten Siege 
ihm nur wenig Vortheile gewahrt- haben würde,— 
brach am iZ. von Christoval auf , und setzte seinen Rück
zug nach Portugal fort. Durch das am i6., 17. und 
18. eintretende schlechte Wetter, die gänzlich verdorbenen 
Wege und die mangelhafte Verpflegung gerieth die Ar- 

. mee in Yen übelsten Zustand. Wahrend der beyden er-, 
sten Tage folgte ein feindliches Cavallerie- Corps nebst 
einiger reitenden ^Artillerie den. Alliirten auf dem Fuße 
nach, richtete aber wenig' aus, da seit die Armee dm
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LormeL verlassen, ihr Verlust nur aus 50 Todten, 150 
Verwundeten und 170 Vermißten bestand. Einmal je
doch drang die Französische Cavallerie zwischen zwey Dl- 
vssions bis auf die Marschlinie derselben vor, und 
machte den General Lieutenant. Sir EduardPaget, den 
nächstältesten General nach dem Feldherrn, der grade in 
diesem Augenblicke hier vorbey passirte, zum Gefan

genen. ,
Am i8* kam das Hauptquartier nach Ciudad Ro

drigo, und bald darauf, sobald die gewisse Nachricht 
eingegangen y daß sich die Französischen Armeen von 
Lormes wieder entfernt hätten, gingen die Truppen in 
weitläuftige Winter-Quartiere, deren linker Flügel bis 
nach Lamego zurückgeworfen, der Rechte aber weit genug 
vorgeschoben wurde, um den Paß von Bejar noch behaup
ten zu können.

dieser Feldzug war Unstreitig der wichtigste in dem ; 
ganzen Kriege, denn er brachte sowohl in dem gegensei- I 
Ligen Verhältnisse der Innern Stärke beyder kriegführen- j 
den Theile, als auch in dem Geiste der beyderseitigen 
Trupp,en eine gänzliche Umänderung hervor. Um seinen 
Werth gehörig zu würdigen, muß man besonders in Er
wähnung ziehen, daß Spaniens ^Streitkräfte zu keiner 
Zeit, weder früher noch später, sich auf einem so nie
drigen Standtpunkte befanden; die Stärke der Franzö- , 
fischen Truppen, die während des Sommers eingetroffe- 
nen Verstärkungen mit inbegriffen, überstieg 190000 unb j 
ihre, nn zwanzig Jahren ununterbrochener Siege erlangte I 

Kriegs,- Erfahrung und Selbstvertrauen machten sie, ohne 
selbst ihre große Anzqhl zu berücksichtigen, überausfmcht- j 
har. Ueberdem waren sie im Besitze aller, auf den.9pe- ? 
rations-Linien liegenden Festungen, und von Generals [ 
kommandirt, die eines ausgezeichneten Rufes, genossen. -



2$7

Die Engländer und Portugiesen zählten dagegen, mit 
Einschluß aller erhaltenen Verstärkungen, - zusammenge
nommen kaum 75000 Mann; von denen ein Theil, der 
gegen die ganze große feindliche Masse operirte, und zu 
verschiedenen Perioden mit 130000 Franzosen wirklich inS 
Gefecht kam, zwey dieser Festungen nahm und behaup
tete, und die ganzen südlichen Provinzen Spaniens be- 
freyte; ein unwiderleglicher Beweis sowohl ihrer taktischen 
und strategischen Ueberlegenheit, als ihrer Tapferkeit. '

Eine noch größere Anzahl Truppen aber gegen die 
Alliirten aufzubringen, und für solche die nöthige Ver
pflegung zu erhalten, war mit beinahe an physische Un
möglichkeit gränzenden Schwierigkeiten verbunden; dage-- 
gen auf der andern Seite der Beystand der Spanier, 
durch den wieder erlangten großen Strich Landes immer 
mehr an Kraft gewinnen mußte. Sobald man daher 
nur darauf rechnen konnte,--daß die Menschen und der 
Zustand der Dinge unverändert blieben, so war es auch 
keinem Zweifel mehr unterworfen, daß, ryelches auch im
mer das Schicksal des übrigen Europäischen CoNtinents 
gewesen wäre, nach den im Jahre r8i2 statt gefundenen 
Operations, eine gänzliche Unterjochung der Halbinsel 
nicht mehr zu befürchten stank



Hord Wellington rückt wieder nach Spanien vor, — um
geht die Douro--Linie, — manoerrvrirs die Franzosen 
his nach Bittoria zurück, — schlägt sie in einer Feld« 
schlacht, — treibt sie über bis Pyrenäen, •—- bloquirt 

' Pamplona, und belagert St«. Sebastian. — Die.Fran
zosen rücken mit Macht vor, um diese Festungen zn 
entsetzen; — werden mit Verlust zurückgeworfen. - 
St. Sebastian wird ' mit Sturm genommen. - i 
Pamplona ergieht sich auf Diskretion. — Operationen 
in den östlichen Provinzen. —

(Zeitraum vom April 1313, bis zum Schluffe des Krieges in 
der Halbinsel.)

§8ahrend die Armeen in den Winterquartieren- l-z, I 

ward mit unermüdeter Thätigkeit daran gearbeitet,' die 
Disciplin in derselben wieder herzüstellen, ihre innere I 
Einrichtung zu vervollkommnen, und sie dadurch zu | 
neuen Thaten vorzübereiten, In ihrer Ausrüstung so wie 
in den ihr zslgetheiltenVerwaltlsngszweigen wurden weh- 
rere Verbesserungen eingeführt., um ihr theils größere ; 
Bequemlichkeit zu verschaffen, theils wirksamere Thätig j 

keit von. ihr erwarten zu können. Die Leute erhielten 
Zelte, damit sie in ihren Bivoüacqs einen Schutz MN 
die Witterung hätten; ein Ponton-Train ward ausgerm | 
stet um die Flüsse damit, zu passiren, und um zugleich . 

die Cotonnen in Stand zu setzen , auch außrrh-lb der 
großen Straße agiren zu können; die Artillerie erhielt
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neues Fuhrwerk , und ihr Bestand wurde durch 1300 neue 
Pferde vermehrt; ansehnliche Verstärkungen, besonders 
an Cavallerie, trafen von England ein, und die Portu
giesischen, Bataillons wurdest vollzählig gemacht. Außer 
einem Versuche der Franzosen den Posten von Dejar.zu 
überrumpeln, — dessen Besatzung jedoch, weil sie schon 
zeitig von'deren Vorhaben unterrichtet wurde, auf ihrer" 
Hut war, und den angreifenden Feind sogleich wieder 
zürückwies, — fand von keiner Seite eine feindliche Be
wegung statt. ' Alle diese Anordnungen konnten daher 
ruhig und ungestört fortgesetzt werden, so daß im Früh
jahre 1813 eine schöne, aus 65000 Mann Infanterie und 
6000 Mann Cavallerie bestehende Armee schlagfertig 
da stand.

Durch Vie Ereignisse des . letzten Feldzugs zu einer 
bessern Einsicht gelängt, halten die Cortes von Spanien 
angefangen, die Schwäche einzusehn- mit welcher sie 
bisher das wahre Wohl des Landes den Eingebungen 
ihres Nationalstolzes untergeordnet hatten, und im Mo
nat December dem Lord Wellington den Rang und 
die Macht eines Generallissimus der Spanischen Aeere 

ertheilt; dieser hatte hierauf in einer persönlichen Con- 
ferettz mit der Regierung zu Caiuz solche Einleitungen 
getroffen, daß er in dem nächsten Feldzüge auf die Mit
wirkung von 50000 Mann Spanier rechnen konnte. 
Und zwar sollten dieselben h'auptsächtlich bestehen: AuS 
der Gallizischen Armee unter General Giron, einem 
Corps unter General Freyre, und einem in Andalusien 
zu errichtenden Truppen-Corps, das unter dem Conde 
de Bi spal eine Reserve-Armee zu bilden bestimmt'war.

Solchergestalt wurden grade zu einer Zeit, wo die 
Hülfsquellen Frankreichs fast erschöpft, und die Pfeiler feiner 
mächtigen Herrschaft bis in ihren Grundlagen erschüttert 

W *
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waren, die vereinigten Streitkräfte der Halbinsel den ! 
Handen, eines Mannes anvertraut , der fähig war sie ge- I 
hörig zu leiten. Kurz nach Eröffnung des letzten Feld- I 
Zuges war Buonaparte mit 400,000 Mann bis m I 
das Herz Rußlands eingedrungen, um es zu zwingen, ! 
sich seinem, dem Handel de^r Welt Fesseln anlegenden Sy- | 

steme anzufügen; in der sichern Erwartung, sobald er irn l 
Palaste der Czaaren sein Hauptquartier aufgeschlagen ha- f 

ben würde, den Frieden dictiren zu können, ging er, s 
ohne Magazine, ohne eine Reserve-Armee, -und selbst | 
ohne sich den .Besitz des im Rücken gelassenen Landes ge- | 

sichert zu haben, bis Moscäu, 300 Stunden hinter her 4 
Weichsel vor; durch den Entschluß der Russischen Heer- I 

sührer, ihre alte Hauptstadt den Flammen Preis zu ge- k 
den, und ihre Weigerung , sich in Unterhandlungen mit T 
ihm einzulassen, sah er sich aber in seinen Hoffnungen 
getauscht. Außer Stande den Krieg noch weiter vorwärts 
zu spielen, und doch zu stolz durch einen Rückzug das Fehl
schlagen seiner Entwürfe einzugestehen/ zögerte er, in v 
einem unthätigen Zustande verharrend, so lange den Ent

schluß dazu zu fassen, bis der Winter darüber einbrachz 
durch dessen. Strenge der größte Theil seiner Truppen 
einem elendiglichen Tode Preis gegeben, oder um dessen L 
verheerenden Wirkungen zu entgehen, gezwungen war, ' 
sich der Menschlichkeit der verfolgenden Russen in die Anne 
zu werfen; Napoleon selbst,- nur von einem einzigen 
seiner Anhänger begleitet, flüchtete nach Polpn.

Dem Ungestüm der rauhen Iahrszeit Trotz bietend, 
ließen die abgehärtetem Rüssen in dem begonnenen Kampfe 
für die Freyheit ihres Vaterlandes nicht nach, sondern 
setzten vielmehr die Verfolgung übet ihre Gränzen hin- | 
aus fort > rissen alle Truppen der verschiedenen Nationen, 
durch deren Länder sie zogen, mit sich fort, wodurch
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ihre Starke mit jedem Schritte, den sie vorwärts thaten, 
wuchs, tpib bedrohten Frankreich selbst mit einem Einfalle. 

'Die Elbe diente zuerst den Flüchtlingen als Schutz
mauer, hinter welcher sie sich wieder'sammelten, und von 

.hier aus, mit Hülfe der aus allen Theilen des Kaiser- 
thums herangezogenen Äeserven der weitern Verfolgung 
Schranken setzten. Doch betrug die ganze neugefammelte 
Macht nur wenig mehr als iooooq Mann, da Buo- 
naparte, durch seine politisch unrichtige Besetzthaltung 
verschiedener Festungen des'nördlichen Deutschlands, de
ren Besitz seinem Operations-Plane nur wenig Nutzen 
gewahrte, sich selbst des Beystandes einer fast gleichen 
Anzahl gedienter alter Truppen beraubte. Durch die un- 

. beschränkte, Herrschaft, die er über dst 'Franzosen aus
übte, war er jedoch tm Stande? diesem unrichtigen Ver
fahren einen Anstrich von Klugheit zu geben ; und indem 
er alles-, Alt unh Jung ohtze Unterschied unter die Waf
fen stellte, die erst für künftige Jahre reifenden Kräfte 
des Landes im'Voraus benutzte , und alle durch schon, 
geleistete Dieyste begründeten Ausnahmen, unberücksichtigt 
ließ, gelang es ihm, vermittelst dieser übermäßigen An
strengungen, imMonat,May in den Ebenen von Lützen 
und Bautzen noch einmal den. Sieg an seine Fahnen zu 
fesseln.

In Betreff Spaniens war seine Politik von einer 
.nicht minder herrschsüchtigen Natur. Zu eigensinnig, um 
selbst nur einen Augenblick, die blos dem Namen nach, 
erlangte Souverainekät über dieses Land aufzugeben, 
suchte er durch 140000 guter Truppen dieselbe ferner zu 
behaupten; die Halste dieser Anzahl aber, in einer defen
siven Stellung am Fuße der Pyrenäen aufgestellt, würde 
eine furchtbarere Masse gebildet haben, als selbst das 
Ganze,- welches in einem großer: Theile der Halbinsel zer-
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streuet, Und in mklitairischer Hinsicht gegen alle mögli
chen Nachtheile kämpfend, den Angriffen und- vereinigten' 
O,perations der Murten gänzlich blosgestellt war. Ver
wöge dieses Verfahrens wurde zum erstenmal seit Anfang 
des Krieges der Kampf mit gleichen Kräften geführt; 
auch erlaubten es die Umstande den Franzosen nicht mehr j 

wie bisher, ihre Armeen so oft sie wollten, zu verstar- ! 
ken, und die Verluste derselben zu ergänzen-; man konnte \ 
also der Hoffnung Raum geben, im Fall des Sieges, den
selben, so weit> man immer wollte, verfolgen zu können, | 

und, nach im vorigen Sommer statt gefundenen Er
eignissen zu urtheilen., versprach daher alles, daß der 
Feldzug von 18,13 die gänzliche Befreyung der Halbinsel j 

vollenden würde. Ł
vierzig tausend Mann Franzosen, unter Marschall t 

Suchet standen in Catalonien und Valencia; die Uebri- I 
gen aber, unter den'unmittelbaren Befehlen Josephs', I 

welcher den Marschall Jourdan als seinen .General 
Major bey sich hatte, waren, theils um die Verpstegung j 
öu erleichtern, theils um den verschiedenen Spanischen 
Cyrps, welche seit der Befreyung des Südens sich überall, 
wieder formirt hatten, die Spitze tikten zu können, in ; 
CastilieN, Leon und den nördlichen Provinzen zerstreut. I 

linker Flügel hielt Toledo und Madrid besetzt md V 
ein schwaches Corps stand in La Mancha; der Haupt- ' 
zweck aller ihrer getroffenen Anstalten ging jedoch nur 
dahin, den Domo zu decken, hinter welchem sie neue 
Verth eidigungs-Werke angelegt hatten und in der Ueber

zeugung, daß auf dem linken Ufer desselben allein ein 
Angriff statt finden könne, sich, durch die Starke ihrer 
Position völlig gesichert dünkten. . >

Lord Wellington, welcher in dem bevorstehen
den Feldzüge keinen Feind in seiner rechten Flanke zu-
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chckließ, der seine große Entfernung zu irgend einem 
Unternehmen benutzen- konnte, beschloß mit derselben 
Tacktick, durch welche im. verwichenen Sommer die ,Be- 
sreyung Andalusiens herbeygeführt worden war, gegen 
den Douro zu operiren und ihn vermittelst eines Ser- 
tenmarsches durch die, wegen ihrer rauhen gebirgigten 
Beschaffenheit lind ihrer außerordentlich schlechten Wege, 
bisher noch bey allen militairischen OperationS vermie
denen Provinz Tras äs Montes zu Umgehen. Die gro
ßen Böte, die seitdem die Schiffahrt aüf dem. Douro 
erweitert worden, gegenwärtig bis zu dem Einstuffe der 
Agueda hinauf gehen konnte», erleichterten die Ausfüh- 
rung dieses Unternehmens, iydrm ein großer Theil der
selben unter verschiedenen Vorwänden an mehreren Or
ten bereit gehalten wurde , um sobald''der Augenblick 
erschien, und ohne daß große Vorbereitungen Anlaß ge
geben hätten, diese vorhabende Absicht früher zu muth- 

maßen, die Truppen hinüber zu schaffen.. . J
• ,Jn der Mitte des May, ging auf diese Art der 

größte Theil der Armee an verschiedenen Punkten zwi- 
schelt Lamego und der Spanischen Gränze ■ übet den 
Douro und nahm seinen Weg auf Zamora; wahrend 
Lord Wellington selbst, mit zwey DivisivnS Infan
terie, einem Corps Spanier und einiger Kavallerie auf 
der großen Straße gegen Salamanca vorrückte. Durch 
diesen doppelten Marsch gelang es ihm vollkommen, 
seine wahren Absichten zu verbergen, da die Franzosen, 
.denen die Erweiterung der Schiffahrt auf dem Fluße 
wahrscheinlich noch unbekannt war, - sich nichts weniger 
vermutheten, als daß die Hauptmacht der Alliirten m 
einet so kurzen Zeit hinüber Und ihnen in den Rucken 

gehen könnte. -
Der in Salamanca kommandirende Offltler hatte
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jroar die Brücke, so wie alle durch die Stadt führenden 
Haupt- Commumkatiöns verbarrikadirt, ließ sich 
durch mehrere Bewegungen, die auf einen Angriff von I 

. Vorn her deuteten, verleiten, nicht eher den Rückzug I 

anzutreten, als bis einige Detachements ober und un- 
' techalb der Smdt den Tormeö paffirt batten unb jh„ I 
im Rücken'nahmen; daher er denn einen Theil seiner i 

Artillerie und viele Leute verlor, und nur durch die 
außerordentliche Bravour und Standhaftigkeit der Uebri- 
gen den Domo zu erreichen vermochte.
'1 Die auf der nördlichen Seite dieses Flußes mar- 

schirenden Älliirken stießen zuerst an der Esla auf den 
Feind, der ihrem Uebergange,ü obgleich die Ufer' steil und 
hoch und der Strom reißend ist, keinen Widerstand ent- 
gegenstellke, sondern vielmehr durch das unerwartete 
Anrucken .einer so großen Macht dermaßen in BeMr- 

zung gmeth, daß er Zamora und Toro, nachdem er 
die Brucken zerstört hatte, ebenfalls räumte.

Sobald Joseph Buonaparte von diesen Bewe

gungen unterrichtet worden, zog er unverzüglich feine 
Truppen auf der großen Straße nach Burgos zusam

men, auf welcher man nicht nm, mehrere sehr gute und 
hattbare P-Mons antrifft,' sonder» auch von dm Fr7n- 

Ä? k“’,'96 fICme ®9S* angelegt worden waren, um 
W« behaupten zu können. Um sie nun m n&thiZ 

6ie welche ihnen diese Straße gewahrte auf- ł 
zugeben, wandte sich Lord Well! Z,/ , Uf'
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par und warf es in der größten Unordnung bis Burgos 
zurück, welches, da die Alliirten sich noch mehr links 
wandten, mit solcher Eile , aufgesprengt wurde, daß 3 
bis 400 Mann bey der Explosion ihr Leben verloren.

Nach der Zerstörung von Burgos nahmen die. ver
schiedenen Divisions der Französischen Armee ihren 
Weg auf Vittoria, wahrend die Alliirten ihren Marsch, - 
die große-Straße rechts lassend, i'rnflrer weiter links hin 
fortsetzten, am rg. Juny vermittelst der Brücken bey . 
St. Martin und Fuente de Arenas den Ebro paßirten 
und sich am 26. nach einem leichten Gefechte bey St. 
Millan und Osma mit einigen Französischen, zur Haupt- 
Armee stoßenden Detachements^, an dem kleinen Fluße « 
Bayas vereinigten, in welcher, fast ganz in der rechten 
Flanque des Feindes liegenden Stellung, sie nur durch 
einen ziemlich hohendoch nicht sehr langen Bergrücken 
von den Ebenen vom Vittoria, wo sich derselbe zusam

menzog , getrennt" waren.
Denselben Abend noch traf Lord Wellington, 

nachdem er eine Rekognoscirung bis dicht an den Feind 
hinan, unternommen, Anordnungen zur Schlacht, und ließ ; 
den 21. Juny Morgens die Armee in drey Corhs über 
die zwischen ihr und demselben, liegenden Höhen vorrück^n; 
das Görps auf dem rechtenHlügel kommandirte Sir Rpw- 

»land Hill, das mittlere Sir Lowry Cole und Loxd 
Dakhoüsie und das auf^dem linkest Wügel Sir Tho- 

mas Graham.
Auf denr höchsten Punkte ^dieser Höhen angelangt, 

konnte die Position der Franzosen, deutlich übersehen wer
den: Ihr Centrum dehnte sich längs des, diesseits Vikto
ria in südlicher Richtung hinlaufenden kleinen Auffes, 

die Zadorra genannt, aus; her, rechte Flügel stand auf 
.einigen auf dieser Seite des Flusses, oberhalb des Dor-
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fes Abechucho lie^endett Höhen; der Linke war bis jen-- 
ftits des Flusses, sehr-weit zurückgcwörfcn und befand 
sich bey dem Dorfe Zabijana de Alva; vor dem Letzter» 
aber, hatte noch ein schwaches Corps eine feste Stellung 

auf den hohen Bergen bey la Puebla genommen , um 
dem, einen ausspringenden Winkel bildenden und des- 

' halb schwacher postirten Centrum zur Unterstützung zu 
-dienen. -Auf diese Art deckten sie alle drey, in Vittoria 
zusammentreffenden großen Straßen; der linke Flügel 
die von Logrvno, das Centrum die von Madrid, der 
rechte Flügel die von Bilbao Kommende; das Ganze aber 
die große, nach Bayonne führende Hauptstraße, welche 
hinter Vittoria eine, ziemliche Strecke lang mit der Za- 

' dorra parallel fortlquft. Auf'dieser Letzter» bemerkte man 

außerordentlich beträchtliche, auf dein Wege nach Frank
reich begriffene Transports, und in der Stadt befand sich 
noch eine Menge Anderer, die sich gleichfalls anschickten,

1 sobald die Reihe an sie käme, abzugehen.
Die Starke beider Armeen war beinahe gleiche den» 

die Franzosen hatten, Theils um sich dje erforderliche 
i Subsistenz zu verschaffen, Theils um die bedeutend star

ken Guerilla-Haufen des M ina und anderer Anführer 
zurückzuhalten, den General Foy mit 12000 Mann nach 
den Umgebungen von Bilbao und den General Clausel 
mit 15000 Mann nach Logröüo detachirt; und ehe» so 

waren hie Alliirten genöthigt gewesen, zur Deckung ihrer 
Dpttationslioie 7000 Mann zurückzulassen.

Die drey Corps der Alliirten marschirten sogleich von 
den Höhen hinunter, und nach den ihnen vorgezeichneten 
Angriffs-Punkten. Das zur Rechten unter Sir Rowland 
Hilf kam zuerst mit dem feindlichen, chey la Puebla 
aufgestellten Corps ins Gefecht, und warf es nach eini
gem Widerstande von den Bergen. Durch die sogleich
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zu dessen Unterstützung abgeschickten ansehnlichen Verstär
kungen, wurde es zwar in Stand gesetzt den Kampf zu 
erneuern, und eine Zeitlang mit großer Hartnäckigkeit ' 
fortzufetzen; doch endlich gewannen die Alliirten die Ober» 
Hand, gingen, dem flüchtigen Feinde auf dem Fuße fol
gend, über die Zadorra, griffen das dicht vor dessen 
linken Flügel' liegende Dorf Sabijana de Alva an und 
bemächtigten sich desselben. Dieser glückliche Erfolg hatte 
das Centrum der Franzosen seines Haupt-Schutzes be
raubt, daher Sir Lowry Cole, den günstigen Zeitpunkt 
benutzend, vermittelst einiger Laufbrücken, die aus Ver
sehen stehen geblieben waren, die Zadorrg passirte, die
sen Theil ihrer Position angriff, und mit Hülfe des Lord 
»Dalhousie, welcher ihm sogleich nachgefolgt war, den' 

Feind auf Viktoria zurückwarf.
Kurz darauf gelang es auch Sir Thomas Graham 

den rechten feindlichen Flügel von den Höhen oberhalb' 

Abechucho zu vertreiben; Joseph, welcher sich hierdurch 
beinahe gänzlich von'Bayonne abgeschnitten sah, ließ 
hierauf sogleich ein Corps noch weiter rechts marschiren, 
und die, an der Zadorra gelegenen Dörfer Gamarra 
Major und Äkenor, bey denen die große Straße beinahe 
dicht an dem Flusse hinläuft, besetzen. Durch den Be
sitz dieser Punkte war der Feind nicht nur im'Stande 

den Alliirten den Uebergang streitig zu machen, sondern 
guch den Abzug seiner Transporte und den Rückzug sei
ner Armee decken zu können. Sir Thomas Graham 
schickte daher, um ihn daraus zu vertreiben , die Spanier 
unter Longa gegen den Einen, und General Oswald's 
Division gegen den Andern derselben , und griff öu glei
cher Zeit selbst mit dem Reste seines Corps das ebenfalls 
an dem Flusse liegende Dorf-Abechucho an. Gamarra 
Major, gegen welches die Brigade des Generals Robin-
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son muthig und entschlossen anrückle, ward ntit dem 
Bajonet erobert^ und eben so Abechucho, nachdem es ei
nige Zeit beschossen worden war, mit etwas weniger 
Anstrengung. Zur Wiedernahyre dieser verlorenen Pasten 
zogen die Franzosen- eine starke Truppen - Masse hinter 
Gamarra Major zusammen, welche, obgleich mehrere' kräf
tige 'Versuche derselben, wieder in Besitz des Dorfes zu 
kommen, fehlschlugen, doch zu'stark war, als^ daß eine 
einzige Division sie hatte angreifen und zurückdrangen' 
können, weshalb folglich General Oswald sich außer 

Stand befand, seinen ersten Sieg sogleich zu verfolgen; 
sobald aber das' Centrum der Alliirten bis gegen ViM- 
ria vorgedrüngen war, zog sich -bas Corps, das sein Vor
rücken verhinderte, aus Besorgniß im Rücken genommen 
zu.werden, von selbst zurück. Die Division paffirte hier
auf die Zadorra, bemächtigte sich der" großen Straße nach 
.Bayonne und warf den rechten Flügel des Feindetz., so 
wie es mit dessen linken Flügel und dessen Centrum der 
Fall gewesen- ^gleichfalls auf Vittoria zurück, so dass ihm 
außer der Straße nach Pamplona kein anderer Rückzug 
mehr offen stand.

Unbeschreiblich war die Verwirrung, in welche die, 
solchergestalt eins auf das andere zurückgeworfenett Fran
zösischen Corps geriethen, Und wuchs immer noch mehr, 
je weiter bie, Alliirterr vordrangen, bis endlich die ganze 
Armee in eirre ungeheure regellose Masse > zusammen
schmolz; nur die Cavallerie blieb- noch einigermaßen in 
Ordnung und suchte den Rückzug zu decken. Ueberall 
war das Terrain mit Graben durchschnitten, welche es der 
Artillerie unmöglich machten, die große Straße zu ettei» - 
chen, und da die stark andringenden Alliirten dem Feinde 
keinen Augenblick Zeit ließen , die sich ihm in den Weg. 
stellenden Hindernisse zu beseitigen so sah er sich genp-
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thigt 151 Stück Geschütz und 415 Munitions- Wagen, 
mit mehr den 14000 Kayonen-Schüssen und beinahe 
zwey Millionen Flinten - Patronen auf dem Schlachtfelde 
zurückzulaffen; nur eine Haubitze und eine Kanone brachte 
er mft fort, und selbst die Letztere wurde ihm am folgen
den Tage abgenommen.

Zweytausend Wagen von allen «Gattungen, mit 
Geld, Kostbarkeiten,und dem ganzen königlichen Gerathe 
beladen, wurden von den Flüchtlingen unweit Vittoria 
im Stiche gelassen. Joseph, selbst entging nur dadurch 

der Gefangenschaft, daß er, in dem Augenblicke , als, 
schon eine Eskadron Englischer Dragoner ihn beinahe er; 
reicht hatte, aus dem Wagen sprang und sich auf ein 
Pferd warf. Und so wenig hatten sie auch nur eine 
Ahnung" von diesem Unfälle gehabt, daß selbst die Frauen 
der Hofleute und der vornehmsten.Staatsdiener sich auf 
ihre eigen? Hand retten mußten, und daß mehrere hun
dert Werber, von Angst und .Schrecken durchdrungen 
mit ihren Kindern querfeldein fluchtetest, und nachmals 
zu Fuß der Armee nachfolgtensogar viele Spanier von 

.Lohe« Range, die bisher im Ueberflusse gelebt, befanden 
sich darunter, und wanderten barfuß, von Müdigkeit 
und Hunger ganz erschöpft, und ohne das Geringste &e* 
halten zu haben, über die Gränze.

Der Verlust der Franzosen an Todten, Verwunde
te und Gefangenen-, welcher wahrscheinlich nicht viel 
über 10000 Mann betrug , stand zwar, in keinem Ver
hältnisse mit der großen MengePon Artillerie und FÄd- 
Equipage^ die sie im Stiche ließen, doch waren sie so in 
Furcht und Schrecken gerathen, dass als die Truppen 
Pamplona' erreichten , und dessen Thoxe verschlossen 
fanden, sie ungestüm über die Wälle hineinzudringen ver
suchten, und nur dadurch davon abgehalten werden könn-
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ten, daß matt mit Kanonen und kleinem Gewehr wirklich 
auf sie feüette. Auch hatte sich aller ihrer Anführer^ eine 
nicht weniger große Bestürzung bemächtigt;' in einem 

' Kriegsrathe ward beschlossen die Werke von Pamplona, 
weil es nicht hinreichend verproviantirt war, zu sprengen, 
und" es zu raumen. Joseph aber , der wohl einsah, 
daß die Festung einigermaßen seinen Rückzug decken 
würde, übte noch zum letzten Male seine Autoritat aus, 
und befahl, daß alle hiezu erforderlichen Bedürfnisse von 
seinen, in den Umgebungen wohnenden Unterthanen mit 
Gewalt genommen werden sollten. Durch diesen mit -er" 
größten Strenge befolgten Befehl ," ward der Vorrath 
an Lebensmitteln verdoppelt und die Ausführung jenes 
Beschlusses , welche das Maas ihres Unglücks voll ge
macht haben würde, verhindert. Nach einem kurzen 
Halte auf dem Glacis der Festung, in welcher eine Be
satzung zurückgelassen wurde, setzte der flüchtige Feind 
seinen Rückzug eiligst und in der größten Unordnung nach 
den Pyrenäen weiter , fort,, und noch war seine Arrieregarde 
nicht weit, von Pamplona entfernt, als schon das Feuer 
von dessen Wällen dem verfolgenden rechten Flügel und 
Gentrum der Alliirten entgegen donnerte.

Der linke Flügel der Alliirten Armee, unter Sir 
Thomas Graham marschirte vom SchlachtLlde aus ge- 
gdn Bilbao, um den General Foy abzuschneiden; dieser. 
General hatte jedoch, so bald er vdn der vollständigen 
Niederlage I 0 fe p h' s Kunde erhalten, den Rückzug, 

'auf der Straße nach Bayonne angetreten, und Tolosa 

erreicht, wo er die Straßen verbarrikadirte, und sich wie
der zu setzen suchte. Sir Thomas Graham verjagte 
ihn aber bald daraus, drang mit Hülfe feiner Artillerie 
durch das Thor in die Stadt hinein, und gab den Frau-
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getrieben hatte.
Am Tage nach der Schlacht war General Clausel, 

dem dies Ereigniß gänzlich nach unbekannt geblieben, mit sei
nem Corps gegen Vittoria marschirt; ging aber, als er 
bey seiner Ankunft davor die Alliirten im Besitze dessel
ben fand, und sich außer Stand sah , von Joseph 
Werhaltungsbefehle einholen zu können, wieder nach Lo- 
grono zurück, wo er einige Tage stehen blieb, und NachL 
richten von den Bewegungen seines Feldherrn einzuziehen 
suchte^ Um ihm den Rückzug nach Frankreich abzuschnei- 
den, marschirten den 25. drey Divisions gegen Eudeta, 

zugleich ward ein andres Corps befehligt, ihn beyLogrono 
selbst anzugreifen. Diesem Letztem zu entgehen-, ging 
Clausel nach Tudela und daselbst am 27. über den 
Ebro , nachdem er aber hier auf irgend eine Art Nach
richt erhalten, daß ihm der Rückzug auf dieser Straße 
abgeschnitten sey, noch denselben Abend wieder über den 
Fluß zurück, marschirte schnell über Saragossa nach dem, 
weiter rechts gelegenen Passe von Jaca, und durch den
selben nach Frankreich, welches er zwar mkt Aufopferung 
seiner Artillerie, doch ohne sonstigen bedeutenden Verlust 

erreichte.
Einige Tage nach der 'Schlacht langte der Conde 

de Bis pal mit der Spanischen Reserve-Armee an und 
zwang durch ein Bombardement die 700 Mann starke 
Besatzung des kleinen Castelß von Pamörva, sich zu er
geben; dieser Posten liegt auf einer hohen,, unzugäng
lichen Felsenspitze , die sich über die große Straße von 
Madrid nach Vittoria , grade da, wö sie " durch ein tie
fes Thal durchführt, herüberneigt und daher die Haupk- 
Communication gänzlich sperrte/welche nun durch dessen 
Einnahme geöffnet wurde. Während dieser DperationS 
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setzte Sir Nowland Hill die Verfolgung der Feinde 
durch die Pyrenäen fort, und vertrieb sie überall, wo 
sie sich etwa, setzen wollten, bis er endlich auf dem höch
sten Punkte des Passes bei Maya' ankam und daselbst 
eine Stellung nahm. Hiermit schloß 'sich eine Reihe 
glanzender Triumphe, welche die Mitten auf ihrern Marsche 
von Portugal bis an die Gränzen Frankreichs erfochten, 
und die ihnen nicht mehr als 5000 Mann an Todten 

und Verwundeten kosteten. -
Von den beyden, ihrem Schicksale überlassenen Fe

stungen St. Sebastran und Pamplona, beschloß Lord 
Wellington die Erstere, deren Lage am Meere nicht 
nur die Herbeyschaffung der zum Angriffe erforderlichen 
Bedürfnisse sehr erleichterte , sondern auch , ihre baldige I 

Einnahme, um dadurch einen Verbindungs-Punkt mit i 
England zu erhalten, am wünschenswerthesten machte, 
zu belagern;, und was die Andre anbetraf, so hoffte et, 
daß die, wenn gleich langsamern Wirkungen des Hungers 
ihn zum Besitz derselben verhelfen würden. Zu diesem 
Ende wurden,, um das Entkommen der Besatzung zu 
verhindern , so wie zur Erleichterung der Bloqugde auf 
allen Seiten. .um Pamplona herum, starke Schanzen 
uyd verschiedene, andere Hindernisse angelegt.

Die Belagerung von St.' Sebastian wurde Sir 
Thomas Graham mit 10000 Mann übertragen., Die 
Stadt liegt am Fuße eines sich in die See hinein er
streckenden Vorgebirges, das durch eine niedre und san
dige Erdzunge mit dem festen Lande verbunden ist; quer 
über diese Zunge, ist eine Linie Lertheidungswerke ange
legt, in deren linken Flanque, in einer Entfernung von 
6 bis 700 Vards beträchtlich hohe Sandhügel liegen, | 

von welchen aus nicht nur jene Werke vollkommen en- 
silirt und im Rücken genommen , sondern auch die hin-
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ter denselben liegenden, nach der Seeseite gekehrten Wälle 
der Stadt bis auf den Fuß gesehen werden können. Um 
nun die Arbeiten bey der Belagerung möglichst abzukür
zen und Zeit zu gewinnen,' beschloß man sich^darauf zu 
beschränken, auf diesen Sandhügeln Batterien zu er
bauen, mit denselben eine Breche in dem unbedeckten 
Walle zu legen und sobald dieselbe praktikable, solche 
zu stürmen; wobey man sicher hoffte, die Sturm-Co- 
lonnen vermittelst eines schnellen Marsches ohne großen 
Verlust durch das Feuer der nach der Landseite zu lie
genden Werke durchzubringen. Demzufolge wurden 
Batterien auf den Sandhügeln errichtet und nachdem 
zwey praktikable Brechen, deren eine 30, die andere 10 
Bards breit war, damit gelegt worhen, am 25. July 
zur Zeit der Ebbe, der Sturm unternommen.

Die Sprengung einer, auf dem Glacis der nach 
der Landseite zu liegenden Werke angelegten Mine, gab 
ber ohngefähr 2000 Mann starken bereitstehenden Sturm- 
parthie das Zeichen zum Vörrücken; die * unerwartete 
Explosion derselben brachte eine solche »Bestürzung unter 
den Belagerten hervor, daß die Avantgarde ohne bedeu
tenden Verlust deN Fuß der Breche erreichte; als sie 
aber dieselbe ersteigen wollte, erhielt sie sowohl von den 
vorliegenden Merken, als von einigen Flanqüen, deren 
Geschütz nicht zum Schweigen gebracht war < ein so star
kes Feuer, daß sie in kurzer Zeit 500 Todte und Ver
wundete verlor, und der Rest sich wieder in die Tran- 
cheen zurück ziehen mußte. - .

An demselben Tage., an welchem die Besatzung die
sen Triumph erhielt, fieng der Feind an, mehrere Be
wegungen gegen den rechten Flügel der Atliirten zu 
machen. Schon Anfangs July war, uw die Ehre der 
Kaiserlichen Waffen wieder herzustellen/ Marschall' 

iS



2^4
? M/WVl/WWVl

Goult, welcher für den Geschicktesten unter den Fran
zösischen Heerführern gehalten wurde, von der Armee 
in Deutschland zuryckgekehrt, und hatte aU. Lieutenant 
de l’Empereur das Commando über die Truppen im 
Süden übernommen. Durch Desertion und andre zu
fällige Verluste waren diese auf 80000 Mann zusam- 
mengeschmolzen; demohngeachtet machte der Neuangekom
mene Lieuteuaut durchv öffentliche Proklamationen feine 
Abficht kund', dert Krieg wieder bis über den Ebro hin
über zu spielen, und strengte, als Beweis wie sicherer 
auf den Sieg' rechne, alle seine Kräfte an / sich neue 
Artillerie zu verschaffen und seine Cavallerie zn vermeh
ren; Truppen-Arten,, die bey einem Kampfe in den 
Pyrenäen nur von geringem Werthe sind. Sein erstes 

Unternehmen war auf den Entsatz von Pamplona ge
richtet; zu diesem Ende sammelte it gegen 
July einen Transport Lebensmittel und andrer Bedürf
nisse, in St. Jean Pied de Port und zog den. größten 
Theil seine Armee> in dessen Umgebungen zusammen.

Unter allen im Kriege vorkommenden Unternehmun
gen, ist die Vertheidigung der durch eine Gebirgskette 
führenden Paffe die Gefährlichste, weil es bey der daraus 
erwachsenden Nothwendigkeit die Kräfte zu theilen, dem 
Feinde ganz frey steht, mit seiner Hauptmacht auf eins 
der einzelnen Corps zu fallen und hierzu den ihm ge
legensten Punkt zu wählen. Gelingt es dem angreifen
den Theile nur durch einen einzigen Paß durchzudringen, 
so wird dadurch die Sicherheit aller übrigem Vertheidi- 
gungS-Corps, die um desto schwächer seyn müssen, je 
mehr Pässe vorhanden, gefährdet, und der kürzere oder 
längere Widerstand des Schwächsten unter ihnen ist folg
lich «für die Sicherheit des Ganzen von derselben E- " 
tigkeit, als der, des Stärksten,. Die sicherste Maasregel
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bleibt demnach sich hinter den zu vertheidigenden Passen 
zu concensriren und dieselben grade nur so stark zu be
setzen, daß man sogleich wissen kann , auf welche Punkte 
der Angriff hauptsächlich gerichtet- ist und zugleich Zeit 
gewinnt, angemessene Anordnungen zu deren Unterstü
tzung zu treffen. In den Pyrenäen ist es jedoch un
möglich, nach einem solchen Vertheidigungs-System zrr 
verfahren, denn die Natur hat hier nach einem so gro
ßen Maasstabe, gearbeitet und einen.Bergrücken so dicht 
neben den andern gethürmt, daß. alle Seiten - Bewegun
gen entweder gänzlich abgeschnitten sind oder 'zu lange 
Zeit wegnehmen würden, um davon Vortheil erwarten 
zu können. Die Alliirten sahen. sich daher genöthigt 
so unvorteilhaft auch ihre Lage war, indem sie zwey, 
6o Meilen von einander entfernte Punkte decken, über- 
dem aber noch zu gleicher Zeit zwey Bloquaden fortse
tzen mußten, sich in den Pässen selbst zur Vertheidigung 
aufzustellen.

Um diese vier Zwecke zugleich zu umfassen, waren 
folgende Anordnungen gxtroffen: - Das Belagerungs
Corps von St. Sebastian unter Sir T. Graham 
nebst dessen an ver Bidassoa stehendem Deckungs-Corps 
(hauptsächlich Spanier) bildeten den äußersten linken, 
eine Englische Infanterie-Brigade unter General Byng 
und em Spanisches Corps unter Murillo bey dem 
Paffe von Roncesvalles den äußersten rechten Flügel; 
Letztere hatten zur Unterstützung Sir Lowry Co le's Di
vision bey Biscarete dicht hinter sich, weiter rückwärts 
aber noch, bey Olaque, die Division des Sir AhomaS 
Picton. Ohngefahr 20 Meilen.links von Roncesvalles, 
im Paffe von Maya, stand Sir R. Hill mit der Eng
lischen Division des General William Stewart und 
der Portugiesischen des General Silveira; von diesem

18 *
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Corps war eine Portugiesische Brigade unter Genml 
Campbell nach Los Alduides detachirt. Die leichte 
Division unter Baron C. Alten hielt die Höhen bey 
St Barbara und Lord Dalhousie's Division den 
Paß von Echalar, beyde Punkte zwischen dem rechten 
und linken Flügel gelegen, besetzt; General Pack's Di
vision, die 6te, stand in Reserve bey dem weiter rück
wärts gelegenen Paffe von St. Estevan. Der Conde te 
Bis pal endlich bloquirte mit ioooo Mann Spanier 

Pamplona» e
Sostlts Absicht war, an einem Tage die Passe 

von Roneesvalles und Maya mit Nachdruck zugleich an
zugreifen. Die durch selbige führenden Wege laufen in 
Pamplona zusammen; (Siehe Plan II.) wenn er daher 
auf den beyden äußersten Punkten angriff, und auf ir
gend^ einem derselben vordrang, so waren alle übrigen 
dazwischetrstehenden Bertheidigungs - Corps dadurch ge
nöthigt, sich zurückzuzieheti und durch deren Rückzug 

wiederum das gedrängte Corps außer Stande sich z« 
halten; es bedurfte daher auf citier Zo Meilen langen 
Strecke nur eines einzigen glücklichen Gefechts, oder ge
schickten Manoeuvres, um eins det Vertheidkgungs- 
Corps von der Straße nach Pamplona werfen zu kön
nen, bey welchem Orte seine eignen Corps oynfehlbar 

wieder züsammentreffen mußten. ■
Den 2g. July machten die Franzosen den Anfang 

mit diesen Manoeuvres, wobey sie noch den große» 
Vortheil auf ihrer Seite hatten, daß Lord Welling
ton sich grade am entgegengesetzten Endpunkte der Linie 
unweit St. Sebastian befand. Zeitig am Morgen die
ses Tages machte Comte d'Erlon mit 13000 Man» 
einen wohlbere'chneten Angriff auf die Position bey Maya, 
indem er gegen deren rechten, Flügel, wo sich die Aeste
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des Gebirges nach seiner Stellung zu ausbreiteten und 
Verliesen, vordrang» Da nun die Truppen in der Po-' 
sition nicht stark genug waren, um es mit einer so gro
ßen Macht aufnehmen zu können, auch von der Reserve, 
welche in einiger Enfernung davon die Passe bey Ari- 
stacan, Anete und noch einige Andre besetzt hielt, und 
solche nicht gänzlich' unbewacht lassen durfte, nur, so 
wie der Feind stärker drängte, durch einzelne Bataillons 
nach und nach verstärkt werden konnten, — dir Feind 
aber seine ganze Macht auf einem Punkte zusammen 
hatte, so blieben alle Bemühungen ihn aufzuhalten 
fruchtlos, und die Alliirtelr wurden, mit Perlust von 
ihoo Todten und Verwundeten, einige Meilen weit bis 
zu einem vortheilhaft gelegenen Terrain zurückgetrieben, 
wo Sir R» Hill alle unter seinem Commando stehenden 
Truppen concentriren und sich dem Fernde entgegen stel
len konnte, worauf derselbe von allen weitern Angriffen 

abstand.
Fünf und dreißig tausend Mann unter Marschall 

Sou l t 's persönlicher Anführung', drangen gegen Ronces- 
valles vor. General Byng, welcher die Avantgarde der 
Alliirten in diesem Passe kommandirte und in Besorgniß 
gerieth, auf einer, wenige Meilen weiter rechts durch Ar- 
baicete führenden Straße umgangen zu werden , deta- 
chirte Murillos Corps so weit rechts hin, als es die bei
derseitige Sicherheit erlaubte, und nahm mit seinereignen 
Brigade eine so weit vorwärts liegende Stellung, daß da
durch der,von St. Zean Pied de Port nach jenem Orte 
führende Weg, gedeckt wurde, zu welchem Ende er ge
nöthigt war, sich von dem höchsten Punkte des Paffes 
hinunter zu begeben. Sobald dies Marschall Soult 
bemerkt hatte, ließ er von Vorn her nur einen schwa
chen Angriff auf RoncesvalleS machen,, zugleich aber
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ein sehr starkes Corps längs dem, in der linken Flarique 
der den Paß vertheidigenden Truppen liegenden Berg
rücken von Arola vorrücken, um ihnen den Rückzug ab
zuschneiden. Die auf diesem Rücken ausgestellten Trup
pen, welche in einem Theile von General Cole's Di
vision bestanden und weit schwacher als der angreifende 
Feind waren, wurden mit großem Verluste zurückgetrie
ben, bis sie, durch die zu ihrer Unterstützung anrückende 
Hüsetier-Brigade verstärkt, sich in einer sehr festen Po
sition wieder setzen konnten, in welcher der verfolgende 
Feind es nicht gerathen fand, sie anzugreifen.

Hierauf griff Soult das Byngsche Corps mit 
Macht in Front an, s und trieb es bis auf den Gipfel 
des Berges zurück. Hierdurch Meister der Straße nach 
Arbaicete geworden- griff er noch denselben Abend die 
den letztern Ort vertheidigenden Spanischen Regimenter 
gleichfalls mit Erfolg an und warf sie auf die Division 
des General Cole zurück; dieser, welcher eine überlegene 
Macht vor sich und in seiner Flanque hatte, und noch 
überdem befürchten mußte, im Rücken genommen zu 
werden , zog sich, sobald es finster geworden, bis Lizoam 
zurück, wo die bey Alduides gestandenen Truppen über 
Egue zu ihm stießen. Zufolge dieser rückgängigen Be
wegung, zog j sich Sir R. Hill's Corps bis nach 
Lrueta, in eine fast unangreifbare Position zurück.

Sobald General P i c t 0 n von Sou I V s Vorrücken 
unterrichtet worden, setzte er sich sogleich gegen Zubiri 
in Bewegung, und rückte am 26. nach Lizoain zum 
Beistände der Truppen daselbst vor, über welche er als 
ältester General das Ober-Comrnando übernahm/ Um 
zwey Uhr Nachmittags erschien?der Feind mit seiner gan
zen Macht, worauf sich Sir T. Picton unter fortdau
erndem Plänkeln bis yach einer sehr günstig gelegenen,
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beträchtlichen Höhe zurückzog, und auf derselben und 
dem zur Rechten derselben befindlichen Terrain bis nach 
Einbruch der Nacht in Schlacht-Ordnung stehen blieb, 
dann aber wieder den Rückzug antrat.

Beyde Diviflons setzten am 27. ihren Marsch wei
ter fort ) und schon hatte der Gedanke, daß sie in 'we
nig Stunden bis hinter Pamplona zurück getrieben wür
den , eine große Niedergeschlagenheit unter den Soldaten 
so wie unter den Officiers verbreitet, als ein Befehl 
von Lord Wellington erschien, Halt zu machen, in
dem der Conde de Bis pal zu ihrer Unterstützung im 
Anzuge.sey, und bald darauf langte der Lord selbst an; 
schon seine Gegenwart war den Truppen ein sicherer 
Bürge des Sieges, und voll Vertrauen und freudiges 
Muths bezogen sie ihre Position.

Lord Wellington, welcher in der Nacht vom 25. 
die Meldung von den Bewegungen des Feindes erhalten 
hatten begab sich mit seiner gewohnten Thätigkeit so^ 
gleich eiligst nach dem Orte der Gefahr, und traf, wah
rend er, auf seinem Ritte, an den verschiedenen Corps 
vorüber kam, für jedes derselben die nöthigen Anord
nungen, um den gedrängten Truppen zu Hülfe zu ei
len. Ehe sie noch anlangten, hatte General Cole's 
Division auf dem hohen, zwischen den Flüßen Ärga und 

Lanz liegenden Bergrücken eine Stellung genommen; 
ihr zur Rechten auf dem linken Uf§r der Arga, eben so 
die Division des General Picton auf einem ähnlichen, 
günstig gelegenen Rücken; die Spanier endlich ihren 
Platz auf dem linken, die Cavallerie auf dem rechten 
Flügel beyder Divisions. Solchergestalt zog sich die Li
nie der Alliirten quer über die beyden von Maya und 
Roncesvalles kommenden, bey Pamplona zusammenlau
fenden großen Straßen, fast in derselben Art, als es
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später die Armee bey Waterloo über die Heyden von 
Genappes und Nivelles kommenden, sich in Brüssel ver

einigenden Straßen that. Sir R. Hrll erhielt Befehl, 
sich bis hinter den Lizaffo zurückzuziehen, wo er nahe 
genug war, um erforderlichen Falls die in dieser Post- 
Lion stehenden Truppen unterstützen zu können, und zu
gleich die von Jrantzun und Berispsano nach Pamplona 
führende Straße deckte, auf welche So ult sich vielleicht, 
wenn er rechts abmarschirte, und einen weiten Umweg 
nahm, werfen, oder die auch Comte d'EAons Corps so

gleich einschlagen konnte.
Soult stellte seine Armee beinahe in derselben Art, 

den Alliirten gegenüber, auf einer sehr hohen,, sich zwi
schen beyden Straßen querüber ziehenden Bergkette auf, 
hielt auf seinem rechten Flügel das Dorf Souraren als 
einen detachirten Posten besetzt, und placirte in feinet 
Unten Flanque eine Division auf einigen starken, jen
seits der Straße nach Zubiri gelegenen Höhen. Noch 
denselben Abend ließ er ein Corps vorrücken, um sich 
eines, vor dem rechten Flügel der Division des General 
Cole liegenden Berges, den ein Spanisches und ein 
Portugiesisches Bataillon, besetzt hatten, zu bemächtigen. 
Diese Trupen standen aber fest, empfingen den Feind 
mit deni.Bajonet, und schlugen ihn zurück; auch hielten 
ihn die sogleich dahin geschickten Bestärkungen von sm 
nern Angriffen ab.

Zeitig am Morgen des 28., langte General Pa
cken Ham mit der 6ten Division an, und stellte sich 
zur Linken des General Cole, dem Dorf Souraren, wo 
der Feind eine starke Macht zusammengezogen hatte, 
grade gegenüber, auf. Kaum hatten die Truppen ihre 
angewiesenen, Platze eingenommen, als sie schon von die
sem Punkte aus heftig angegriffen wuxden; die Franzosen
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rückten mit großer Ruhe an; das von Vorn her» so wie 
in der Flanque von den in-der Positron stehenden Trup
pen, auf sie gerichtete Feuer machte aber eine solche 
verheerende Wirkung unter ihnen, daß sie bald wieder 
zurück gingen.

Nach diesem fehlgeschlagenen Versuche traf Mar
schall So ylt Anstalten zu einem allgemeinen Angriffe 
auf die ganze Linie. Um i Uhr Nachmittags rückte 
eine starke Cologne den Berg hinauf, auf welchem das 
Centrum der Alliirten stand und griff den linken, an 
eine kleine Capelle gelehnten Flügel der Co le'sch en 
Division an; das dieselbe, vertheidigende Bataillon war 
bald zurückgeworfen, ging aber, als die Füseliers (das 
7te und 2Zste Englische Regiment) zu feinem Beistände 
anrückten, wieder vor und trieb den Feind mit dem Ba- 
jonet zurück. Hierauf machte derselbe auf die, auf dem 
rechten Flügel der Division gelegene Hohe, auf welcher 
das ^oste Regiment und eine Abtheilung Spanier stan
den, einen Angriff, und drang, weil die Letztem sogleich 
wichen, bis auf den Gipfel derselben hinauf. Sein 
Triumph war jedoch nur von kurzer Dauex; denn das 
4oste Regiment erwartete ihn festen Fußes , stürzte sich 
mit dem Bajonet darauf, und jagte ihn mit, großem 
Verlust wieder hinunter. Nun griff So ult, durch das 
Feuer eine? großen, vor seiner ganzen Linie ausgebreh 
teten Schwarms von Tirailleurs gedeckt^ beyde Flanquen 
der Coleschen Division zugleich an; mit bedeutendem 
Verluste zurückgeschlagen, erneuerte er noch dreymal ver
geblich diese Angriffe, deren, jeder ihm viel Menschen ko
stete. Nur allein auf dem linken Flügel gelang es ihm, 
bey dem letzten Angriffe die. Capelle zu nehmen, und, 
diesen- Vortheil verfolgend, mit seinen Colonnen bjs in 
die Position der.Alliirten;vorzudrmgen. Die zunächst-
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stehenden Bataillons erhielten Befehl, ihn zurückzuirei- 
ben und führten solchen mit einem beyspiellosen Muth 

• aus; das ggste'Regiment chargirte, buchstäblich genom
men?- sowohl' nach Born als nach seinen Flanqum 
hin, und warf mit dem'Bajonet den Feind aus der 
Capelle- heraus; mit dieser glanzenden Waffenthat en
digte sich der Kampf hier, denn gleich darauf rückte Ge
neral Packenham's Division vor und verschaffte auch 
auf dieser Seite den Alliirten eine« vollständigen Sieg.

Den 29. blieben beyde Armeen ruhig in ihren Po- 
fitions stehen. An diesem Lage traf Lord Dalhou- 
sie's Division ein, und nahm bey Marcalain eine 
Stellung, wodurch die Communikation des Hi lische» 
Corps mit der Haupt-Armee gesichert und zugleich die 
Operativns Beyder in genaue Verbindung gebracht wur
den. Hierdurch ward nicht nur der Plan, welche» Mar
schall So ult für seine Manoeüvres entworfen, gänz
lich vereitelte sondern er sogar, im Fall er', ohne vorher - 
noch einen Angriff zu machen, zurückgehn wollte, in die 

^größte, Verlegenheit versetzt, indem die Alliirtey jetzt nur 
«ine Armee aysmachten, deren linker Flügel aus einem 
kürzern Wege nach Lanz oder St. Estevan gelangen 
konnte, als das Haupt-Corps des Feindes.

Marschall Soult, der die Schwierigkeiten der Lage, 
in welcher er sich befand, wohl einsah, ttaf noch ^den
selben Abend Anstalten, sich auf eine geschickte Weise 
heraus zu ziehn, und zugleich seinen Zweck, den Entsatz 
von Pamplona, auf eine andre Art zu erreichen. Sie 
von den Franzosen, zwischen den Flüssen Arga und 
Lanz besetzte Position , war an sich sehr stark und fast 
unangreifbar, so, daß selbst wenn nur wenige Truppen 
datin standen, doch nicht so leicht ei« Angriff darauf z« 
befürchte« war; nachdem daher Soult die jenseits der
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Straße nach Zubiri stehende Division wieder herüber 
gezogen hatte, marschirte er mit dem größten Theile sei
ner Armee rechts ab, und vereinigte sich bey Ortix mit 
dem Comte d'Erlon, um den linken Flügel der Alliirten 
anzugreifen. Der kräftige Widerstand jedoch, der ihm 
auf deren rechten Fl^'l entgegengestellt worden wax, 
hatte alle seine Hoffnungen und.Erwartungen so nieder
geschlagen, daß er es für käthlich hielt, so lange noch 
der Rückzug offen stand, seine Artillerie nach Frankreich 
voraus zu schicken.

Der Abmarsch so vieler Truppen nach den, auf dem 
rechten Ufer des Lanz liegenden Gebirgen ließ keinen 
Zweifel über die Absichten des Feindes hegen; um nun 
zu verhindern, daß der rechte Flügel der Alliirten nicht 
durch eine weit schwächere Macht in Unthäthigkeit erhal
ten werde, (wodurch dem Feinde der Vortheil überlassen 
worden wäre, sich auf das Hillsche Corps allein werfen 
zu können) beschloß Lord Wellington die zurückgelas
senen, ihm gegenüberstehenden Truppen zu vertreiben und 
ließ zu diesem Ende am 30. Morgens dieselben in den 
Flanquen angreifen. Mit ausgezeichneter Tapferkeit 
nahm die Division des Lord Dalhousie die Höhe, an 
welche sich der rechte Flügel des Feindes lehnte ; zugkel- 
cher Zeit drang Sir Thomas Pictön über die Höhen, 
auf welcher früher die Französische Division gestanden 
hatte, . und die nach Roncesvalles führende Straße, 
in seine linke Flanque vor, und General Packenham 
vertrieb ihn aus dem Dorfe Ortix. Durch-diese Bewe
gungen ward der Muth der Franzosen so geschwächt, daß, 
als Generals Cole's Division sie hierauf in-Front an
griff, sie die dem Anscheine nach unüberwindliche Posi
tion verließenund bis jenseits Olaque, im Rücken der, 
dem Sir R. Hill gegenüberstehenden Truppen, verfolgt
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wurden. Dieser Letztere hatte den ganzen Tag hindurch 
ein hitziges' Gefecht mit dem Feinde gehabt; wahrend 
Comte d'Erlön seine linke Flanque auf einem großen S 
Umwege Zu umgehen bedrohte, hatte ein starkes Corps ‘ 

mehreremal versucht, seine Linie zu durchbrechen. Sir j 
R. Hill schlug jeden Angriff ab., und' hielt sich in sei- i 

ner Position, bis ihn Comte d'Erlon gänzlich um- i 
gangen hatte, ging dann ’atet langsam; bis nach einer I 

Bergkette unweit Eguarras zurück, ausi welcher er sich | 
wieder setzte , und dem Feinde, der ihn nicht davon zu £ 
vertreiben vermochte, Trotz bot.

Zn der Nacht vom Zr. bewerkstelligte die Französi- | 
sche Haupt-Armee einen überaus geschickten Rückzug | 

durch den Paß von Donna Maria, bey welchem sie ein ' 
starkes Corps in einir sehr haltbaren Position stehen 
ließ. Allein Lord Dalhousie und Sir R. Hill, de
ren Colonnen in gleicher Höhe neben einander her mar- 
schirten, erstiegen in dessen Flanquen den Berg, und war
fen es bald; wobey sich vorzüglich die Brigade des Ge
neral Barnes durch einen dev muthigsten Angriffe aus
zeichnete, indem sie eine, buchstäblich, genommen, mehr ' 
als zweyfach überlegene Macht von einem der stärkste» 
Punkte der Position vertrieb. Lord Wellington mar- 
schirte zugleich durch den Paß von Vilate auf Jruet- 
und umging dergestalt gänzlich die Bidassoa. Der Feind 
verlor nicht nur bey der fernern Verfolgung noch eine 
große Menge Leute, sondern auch früher schon war ihm 
bey Berueta ein ansehnlicher Transport Lebensmit- . 
tel und anderer Kriegsbedürfnisse abgenommen worden, 
daher sein Verlust in aller Art sehr beträchtlich war; der 
der Alliirten belief sich auf 6000 Mann. Am i. August 
befand sich die ganze Armee beinahe wieder in derselben
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Stellung, so sie vor dem Anrücken des Feindes inne ge

habt hatte.
Nach dem dieser Sieg erfochten, wurde die Belage

rung von St. Sebastian, welche mach dem letzten mislun- 
genen Sturme in eine Bloquade verwandelt worden war, 
fortgesetzt. Man beschloß den Angriff zwar in derselben 
Art als den Frühern, jedoch mit einer weit großem An
zahl Geschütz zu führen , und zugleich auf der Landenge 
Batterien anzulegen, um damit die Breche um den 
ausspringenden Winkel- der nach der Landseite zu liegen
den Werke herum, zu erweitern. Achtzig Stück 
schweres Geschütz fingen am 28. an zu spielen , und so-- 
bald die Brechen brauchbar schienen 7" um gestürmt wer
den zu können, ward ein Theil desselben gegen die übri
gen Werke gerichtet, welcher in wenig Stunden das 
Feuer derselben beinahe zum Schweigen brachte. Am 31. 
August, kurz vor Mittagszeit, rückten,die Colonnen zum 
Sturme an. Als sie nahe genug waren, sprengte der 
Feind zwey Minen in der linken Flanque der Landftont, 
wodurch eine Mauer, längs welcher der-Weg der Sturm- 
parthie führte,^ einstürzte; glücklicherweise jedoch marschirte 
sie nicht sehr dicht auf, so daß nur wenige unter dem 
Schutte begraben wurden, und sie mit geringem Verluste 
den Angriffs-Punkt erreichte. Mit dem größten Muthe 
und Beharrlichkeit wachte sie mehrere Versuche, die 
Breche zu erobern ; jedesmal aber, wenn der Gipfel der
selben erstiegen war- erhielt sie-von den dicht dahinter 
liegenden verschanzten Ruinen ein so starkes Feuer, daß 
es ihr Unmöglich wurde, sich darauf festzusetzen; und 
eben-so waren die noch am Fuße der Breche stehenden 
Truppen einem heftigen Flanquen-Ruer ausgesetzt. Un
aufhörlich wurden, um die Gefallenen zu ersetzen,"fri
sche Truppen, so schnell sie nur aus den engen Tran-
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cheen Herausmarschiren konnten, hen Stürmenden nach
gesandt; zugleicher Zeit durchwatete ein Portugiesisches 
Bataillon, im Angesicht der feindlichen stark besetzten 
Werke, von welchen, besonders von einem höher als die 
Breche gelegenen Walle ein unausgesetztes Gewehrfeuer 
unterhalten wurde, muthig die Ururnea» Um die Wir
kung dieses Feuer zu vermindern, befehligte Sir Thomas 
Graham die Artillerie, auf deren anerkannte Geschick
lichkeit und richtiges Treffen er sich verlassen, konnte, ihr 
Feuer über die Kppfe der Stürmenden hin nach jenem 
Punkte zu richten. Dieser Befehl wurde zwar mit gu- 
Erfolge ausgeführt; doch waren schon zwey Stunden un
ter unermüdeten, mit großem Verluste verknüften An
strengungen fruchtlos verstrichen, und noch immer stan
den dieTruppen vor der Breche ohne auf dem Gipfel der
selben festen Fuß fassen zu können, als die Belagerten,durch 
das Aufstiegen eines ihrer mit brennbaren Sachen ange- 
fuIlten Magazine entmuthet, zu wanken anfingen , lrnd 
die Stürmenden ihre Bemühungen dieselbe zu ersteigen, 
verdoppelten. Die am weitesten vorliegenden Werke 
wurden jetzt nach und nach von der Besatzung verlassen, 
so wie endlich auch die hinter der Breche angelegten Ver
schanzungen. Eine große Anzahl Truppen drang sogleich 
vorwärts und sich gegenseitig über die Trümmern hin
über helfend, in die Stadt ein; alle Versuche des Fein
des, stch hinter verschiedenen'innern Verschanzungen, wie
der zu setzen, blieben vergeblich, und die Besatzung ward 
in das Castel hineingetrieben.

Viele brave Soldaten fielen in diesem Sturme; der 
schmerzlichste Verlust war aber der des Obristlieutenants Sir 
Richard Fletcher, welcher die Ingenieurs kommandirt 
hatte, eines, wegen seines ausgezeichneten Muths, so 
wie seiner Talente und Kenntnisse in seinem Fache, von
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der ganzen Armee hochgeschätzten Officiers; rühmlichst 
hatte er den Erstem in den Angriffen auf Rodrigo, und 
Badajos gezeigt, und, die Linien vor Lissabon legen ein 
ehrenvolles Zeugniß für die Letztem ab,.

An eben demselben Tage hatten die Franzosen, um 
die Besatzung herauszuziehen, mit allör Macht einen 
Versuch gemacht , das Deckungs-Corpö zu durchbrechen; 
der größte Theil desselben bestand aus 8000 Spaniern, 
die auf den am linken Ufer der Bidassoa gelegenen Hö
hen von St. Ätarcial aufgestellt waren, und die Straße 

, von Bayonne deckten. Diese Position war außerordent
lich stark; die Front und den linken Flügel deckte der Fluß, 
der Rechte aber lehnte sich an den hohen Berg von. Haya.

Während des 29. und 30. hatte sich der Feinden 
großer Starke bey Vera zusammengezogen; die Brigade 
des Generals Inglis ward daher bey der Brücke von 
Lezaca, die des Generals Ross, dicht hinter dem rechten 
Flügel der Spanier zu dessen Unterstützung auf der lin
ken Seite des Berges von Haya, und eine Brigade Por
tugiesen endlich auf der rechten Seite des Letztem aufge
stellt, uin zu verhüten, daß die auf jener Seite befind
lichen Truppen nicht hier umgangen werden könnten. 
Die hinter Jrun stehende erste Division, unter General 
H.oward, stand hinter dem linken, und Longa's 
Guerillas auf deck Berge von Haya, hinter dem rechten 
Flügel der Spanier in Reserve. Gegen Abend zeigte sich 
ganz deutlich auf der Straße von BayGnne ein zahlrei
cher Artillerie-Park und ein Ponton-Train, auch be
merkte man mehrere starke Truppenbewegungen; doch fie

len keine Feindseligkeiten vor. Die darauf folgende 
Nacht war sehr regrilgt und stürmisch; demohngeachtet 
hatte, wie man am Morgen des 31. gewahr wurde, eine 
Französische Division die Bidaffva, vermittelst einer dem



i

288 , 
/lA/WU/WVWt

linkm Flügel der Spanier gegenüber liegenden Furt Pas- 
strt. 'Und eine Andere war auf derselben Stelle noch im 
Uebertzange begriffen, wahrend eine Dritte ohngefahr I 

eine plbe Meile oberhalb der Heerstraße, unter dem 
Schutze verschiedener in der vergangenen Nacht aufgewor- 

z fcner Batterien, eine Brücke zu schlagen beschäftiget . 
war. Zugleich gingen" 15 bis 20000 Mann durch die bey 
Salim, auf der rechten Seite des Haya-Berges, befind- I 

Men Furten über hey Fluß. Sobald sich die beiden er- 
steren feindlichen Divisions sormirt hatten, griffen* sie den 
linken Flügel der Spanier an, gingen, ihre Gegner mit 
Verachtung betrachtend, im Sturmschritte dreist darauf 
lös, und erstiegen die außerordentlich steile Höhe; die | 

oben stehenden Truppen warteteten ruhig ab, bis sie bei- j 
nahe ganz herauf gekommen waren, stürzten sich aber dann | 
mit dem Bajonet aüf die feindlichen noch nicht aufmar- | 
schirren Eolonnen; dieser Angriff kam den Franzosen so } 
unerwartet, daß sie augenblicklich gesprengt wurden, und ] 

von den Spanietn bis an den Fluß verfolgt, denselben j 
in solcher Verwirrung repassirten, daß viele, welche die j 
Richtung der Furten verfehlten, ertranken.

Ein nachmaliger Versuch deL Feindes, zur Deckung
des Schlagens der Brücke eine Division auf dem rechten '
Flügel über den. Fluß hinüber zu schieben hatte einen 5

f|i gleichen Erfolg; und nur eine durch Batterien gedeckte, 5 

im Flusse vorhandene Krümmung verhinderte die Spa- 1

nier, ihren Skg weiter zu verfolgen , und die Arbeit 1
an der Brücke zu zerstören. Zeitig Nachmittags war die- (
selbe zu" Stande gebracht, und sogleich gingen 15000 1

Franzosen darüber, und machten einen allgemeinen An- > l
griff auf die Höhen von St. Marcial. In dem Au- * r 
gen blicke als sie anrückten, erschien Lord Wellington | < 
vor der Front der Spanier, die ihre Freude durch laute i 

<1
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und wiederholte vivas ausdrückten; durch des Lords 
Gegenwart angefeuert, und ihren vorherigen Sieg mit 
Betrauen erfüllt, hielten sie sich auf das wüthigste; aufal- 
leü Punkten wurden die Franzosen zürückgeschlagen, und 
bis an dfe Ufer des Flusses verfolgt, über welchen sie 
einzeln zu entkommen suchten. Einigen glückte es Furten 
aufzufinden, durch welche sie sich retteten; da aber eine 
große Menge, die nicht so glücklich Wae, ertrank, so 
drängten die Flüchtlinge zuletzt so stark nach der Brücke 
Hin, dckß diese unter der zu großen Last sank, und'ein 
großer Theil, von denen, die sich grade darauf be- 
fanden, umkam.

. Gleichzeitig mit dem auf die Spanier gemachten 
Angriffe, hatte das bep Salim über den Fluß gegangene 
feindliche Corps auf einem ap der rechten Seite des 
Haya-Berges hin, über Oyiwzun nach St. Sebastian 
führenden Wege vorzudringen gesucht. General Ing
lis war sogleich zum Beystande der Portugiesen vor
gerückt, an die Stelle seiner Brigade aber'eine Andere 
von der leichten Division zur Vertheidigung der Brücke 
von Lezaca pvstirt worden. Jene beiden Brigaden zogen 
sich vor dem ändringenden Feinde zurück, und erreichten 
ohne bedeütenden Verlust den Bergrücken, auf welchem 
das St. Antonio-Kloster steht, und wv sich die Divisions 
des Generals Cole und Lord Dalhousie, so wie 
Longa's Spanisches Corps zusammen gezogen hatten, 
welche der Feind nicht zu vertreiben im Stande «ar. 
Solchergestalt auf allen Punkten zurückgeschlagen, traten 
die Franzosen in der folgenden Nacht den Rück
zug an, welchen sie, weil der starke Regen die Furten, 
unbrauchbar gemacht hatte» über hie bey Vera über die 
Bldassog führende Brücke, unter dem Feuer eines Theils 
der leichten Division, nehmen mußten. Dies' vergrößerte
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noch ihren Verlust , den man in diesem ganzen Unter
nehmen auf 2000 Mann annehmen kann; auch befanden 

sich zwey Divisions-Generals darunter.
Diese Gefechte waren in aller Hinsicht von großer 

Wichtigkeit; denn so wie einerseits die Spanier , Mern 
Lord Wellington die Vertheidigung der außerordentlich" 
starken Position von St. Marcial ihnen ganz allein übertrug, 
hierdurch,' so wie früher die Portugiesen bey Busaco, 
Gelegenheit erhielten, Vertrauen auf ihre eigenen Krtze 
zu fassen, und den Grund zu einem militärischen Cha
rakter zu legen, so brachten andererseits diese Vorfälle, 
wahrend der Zustand der Streitkräfte der Mitten öeden- 
tend gewann, die nachtheiligsten Wirkungen in dem 
Geiste der Französischen Soldaten hervor , diechlshernm 
gewohnt gewesen, die Spanier als verächtliche Gegner zu 
betrachten, und denen folglich ihre eigne zunehmende 
Schwäche immer fühlbarer werden mußte.'

Am 9. September sing man an, aus einigen Mor- 
tier-Batterien das Castel von St. Sebastian zu bornbar- 
Ären; zu eng,,um darin Traversen anlegeri, und dadurch 
die Wirkung der Bomben vermindern zu können, konnte 
es nicht lange Widerstand leisten , und nach einem zwei
stündigen Bombardement ergab sich die Garnison, die 
aus iZoo Dienstfähigen und aus 500 Kranken und Ver
wundeten bestand , kriegsgefangen. Der Verlust der Be
lagerer mochte sich in beiden Angriffen zusammen wohl 

,über 3700 Mann belaufen.
K' x Der rechte Flügel der Alliiften befand sich bey MüO' 

und Roncesvalles in einer so überaus günstigen Stel
lung, haß er jeden Augenblick in Frankreich einzubrechen 
im Stande war. Um nun den linken Flügel in eine 
eben so drohende Stellung zu bringen, beschloß Lord 
Wellington nach der Einnahme von St. Sebastian,
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dm Feind aus einem sehr vortheklhaften Terrain, m 
welchem ein vorgeschobenes Corps desselben, auf -dem rech
ten User der Bidaffoa eine feste Position genommen hatte, 
zu vertreiben , und den hohen und Kerlen, gerade vor den 
'Paffen von Vera undEchalar liegenden Berg, LaRhune 
genannt , als dm Schlüssel zu dieser Position, . anzu
greifen.

Zu diesem Ende pqssirte Sir Thomas Graham 
mit zwey Divisions zur Zeit der Ebbe die Bidaffoa, un
weit deren Ausfluß;^ General Freyre mit der Spani
schen Nrmee von Gallizien ging durch die Furten bey St. > 
Marcial, und die leichte"Division unter General 2(1 Leu 
nebst Longa' s Spaniern griffen dm verschanzten Paß 
von Vera, General Giron mit der Armee von Anda
lusien aber die Verschanzungen auf dem Berge La Rhune an.

Mit ausgezeichnetem Muthe nahmen die Truppen un
ter Sir Thomas Graham und General Freyre die 
feindlichen vorliegenden Werke; vorzüglich glanzend aber 
war General Altens Angriff aus Vera; fünf starke Re
douten, von denen immer eine die andere überhöhte, ver
theidigten den schmalen und fortwährend berganlaufenden 
Zugang; demohngeachtet nahm die in Colonne forniirte 
Division, ohne aufzumarschiren, nach und nach alle diese 
Werke, deren Vertheidiger durch das Anrücken einiger 
schwachen Spanischen Detachements, welche abgeschickt 
waren, verschiedene in ihren Flanquen und Rücken gele
gene Punkte zu besetzen, wahrscheinlich schon den Muth 

verloren hatten. Eben so bemächtigte sich General Gi- 
r o q des untern Theils des La Rhune Berges ; der obere 
Theil desselben war jedoch beinahe unzugänglich, und 
nach, mehreren vergeblichen Versuchen, denselben auch zu 
erobern, mußten die Truppen unten ins Bivouacg gehen. 
Am nächsten Morgen zogen sich die noch obenstehenden 

19 *
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feindlichen Truppen, welche fich ohne alle Unterstützung 

sahen, nach einem geringen Widerstande gleichfalls aus : 
diesem Posten zurück, worauf die Spanier sogleich vor
drangen, und noch eine jenseits des Berges gelegemVer- 
schanzung, die nur schwach vertheidigt wurde, nahmen. 
Ganz augenscheinlich war das Hauptaugenmerk der Ftan- 
zöslschen Generals während des ganzes Tages nur dar- I 
auf gerichtet , sich hinter einer längs der Nivelle, einige 
Meilen jenseits des Berges La Rhune angelegten Linie 
von Verschanzungen zu concentriren; den weiter vorlie
genden Berg hatten sie aber, wie es schien, nur für dm 

Augenblick besetzt, ohne die Absicht zu haben, ihn zu be
haupten, da sie sogar einige zwischen demselben und 
dem Flusse liegenden Schanzen, sobald man solche mit ei- | 

«em ernstlichen Angriffe bedrohte, vorließen. Unverzüg
lich wurden CommunikationS- Brücken über die Bidafsoa 
geschlagen, und zur Verstärkung des solchergestalt, auf 
Frankreichs Gebiet gewonnenen Terrains Verschanzungen 
angelegt, hinter welchen der linke Flügel der Alliirte» 
nun eine eben so, feste und drohende Stellung nahm, all 

der rechte.
Am zr. Oktober ergab sich, nach einer viermonat

lichen Bloquade, die Garnison in Pamplona zu Kriegs
gefangenen; mit diesem Ereignisse schließt sich der Krieg 
in dem westlichen Theile Spaniens, *) und eß bleibt mit 
noch übrig, die in den östlichen Provinzen stattgefunde
nen Begebenheiten zu erzählen.

Während des Winters igis waren die Alliirten 
Truppen in Valencia bis auf 16000 Mann, die aus bei-

») Siehe in der Beilage E„ einige Betrachtungen über die 
vorzüglichsten Ursachen , des glücklichen Erfolgs dich« 

Feldzugs.

I II ■ , . ' ; v ■ ..
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nahe eben so viel Engländern als Spankernbestanden, 
verstärkt, und deren Commando dem General-Lieutenant 
Sir I. Murxay übertragen worden. Zugleicher Zeit 
hatte General Elio noch ein anderes Spanisches Corps 
von 12000 Mann in Murcia organisirt, um in Verbin
dung mit jenem 'zu agiren. Beide Feldherrn machten 
im MÄz eine "gemeinschaftliche Vorwärts-Bewegung; 
General Elio besetzte auf dem linken Flügel Necla, 
Villena und Vas diese Oerter umgebende flache Land, 
General Wurray auf dem rechten die Gebirgsgegenden 

bey Castalla, und hatte seine Vorposten zu Biar. In 
dieser Stellung blieben sie bis zu Anfänge Aprils, als 
General Elio, gegen welchen Suchet ein starkes 
Corps abgeschickt hatte, sich in ein weniger offenes Ter-- 
rain zurückzuziehen beschloß. In der Absicht am nächsten 
Morgen von Necla aufzubrechen, zog er unvorsichtiger
weise schon in der Nacht vom io. April seine Cavallerie- 
Vorposten ein, welches der General Harispe benutzte, 
die S^adt zu überfallen und hineinzudringen. Die Spa
nier versuchten sich über hie Ebene zurückzuziehen; da 
aber dex Feind diesen Entschluß voraus gesehen hatte, so 
erwartete sie Hier schon die Französische Cavallerie'^ und 
chargirte sie mehreremal, so daß beinahe das Ganze ent
weder 'niedergehauen oder gefangen genommen wurde, 
Ein erst' kürzlich errichtetes und ganz neu gekleidetes Ba
taillon von looo Mann das in Villena stand, und durch 
dieses glückliche Unternehmen des Feindes von hem rech
ten Flügel der Armee abgeschnitten worden war, kapitu- 
lirte am folgenden Tage.

Am i2. rückte Marschall Suchet über Villena vor, 
und nöthigte nach einem zweistündigen Gefechte bey dem 
Passe von Biar, die denselben vertheidigenden Truppen 
sich mit Verlust zweyer Bergkanynen aus Castalla zurück-



2g4 
niywwwwui

zuziehen; die. Armee ging hierauf in eine Position, deren 
linket Flügel sich an ^einige starke Felshöhen anlehnte, das i 
Centrum aber unweit des alten Maurischen Castels, von | 
welchem der Ort dell Namen hat, und der rechte etwas I 
weiter Zurück hinter einer tiefen Schlucht befand. Per I 
Feind richtete seinen Angriff gegen den linken Flügel, wo | 

ein 4000 Mann starkes Corps muthig die Höhen erstieg; j 
das Terrain , über welches es marschiren mußte-,' war mit I 

Felsstücken bedeckt und sehr uneben, sein Vorrücken ging l 
daher nur langsam von statten, und zur bessern I 
D.eckung desselben schob es eine große Menge Li- I 

railleurß vor sich her, Mit welchen die -Spanier unter I 
General Whittingham beinahe eine Stunde lang ein, | 

Unausgesetztes Feuer unterhielten. Als endlich die Fran- » 
Zofen die Höhe erstiegen hatten und bis beinahe dicht| 

das in Linie aufmarschirte 27. Regiment herangekommm - 
warben, ging ihnen dies schnell entgegen und warf sie 
in einem Augenblicke mit dem Bajonet wieder den Berg - 
hinunter» Die Spanier, durch dies Beispiel angefeuerd 
griffen sogleich auch an, und die Franzosen erlitten einen 
so beträchtlichen Verlust, daß sie sogleich den Rückzug 
nach St. Felippe antraten, welches sie ohne weiter ver
folgt zu werden, erreichten.

Nach dieser Niederlage zog Suchet 15000 Mann' 
Infanterie/-nebst einer ansehnlichen Cavallerie zusammen, 
und hielt sich bereit, im Fall die Alliirten vorrücken ftllr 
ten , die starke Position hinter dem Xucar zn beziehen; 
gerade nachdem dieser glückliche Vorfall statt gefunden, 
erhielten aber 2000 Mann von den Englischen Truppen 
Befehl, nach Sicilien zurkckzugeherr, um dort die An
nahme einer freien Constitution mit Gewalt ins Werk zu 
stellen; und beide Theile blieben ruhig, bis der für die 
gesamMterr Heere der Alliirten entwotfene allgemeine
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Operations-Plan auch für die hier an der östlichen 
Küste befindlichen Truppen eine Bewegung erforderlich 

machte.
In Gemäßheit der von Lord Wellington rin« 

gegangenen Verhaltungs-Befehle sollte Eir I. Murray 
-in Catalonien landen und- eine von den am Meere gele
genen Festungen nehmen,' wodurch er in Stand gefetzt 
werden würde, mit den Truppen - Anführern in diesem 
Lande gemeinschaftlich agiren zu können. Diese Verei
nigung der Kräfte, hoffte man, würde nicht nur den 
Marschall Suchet nöthigen, Valencia zu räumen und 
vielleicht gar den untern -Theil des Ebrö zu verlassen, 
sondern ihn auch'abhalten, Josephas Armes zu Hülfe 
zu kommen. Zm Fall aber Suchet so schnell anrückte, 
um die Einnahme einer solchen Festung zu verhindern, 
sollte Sir I. Murray sogleich wieder in den Trans- . 
portschiffen nach Valencia zurücksegeln, und sich der star
ken Linien, welche der Feind bisher inne gehabt, und die 
nothwendigerweise nur sehr schwach besetzt seyn konnten, 
bemächtigen. Zugleich wurde zur Unterstützung dieses Un- 
ternehmens ein Spanisches Eorps, das unter dem Her
zog del Par que aus Murcia und Grenada anrückte, be
fehligt, die starke Position- Hinter dem Lucar zu bedrohen.

Diesemnach schiffte sich die Armee am 31. May zu 
Alicante ein, und Landete, vom Winde begünstigt, schon 
am 3. Juny unweit Tarragona; so daß die Fahrt eine 
bey weitem kürzere Zeit hinwegnahm, als die feindlichen 
Truppen bedurften, diesen Weg zu Lande zurückzulegen. 
Das Haupt-Corps schloß sogleich de» Platz ein, und 
eine Brigade unter Obrist Prevost machte auf das auf 
dem Col de Balaguer gelegene Fort einen Angriff. >

Fort Balaguer ist ein kleines yiereckigtes, kasemattrrtes 
Werk, dasauf einem nackten Felsen 400 Fuß über dem Meere
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und nicht über 1000 Yards von demselben entfernt liegt- 
doch stand den Belagerern nur eine einzige Kommunikation' 
welche auf einem sehr weitenanderthalb Meilen lan
gen Umwege über den Rücken der Berge hin führte, mit 

. der Flotte offen. Jedes Bedürfniß, selbst das Wasser konnte 
' nur durch menschliche Hände von dorther hingeschafft, und 

eben so die zu der Anlegung der Angriffswerke nöthige 
Erde von her unterhalb liegenden Ebene" heraufgebracht 
werdens daher der Angriff auf dies kleine Fort mit Wz 

besondern Schwierigkeiten verknüpft war; demohngeachtet 
wurden in der Nacht vom 5., auf ,<x> Aards Entfer
nung Batterien erbaut, welche, nachdem das Geschütz 
mit vieler Mühe und Gewandtheit von den Matrosen den 
Berg hinaufgezogen worden, am fotgenden Tage ihr 
Feuer eröffneten. Die Mortiers wurden vortrefflich be
dient; jede Bombe fiel in das Werk, und nach wenigen 
Stunden kapitulirtr der Gouverneur.

Durch die Einnahme des Forts Balaguer wurde ek 
Suchet gänzlich unmöglich^ ohne einen sehr weiten Um

weg zu machen, den Fortgang der von dem Haupt-Eorpt 
der Murten angefangenen Belagerung zu hemmen; denn 
die Ebene in welcher Tarragona liegt, wird von der, 
fich in einem halben Zirkel um dieselbe herumziehende 
Gebirgskette gänzlich eingeschlossen, und zwischen der 
durch das Fort gedeckten großen Straße und der Stadt 
Montblanc führt nur ein einziger Weg, der auf sieben 
Meilen weit ins Land hinein, mit keinerleh Art vo» 
Fuhrwerk befahren werden kann, übet diesen Bergrücken; 
daher man, -8m von Tortosa nach dem letztem Orte z« 
kommen, beinahe bis Mequineyza hinauf gehen muß, 
Die Belagerung, von Tarragona fing daher unter 
den günstigsten Auspizien an. Auch war die Starke der 
Festung durch die Franzosen selbst sehr geschwächt worden,
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indem sie einen großen Theil der Außenwerke Theils au
ßer Vertheidigungsstand gesetzt, Theils , ganz geschleift 
hattön, und die darin gelassene Garnison nur gerade 
hinreichend war, die inneren Werke zu besetzen. Da je
doch die Belagerer hiervon nicht genau unterrichtet waren, 
so brachte man unnörhigerweise mehrere Tage damit hin, 
ein Außenwerk zu beschießen, auf welches man nicht vor 
dex Nacht vom ri. einen Sturm mit Erfolg wagen zu 
dürfen glaubte.

Marschall Suchet beeilte sich mit seiner gewohnt 
ten Thätigkeit diese ihm gegebene Zejt zu benutzen; am 

langte er zu Tortosa an, und rückte, weil der gerade 
Weg ihm durch den Fall des Forts Balaguer versperrt 
war, am nächsten Tage mit einer Division Infanterie, 
doch ohne Artillerie, auf dem obenerwähnten Gebirgswege 
vor, auf welchem ihm die übrigen Corps seiner Armee, 
so wie dieselben nach und nach ankamen, sogleich folgen 
sollten. Zugleich zog sich aus dem obern Theile Cataloz 
niens ein Corps bey VendrelS, ohngefahr einen starken 
Tagemarsch östlich von Tarragona, zusammen. Sobald 
General Murray von dem Anrücken dieser beiden feind
lichen Corps Nachricht erhielt, hob er die Belagerung auf, 
schiffte die Infanterie am r2. ein, und ließ neunzehn 
Stück Geschütz, deren Werth er nicht für bedeutend ge
nug hielt, um Behufs ihrer Fortschaffung bis zum Abend 
stehen zu bleiben , und ein Treffen zu wagen, in den 
Trancheen zurück. Die Cavallerie und das Feldgeschütz 
gingen nach Col de Balaguer, wo ihre Einschiffung leich
ter bewerkstelligt werden konnte. Kaum waren sie hier 

1 angekommen, als eine Abtheilung Französischer Caval
lerie auf dem Wege von Tortosa her mit den Vorposten 
zu plänkeln ansing; dies verleitete Sir I. Murray zur 
Deckung der Einschiffung der Cavallerie und Artillerie
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einige Infanterie wieder ausschiffen zu lassen, -und so 
wurde nach und nach die ganze Armee wieder ans Land 
gesetzt, wo sie Lord W. Bentink, als er ain ^7. Juny 
landete, um das Ober - Commandö zu übernehmen, noch 
fand. Der Lord sprengte sogleich das Fort , schiffte die 
Truppen wieder ein und segelte nach Alicante, um den, 
von Lord Wellington gegebenen Instruktionen gemäß,, I 

wahrend Suchers Armee abwesend' war, sich in Bisitz 
der Linien am Tucar zu setzen.

Sir J3* Murray wurde nachmals vor ein Kriegs- 
Gericht gestellt und beschuldigt H daß er nicht nur, weil 
er nicht ein gleiches Verfahren beobachtet, von den ihm er
theilten. Befehlen abgewichen sey, sondern auch unnö-: j 

thigerweise eine beträchtliche Menge Artillerie und andrer si 
Vorrathe, die er ganz sicher chatte mit einschiffen kön- | 

nen, vor Tarragona zurückgelassen habe. Doch'blos 
der letztere Theil der Anklage konnte durch die Umstände ! 

hinlänglich erwiesen werden, und wurde von dem Ge
richte einer irrigen Ansicht zrrgeschn'eben.

Lord W. Bentink rückte von Alicante vor, und 
vereinigte sich mit dem Herzoge del Parque, mit wel- | 
chem er gemeinschaftlich gegen Valencia zu operiren be- i 

schloß; der indeß erfochtene, glänzende Sieg bey W- 
toria, erlaubte es aber den Franzosen nicht länger, sich 
itn Besitze dieser Provinz zu erhalten. Am 5? Zuly 
räumte Suchet klüglicherwerse Valencia; doch, so wie J 
sein Herr an der Elbe, zu fest darauf vertrauend, dgß | 
sich das Glück wieder wenden würde, und zu begierig, 
dann sogleich bestmöglichst zu benutzen, beraubte er sich 
selbst<der Mittel, seine Überlegenheit ferner behaupten 

zu können, indem er über 12000 Mann in Dem'a, 
Murviedro, Peniscola, Tortosa, Lexida, Mequinenza
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und andern kleinen, für seine jetzigen DherationS ganz 

werthlosen Festungen einschloß. ,
Lord W. Böntink verfolgt'den sich zuruckziehen- 

den Feind aus einem zwischen Murvsedro und der See 

hinführenden Wege bis nach Cataloni-n hinein, paffrrte 
bey Amposta, vermittelst fliegender Brücken, den Ebro, 
und schloß Tarragona am zS. July ein. Dies Mal bes
ser von der Stärke des Platzes unterrichtet, ward dies 
Unternehmen auch mit größerm Nachdruck betrieben; mit 
Tages Anbruch rückte auf der ^eiie des Francoli eine 
Brigade in Linie vor, und stellte sich hinter einigen 
kleinen Hügeln auf, welche der Stadt um zoo YardS 
näher lagen, als der bey dem vorigen Angriffe am wei
testen vorliegende, innegehabte Punkt. Und schon traf , 
man die nöthigen Vorbereitungen zum Anfänge der Be
lagerung, als Suchet, der die Schwäche der Festung 
wohl kannte, einen Versuch machte, die Garnison her- 
auszuziehn ; sobald er anrückte, nahmen die Alliirten tn 
geringer Entfernung vor der Festung eine Position, um 
'ihm eine Schlacht zu liefern; da, man sich' jedoch durch 
ein stattgefundenes Vorposten-Gefecht überzeugte, daß 
des Feindes Starke sehr beträchtlich sey, fP i°9 M fclC 
Armee in der Nacht vom 16; August nach dem Col de 
Balaguer zurück, suchet ließ hierauf ohne Zeitverlust 
die Werke von Tarragona außer Vertheidigungs-Stand 
setzen und an einigen Stellen die Wälle durchbrechen, 
und zog sich dann wieder hinter den Llobregat zurück, 
an welchem Flusse er bey Moulins del Rey einen Brü
ckenkopf, so wie auf dessen rechtem Ufer mehrere Re- 

douten anlegte.
> Nach diesem Gefecht blieben beyde Armeen brs zur 

Mitte Septembers ruhig stehen; um diese Zeit aber zo
gen sich die Alliirten, nachdem man in Erfahrung ge-
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bracht, daß ein großer Theil der Franzosen gänzlich aus 
Spanien abmarschirt sey, wieder bey Villa Franca zu
sammen. Ohngefahr 16 Meilen weiter vorwärts und 
eben so weit von den feindlichen Vorposten am Llobre- 
gat, ward auf der großen Straße bey Ordal ein Beo
bachtungs-Corps unter Obrist Adam aufgestellt, das 
aus dem rüsten Englischen Regiment, drey Spanischen 
Bataillons, einem Bataillon Calabresen und vier Berg- 
Kanonen bestand. Dieses Avant-Corps lag ruhig in sei
ner Position, als gegen Uhr Morgens plötzlich seine 
Piquets zurückgeworsen, und es wenige Minuten spa
ter mit großer Macht angegriffen -wurde; die auf der 
Straße aufgestellten Kanonen wurden über eine Stunde 
lang muthig vertheidigt , auch während dieser Zeit auf 
der ganzen Linie der Kampf hartnäckig fortgesetzt; end
lich aber brach der Feind, vermöge seiner überlegenen 
Anzahl; durch, seine Cavallerie drang sogleich längster 
Straße in den Rücken der Position vor, und sprengte 
die solche vertheidigenden Truppen gänzlich auseinander/ 

Die. Kanonen blieben in den Händen der Franzosen; 
von den Flüchtlingen aber gelang es dem größten Theile, 
sich, durch did Dunkelheit der Nacht begünstigt, an das 
Hqupt-Corps anzuschließen. Allem Anscheine nach kam 
dies Zusammentreffen dem Marschall Suchet, der mit 
seiner ganzen Armee im Vorrücken, gegen die bey Villa 
Franca stehenden Alliirten begriffen war, und wahrschein- 
ltch gar nicht einmal wußte, daß Ordal besetzt sey, - 

unerwartet; andernfalls bliebe es fast unerklärbar, 
warum er eine Position, deren beyde Flanquen ganz un
gedeckt waren, nur allein von vorn angegriffen habest 
sollte,

Am folgenden Tage zogen sich die Alliirten, als die 
Franzosen näher rückten, über die Ebene bey Billa
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Franca zurück, Don dem verfolgenden Feinde stark ge
drängt, machten sie, um die Truppen besser aufschlie
ßen zu lassen, in einer günstigen Stellung einen Halt, 
wobey es zu einem Cavallerie-Gefechte kam, in welchem 
die Braunschweigischen Husaren ein feindliches Cüraßler- 
Regiment gänzlich warfen; die Franzosen gingen hierauf 
wieder hinter den Llobregat zurück, und die Alliirten 
setzten ihren Rückzug auf Tarragona fort.

Am 3. December machte Marschall Suchet mit 
seinem ganzen Heere eine Bewegung, und ließ unter 
dessen Schutz die Martorelli, deren Einwohner 
das Unglück hatten, sich sein Mißfallen zuzuziehn, plün
dern. Dies war die letzte Unternehmung der Franzosen 
in Catalonien, indem Ende Januars 1314 alle ihre dis
poniblen Truppen Spanien verließen, um ihr eignes 
Land zu vertheidigen. Die Alliirten bloquirten hierauf 
Barcelona und Figueras, in welchen beyden Platzen der 
Feind Besatzungen zurückließ, bis sie, in Folge der spa
ter von Lord Wellington zu Toulouse abgeschlossenen 
Convention, geräumt wurden. Lerida und Mequinenzä 
wurden jedoch schon früher durch eine Kriegslist wieder 
genommen. Durch einen, zu den Alliirten übergegan
genen Aide de Camp des Marschalls S uH et, war man 
in Besitz des Schlüssels zu der Chiffre gekommen , des
sen sich der Feind bey seiner Correspondeuz mit den in 
Spanien zurückgelassenen Garnisons bediente; diesen Um
stand benutzte der General-Gouverneur Copons in 
SuchetS Namen an die Commandanten der verschie
denen,, noch von den Franzosen besetzten Platze Briefe 
zu schreiben, worin dieser sie benachrichtigte, daß ver
möge einer, zwischen ihm und den Spaniern geschlosse
nen Übereinkunft, sie die von ihnen kowmandirten 
Festungen, sobald sein eigner Aide de Camp nebst 
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einem Spanischen G/neral - Staabs - Officier bey tynen. 
Eintreffen würde, verlassen, und mit ihren. Garnifvns 
nach Bartelona marschiren sollten. Die Commandanten 
von Lerida, Mequr'nenza und Manzon gingen in die 
Schlinge, ohne irgend eine List zu ahnen, bis sie. bey 
dem starken Gebirgs-Passe bey Martoral ankamen, wo 

,ein Englisches Cyrps in Position stand, und sie um'den 
Zweck ihres Marsches befragte. Auf ihre hierauf gege
bene Antwort, laugnete General Clinton, irgend et
was von dieser Convention zu wissen und weigerte sich, 
sie in das von ihm bloquirte ÄarGo.na, welches er eben 
anfangen wollte zu belagern, hineinzulassen; stellte es 
ihnen jedoch frey, sich nach irgend einem andern Orte zu 
begeben. Wahrend sie noch in hiefer Verlegenheit schwank
ten, welchen Weg sie nehmen sollten, erschien Copons 
mit einer überlegenen Macht dicht hinter ihnen, und n- 
öffnete ihnen die gebrauchte Kriegslist, worauf sie mit 
Z bis 4000 Mann kapitulirten. Der Commandant von 
Toriosa, der entweder vorsichtiger war, oder wirklich, 
wie er vorgab, erst vor einigen Lagen. Briefe von Su
chet empfangen hatte, bat um Erlaubniß, die Ueber- 
gabe des Platzes so lange aufschieben zu dürfen, bis die 
Garnison von Murviedro anlangen würde, wo er denn 
ausmarschiren und mir derselben' gemeinschaftlich abzie
hen wollte. Der Aide, de Camp aber, welcher wahrend 
seines Aufenthalts in Lortosa aus einigen Umständen 

abgenommen hatte, daß man große'Lust habe, ihn auf- 
zuknüpftn, war' hierdurch so in Schrecken gesetzt, daß 
er es ablehnte nach Murviedro hineinzugehn, und so wur
den diese beyden Festungen durch die Vorsicht oder tie
fere Einsicht eines einzigen Mannes gerettet.

Bey dem nachmaligen Abschlüsse des allgemeinen 
Friedens werden für Spanien dieselben Gränzen sesrge-
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setzt, welche es am r. Januar 1792 gehabt batte, und 
die Spanier hatten das Vergnügen ihre, gegen die 
fremde Tyranney gemachten Anstrengungen mit einem, 
vollständigen glücklichen Erfolge gekrönt zu sehen. Nicht 
so glücklich aber waren sie in ihren Bemühungen, sich 
ihre bürgerliche Freiheit zu sichern. ^ Noch ehe der Krieg 
gänzlich beendigt war, die Alliirten jedoch schon ein, sol
ches Uebergewicht erlangt hatten , daß keiner Hoffnung 
rneht Raum gegeben werden konnte, Joseph wieder in 
Besitz seines usurpjrten Throns zu setzen,- hatte Bu0- 
naparte den König Ferdinand VII., nachdem er 
ihn vorher durch einen Traktat verschiedene Verpflichtun
gen zu Gunsten Frankreichs und zum Nachtheil Eng
lands auferlegt, seiner Gefangenschaft entlassen, und 
ihy, in der sichern Erwartung, dadurch die in Spanien 
jetzt so glücklich herrschende Eintracht zu stören, in sein 
Land zurückgeschickt.; Diesem Kunstgriffe wurde durch ei
nen Beschluß der Cortes, daß kein Versprechen, welches, 
dem Könige während seiner Hast abgedrungen worden, 
für die Nation bindend seyn solle, sehr geschickt begeg
net. So einsichtsvoll sie sich aber auch bey dieser Prü
fung benahmen, so ließen sie sich doch bey allen ihren 
spätern Handlungen nicht von derselben Klugheit leiten; 
denn, ohne sieb die Mittel gesichert zu haben, um ihren 
Willen mit Kraft durchsetzen zu können, verlangten sie, 
nach Ferdinands Ankunft in Caralonien, yon diesem, 
es zu beschwören,, daß er nicht nur alle die von ihren 
Vorgängern, ohne sein Wissen und seine Zustimmung 
gänzlich umgeschaffenen Grund-Gesetze des Staats treu
lich befolgen und aufrecht erhalten, sondern auch noch 
verschiedene Einschränkungen, welche sie, seitdem ihnen 
seine Befreyung aus der Gefangenschaft kund geworden, 
in der "Königlichen Gewalt gemacht? anerkennen wolle.
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Dem ihm gegebenen Rathe gemäß zeigte sich der König 
hem Anscheine nach Anhangs hierzu willfährig, und bt< 
gab sich, unter dem Schutze der Armee, mach Valencia, | 

wo er mit seinem Hofe einige Wochen blieb.. Während 
dieser Zeit erlangte man völlige Gewißheit, daß die neue 

Constitution, durch die verschiedenen Aenderungen, die 
sie in der bisherigen Ordnung der Dinge hervorbrachte, | 

die Vorurtheile, so wie die Gefühle aller Klassen der bür
gerlichen Gesellschaft verletzt habe, und beinahe di- ganze 
Nation der Fortdauer derselben entgegen sey. Durch 
diese gewonnene Ueberzeugung ermuthigt,. löste Ferdi
nand am 4. May die jetzt versammelten gewöhnlichen ! 

Cortes auf, erklärte alle Beschlüsse, welche kürzlich die 
außerordentlichen Cortes gefaßt, für ungültig, und be
mächtigte sich wieder der ganzen, früherhin ausgeübte» | 

■L Gewalt; zugleich erklärte er einen Jeden, der sich du
Vollziehung dieses Dekrets widersetzen sollte, des Hoch- ' 
verraths und des Todes schuldig. Wenige Tage nachher - 
hielt der König seinen Einzug in Madrid, wo das Volk 1 

JF ihn mit den ausgelassensten Freuden- Bezeugungen em
pfing, und sich wetteifernd bestrebte, alle die öffentlichen 
Zeichen der nur zu dessen eignem Wohl getroffenen kräf

tigen Einrichtungen zu vertilgen. Die Cortes ginge» 
hierauf, Widerstand für vergeblich haltend, ruhig aus
einander. Diejenigen Mitglieder derselben, welche stch 
durch patriotische Gesinnungen am meisten ausgezeichnet 
hatten, so wie die sämmtlichen Mitglieder der Regent
schaft , würden bald darauf entweder verbannt, oder ein- 

llr ' gekerkert, oder mit entehrenden Strafen belegt; die 

Preßfreyheit aufgehoben; die .Inquisition wieder einge
setzt; und die Königliche Gewalt, ohne auch nur einen 
einzigen der mannigfachen.Eingriffe, welche dieselbe seit 

mehreren Jahrhunderten sich in die übrigen Zweige der
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Constitution angemaßt hatte, einzuschränken, gänzlich 

wieder hergestellt.
Auf solche Weise ging durch das übelangelegte Utu 

ternehmen einiger spekulativen Köpfe, ein unvorbereitet 
teS Volk plötzlich in den vollen -Genuß einer unhegränz- 
ten Freyheit zu setzen, die günstigste Gelegenheit, welche 
sich je einer Nation darbot, ihre Staats-Einrichtungen, 
zu »erneuern und zu verbessern,, für die Spanier unbe
nutzt verloren; ein trauriger Beweis, daß theoretische 
Weisheit nur wenig dazu geeignet ist, die Angelegen
heiten der Welt zu regieren. Holl eine freye Constitu
tion in gehörigem Ansehn erhalten und unverletzlich be
wahrt werden, so muß sie das Werk einer allmähligen 
Vervollkommnung seyn , die nur die Frucht eines höher» 
Grades yon Aufklärung und durch Erfahrung erlangter 
Einsicht derer, die darunter leben , ist. So wie einzelne 
Individuen , so müssen auch ganze Gemeinwesen dazu 
hingeleitet werden, in ihrem Benehmen stetS Festigkeit 
und Mäßigung zu beobachten, — Eigenschaften, die zur 
Aufrechthaltung einer vernünftigen Freyheit unumgäng
lich sind; denn da das Streben aller der verschiedenen 
Klassen der menschlichen Gesellschaft immer nur darauf 
hingerichtet, ist, Eingriffe in die Rechte Andrer zu thun, 
so muß jede Constitution, wie vollkommen auch immer 
ihre Gesetze sind, wenn diese nicht unermüdet bewacht 
und aufmerksam befolgt werden, ohnfehlbar in irgend 
eine Art von Defätismus, oder — was noch schlimmer 

ig  in eine stürmische Demokratie ausarten. Wie 
großes Leid wir aber auch über die Handlungen Fer
dinands empfinden, und wie sehr wir die Willfährig, 
leit bedauren, mit welcher er die ihm gegebenen,une- 
deln Rathschläge befolgte, und einem treuen, ihm ganz 
ergebenen Volke, welches Hab und Gut so großmüthig

30
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zum Opfer gebracht, und sein Blut zur Vertheidigung 
seines Thrones so reichlich verspritzt hatte, auch die 
geringste wohlthätige Verbesserung verweigerte, so kön
nen wir dennoch nicht ihm das Mißlingen der für die 
Sache der Freyheit gemachten Anstrengungen- zuschrei
ben, sondern solches nur als eine natürliche Folge der 
beschränken Ansichten und durch Gewohnheit eiilgesoge- 
nen Begriffe des gegenwärtig in Spanien lebenden Ge
schlechts ansehen. Dies ist gewiß um so beklagenswn- 
ther, als die in der so eben beendigten Geschichte vor
getragenen Ereignisse zeigen, ,daß es den Spanier« nicht 

an andem großen National-Tugenden mangelt. Den« 
stets muß man eingedenk seyn, daß, als sie von Bus- 
nap art es Herrschaft hinterlistig umstrickt wurde«, nur 
ihr stolzes Unabhängigkeits-Gefühl es war, welches sie 
abhielt, sich in seine Fesseln zu schmiegen; daß seine 
Heere, ihrer Stärke und Anzahl ohngeachtet, ihre» 
männlichen Charakter und ihre Festigkeit nicht besiegen 
konnten; und daß nur ihre Ausdauer und Beharrlichkeit 
jene Schlachten hervorbrachten, welche seine Legionen ihrer 
gerühmten Unüberwindlichkeit beraubten und den übrigen 
Continent Europas zu Anstrengungen anfeuerten, die 
dar tyrannische Joch Frankreichs zerbrachen, und die 
Welt, wahrscheinlich davon retteten, unter dem drücken
den Einflüße eines mächtigen und weit um sich greifen
den militairischen Despotismus , in «'nen rohen unt 
ungebildeten Zustand zurückzusinken. *



Geschichte des Krieges im südlichen Frankreich,

Kapitel IX.

Militairifche Lage von Europa. — Lord Wellington erzwingt 
-en Uebergang über die Rivelle, —- läßt den rechten 
Flügel seiner Armee bis über die Nive vorrücken. — 
Marsch all Soult greift den linken und rechten Flügel 
-er Mürten nach einander an, — wird auf beyden 
Punkten geschlagen. — Die Armee geht in Winter
quartiere; — rückt wieder vor. — Der linke Flügel 
-loquirt Bayonne; — der Rechte dringt über die Gave 
-e Mauleon und Gave d'Qleron; —7 erhält bey OrtheS 
eirien , Sieg über den Marschall Soult, — welcher, 
sich hierauf nach seiner Linken hinzieht; ein Theil der 
Allsirtep nimmt demzufolge Bourdeaux im Besitz; — der 
Rest nimmt seinen Marsch auf Toulouse gegen So ult/ 
— greift ihn an und nimmt die *um diese Stadt ange
legten Verschanzungen. — Allgemeiner Frieden.

(Zeitraum vom November i8l3 bis zum April 1814 )

Äöährend des Sommers und Herbstes des Jahres 1813 

hatten die militairischen Angelegenheiten Europas eine 
gänzliche Aenderung erlitten^ und, überall waren die bis
her so furchtbaren Französischen Armeen geschlagen wor
den. Den Schlachten von Lützen und Bautzen folgte 
ein Waffenstillstand, wahrend dessen man durch Vermit
telung Oestreichs einen Frieden zu unterbandeln suchte;, 
da aber aus B u o n a p a r t e s übermüthigen und anrna- 

20* 
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ßenden Forderungen hervorgkng, daß nur der Rang ei
nes Diktators über ganz Europa seiner unbegränzten 
Ehrsucht Genüge leisten könne, so ließ der Kaiser 

■ Franz, dessen bisherige Allianz mit Frankreich mehr I 

ei» Werk der Zeitverhältnisse und Familien - Verbindung 
als einer wirklich aufrichtigen Freundschaft gewesen, seine i 
Heere,'zu denen der Russen .und Preußen stoßen,«« ' 
mit ihnen vereint dem Französischen Reiche durch dm | 

Rhein eine Gränze zu setzen. Die.Hauptzüge der nach 
diesem Entschlüße statt gefundenen Kriegs-Erchniffe 

sollen hier in wenig Zeilen erzählt werden.
Buonaparte hatte 2Zo,o<x> Mann um seine

Ansprüche zu verfechten, die Starke der Alliirten war I 

noch bedeutender. Der Erstere machte Dresden zum Pivot I 
seiner Operationen, und stellte daselbst seine Garde», I 

seine Cavallerie und den Kern seiner Truppen, zusam- | 
men 70,000 Mann, auf; den Rest des Heeres theilte er ; 
in drey Theile, ryovon der Mittlere grade vor ihm Front I 

'-gegen Schlesien, der zur Linken in seiner-linke» Flanque 
gegen Berlin, und der zur Rechten in seiner rechten I 

Flanque. gegen Böhmen machte. Dresden, welches soll 
chergestalt einen Rückhalt und Stützpunkt für alle seine j 
Corps abgab, und worin er von allen ihm noch zu Ge- ! 
böte stehenden Kriegs-Bedürfnissen eine Art von Depot ' 
angelegt hatte, rvurde befestigt. Außerdem hatte die 
linke Flügel-Armee noch die Festung, Magdeburg, so 
wie mehrere andre stark verschanzte Brücken, auf welche 
sie sich zurückziehen konnte, hinter sich; dagegen war 
für den Rechten, welchem gegenüber sich die Haupt-Armee 
der verbündeten Mächte, zusammenzog, das Terrain nicht 
so günstig.

Im Anfänge des Monats August wurden die in 
Schlesien befindlichen Französischen Truppe» von dm



5og
, ivvvwvwN\i\rv

>g 4 Preußen stark gedrängt, weshalb Bu ona hart» mit
kihtj seinen Reserven zu ihrer Unterstützung dahin aufbrach;
Ne dies benutzt- die Haupt-Armee der Alliirten, ging in 
"ich! Böhmen über die Elbe, und griff auf dem linken Ufer 

' derselben Dresden an. Sobald Buonaparte von die- 
, ft® str Bewegung, welche seine Pläne zerstörte, unterrichtet 
, um I ward, eilte er sogleich zurück und langte grade noch

I int1 zur rechten Zeit an, um die Stadt gegen die Angriffe
«ch | der schon gegen die schwachen Verschanzungen, derselben 
Aß! andringenden Alliirten zu schützen. Hierdurch wurde das 

wohl berechnete Unternehmen der verbündeten Armeen 
feint I vereitelt, und fie nahmen eine Position," die stch mit 

n Diii ihren beyden Flügeln ober und unterhalb der Stadt an 
iMl den Fluß anlehnte, und so auf dem linken Ufer dessel- 

, bei, beinahe einen Halb-Zirkel von sieben Meilen im Um- 
fange bildete. Alle CommunikationS längs der ganzen 

iftt w Front dieser ausgedehnten Stellung waren sehr mühsam 
, FM und schwierig zu passiren, im Centrum aber fast ganz 
Sknaati unbrauchbar; Buonaparte versuchte daher.einen der 
r-W Flügel allein mit Nachdruck anzugreifen und zu schla- 

w ge». ' ‘ - . . < . ■ - • •'
Kt fc: Nachdem er 30,000 Mann detachirt hatte, welch»

J die Elbe ohngefähr 15 Meilen oberhalb Dresden paffw- 
, ten, und dem rechten Flüges der Alliirten in den Ru- 

cken gingen, griff er selbst mit seiner Hauptmacht st-'N 
J Front an. Dieser letzter» Angriff hatt- zwar einen gluck- 

, L- lichen Erfolg, indem er, die ihm gegenüb-rstehend-n
” Heere gänzlich schlug; da er «sie aber auf ihrem Ruck-

zuge nicht kräftig genug verfolgte, so fielen sie mit 'S)- 
rer ganzen Macht auf das in ihren Rücken detachnte, 

' . sich ihnen -ntg-g-nstellende Corps, und nahmen solcher,
nach einem kurzen Gefechte, gefangen. Hiernach fanden 

1 M , noch mehrere minderwichtige Schlachten mit den in Front 
O W -
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Lrnd in der linken Flanque der Französischen Haupt-Ar
mee befindlichen feindlichen Corps statt, in welchen der 
Sieg sich stets auf die Seite der Alliirten neigte; dm- I 
ohngeachtet blieb er hartnäckig bey Dresden Men', und 

, schwächte feine Kraft, indem er den! von allen Seiten 
andringenden Heeren der Verbündeten Truppen entgegenzu
stellen suchte, bis endlich die Alliirten , nachdem sie alle

, nöthigen Vorbereitungen, getroffen, ihre ganze Macht in I 
seinemRücken zusammenzuziehn beschlossen. — Zu diesem I 

Ende wurden die verschiedenen einzelnen CorpS in zwey s 
große Armeen vereinigt, von denen eine von den Preußi- \ 

schen Provinzen auS, in seiner linken, die Andre von - 
Böhmen aus, in seiner rechten Flanque vorrückte; un
schön'waren Beyde am.-rg. Okt. nur noch wenige Meilen | 
von Leipzig, wo ihre Vereinigung statt finden sollte, ent- | 

fernt, als Buonaparte, welcher "bis zum letzten Au- | 
genblkcke in Dresden geblieben war, bey seinem Abmar- 
sche aber noch eine mehr als 30,000 Mann starke Be
satzung darin zurückließ, sich zwischen sie warf. Sowohl I 

durch die geringe Vorsorge, die er für seine Truppen it 
trug, und den großen, im Gefechte erlittenen Verlust, 
als auch durch den Abgang der in den verschiedenen j 

JR- Festungen eingeschloffenen Garnisons war sein Heer biS !
< auf 170,000 Combattanten zusammengeschmolzen: Wah

rend er nun 25,000 Mann der, von Preußen, her amü- ‘ 
ckenden Armee entgegenschickte, um den Marsch dersel
ben aufzuhalten^, griff er mit den Üebrigen die andre 
verbündete Armee an. So oft ihm auch schon dies Ma- 
noeuvre, wenn es nach einem großem Maasstabe und 
bey weitern Entfernungen ausgesührt wurde, den Sieg * 

verschafft hatte, so verfehlte er doch diesmal seinen . 
Zweck, weil die beyden Heere der Verbündeten nur noch 

wenige Stunden von einander waren; zwar focht
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Haupt - Armee glücklich, das schwache defensive Corps 
wurde aber auf Leipzig zurückgetrieben; weil er nun 
hierdurch befürchten mußte, den einzigen, ihm noch offen 
gebliebenen Uebergang über die Elster zu vertieren, so 
sah er sich genöthigt,, von allen fernern Angriffen abzu
stehen und'endlich, um seine Communikation zu sichern, 
zurückzugehn. Die ganze Macht der Alliirten drang so
gleich mit großer Uebetlegeyheit in seinen beyden Flau» 
quen vor, und di- Sachsen gingen zu ihnen über ; sp 
lange -S Tag war, konnte wegen der mannigfaltigen, 
jm Rücken der Armee liegenden Hindernisse, der Rückzug 
nicht angetreten werden, weshalb er bis zum Einbrüche 
der Rächt den Kampf für seine Cristen» fortsetzen mußte; 
zwey Drittel des Heeres zogen sich hierauf durch dir 
Stadt ab, und der Rest ergab sich am andern Morgen, 
sobald et angegriffen wurde , zu Gefangenen. DaS zu 
frühe Aussprengen einer, wenige M-ilen hinter Leipzig 
gelegenen Brückt, kostete der flüchtigen Armee noch 
15000 Mann; und andre 10000 Mann verlor fie durch 
den Abfall der Bayern, von denen ein CorpS ihr bey 
Hanau den Rückzug abzuschneiden suchte; die in Dres
den gelassenen Truppen ergaben sich kriegsgefangen, f» 
wie nach und nach alle dir übrigen, im nördlichen Deutsch
land noch befindlichen Besatzungen; und so konnte Buo- 
naparte, der in dem kurzen Zeiträume von achtzehn 
Monaten über eine halbe Million Krieger, deren Thaten 
der Welt Dewunderung eingeflößt, seinem Eigensinn
rum Opfer gebracht hatte, an dm Ufern d»S Rhein» 
nur mit großer Mühe eine nur wenig über 50,000 Man« 

starke Armee aufbringen.
Auf solche Weise waren die Französischen Heere an 

der östlichen Gränze z« einem solchen Zustande von 
Unbedeutenheit herabgrsunken, daß dem Einzug« der
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Mirkten kn Pgris Kur wenig oder nichts mehr entge- 
genstand; doch verstrich (vielleicht aus politischen Rück

sichten) eine lange Zeit, ehe sie ihren Sieg verfolgter^ 
und so wie im Süden zuerst das Beyspiel zum Siege 
gegeben worden, so sollte auch von dort aus zuerst der 
Einbruch in. Frankreich erfolgen.

Zu diesem Ende hatte Lord Wellington, gleich 
Aach dem Falle von Pamplona, am i. Novbr. iZiZ seine 
Armee auf dem linken Flügel derselben naher zusammen- 
gezogen; die starken, an der Küste stattgefundenen Re
gen und der in'den Gebirgen gefallene Schnee aber, so 
wie strner das eingetretene außerordentlich schlechte Wek 
ter, erlaubten es nicht, vor dem io. November irgend 

etwas zu unternehmen; an diesem Tage rückte die ganze 
Armee.*)  vor,7 um die Franzosen aus einer furchtbaren 
Linie von Verschanzungen zu vertreiben, welche sie, seit 
ihrem letztem fehlgeschlagenen Angriffe in den Pyre- 
nam, mit großer Mühe und Anstrengung längs der 
Nivelle angelegt. (Plan III.) Diese Position folgte

*) Die Armee war in folgende drey Corps getheilt: Das zur 
Rechten, von Sir Rowland H i ll kommandirt, bestand 
aus der zweyten Division, Sir W. Stew art; der sich« 
sten Division, Sir H. Clinton; Sir I. Hamilton's 
Portugiesischer Division; MurLllos Spanischer Division 
und Obrist Grant'S Cavallerie-Brigade. - Zu dem zur 
Emken., unter dem Befehle des Sir John Hope, gehör
ten r-Die erste Division, General-Major Howard; die 

" Division General-Major Oswald; zwey, keiner 
Division zugetheilte Portugiesische Brigaden unter den 
Generals Wilson und B radfo r d, und eine eben solche 
^Englische Brigade unter Lord Aylmer. — Das Centrum 
war wieder in zwey Theile getheilt, von denen der auf 

,dem rechten Flügel und unter dem Commando des Mar
schalls Sir William Beresford stehende, aus der drit-
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in ihrer Richtung nickt den Krümmungen des Flusses, 
sondern durchschnitt, sich fast in grader Ligie'vom Meere 
bis zu dem an deren linkem Flügel gelegenen Dorfe Ain- 
hoe hinerstreckend, an mehreren Stellen denselben. Der 
rechte Flügel war vorzüglich stark, indem er nicht nur 
durch mehrere vorliegende angelegte Werke gedeckt, son
dern auch noch die weiter zurück auf der großen Straße 
befindliche Brücke über die Nivelle, welcher Fluß hier 
nicht gefurtet werden kann, stark verschanzt, und endlich 
die Stadt Jean de Luz selbst einigermaßen befestigt wor-, 
den war. Der Linke aber lief hinter dem Flusse längs 
den Höhen von Ainhoe , auf welchen sich fünf Redouten 
Nebst noch einigen andern Werken befanden, bis an die 
hohen Gebirge hin, in denen die Nivelle entspringt, und 
lehnte sich sehd Vortheilhaft an einen, zu dieser Gebirgs
kette gehörigen, stark befestigten Felsen. Da indeß die 
Franzosen diese Stelle der Position für die schwächste 
hielten, weil sich hier das günstigste Terrain zum An
griffe auf dieselbe darbot, so hatten sie, um solche noch 
mehr zu verstärken, vor Ainhoe noch eine andre Linie 
von Verschanzungen, angelegt, deren linker Flügel sich, 
gleichfalls an den vorerwähnten befestigten Felsen an
schloß. Im Centrum, wo die Nivelle eine starke ringe-, 
hende Krümmung macht, zog sich die Linie auf hem lin-

ten Division, Gen. Major CH. Colville; der vierte» 
Division, Gen. Lieutenant Sir L. Aole,und der'sie- 
benttn, Mariscal del Campo Le Cor sin Abwesenheit 
deß Lord Dalhousie) bestand. Den auf dem linken 
Flügel Stehenden bildete die leichte Division, Baron C. 
Alten; die Spanische Reserve-Armee unter General Gi- 
ron, noch eine andre unter Don Manuel Frepre und 
Baron Bicto^Atten'S Cavallerie-BrigadeZ— Die ganze 
Stärke betrug 85000 Mann.
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fen Ufer des Flusses auf der Sehne dieses Bogens fort. 
Vor den bey Ascain «nd weiter unterhalb chesindlichen 
Brücken waren starke Brückenköpfe, fo wie ferner in dem 
vor jener Krümmung des Flusses gelegenen Terrain, bis 
zu den Höhen von Ainhoe hin, mehrere geschloffen« 
Werke und verschanzte Linien angelegt am stärksten aber 
der sich hinter Gare hinziehende Bergrücken befestigt 
worden. Dies letztere Dorf war verbarrikadirt, und der 
Zugang zu demselben durch zwey Redouten, (a und b) 
und durch den gleichfalls verschanzten, davorliegende, 
Berg, la petite Rhune, welcher auf diese Art eine» 
starken Avant - Posten bildete, gedeckt. Da hiernach ein 
glücklicher, Angriff auf das Centrum von den entscheidend
sten Folge» seyn mußte, indem, wenn es den Colonnen 
gelang, dasselbe zu durchbrechen, nicht nur die beydm 
Flügel der Französischen Armee getrennt, sonder» auch 
Letztere genöthigt wurde, St. Jean de Luz und den 
rechten Flügel ihrer Position sogleich aufzugeben,, so be
schloß Lord Wellington dasselbe mitten Höhen von 
Ainhoe, die deren linke Flanque deckten , zugleich an
greifen zu lassen.. Dieser letztere Angriff ward dem Ge
neral Hill übertragen; Marschall SirW. Beresford 
aber beauftragt, mit drey Divisions, das Centrum der 
Feindes anzugreifen; zugleich erhielt General Giro« 
Befehl, mit der Spanischen Reserve-Armee dessen linke 
Flanque zu decken, und Baron Alten'S leichte Divi
sion nebst Loyga'S Corps wurden bestimmt, die auf 
dem Berge la petite Rhune befindlichen Werke zu neh
me». Unterdessen aber sollte General Freyre mit einem 
Corps Spanier Asrain, und Sir John Hope den noch 
übrigen Theil der feindlichen Position bis zur See W 
bedrohen, und dadurch verhindern, daß von dort aus
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ten angegriffenen Truppen keine Unterstützung geschickt 
werden könnte. ,

General Cole's Division eröffnete das Gefechts 
nachdem ihre Artillerie auf die vor Sare gelegene Haüpt- 
Redoute eine kurze Zeit ein starkes Feuer gemacht, rückte 
die Infanterie mit Sturmleitern gegen dieselbe an, und 
die leichten Truppen gingen ihr in den Rücken. Die Be
satzung durch diese Bewegungen in Furcht gesetzt, sprang 
über die Brustwehren und suchte zu entkommen; doch' 

war es fast zu spat , , denn ein großer Theil wurde im 
Graben gefangen genommen. Die reitende Artillerie eilte 
hierauf sogleich weiter nach einem vorteilhaften Punkte, 
von welchem aus die daneben. liegende Schanze , inr 
Rücken genommen werden konnte, und General LeCor's 
Division umging sie in der Flanque, worauf die Be
satzung derselben, noch muthloser als die der Andern, zei
tig ihr Heil in der Flucht suchte, und beide Divisions, 

"rasch vorwärts dringend, ohne a^oßen Widerstand,zu fin
den, Besitz von Sare nahmen. ’

Eben so glücklich war der Angriff des General Al
ten auf den Berg La Petite Rhune; noch vor Tages
anbruch formixte er seine Division auf 300 Bards von 
den auf der Höhe .befindlichen Verschanzungen, brach, so
bald es Heller geworden , schnell zum Angriffe vor, unb, 
nahm mit unwiderstehlicher Tapferkeit eine Linie nach der 
andern ; so kam die Division bis an die Redoute hinan, 
deren Besatzung jedoch den'Sturm nicht abwartete , son
dern solche räumte,, und formirte sich hierauf ohne fer
nern Widerstand auf dem Gipfel, des Berges.

Nachdem auf solche Art alle vorliegende Werke glück
lich genommen, rückte das Ganze gegen den verschanzten 
Gebirgsrücken hinter Sare vor. Muthig avancirten die 
Divisions der Generals Colville und Le Cor, von .ihren
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leichten Truppen gedeckt, die Anhöhen hinauf. Als sie 
sich näherten, verließen bie Franzosen nicht nur alle ihre 
Verschanzungen, sondern auch dir auf ihrem linken Flügel 
gelegenen beiden, noch nicht ganz vollendeten, geschloffenen 
Werke (g und h), so wie ferner noch, ohne den An, 
griff abzuwarten, eine in völligem Vertheidigungsstande 
befindliche Redoute (k), und beide Divisions,welchc nttt 
eine» geringen Verlust durch die hier und da gefallenen 
Kanonenschüsse erlitten hatten, marschkrten auf hem Kam
me des Rückens in Linie auf. In großer Verwirrung 
eilte der Feind den Abhang der Höhen hinunter, und den 
über die Nivelle führenden Brücken zu;nur ein Bataillon 
bas sich hinter einer.starke» Redoute (e) postirt hatte, 
blieb in seiner Stellung stehen, und schien Widerstand 
leisten zu wollen. Sobald aber ein Portugiesisches Batail
lon gegen dasselbe verrückte, zog er sich auch zurück; die 
Portugiesen folgten ihm. eine Strecke lang auf dem Fuß« 
nach und kamey so deWBesgtzung dieser Redoute, (e) 
welche sich noch vertheidigte, in den Rücken, zugleich er
schien General Alten's Division in deren Front. Diese 
Letztere hatte zur bestimmten Zeit ihren Marsch von La 
Petire Rhune weiter fortgesetzt, und die gerade vor ihr 
liegenden feindlichen Verschanzungen angegriffen. Un
durchdringliche Schluchten deckten dieselben auf beide« 
Flanquen, und der einzige Zugang von vorn her, bestand 
in einem sehr schmalen und »ledern Rücken, welcher von 
dem Feuer zweyer Redouten, so wie der auf der Mitte 
des Berges angelegten Schanzen bestrichen wurde. Da 
man jedoch bemerkte-, daß die Truppen Hütter einer jen
seits -befindlichen Erderhöhung Deckung finden konnte», 
so ging das 52. Regiment, unter Anführung des Dbrist- 

Lieutenant Co sbo r n e, ohngeachtet des von den Schan
zen auf dasselbe gerichteten heftigen Feuer-, rottenwtise
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über den Rücken; sobald es sich hinter dem Hügel gesam
melt, gaben die Hörner das Zeichen zum Avanciren, mit 

einem Hurrah stürmten die Soldaten den Berg hinauf, 
und der Feind verließ nicht nur seine Verschanzungen, 
sondern auch die zu deren Deckung bestimmte Redoute. 
Rur eine Schanze (e) blieb daher noch, um den Sieg 
zu vollenden, zu nehmen übrig , und schow schickte sich 
die Division an, auch diese zu stürmen,-als General 
Alten von den glücklichen Fortschritten des Marschall 
Beresford unterrichtet wurde, die den Fall dieses 
Werks von selbst nach sich ziehen mußten. Die Truppen 
wurden daher aus dem Bereiche dos Feuers desselben,' 
durch welches sie schon über 200 Mann eingebüßt hatten, 
zurückgezogen, und kurz darauf ergab sich die Besatzung, 
welcher alle Hoffnung zum Rückzugs benommen war, mit 
560 Mann, kriegsgefangen. ' " *

Sir Rowlands H L I I griff die Höhen von Ainhoe mit 
seinen en Echellon auf,einander folgenden Divisions, de
ren vorderste die des General Clinton war,, an; diese 
Truppen führten alle Bewegungen mit einer außerordent
lichen Ruhe und Stetigkeit aus, sobald sie die Nivelle, 
deren Ufer hier einen sehr steilen und schwierigen Zugang 
haben, gefurtet hatten , rückten sie sogleich gegen den 
rechten Flügel der fünf Redouten vor, und griffen^ fast 
ohne einen Schuß zu thun, die vor den Verschanzungen 
postirten feindlichen Truppen an. Sehr bald waren diese 
mit großem Verluste zurückgetrieben, worauf die Be
satzung in den Werken, durch die Kühnheit to Angrei
fenden in Schrecken gesetzt, solche, bey deren Annähe
rung, eiligst verließ, und auch die diesen zur Linken ste
henden Truppen sich zurückzogen. Sir H. Clinton 
folgte den Flüchtlingen auf dem Fuße nach, und griff in 
Vereinigung mit der indeß, angelangten Portugiesischen
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Division die noch übrigen Redouten an, welche der Feind 
fast ohne allen Widerstand räumte. Eben so nahm Sir 
W. Stewarts Division ein, auf dem dahinter liegen
den , mit diesem gleichlaufenden Bergrücken angelegtes 
Werk, so daß der Feind aus allen seinen starken Ber
schanzungen nur mit dem geringen Verluste vog noch 
nicht 500 Mann auf Seiten der Alliirten, gänzlich ver
trieben wurde. Zwey Divisions marschirten hierauf so
gleich, nach Espelette und nöthigten hierdurch die in den 
vor Ainhoe gelegenen Verschanzungen noch befindlichen 
feindlichen Truppen, solche, sobald sie Murillo von 
Vorn angriff, gleichfalls zu verlassen, und sich auf einem 

großen Umwege zurückzuziehen.
Durch diese Operations war es zwar den Alliirten ge

lungen, auf dem rechten Ufer der obern Nivelle festen 
Fuß zu fassen, doch mußten sie, wenn der Sieg vollstän
dig werden sollte, den Kampf noch fortsetzen, denn die 
aus dem Centrum ihrer Position vertriebenen Franzosen 
hatten Theils auf den Höhen hinter St. Pe sich wieder 
gesetzt , Theils auf denen hinter Ascain Batterien aufge
fahren und neue Vettheidigungsanstatten getroffen. Gänz
lich Meister des linken Fluß-Ufers, «auch im Besitze aller 
Brücken, stand den Alliirten der Uebergang überall zu 
Gebote. Ohne Widerstand passirten die DLvisions der 
Generals Colville und Le Cor den Fluß bey St.Po, 
warfen den Feind auf allen Punkten, :, wo er sich wieder 
formirtchatte, und nahmen im Rücken des rechten Flü
gels der feindlichen Linien eine Stellung, in welcher sie die 
Truppen in denen noch nicht* verlassenen Verschanzungen 

im Auge hatten. Der Einbruch der Nacht endigte hier 
die Operations dieses Tages. S oült benutzte die Dun
kelheit, seine Armee auf dem rechten Flügel zurückzuziehn; 
hätte dieser Rückzug am Hellen Tage statt gefunden, st
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würde er durch Sir I.Hope's Division außerordentlich 
haben erschwert werden können, und eben so,-wenn er 
nur kurze Sjeit spater erfolgt wäre, sehr gefährlich ge
worden seyn, indem die, bis hinter St. Pö vorgedrunge
nen Divtsions der Alliirten leicht im Stande waren, sich 
auf die große Straße zwischen den Feind und Bayonne zu 
wersem - Ztitig amx nächsten Morgen rückten sie in dieser' 
Absicht vor; weil aber die starken Regen alle Seitenwege 
fast ganz unbrauchbar gemacht, auch die Franzosen auf 
der großen Straße alle Brücken abgebrochen hatten, so 
wurde der Marsch der verschiedenen Colonnen da
durch so sehr aufgehalren^ daß der retirirende Feind ohne 
weitere Hindernisse Bayonne erreichte.

Fünfzig Kanonen, 1500 Gefangene und eine Menge 
Munition und anderer Vorräthe, die dem Feinde ab
genommen worden, erhöhten die Wichtigkeit dieses Sie
ges, welcher den Alliirten etwas, über 500 Todte und 
2000 Verwundete kostete. Die Position an der Nivelle 
zog vom Terrain sehr'diele und bedeutende Vortheile; sie 
war mit großer Einsicht gewählt, und binnen drey Mo
naten weder Mühe noch Kosten gespart worden, sie sö 
fest als möglich zu machen. Volle Siedenzig tausend 
Mann hatte Marschall Soult darin zu ihrer Vertheidi
gung stehen; jeden Fußbreit Terrain machte er streitig, 
bis er daraus pertrieben wurde, und auf keine Weise 
kann ihm in den getroffenen Anordnungen irgend ein er
heblicher Fehler zur Last gelegt werden; '*)  das mit so

*) Vielleicht könnte es in seinen übrigen, jedoch geringern 
Einfluß habenden Einrichtungen getadelt werden, daß er 
seine Truppen zwischen den Verschanzungen und hey an- 
greifendtn Alliirten aufstellte, durch welche Maasregel die 
Redouten so lange gänzlich gehindert wurden zu feuern, 
/hi- die Truppen? Linie geworfen war, wo denn aber die
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geringem Verluste nur verknüpfte Durchbrechen einer sol
chen Linie auf zwey verschiedenen Punkten, scheint als,

Wirten ihnen so Licht auf.dem Fuße folgten, daß gemein.- 
m'glich die Besatzungen sich mit jenen zugleich abzogen, und 
höchstens nur dazu dienten, deren Rückzug zu decken. Die 
auf den Höhen bey Ainhoe angelegten Redouten waren bei 
deutend stark; würde nun nicht — wenn die vor denselben 
aufgestellten sechs oder siebentausend Mann, statt dessen 
eine Reserve dahinter gebildet hätten, so daß dem Feuer 
aus den Verschanzungen kein Hinderniß im Wege stand, 
und solches allein nur gegen die ayrückenden Wirten an
gewendet wurde f würde nicht auf diese Art. der Angriff 
dieser Werke weit mehr erschwert und sogar gefährdet 
worden seyn? —

Auch muß noch hier eines andern minderwichtigen Irr
thums der Franzosen Erwähnung geschehen, welcher darin 
-estand, daß sie der festen Meinung waren, Sir R. Hill 
würde den Angriff längs des in ihrer linken Flanque ge
legenen Bergrückens hin, unternehmen, und in dieser blin
den Ueberzeugung so weit gingen, daß während die Co- 
lonnen ausschließlich nur gegen die Höhen von Ainhoe ih
ren Angriff richteten, sie demungeachtet von hier Truppen 
nach dem linken Flügel hin abschickten; und selbst noch 
während des Gefechts waren sie so weit davon entfernt, 
ihre ganze Aufmerksamkeit auf den bedrängten Punkt zu 
richten, daß die auf jenem Bergrücken befindlichen Truppen, 
anstatt den tm Gefechte Begriffenen zu Hülfe kommen, die Zeit 
damit verloren, das Mina sche Corps den Paß von Maya 
hinauf zu treiben; hier stießen sie. auf die Bagage eines 
Dragoner-Regiments, plünderten solche, und kehrten mit 
ihrer Beute beladen, unverzüglich wieder zurück; andern
falls würden sie, wenn sie noch etwas weiter vorgegangen 
wären, unvermeidlich gefangen genommen worden sepu, 
da, ungeachtet ihres zufälligerweise beschleunigten Rückzu
ges, nur wenig fehlte, daß die in dieser Absicht abge- 
schickten Truppen solches wirklich LnS Werk stellten. —



’ 521

IWkiWłlMMWU "
J noch aydern Ursachen zugeschrieben «erben zu müsse« 

alk der großen Einficht mit welcher der Plan zum Am 
griffe entworfen wurde, und der geschickten Ausführung 

d desselben, und aller Wahrscheinlichkeit nach dürste daher 
O im Allgemeinen das Urtheil, welches dir Französischen 

Officiers selbst in dieser Zeit hierüber fällten, als voll- 
kommen richtig anzunehmen seyn, daß nemlich die so 

7 ' häufig -rlitten-rt Niederlagen eine sehr nachtheilige Wir- 

łI kung ans den Geist ihrer Soldaten geäußert, und fie an 
ta diesem Lage nicht mit ihrer gewöhnlichen Tapferkeit ge-
i® sotten hätten. Ohnstretttg war noch Nie die Armee der
Ul Alliirten in einem bessern Zustande gewesen, oder hatte 
W besser manoeuvrirt, als jetzt. Vorzüglich thätig bewies 
M krch die Artillerie unter Obrist Dickson, ohne daß durch 
»l die Schnelligkeit, mit welcher fie ihre Bewegungen in 
M einem so gänzlich ungünstigen Terrain ausführte, ihre 
IJ verheerenden Wirkungen vermindert worden wären, welcher 

deutlich zeigte, in welchem hohen Grade tziese beiden vor- 
iHth nehmstcn Eigenschaften dieser Waffe mit einander verbun- 
.ln ł den werden können,
W Plan IV". — Nach diesem glänzenden Gefechte gin- 
»Mj gen die Alliirten, so lange bis die erforderlichen Vorbe-

■ ' reitungen jur Fortsetzung ihrer Operations getroffen wa-

■ rm, zwischen der Nivelle und dem Meere in Contonne. 
«J ments. Da nun zugleich die Franzosen sich hüt zwey 

'«M Meilen vor denselben, um Bayonne herum, in großer

Anzahl zusammenzogen, und von da aus leichtlich ei- 
nen »»vermutheten Angriff machen konnten,, so wurde 

i*. eine defensive Position ausgewählt, und die verschiedenen 
Divisions beauftragt, die ihnen darin angewiesenen Stel- 

d! ten no* Verschanzungen zu befestigen. Diese Po- 
■&*l kkieß mit dem linken Flügel hinter Biaritz an di« 

, See; lief. von hier aus auf einem bedeutenden Höhen- 
t ' 21
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wge fort, und bey einem dem Maire der Stadt zuge- 
HSrigeri Landhaus« quer über die große Sttaße; zog fich . 
da«» auf der linken Seite eines vor Arcangues befind
lichen Thales, welches sich ohnweit eines großen Schlos
ses, Garrat's Haus genannt, an der Rive endigt, 
hin', und dehnte ihren rechten, etwas zurückgeworfenen 

Flügel längs dem linken Ufer dieses Flusses bis nach 

vstaritz und Gambo aus.
Während nun die Alliirten hinter der Nive in die

sem engen Raume zusammengedrängt lagen, und folg
lich die Verbindung zwischen Bayonne und St. Jean 
Pied de Port ganz offen blieb, stand den Franzosen der 
ganze', auf dem rechte» Ufer des Flusses gelegene Land
strich zu Gebote, aus welchem fie alle Lebensmittel und | 

Bedürfnisse für sich ziehen, , und die Fouragier -Parthien 
der Erstem zurückweisen konnten; sobald daher die erfor- ; I 

derlichen Anstalten zum Uebergange über dieNive getros- | 
fen waren, Mrde beschlossen, de» Cantonnrments der 
Armee eine größere Ausdehnung zu geben, und die Front j 
des Feindes einzuschließen, zu diesem Zwecke aber feine I 

vorgeschobenen Posten zurückzutreiben, und rin noch von k 
ihm besetztes, zwischen der Rive und dem Adour befind- 
licheS sehr günstiges Terrain in Besitz zu nehmen. Dem
zufolge machte die ganze Armee am 9. December eine s 
Vorwärts-Bewegung. Der linke Flügel unter Sir John 
Hope fand nm geringen Widerstand und rückte bis dicht I 

vor Bayonne. Eben so flirtete Sir R. Hill an einigen 
Stellen bey Cambo die Rive, und die ihm gegenüberste- 
henden Franzosen zygm sich, ohne sich dagegen zu setzen,, 
schnell auf Bayonne zurück, um nicht durch General 
E linio «'s Division, welche bey Ustaritz auf einer Schiffe 
Brücke übcrgegangen war, abgeschnitte» zu werden. 
Zwar macht« der retirirende Feind bey Ville stanche ei-
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nett Versuch , sich wieder zu fetzen, .doch wurde er, durch 
die von Ustari.tz anrückende leichte Infanterie bald vertrie
ben; die einbrechende Dunkelheit setzte hierauf den Ope- 
rations dieses Tages ein Ziel. ; Zn der Pacht darauf 
zog der Feind alle seine Posten nach Bayonne hinein; 
und am io. nahm Sir R. Hill's Corps eine Stellung, 
deren rechter Flügel sich an den Adour, der Linke an die 
jenseits der Nive gelegene Höhe von Ville franche lehnte, 
das Centrum aber quer über die von Bayonne nach St. 
Jean Pied de Port ziehende Straße lief, und solche bey 
dem Dorfe St. Pierre durchschnitt. Murillos Spa
nier wurden nach Urcuray und eine Brigade Cavallerie 
nach Hasparren detachirt, um eine unweit St. Palais 
postirte Französische Division zu beobachten. Sir John 
Hvpe ging während der Nacht wieder in seine alten. 
Cantoynements, und eben so Marschall Beresford mit 
dem Centrum der .Armee, welches vermittelst einer Schzff- 
Brücke in Verbindung mit Sik R. Hill blieb, auf das 
Unke Ufer der Nive zurück.

Bayonne liegt am Zusammenflüsse der Nibe und des 
Adour, von denen die Erstere mehrere Meilen aufwärts 
nicht gefurtet werden kann, der Andere aber schon ein 
bedeutender Strom ist. Die Stadt enthalt gute Brücken 
über beide Flüsse, und ist stark befestigt; außerdem hat
ten die Franzosen, um sie noch stärker zu machendem 
verschanztes Lager dabey angelegt, welches durch seine 
günstige Lage fast unangreifbar war, und Raum genug 
enthielt, eine Armee aufnehmen zu können. Die einzi
gen beiden guten Straßen, welche durch diesen Winkel 
Frankreichs ziehen, nemlich die von Paris nach St. Jean 
de Luz und nach St. Jean Pied de Port, führen durch 
die Stadt; alle übrigen Wege sind aber nur ganz schlechte 
Feldwege, die im Winter völlig unbrauchbar werden.

81 *
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Marschall S o u lt stand folglich in Bayonne in großem 
Vortheile gegen die Alliirtenindem er, im Mittelpunkte 
des Bogens, welchen ihre Stellung beschrieb und Meister 
zweyer guten Straßen, welche die Radien zu demselben 
bildeten — sich ungehindert nach allen Richtungen hin 
bewegen konnte , dagegen in der Position der Alliirten 
die Communikations überall sehr schwierig waren, und 
noch obendrein von einem Flusse durchschnitten wurden; 
seine Communikasions aber konnten auf keine Weise un
terbrochen werden, und allen seinen Unternehmungen ge
wahrte die Festung eine sichere Basis.

So ult verlor nicht einen Augenblick seine vortheil- 
hafte Lago zu benutzen, und rückte, weil er in der Mei
nung stand , daß die Hauptmacht der Alliirten zur Un
terstützung deß Hillschen Corps auf dem rechten Ufer 
der Nive stehe, am io» zeitig Morgens mit dem größten 
Theile- seiner Truppen von Bayonne auf der großen 
Straße nach St. Jean de Lüz vor. Die Truppen, wel
che diese Straße besetzt Hielten, und zu dem hier ausge
stellten, von Sir John Hope kommandirten linken Flü
gel der Alliirten gehörten, waren General-Major Hay's 
Division (die złe) und zwey Portugiesische Brigaden, 
beide auf einem schmalen ^Bergrücken Vortheilhaft postirt; 
ohngefähr zwey Meilen weiter rechts von diesen stand 
Baron Alt en's leichte Division bey Arcangues in einem 
eben so günstigen Terrain; doch befand sich keine zur 
Vertheidigung geeignete Terr^n - Verbindung zwischen 
ihnen, außer eines Höhenzuges, welcher jedoch/ sehr weit 
gegen den Feind vorsprang, und daher nur mit Piquets 
besetzt war. Die Positions' beider Corps waren eine 
jede an sich sehr stark; überall die Flanguen an bedeu
tende Schluchten angelehnt und so dicht an einander, 
daß sich der Feind nicht dazwischen werfen konnte. Ohne
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zu halten, griffen die Franzosen mit Nachdruck an, trie
ben die leichte Division in ihre Verschanzungen und be
mächtigten sich des erwähnten -wischen beiden Corps be
findlichen Höhenzüges, auf welchem sie sogleich mit aller 
Macht gegen das Corps zur Liirken anrückten. Die an
gegriffenen Truppen zeigten einen, ihres schon erworbe- 
benen Ruhmes würdigen Muth, und standen , von dem 
Terrain begünstigt, unbeweglich; nur einmal schien der 
Sieg für einen Augenblick zu schwanken: Nachdem eine 
lange Zeit nur tiraillirt worden war, brach der Feind 
sehr stark aus einem, auf der rechten Seite der Heerstraße 
gelegenen Walde hervor, warf die Tirailleurs auf ihre 
Reserven zurück, hierauf auch diese, und drang, seine er
haltenen Vortheile- verfolgende rasch vorwärts; aber ein 
Portugiesisches Bataillon rückte muthig auf der Straße 
v^r und nahm durch eine Rechtsschwenkung den Wald 
im Rücken; zugleich machte das -auf dem äußersten rech
ten Flügel stehende 9. Regiment, als es sich vom Feinde 
gänzlich umgangen sah, sogleich Kehrt, und chargirte in 
Vereinigung mit den Portugiesen nach rückwärts zu, die 
andring^nde feindliche Colonne, welche hierdurch genö
thigt ward, sich mit ansehnlichem Verluste an Todten 
und Gefangenen wieder zurückzuziehen, ^hngeachtet'die
ses unglücklichen Erfolgs fetzten die Franzosen das Ge
fecht beharrlich fort, bis endlich die Nacht eknbrach; un- 
terdeß langten die übrigen Truppen des linken Flügels 
aus ihren Cantonnements an, und General-Major 
Howard's Division löste die ermüdeten Truppen auf 
dem Schlachtfelde ab. Zugleich hatten sich die Diviflons 
der Generals Sir Lowry Eble und Le Cor so aufge
stellt, daß sie beide Corps unterstützen konnten. Wah
rend der Nacht traf So ult Anstalten, den Bakon Al
ten aus seiner Position bey Arcangues zu vertreiben,
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und ließ einen großen Theil seiner Truppen dorthin mar, 
schirm. Sobald dies Sir I. Hope bemerkte, machte 
er am ii. eine der feindlichen entsprechende Seitenbewe
gung, durch welche er sich beut General Alten mehr 
näherte, worauf der Feind seinen Plan änderte, und ei
nige Colonnen gegen den linken Flügel der Position der 
Llliirten vorgehen ließ. SirJ. Hope eilte sogleich wie
der seine vorige Stellung einzunehmen, . doch gelang es 
Soult noch zeitig genug, dessen Arrieregarde anzugrei
fen und zu werfen; als aber die Truppen ganz in die 
Stellung eingerückt waren, stand er von allen fernem 
Angriffen ab; und hiermit schlossen sich die OperationS 
dieses Tages; doch trug sich noch ein anderes Ereigniss 
zu- indem, bald nachdem das Gefecht beendigt, drey 
Bataillons Nassauischer Truppen, welche die Befreyung 
ihres Vaterlandes von dem Französischen Joche in Erfah

rung gebracht hatten, zu den Alttirten übergingen, um 
zu ihrem Fürsten zurückzukehren. Den nächsten Morgen 
hielten die Franzosen den Höhenzug noch immer besetzt, 
auch fand ein hitziges Vorposten Gefecht statt; doch wurde 

.von keinem Theile irgend etwas Emsthaftes unter

nommen, i
Marschall Souls, dessen Bemühungen de« linke» 

Flügel der Armee zu schlagm auf solche Weise gänzlich 

vereitelt worden, ließ nun, durch seine vortheithafte 
Stellung bey Bayonne hierin begünstigt, feine ganze 
Macht in der Nacht vom 12. auf das rechte Ufer der 
Rive hinüber gehn, um das Hillsche Corps anzugrei
fen, indem er ganz natürlich glauben mußte, daß alle 
Reserven dieses Corps «ährend seiner, drey Tage hin
tereinander auf der andern Seite des Flusses geführten, 
kräftigen und beharrlichen Angriffe dorthin gezogen, und 
dadurch die Position desselben sehr geschwächt morden 
sey. DieS war jedoch keineswegs der Fall; sondern es
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waren im Gegentheil fchoy mit Tagesanbruch Anstalten 
getroffen worden, solches noch zu verstärken; auch stand 
die Division des Sir L. Cole und der größere Theil 
der Dritten bereit, erforderlichen Falls nach dem rechten 
Ufer der Nive hinübergehen zu können. Von den 13000 
Mann, so unter Sir R. H il l's unmittelbarem Befehle 
standen , hielten vier Brigaden das auf der großen 
Straße von Bayonne nach St. Ieän Pied de Port lie
gende Dors St. Pierre besetzt^ und hinter ihnen stand. 
Sir H. Clinton's Division in Reserve; zwey Briga
den standen bey Ville franche und hatten »och eine, in 
einem günstigen Terrain Postirte, gerade vor . sich; eine. 
Brigade endlich stand auf dem rechten Flügel bey Vieux 
Moguere. So ul t rückte mit 30000 Mann an uyd 
schien ganz offenbar seinen Haupt-Angriff nur gegen das 
Centrum richten zu wollen; demzufolge schickte Sir R« 
H i l l den auf den Flügeln befindlichen Brigaden Befehl 
zu, diesem, zu Hülfe zu eilen; nur ein Bataillon behielt 
Vieux Moguere besetzt. Die Franzosen führten den Am 
griff mit großer Schnelligkeit und vielen Muthe auS, 
irnd hatten ,schon durch ihre, überlegene Änzahl daS Cen
trum zum Weichen gezwungen, als grade zur rechten 
AM, die Brigaden von den Flügeln zu dessen Unter
stützung aniamen , und dM pordringGden Feind wieder 
MÜMaxfE» Das auf hem rechten Flüg^. hey Vieux 
Moguere zurückgelassene Bataillon zog sich » vom Feinde 
bedroht, nach den dahinter gelegenen Höhen zmück, nahry 
aber, nachdem es sich von- dessen geringen Stärke über
zeugt, wieder Besitz von dery Dorfe, hey welcher Gele
genheit, es einige Gefangene machte. Soults ganzes 
Augenmerk war nur gegen das Centrum gerichtet, auf 
welches er wiederholte Angriffe unternahm; endlich, als 
alle seine eifrigsten Bemühungen fruchtlos blieben, trat
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er den Rückzug an. Um seinen Abzug zu beschleunigen, 
rückte Generäl Byng's Brigade gegen, eine auf dem 
linken Flügel Per Franzosen gelegene 'Höhe, welche ihren 

Bewegungen Kim Stützpunkte diente, vor, und eroberte 
mit ausgezeichneter Tapferkeit dieselbe, wobey ihr zugleich 
zwey Kanonen in die Hände fielen. Nach diesem Er
folge gaben die Franzosen alle Gedanken an Gegenwehr 
auf, und zogen sich eiligst in 'eine sehr starke Position 

hey Bayonne,- deren linker Flügel- an den Adour fließ, 
zurück; und General Hill's Corps nahm ihnen gegen
über eine mit der feindlichen parallel laufende Stellung.

Wiewohl-nun diese Unternehmungen des'Marschall 
Soult mit vieler Einsicht entworfen)- mit Geschicklich
keit ausgeführt Und mit Ausdauer und Beharrlichkeit 
fortgesetzt wurden, so war doch auf beyden Seiten ein 
kleiner Theil der Alliirten Armee hinreichend gewesen^ 
seine kräftigsten Angriffe zurückzuschlagcn; — ein unwi
derlegliches Beweis von der schlechten Beschaffenheit sei

ner Truppen. Die Conskripkion, dieses mächtige Werk
zeug, welches, zweckmäßig angewandt, den Französischen 
Armeen eine unversiegbare Quelle stets neuer Kraft ge
währt haben würde, hatte durch den von ihr gemachten 
Mißbrauch,'dm Verfall derselben beschleunigt. Bey 
allen Gelegenheiten wurden hauptsächlich nur Mmfchen, 
deren Ergänzung man vermittelst ihrer am leichtesten 
erlangen konntest äufgevpsert. Außer den unge^urech 

in den verschiedenen Schlachten erlittenen Verlusten,^ver
schwendete BNonapatte noch hundert täusrnde, um 
der Hindernisse und Kosten-; welche Hospitäler und Ma
gazine verursachen, überhobcft zu seyn. Seine- Generals 
folgten , wenn gleich-in geringerem Maaße, seinem Bey
spiele, indem sie, sorglos und unbekümmert, sich stets 
in zwecklose Gefechte «inlioßen, - blos um -ihre Namen
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im Andenken zu erhalten. Selbst "die geringsten OfficierS 
gingen eben so verschwenderisch mit Menschenleben um. 
Demungeachtet waren noch immer Menschen vorhanden; 
in jedem der Letztem Jahre-chatte die Hälfte der Armee' 
wieder ergänzt werden müssen; vier Jahre waren jedoch 
nicht.hinlänglich sie zu- Veteranen zu bilden, und jetzt 
bestanden diese Legionen, welche unaufhörlich durch 
schmeichelnde Adressen, die ihnen dern Namen der Heiden 
von Austerlitz, Friedland und Jena beylegten, zu neuen 
Thaten angefeuert wurden," blos -aus -jungen,, mit WL- 
derwülen dienenden Conskribirten, dM ihre, Erfahrungen 
nur bey Niederlagen und Rückzügen-gesammelt hatten.

- Die eben, erzählten Angriffe müssen ssür- die Fran
zösische Armee mit einem außerordentlich großen Verluste 
verknüpft gewesen seyn • da die Sieger, obschon unter 
wert günstigern Umständen, auf ihrem sinken- Flügel über 
1200 Todte und Verwundete, und beinahe -2000 auf dem 
Rechten verloren. Sou l t> welcher nach diesem Kampfe 
das- entschiedene - Uebergewicht der Alliirten anerkannte, 
Ließ seine Armee hinter, dem Adour M Cantonnements 
gehens und bot jetzt alle Kräfte aüf-^Me.um Bayonne 
angelegten Verschanzungen-zuvolleNden^'Und mehrere 
Vertheidigungs- Anstalten zu treffen - uw den Alliirten 
den Hebergang über dewrPau wehren, zu- können, zu 
welchem Ende er bey Peyrehorade, wo-solcher-am beste» 
bewerkstelligt' werden kann, einen starken? Mrückeukopf 
dufwatf. Zur Ausführung drrser Unternehmungen wurde 
ihm' eine lange Rühe gegönnt, denn der Winter war 
ring etrKen, und mit ihm eine außerordentlich nasse und 
raühe Witterung. Die Nive, der Adour , der Pau, die 
beyden Gaven d'Dleron und de Mauleon^ so wie noch 
verschiedene andere Gewässer waren aus ähren Ufern ge
treten^ - und hatten die längs derselben gelegenen niedern
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Gegenden überschwemmt und zu -einem fortlaufenden 
Sumpfe gemacht ; alle Feldwege waren gänzlich » .un

brauchbar,- und:nur die, von Festungen kommandirten 
Straßen-zu befahren; die Mieten waren daher genö
thigt in Cantonnenients zu gehen, bis der' Eintritt einer 
freundlicheren Witterung ihnen das Vorrücken gestatte» 
Würde. In dem am Fuße der Pyrenäen gelegenen, 
armen und schlecht- angebauten Landstriche waren nur 
wenig Transportmittelzu finden ;- alle, BedürfnW für 
die Truppe» mußten folglich aus dem Hafen von St. 
Jean dr Luz gezogen werden , zu welchem die Fahrt, 
weil- er ganz in der Spitze des durch die Biscavische Bay 
gebildete«,. «» das Land hineingehenden Winkels liegt, 
sehr gefährlkch-ist, daher mehrere Transportschiffe stran
deten ; demungeachtet war die Armee mit Allem., .ausge- 
nommen Fourage, überflüssig versehen. Die Einwohner 
zeigten sich friedfertig; bey dem Einrücken der Alliirten 
hatte man sw arireizm wolle», den kleinen Krieg gegen 
bkeft, gleich dm Guerillas,? -zu führe»;-, einerseits- aber 
die zweckmäßig« strenge Maasregel, alle diejenigen, welche 
in Ausübung irgend einer feindseligen Handlung be
troffen wurden, als Gefangene »ach England zu schicken, 
so wie andrerseits dir unerwartete Großmuth „ Alles von 
ihnen gmömmene zu chezaUm, «hatte bald. Gr« Gesin- 
nungen umgeändert. Ganz verschiede» vyn hemWpa- 
nier, der, wen» er seine Heerde, in,, die Gebirga getrie
ben hat, all« seine Wri^en Sachm von Werths, ohn« 
Mühe auf einem Maülthiere mit - sich fortbringen kann, 
ist der Französische Landman» mehr oder weniger bemit

telter, und hat daher zu viel zu verliere»,, um, Falls 
er nicht etwa durch eine fortwährend schlechte.Behand
lung dazu getrieben würde, zu solchen verzweifelte» Feind
seligkeiten seine- Zuflucht zu nehmen. Auch besitzt ex
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nicht de» festen und hohen patriotische« Sinn, wie der 
Spanier; denn durch die verschieden«»., durch die Revo- 
lutiv» bervorgebrachten Umwälzungen war ohne Zweifel , 
die Vaterlandsliebe der Franzosen, so wie die Ankäng- 
lichkeit an ihre Regierung so sehr geschwächt worden, 
daß, als sie die Herrschaft der Miirten weniger drückend 
alS jene fanden, sie mit Hintansetzung ihrer Bürger
pflichten, nur ihr eignes Interesse berücksichtigten, «ad. 
dem «ingerückten Feinde eher Hülfe als Widerstand lei
steten. Unter diesen Umständen ereignete sich bis zur 
Mitte Februars nichts, das einer Erwähnung verdient; 
um diese Zeit war das Wetter wieder günstiger gewor
den, uNd Lord Wellington fing an mit seinem Heer« 
mehrere Bewegungen zu machen , um Soult zu wü
thigen, seine vortheilhaste Position bey Bayonne zu ver
lassen und so den Krieg in dar Innere Frankreichs za 
spielen. Die erste Unternehmung war , die in der Näh« 
von St. Palais befindlichen Französischen Truppe» zu 
vertreiben, wodurch die rechte Flanqueder Miirten frey 
und ihr« Communikations gesichert wurden. Zu diesem 
Ende brach Sir R, Hill am ry^von Urcuray aus^ und 
vertrieb ein bey Heüete stehendes, schwache» feindliches 
Corps, welches sich nach de» Hüheu hinter Meharin zu- 
rückzog und daselbst die Nacht blieb; am andern Mot
gen aber, als Murillo dagegen anrückte^ seinen Rück
zug weiter fortsetzldi- and zu dem Haupt-Corps bey 

Gans stieß." '
Dir Position des Feindes war zwar sehr stark, lagie- 

doch mit ihrem linken Flügel zu weit von GariS ab, um 
di« durch diesen Ort nach der Brücke von St. Palais füh
rende Straße zu decken , so daß ihm der Rückzug dahin 
leicht abgeschnitten werden könnte; unter diesen Umstän
den «ar er folglich sehr «ünschenSwerth ihn anzugrri-
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fm Z mindest nahertk >sich schon der Abend und nur Sir 
W. Stewarts Division und Murillo's Corps wa- 
ren erst ang0langk Um nun die sich darbietende gün
stige GetegenbeLL nicht gänzlich ungenutzt vorbey, gehen 
zu taffen, d etach irte Lord Wetting ton die Spanier, 
um St/ Patais zu besetzen, und griff mit Stewapt'S 
Division allein den Feind von vorn an. . Auf eine aus- 
Meichnete Weife erstiegen die Truppen bey dem ersten 
Angriffe die Hohen, Md behaupteten solche standhaft ge? 
gen mehrere, mit gleichet Tapferkeit ausgeführte Ver
suche des Feindes, sie wieder zu nehmen. Wahrend die
ses Kampfes brach die Nacht ein; doch selbst noch, nach
dem eg. schon finster geworden, erneuerten die Franzosen 
ihre Angriffe, ^in welchen, da sie stets mit der größten 
Standhaftigkeit ausgehalten wurden, eine größere Menge 
durch das Bajonet Dl, als es wohl sonst in dergleichen 
kleinen. Gefechten der Fgll zu seyn pflegt; endlich-zogen 
sie sich, weil alle ihre Anstrengungen fruchtlos blieben/ 
sie auch einen beträchtlichen Verlust erlitten hatten, zu
rück, und passirten ohne Hinderniß St. Palais, welches 
die Spanier noch nicht erreicht hatten.
"- Am folgenden Tage, den it). , stießen die Atlirten, 

un der Gave de Maulöon , wieder auf den Feind, wel
cher hinter diesem Flusse eine Position genommen, und 
dem Anscheine nach einen allgemeinen Angriff abzuwar
ten beabsichtigte z Nachdem > jedoch die MMrie Vortheil- 
haft placikt worden war, Md unter deren Schutz ein 
Bataillon vermittelst einer bey Atriverete befindlichen 
Furt den Fluß passiv, und die Französischen Piquets 
von dort zurückgetrieben hatte, zog sich die; feindliche 
Division sogleich ab Md ging in der Nacht darauf über 
die Gave d'Oleron, worauf die Älliirten sich hinter der 
Gave de Maulbon concentrirten. Den -Tag vorher, den
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iL., hatte das Centrum der Armee gleichfalls eine Vor
wärts-Bewegung bis an den Fluß Bidouse gemacht; 
Sir H. Clintons Divisidn und.die Leichte unter Ba- 
ryn Alten waren abet zwischen der Nive und ^em 
Adour zür Beobachtung der in Bayonne stehenden-Trup
pen zurückgeblieben.

Das Vorrücken des linken Flügels der Armee, wel
cher zur Bloquade von Bayonne bestimmt wqr, hatte 
wegen der großen Vorbereitungen , die zu dem Ueber- 
gange über den Adour — ein. mit ganz besondern Schwie
rigkeiten verknüpftes Unternehmen. — unumgänglich er
forderlich waren , nicht vor dem 2Z. statt finden können. 
Bey der Unmöglichkeit, schwere Lasten zu Lande in östli
cher Richtung hin zu transportiren, mußte die Brücke 
Notwendigerweise, wiewohl Nnter sehr ungünstigen Um
standen, unterhalb der Stadt geschlagen werden.- An 
dieser Stelle ist der Fluß 270 Pards breit, und Fluth 
und Brandung so "stark, daß nur gedeckte Schaffe von 
zwanzig bis dreißig Tonnen Last einlaufen können. 
Solche wurden in den Häfen von Socoa und St. Jean 
de Luz gesammelt und ausgerüstet; doch hing, deren 
Auslaufen nicht nur allein von Wind und Wetter ab, 
sondern zu allen Zeiten ist auch die Einfahrt in den 
Fluß gefährlich, oft ganz unmöglich; überdem wurde 
aber noch die üher 10000 Mann starke Garnison von 
einer,Kriegs-Schaluppe und einer Flotille Kanonenböte 
unterstützt.

Den 2Z. gegen Mittag rückte Sir John Hope mit 
einem gewöhnlichen Ponton-Train bis an das finke Uftr 
des Adour vor, und ließ ,, weil er fand, daß die Garni- , 
son nur ein schwaches Beobachtungs-Piquet am andern 
Ufer hatte, sogleich 50 Mann in Böten hinüber rudern; 
nachdem durch diese ein großes Tau quer über den Fluß
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gespannt worben, versuchte er auch sekne übrigen Trup
pen auf Flößen übersetzen zu lassen. ES konnte jedoch 
nur wahrend der Ebbe von diesen Klößen Gebrauch ge
macht werden, daher gegen Abend erst ein Bataillon 
Garden, ohngefähr 600 Mann stark, und eine Abthei
lung von der Raketen-Batterie nach dem rechten Ufer 
hinüber waren. Kurz vor Dunkelwerden rückte eine, 
ohngefähr noch einmal so starke feindliche Macht gegen 
diese Truppen an; um sie gehörig empfangen zu können» 
wurden die Garden sehr geschickt hinter die Sandhügel 
postirt, vor welchen das Terrain durch die am andern 
Ufer befindliche Artillerie bestrichen werden konnte; doch 
wurde ihr Muth durch keinen ernsthaften Angriff auf 
die Probe gestellt/ denn nach einigen wohl gerichteten 
Raketen-Würfen, machten die Franzosen Halt, und kehr
ten nach einer kleinen Weile wieder in die Festung zu
rück. Während der Nacht brachte man die Pontons auf 
das Wasser, brauchte fie statt der Flöße alS Ruder- 
Böte und setzte in jedem derselben 15 Mann über; so, 
daß am Abend des 24. die ganze, ohngefähr 6000 Mann 
starke Division deS General Howard nebst einiger Ca- 
»aüerie sich auf dem rechten Ufer befanden.

Sobald man auf diese Weise auf dem Lande De
ckung gegen den Feind erhalten, mußte die Flotte di« 
Hindernisse, welche das Wasser entgegenstellte, beseitigen. 
Mit wehender Englischen Flagge zeigten Englische See
leute den Weg durch Vie Brandung hindurchdie übri
gen mit Landes-Einwohnern bemannten Böte, wurden von 
den darauf befindlichen Ingenieur - Officiers und bewaff
neten PontonnierS gezwungen ihnen zu folgen, und so 
lief die ganze Flotille, von welcher nur 6 Böte verun
glückten, in den Fluß ein. Die Böte wurden hierauf 
sogleich verankert; und vermittelst der von den Ponton-
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niers Tag ünd Nacht fortgesetzten Arbeit, kam am 2ü. 
gegen MMg , zwey und eine halbe MW unterhalb 
-Bayonne,- eine brauchbare Brückezu Stande. "über welche 
während der ganzen übrigen Zeit des Krieges auf der 
Straße über Dax, die regulaire Eommunikation der Ar
mes mit Et. Zean de Luz und Spanien statt fand , wo-, 
durch man die schlechten Wege in dem am Fuße der 
Pyrennäen sich hinziehenden, ausgezehrten Landstriche 
vermied. Noch denselben Abend/ward die Garnison, 
nach einem hitzigen Gefechte, genöthigt',- W in die Fe
stung zurückzuziehen, und hierauf Bayonne auf beyden 
Seiten cheß Adour, als Vorbereitung zur Belagerung, > 
eingeschlossen; demzufolge marschirten die 'zwischen der 
Nive und dem Adour zur Beobachtung des Platzes zu- 
rückgelaffenen zwey Divifions ab, und stießen zur Haupt- 

Armee.
Am 24. machten der rechte Flügel und, das Centrum 

der Alliirten zugleich eine Dorwärts-Bewegung. Sir R. 
Hill's Corps passirte ohne Widerstayd die Gave d'Ole- 
ron vermittelst einer Furt bey Villenave; die dritte Division 
Unter Sir T. Picton, so wie die Leichte unter Baron 
Alten folgten ihm auf derselben Stelle, Sir H. Clin- 
ton's Division aber ging zwischen Montfort und Laas, 
gleichfalls ohne Widerstand zu finden, über den Fluß. 
Zu gleicher Zeit schlossen die Spanier die th der rechten 
Flanque der Operations-Linie gelegene Stadt Navar- 

' reins , welche zu/stark befestigt war, um ohne Belage
rungs-Geschütz genommen werden zu können,-ein, und 
Marschall Beresford trieb auf dem linken Flügel die 
Franzosen in den bey Peyrehorade angelegten Brücken

kopf hinein^
Sobald Marschall Soult non diesen Bewegungen 

unterrichtet war, überließ er Bayonne seiner eignen Ber-
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theidigung, zerstörte alle nicht im Bereiche der Kanonen 
der Festung, liegende, über den Adour .führende Brücken 
und concentrirte seine Armee bey Orthes hinter der 
Gave de Pan. Den 25. rückten die Alliirten vor, um 
ihn von dort zu vertreiben. Marschall Beresford ging 
Mit dem linken Flügel unrechalb Peyrehorade vermittelst 
einer Ponton-Brücke über den Fluß, marschirte durch 
diese Stadt hindurch längs des rechten Ufers an dem- 

. selben hinauf und vereinigte sich mit der Cavallerke und 
General Picton's Division, welche beyde unterhalb 
Bourenx den Fluß gefurtet hatten; die Nacht darauf 
bewerkstelligten die Divisions der Generals Clinton 
und A l t en gleichfalls ihren Uebergang. — Srr R. 
Hill's Corps blieb aber auf dem linken Ufer auf der 
großen Straße nach Sauveterre stehen. Der Feind stand 
in einer sehr starken Position, deren linker Flügel sich bey 
der Stadt Orthes an den Fluß anlehnte; von hier lief 
dieselbe längs einer, in der Richtung nach Dax sich hin
ziehenden Kette von Anhöhen, und der rechte Flügel 
befand sich auf einer beträchtlichen , dominkrenden Höhe, 
deren Front durch das Dorf St.j Boes gedeckt war. 
Wegen des eingehenden Winkels, welchen der Höhenzug 
bildete, war das Centrum durch die vorspringenden Flü
gel gegen alle Angriffe gesichert. Auf einem hohen, auf 
der großen Straße nach Sault de Navailles gelegenen 
Berge war endlich noch ein Corps postirk, welches dem 
Ganzen zur Reserve diente. Die Disposition der Alllir- 
ten zum Angriffe war folgende: Die Divisions der Gene
rals Cole und Walker (die gte) und Obrist BL via ns 
Cavallerie-Brigade, sämmtlich unter dem Ober-Befehle 
des.Marschall Beresford sollten einen Umweg neh
men, und den rechten Flügel angreifen; Sir,L. Pic- 

ton und Sir H. Clinton auf der großen Straße von
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Peyrehorade vorrücken', und einen Angriff auf den linken 
Flügel machen; Baron Altens Division aber in Re
serve bleiben, um Beyde nötigenfalls unterstützen'zu 
können. Um nun zugleich eines gewissen und 'entschei
denden'Erfolgs versichert zu seyn, und zu verhindern, 
daß der Feind nicht seinen Rückzug auf Pau nehmen 
könne, wurde Sir R. Hill beauftragt, den Fluß vhn- 
gefahr zwey Meilen oberhalb O.rthes zu furten, und der 
feindlichen Position in die Flänque oder in den Rücken 
zu fallen.

Nach , einem hartnäckigen Widerstände eroberte Mar
schall Beresford das Dorf St. Boes, und richtete 
hierauf seinen Angriff gegen die dahinter liegenden Hö
hen^ auf welchen der Feind in zwey Linien formirt 
stand, und zu-, denen er nur längs des Rückens, einer 
schmalen, auf beyden Seiten von tiefen Schluchten be- 
gränzten Bergzunge gelangen konnte. Die Division deß 
General Cole rückte zuerst qrr; da aber der schmale Rü- 
cken nicht gestattete, mehr als'zwey Bataillons neben 
einander in Linie aufmarschiren zu lassen; fünfzehn 
Kanonen des Feindes sie von der Seite her in schräger 
Richtung beschossen; — eine starke Linie Infanterie 
sich ihr in Front entgegenstellte; und noch andre 
zahlreiche feindliche Truppen in den Schluchten in ihre 
Flanquen-vordrangen, so mußte, nachdem die Truppen 
sich lange Zeit mit großem Muthe und vieler Standhaftigkeit 
geschlagen, der Angriff aufgegeben werden. Die Höhen 
in der rechten Flanque zu umgehen, würde einen sehr 
großen Umweg erfordert -haben; Lord Wellington 
hielt es daher für besser, einen kräftigen Angriff auf 
den linken Flügel zu machen, und befahl der in Reserve 
stehenden reichtest Division, zur Unterstützung des Gene
ral P i cto n vorzurücken. Diese Befehle wurden mit

ss
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Tapferkeit und glücklichem Erfolge ausgeführt, und die 
Miirten bemächtigten, sich des höchsten Punktes der Po
sition. Der Feind h'atte für,den Rückzug sehr gute An
ordnungen getroffen, (er geschah in einem Echellon von 
Divisions, von denen immer Eine die Andre deckte, und 
trat denselben in der befreit Ordnung an; als aber die 
Franzosey gewahr wurden, daß, Sir R. Hill den Fluß 
passirt habe, und in vollem Marsche nach einem in ih
rem Rücken gelegenen Punkte begriffen sey, durch dessen 
Besetzung ihnen der Rückzug" abgeschnitten wurde, da 
kam große Eilfertigkeit bey ihnen an dje TagesMrd- 
nung; So ult beschleunigte, so vielter konnte, den 
Mrsch seiner Divisions; Sir R. Hill eben so das 
Vorrücken der. Seinigen; die Franzosen fingen an zu 
laufen, die Alliirten ebenfalls; und so, um die Wette 
laufend, waren die Franzosen beinahe eingeholt, als sie 
gänzlich in Unordnung geriethen, fich zerstreuten und 
nicht eine Spur von Cölonnen mehr bey ihnen zu sehn 
war; noch über drey Meilen weit liefen beyde Theile so 
in einem starken Trabe fort; indeß hatten sich mehrere 
Einzelne voran aus dem Staube gemacht und Sault de 
Navailles passirt, bey welchem Orte die Verfolgung auf
hörte. Die Mauern, Hecken, Iäune', Graben und al
les, wodurch irgend die Flucht aufgehalten worden, wa
ren mit Todten und Verwundeten dick besäet; beinahe 
2000 zersprengte, unverletzte Flüchtlinge nebst 12 Kano
nen fielen der Infanterie in die Hande; diese Anzahl 

ward noch durch eine, kurz vor Beendigung dieser Jagd 
von der Cavallerie gemachte Charge vergrößert; 'und 
hätte es das Terrain der Letztem erlaubt, früher die 
große Straße verlassen und außerhalb derselben agiren 
zu können, so würden nm wenig Franzosen davon ge
kommen seyn, da sie es gar nicht , wagen könnten, sich
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gegen diese zu formiren, ohne dem General Hill, wel
cher seinen Marsch mit dem Ihrigen' in paralleler Rich
tung nahm und schon ganz in ihrer Flanque war, Zeit 
zu geben, ihnen in den Rücken zu kommen. Einen ähn
lichen Erfolg hatte es wahrscheinlich gehabt, wenn der 
Angriff nach dem ersten Plane glücklich ausgefallen wäre, 
indem dadurch der rechte Flügel und das Centrum des 
Feindes.auf seinen linken Flügel zurückgeworfen, und seine 
ganze Armee würde gezwungen worden seyn, ihren Rück
zug auf einer und derselben Straße zu nehmen; auch 
stand dann zu.vermuthen , daß derselbe, weil die Com- 
munikalions mit dem rechten Flügel sehr schwierig war, 
erst weit spater statt gefunden hätte. Nach diesen Um
standen zu urtheilen, kann sein Verlust auf 7000 Mann 
angeschlagen werden ; der der Alliirten betrug, nach den 
eingegangenen Rapporten, noch nicht 2300 Mann an 
Todten, Verwundeten und Vermißten.

Am folgenden Tage ging das Centrum der Allikr- 
ten bey St. Sever über den Adour; der linke Flügel 
marschirte auf Mont de Marfan, wd ihm beträchtliche ; 
Vorräthe von Lebensmitteln und andern Kriegs - Bedürf
nissen in die Hände sielen, und derRechte ging längs des 
linken Ufers am Flusse hinauf, um zwey Divisions des 
Feindes, welche sich bey Aire festgesetzt hatten, zu ver- . 
treiben. Die Franzosen hatten vor diesem letztern Orte 
auf einem quer über die große Straße fortlaufenden 
Höhenzuge eine starke Position, mit dem rechten Flügel 

an den Adour, genommen.
Sir W. S t e w a r t s Division rückte auf der Straße 

vor, und griff hier, in Vereinigung mit der auf ihrem 
linken Flügel sormirten Portugiesischen Brigade des Ge
neral La Costa den Feind an. Beyden Colonnen 
gelang es, die feindlichen Truppen von den Höhen zu J 

22 *
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vertreiben ; allein die Portugiesen waren durch den Wi

derstand, welchen ihnen dieselben entgegengesetzt hatten, 
so in Unordnung gerathen - - daß sie sich nicht wieder sor- 
wiren konnten, und schon rückte eine starke Französische 
Colonne in der besten, Ordnung vqr, um sie, wahrend 
sie sich noch in diesem ungeordneten Zustande befanden, 
anzugreisen, als eine von Sir W. Stewart zu ihrer 
Unterstützung detachirte Brigdde anlangte, den andrin
genden Feind chargirte, und ihn gänzlich von dem Berge 
hinünter warf; doch mqchten die Franzosen, ehe sie 
gänzlich abzogen, noch mehrere muthige, wiewohl stets 
vergebliche Versuche, dgs - verlorene Terrain wieder zu 
gewinnen. Der größte Theil des Feindes zog sich über 
den Adour zurück; ein kleinerer aber wandte sich nach 
Pau, von wo er einige Tage später durch die Kavallerie 

unter General Fane vertrieben wurde.
Durch das Manoeuvre des Hill scheu Corps hey 

Orthes war Soult genöthigt worden,-seinen Rückzug 
auf der Straße nach Boürdeaux zu nehmen; hierdurch 

hatten die Alliirten nicht nur den Krieg an die Küste 
hin gespielt und konnten, wenn sie noch einen Sieg er
fochten, sicher hoffen, den Besitz-einer Stadt zu erlan
gen, welche theils an sich unerschöpfliche Hülfsquellen 

, enthielt, Theils ihnen eine neue Kommunikation mit 
England eröffnete, um von dort her alles Nöthige zie
hen zu können; sondern überdem auch die Verbindung 
des vor ihnen befindlichen feindlichen Corps mit der 
Armee S uchet's, der von Catalonien her, mit 10,000 
Mann zu ihrer Unterstützung im Anmarsche war, ver
hindert. Durch den häufig gefallenen Regen waren aber 
die Flüsse so angeschwollen, daß das Land an vielen Or
ten ganz überschwemmt war; auch hatten die Franzosen 
auf ihrem Rückzüge alle Brücken abgebrochen, welches
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beydes einen unvermeidlichen Verzug in der Fortsetzung 
der Verfolgung des Feindes verursachte. Dem Erschall 
Soult konnten die auf diese Weise über ihn erhaltenen 
Vortheile nicht entgehen, weshalb er suchte, den Folgen 
derselben dadurch zu begegnen, daß er, sobald , seine 
Armee wieder organisirt war, am i. Marz nach Agen 
marschirte. Diese Bewegung, durch welche er die große 
Straße nach Bourdeaux gänzlich Preis gab, wurde nicht 
ungestraft ausgeführt Und Lord Wellington säumte 
nicht pon dieser Vermessenheit seines Gegners einen glän
zenden Vortheil zu ziehen. Sichern Nachrichten zufolge 
hegten die Einwohner von Bourdeaux sehr günstige Ge
sinnungen für ihre ehemaligen Fürsten, und wurden nur 
durch die Furcht vor einer sehr schwachen Besatzung ab
gehalten, solche laut auszusprechen; Marschall Beres
ford ward daher mit drey Divisions dahin abgeschickt, 
um die Truppen daraus zu vertreiben. Doch konnte der 
Abmarsch dieses Corps erst am 8* statt finden, indem, 
ehe man es wagen durfte, eine abermalige Theilung der 
Armee ohne Gefahr zu unternehmen, erst die Spanier 
näher herangezogen- und der rechte Flügel durch alle 
übrigen noch disponiblen Truppen verstärkt werden muß
ten. Ohne Widerstand zu finden, brachte Marschall 
Beresford den ihm ertheilten Auftrag in Erfüllung. 
Sobald er sich dek Stadt näherte, zogen sich die Fran
zösischen Truppen auf das rechte Ufer der Garonne zu
rück, und die Behörden, so wie das ganze Volk kamen 
den Alliirten mit FreudeMzeugungen entgegen, steckten 
freywillig die Farben der Bourbons auf und vernichte
ten alle Zeichen der gegenwärtigen Regierung; und dies 
alles thaten sie , ohne daß ihnen eine Zusicherung'oder 
Versprechen gegeben worden war, sie wegen dieses Be
tragens in Schutz zu nehmen, oder wenigstens in den
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jetzt eben mit Buonaparte zu Charillon angeknüpf- 
ten Friedlns-Ünterhandlungen etwas zu ihrer Gunst fest-, 
zusetzen. Dieser außerordentjiche.Mann, der, als ihm 
an der Elbe' eine ungeheure Armee, zu Gebote stand, 
alle feine Pläne vereitelt sah und von den Allirrten 
gänzlich geschlagen worden war, manoeuvrirte jetzt, wo 
seine Gegner nicht mehr, um ihr Uebergewicht zu be
haupten , eine gegenseitige Unterstützung und enge .Ver
einigung ihrer Kräfte für durchaus nothwendig, hielten, 
sondern Jeder nur eilte, der Erste in Paris zu seyn, mit 
ejner Hand voll Leute, mit einer solchen -Geschicklich
keit, daß es ihm vermöge unaufhörlicher Märsche ge
lang, sich Einem nach dem Andern mit überlegenerMacht 
entgegenzustellen , und sich so furchtbar zu machen, , daß 
ihm die verbündeten Mächte Europas unter billigen und 
ehrenvollen Bedingungen den Frieden antrugen. Noch 
konnte man daher nicht wissen, welche Folgest und 

welche Wirkung jene Volks-Bewegung zu Bourdeaur 
haben würden. Im Allgemeinen waren die Franzosen 
des Krieges müde; und in der Vendäe glimmte, weit 
entfernt davon, gänzlich erloschen zu seyn, die treue An
hänglichkeit an die Boürbons immer qoch fort. Schon 
hatte sich ein Prinz dieses Hauses mit ihnen in Verbin
dung gesetzt; und nur eines Sieges noch bedurfte es in 
diesem Theile des Landes, Um die Flamme in allen 
westlichen Departements auflodern zu sehen.

Die tiefe Kränkung, welche Marschall Soult über 
die von den Alliirten erkämpften Vortheile empfand, 
zeigte sich ganz in der bey dieser Gelegenheit von ihm er
lassenen Proklamation; denn nicht nur überhäufte er 
darin die ganze Englische Nation mit Vorwürfen und 
Schmach, sondern erniedrigte sich auch, von seinen pein
lichen Gefühlen gequält, soweit, Schmähungen gegen
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seinen vorsichtigen Gegner auszüstoßen. Seine nachma
ligen Handlungen waren indeß dem Charakter eines Feld
herrn angemessener; mit vieler Geschicklichkeit suchte er 
die weitere Ausbreitung des Misvergnügens, welches 
sich an der untern Garonne geäußert hatte, dadurch zü 
hemmen, daß er am LZ. Marz schnell bis Conchez und 
Viella, in die rechte Flanque oder vielmehr den Rücken 
der Alliirten vordrang, die Piquets des Hillschen Corps 
zurückwarf,/ und Miene machte, dies mit seiner ganzen 
Macht anzugreisen. Diesemzufolge concentrirte Sir R. 
Hill sein Corps in einer festen Position, welche sich mit 
dem linken Flügel an Aire, mit dem Rechten an Garlin 
lehnte, und den kleinen Fluß Gros Lees vor sich, Vie 
Heerstraße von Pau nach Aire aber, in gleichlaufender 
Richtung mit ihr,.dichthjntersich hatte; auch'ließ Lord 
Wellington zu seiner Untexstützung"sogleich zwey Di
visions auf das linke Ufer des Adour hinüber gehen. Es 
war jedoch nicht Soults Absicht, sich in ein Gefecht 
einzulassen , sondern er begnhgte sich, mit seiner ganzen 
Armee eine .sehr starke Position auf einem beträchtlichen 
Bergrücken, welcher sich längs des rechten Ufers des Flus
ses Gros Lees von Projan nach Mascaras hin erstreckt, 
zu nehmen, indem er hoffte, daß, weil 13000 Mann 
zur Bloquade von Bayonne hatten zurückgelaffen werden 
müssen, Lord Wellington genöthigt seyn würde, das 
nachBourdeaüx geschickte Corps zurückzurufen, um ihn zu 
vertreiben. Sn dieser Erwartung ward er getäuscht, denn 
durch die getroffenen Maasregeln zur Verstärkung der 
Haupt- Armee der Alliirten, war diese hinlänglich stark, 
ihre offensiven Bewegungen allein, fortsetzen zu können. 
Da jedoch Lord Wellington sich durch diesen Marsch 
des Feinhes überzeugte, daß der Krieg sich ganz entschie
den nach, dem Osten hingezogen habe, so ließ er den
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Marschall Beresford mit zwey Divisions wieder von 
Bourdeaux zurückkommen, und nur den Lord Dal Hou- 
si e mit 5090 Mann, zur Behauptung des Besitzes dieser 
Stadt , daselbst verbleiben.

Den 14. blieb So ult ruhig in seiner Position ste
hen z weit er aber bemerkt hatte, daß sich int Laufe des 
Tages die Allikrten zum Angriffe zusammengezogen hat
ten, marschirte er in der folgenden Nacht auf dem ZWege 
nach Lembege ab.

Den iZ. machte das Haupt-Corps des Feindes in 
einer Position bey Burrose Halt ; eine starke Arneregarde 
war bey Mascaras zur Deckung stehen geblieben. So
bald indeß nur eine Brigade der Aüiirten dagegen an
rückte, zog sich das Ganze, obgleich das Terrain ganz 
66(0^$ war/ ofotte tinen Schuß zu. thun, aus 
Dic Bigorre zurück.

Am ,8. brachen die AWrten auf, um dem Feinde zu 
folgen; der rechte Flügel ging auf Conchez, .das Centrum 
auf Castelnau (de Riviere baffe), der Linke auf Plaisance.

Am 19. marschirte der rechte Flügel und das Cen
trum auf Vic Bigorre, der Erstere über Lembege, das 
Letztere über Maubourgüet^ Nach einem leichten Gefechte 
ward der Feind aus Lembege vertrieben; hey Vic aber 
blieben zwey- Divisions desselben fest stehen, wodurch die 
dritte Division unter Sir T. Pieton eine günstige Ge
legenheit erhielt, ihren Muth zu zeigen , und sie durch 
einen'glanzenden Angriff in die Flucht zu schlagen. Am 
Abende zog Soult seine ganze Armee auf dem rechten' 
Ufer des Adom zusammen, und nahm mit derselben eine 
Stellung , Heren linker Flügel an Tarbe stieß , und der 
Rechte sich in der Richtung nach Rabastens hin erstreckte.

Am 20. fand eine Reihe von Manoeüvresi statt, die 
beiden Armeen zum höchsten Ruhme gereichten. Sir R,
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Hills Corps und Sir T. Pictons Division marschig 
ten von SMc; auf Tarbek um Soutt'sl Position in 
Front anzugreifen z indeß gingen drey andere Divisioys 
bey Vic über den Adbur und über Rabastens in seine 
rechte Flanque. Das Zusammentreffen dieser Bewegun
gen war sehr wohl berechnet worden, und schon war der 
rechte Flügel der Franzosen umgangen und der Angriff 
von Vorn her sollte eben vor-sich gehens als Soult zu- 
rück^Lng. Die Truppen, hierdurch übermüthig gemacht, 
erstiegen sogleich die Höhe, in der. Absicht den Feind zu 
verfolgen und die Früchte ihrer Anstrengungen einzuernd- 
ten; zu ihrem großen Verdrusse aber wurden sie 
hier gewahr, daß sich em .großer Theil der Französi
schen Armee auf einem sehr bedeutenden, mit diesem Hö
henzuge gleichlaufenden und quer über die Straße nach 
Tvnrnay liegenden Bergrücken formirt habe, und die 
feindlichen Truppen , welche die so eben von ihnen erstie
gene ^Position " verlassen 'hatten, im Begriffe standen, 
zu ihnen zu stoßen. Die neue Position des Feindes wär 
zu stark, um ohne großen Verlust von Vorn angegriffen 
werden zu können; wollte man aber den, durch das in 
die rechte Flanque des Feindes geschickte" Corps, schon er
langten Vortheil nicht ganz qufgeben, so mußte dasselbe 
von Rabastens noch weiter vorwärts gehen. Die Mit
theilung der hierzu erforderlichen neuen Anordnungen, 
so wie der noch zurückzulegende Marsch nahmen jedoch 
so viel Zeit hinweg, daß der Tag zu Ende ging, ehe 
noch etwas Weiteres unternommen werden konnte; und in 
der Nacht darauf trat Soult, nachdem er vorher fast 
Alles, was seinen Marsch irgend' aufhalten konnte; vor
ausgeschickt hatte, den Rückzug über St. Gaudens auf 
Toulouse an, in welchem Orte er sicher rechnen konnte, 
alles Benöthigte im Überflüsse zu ftnbem Von allen
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Hindernissen solchergestalt befreyt, konnte er sehr schnell 
marschiren, und erreichte, da ihm die Brücke über die 
Garonne zu Gebote stand >, schon am zweyten Tage die 
Stadt. Die Alliirten waren dagegen genöthigt, sowohl 
einen Ponton-Train zum Uebergange über den Fluß, 
als auch die zu ihrem Unterhalte nothwendigen Lebens
mittel größtentheils mit sich Lu führen; überdem regnete 
es fast unaufhörlich sehr stark, und daher kam der 27. 
heran, ehe sie der Stadt gegenüber ausi dem linken User 
der Garonne anlangten.

Lord Welllngton befahl bey Portet, einem dicht 
unterhalb des Zusammenflusses der Garonne und der 
Ariege gelegenen Dorfe, eine Brücke über den Ersteren 
dieser beiden Flüsse zu schlagen, indem er beabsichtigte, 
hm Uebergang oberhalb der Sradt zu bewerkstelligen, 
wodurch Marschall So ult genöthigt worden seyn würde, 
entweder Toulouse zu. verlassen, oder seine Vereinigung 
mit Suchet aufzugeben, welcher auf seinem Marsche 
noch nicht bis Carcaffone gekommen war, lweil er ihn, 
so wie B u 0 n a p a r te alle, seine rückgängigen Bewe
gungen, zu lange aufgeschoben hatte. Wegen des kürzlich 
gefallenen Regens ging der Strom außerordentlich stark, 
und nur mit großer Schwierigkeit gelang es ein Tau 
querüber zu spannin; hiernach ergab es sich , daß der
selbe 159 Parbs breit sey, welches eine um 26 Pards 
längere Strecke war, als' man mit den vorhandenen 
Pontons decken konnte; dieser Plan mußte daher aufge
geben werden.

Am 31. wurde noch weiter oberhalb der Stadt un
weit Rögues eine günstige Stelle ausfindig gemacht^ än 
welcher der Fluß hinlänglich schmal war, um mit den 
Pontons zur Brücke auszureichen; sobald dieselbe gefchta- 
gen, ging Sir R. Hills CorpS hinüber, und bemach-
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ligte sich der Brücke über die Ariege bey Cintegabelle; 
nachdem jedoch dasselbe sich einige Stunden lang vergeb
lich bemüht hatte, von hier aus gegen Toulouse vorzu
rücken, und keine Straße gefunden werden konnte, wel
che eine Armee hätt« passiren können, ging es wieder 
über die Garonne zurück. Hierdurch überzeugte sich Lord • 
Wellington daß es unmöglich sey, bevor nicht besser 
Wetter eingetreten und die Wege ausgetrocknet seyn wür
den, den Angriff auf die Stadt von der am Flusse auf
wärts liegenden Gegend her zu machen, und versuchte 
«s nun, den Uebergang weiter am Strome hinunter zu 
bewerkstelligen, um dann So ult, ehe er Verstärkungen 
erhalten hätte, in Front anzugreifen. (Plan V.) 3« 
diesem Endzwecke wurde ohngefähr eine halbe Lieue ober
halb Grenade eine günstige Krümmung des Flusses, wo 
derselbe dicht an der, von diesemOrte nach Toulouse füh
renden Straße'hinläuft, ausgewählt,, auf beide» Seiten 
schwere Batterien zur Deckung des UebergaNges angelegt, 
und am 4. April mit Tagesanbruch, ungeachtet die ganze 
Französische Armee nur einen kleinen Marsch davon ent
fernt stand, die Pontons auf den Fluß gebracht. Ob
gleich der Strom sehr reißend und 127 Pards breit war, 
konnten dennoch, nur vier Stunde» nach dery Anfänge 
dieser Arbeit, die Truppen aufbrechen, um über die Brücke 
zu desiliren. Und schon war Marschall Beresford mit 
drey Divisions und einiger Cavallerie hinüber ge
gangen, und die Spanier unter General Freyre, so 
wie die leichte Division sollten ihm eben folgen, als der 
Fluß so stark anschwoll und der Strom so reißend wurde, 
daß er die Brücke zu brechen drohte, weshalb man noth
gedrungen die Ueberlage abnehmen mußte. Da am 5. 
der Fluß noch höher stiög und der Strom immer stärker 
wurde, so mußten änfangs die in der Mitte liegenden
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Pontons, und zuletzt die ganze Brücke ^wieder abgebro
chen werden, so daß Marschall Beresford mit den drey 
Divisions', vom Hauptcorps getrennt, allein auf dem 
rechten Ufer der Garonne blieb, und. sich dadurch den 
Marschall Soult Gelegenheit darbot, ihn unter günstigen 

Umstanden anzugreifen. Wenn man jedoch um seine 
Existenz kämpfen'muß; kann man nicht darauf denken, 

glanzende Gefechte zu liefern; denn außer daß es einer 
auf die Defensive geworfenen Armee, bey dem eigenen 
Bewußtseyn ihrer^Schwache stets an Muth zu Unterneh
mungen gebricht, kann sie auch keine Leute missen, daher 
ihr Verlust Lu dem , welchen sie ihrem Gegner zuzufügen 
hoffen darf, durchaus nie. in einem angemessenen Ver
hältniße steht. Es war jetzt mit den Franzosen derselbe 
Fall, wie zu Anfänge des Krieges mit den Engländern 
und Portugiesen; außer dem Hauptkampfe konnten sie 
nicht wagen sich auf irgend etwas anderes einzulaffen, zu 
diesem aber traf Soult mit großer Geschicklichkeit, und 
Thätigkeit Vorbereitungen, und war beinahe damit zq 
Stande gekommen, eine vortreffliche Position vor Tou
louse zu befestigen. Die Lage dieser Stadt bot ihm sehr 
große, seinen Absichten besonders günstige Vortheile dar, 
indem dieselbe von einem haltbaren Walle umgeben ist, 
welcher auf drey Seiten vön dem Canal Royal du Midi 
oder von der Garonne, einem für den' angreifenden Theil 
unübersteiglichen Hindernisse, eingeschloffen wird. Um da
her der Stadt auf diesem beträchtlichen Theile des Umkrei
ses die Starke einer mittelmäßigen Festung zu geben, be
durfte es nur.noch, die über den Canal führenden, Com- 
-munikations gehörig ju sichern; und dies war bald durch 
die Hülfe der eifrigst mit Hand ans Werk legenden Ein
wohner bewerkstelligt, indem mehrere Gebäude befestigt 

und verschiedene Feldverschanzungen, denen man ein
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stMer Profil, als es sonst gewöhnlich der Fall ist, gab, 
angelegt wurden. Zu ber noch übrig bleibenden vierten 
Seite des Umkreises aber, welche nicht von den Flüssen 
gedeckt wird, war der Zugang wegen der schlechten Be
schaffenheit der nach dieser Gegend hin sühnenden Wege, 
die noch überdies von einem, östlich von der Stadt, dicht 
am jenseitigen Ufer des Canals sich hinziehenden, bedeu
tenden Höhenzuge aus bestrichen werden konnten, un

möglich. Aus dem Kamme dieses, Höhenzuges hatten die 
Franzosen fünf stqrke Redoüten, und sowohl zu deren 
Deckung als um die Flanqucn dieser Position mit ten 
Dertheidigungswerken der Stadt ik Verbindung zu brin
gen, noch mehrere verschanzte Linien angelegt. Alle über 
den, längs des Fußes dieser Höhen hin laufenden Fluß 
Ers führenden Brücken, die nicht im Bereiche des FeuerS 
jener Schanzen lagen, waren zerstört worden. So «ar 
die vorkheilhafte Position beschaffen, in welcher Soult 
sich entschlossen hatte, das LooS der Waffen entscheiden 

zu lassen.
Nachdem am 8- die Strömung nachgelassen, roärb 

die Ponton-Brücke wieder geschlagen, die Spanische Ar
mee ging zur Unterstützung des Marschall Beresford 
hinüber, und es wurden alle Anstalten zu einem allge
meinen Angriffe am folgenden Tage getroffen. Weil in
deß die Entfernung der Brücke von dem H ill scheu 
Corps, welches auf dem linken Ufer, der großem Brücke 
bey Toulouse gegenüber stehen blieb, zu groß schien, um 
«ährend des. beabsichtetcn Angriffs die nöthige Eommu- 
nikation mit demselben unterhalten zu können, so ward 
Befehl gegeben, noch in der nemlichen Nacht die Ponton- 
Brücke nach einer höher am Flusse hinauf, unweit Au- 
sonne besindlichen Stelle zu verlegen. Diese Verlegung, 
welche durch' einige Umstände verzögert worden war^ kam
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aber zu spat zu Stande, als daß die leichte Division 
hätte' zeitig genug übergehen können, ihn -en Angriff 

noch am y. zu unternehmen; er wurde daher auf den 
"io. verschoben, an welchem Tage die Division hinüber 
ging, und die ganze Armee gegen die Stadt vorrückte'. * 

Dr'e Disposition zum Angriffe war folgende: 
Sir R. Hill sollte mit seinem Corps den Feind in 
den , auf dem linken Ufer der Garonne befindlichen 
Verschanzungen bedrohen ; die leichte Division des 
Baron Alten und die des General Picton einen 
Scheinangriff auf der Nordseite machen und den Feind 
verhindern, daß er nicht auf der Straße nach Paris her- 
ausbrechen könne ; während deß aber Freyres Spani
sches Corps nebst , den Divisions der.Generals Co l e und 
Clinton, sämmtlich unter dem Befehle des Marschall 

Beresford, die verschantzen Höhen angreifen, die 
Cavallerie endlich die oberhalb der Stadt gelegene Ge
gend beobachten, um allen etwaigen Unternehmungen der 
Französischen Cavallerie zu begegnen. '

Sobald sich die Divisions der Generals Cole und 
Clinton bey dem Dorfe Montblanc formirt hatten, 
marschirten sie unter einem heftigen Kanonenfeuer längs 
des Fußes der Anhöhen am linken Ufer des Flusses Ers 
hinauf, bis eine Jede dem ihr angewiesenen Angriffs- , 
Punkte, gegenüber angelangt war, worauf sie die linke 
Schulter Vornahmen, wüthig den Berg hinauf avan
cieren, die auf dem rechten Flügel der feindlichen Posi
tion gelegene Redoute nahmen und sich auf dem Kamme 
der Höhen festsetzten. — Die Spanier formirten sich vor 
dem Dorfe Croix d'Orade in zwey Linien; und rückten 
anfänglich in der besten 'Ordnung zum Angriffe an; 

durch die' verheerenden Wirkungen Yes außerordentlich 
heftigen Kanonenfeuers, ^welchem sie hierbey ausgesetzt
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waren / ließen' sie sich aber verleiten , zu rasch vorwärts 
zu gehen, wobey die, so am besten laufen und ary läng
sten aushalten konnten, denen die es nicht so gut konn
ten, zuvorkamen, und ehe daher noch die erste Linie ei
nen, fünfzig Uards vor den feindlichen Schanzen befind
lichen Hohlweg erreicht hatte, war sie gänzlich in Un
ordnung gerathen. Die ihr nachfolgende Reserve wollte 
diesen, Fehler vermeiden, verfiel aber dadurch in den Ent
gegengesetzten, und avancitte so langsam, daß sie nicht 
nahe genug heran war um Jene unterstützen zu können. 
Die Franzosen rückten sogleich vor, griffen die Spanier- 
die hinter der Erd-Rampe Schutz gesucht hatten, lebhaft 
an, warfen sie den Birrg hinunter, und würden sich der 
Brücke über den Ers bemächtigt haben, wodurch die 
beiden Divisions, welche den Angriff auf den feindlichen 
rechten Flügel machten, abgeschnitten worden wären, 
wenn nicht eine Abtheilung von Baron Alt en's leichter 
Division ihren Fortschritten Einhalt gethan hatte. — 

Nachdem Sir Tz Picton bemerkt hatte, welchen gro
ßen Vortheil eS gewähren würde, bis über den Canal 
vorzudringen, avancirte er gegen die Schanze, welche 
die dm feindlichen linken Flügel befürdliche Brücke ver
theidigte; an der Contre-Eskarpe angelangt, wurden die 
angreifenden Truppen die furchtbare Beschaffenheit des 
Grabens gewahr, und blieben, dq solche einen, Sturm- 
ganz unmöglich machte, unschlüssig stehen; indeß richtete 
rin heftiges Gewehr- und Artilleriefeuer, das Theils aus 
den Schanzen vor ihnen, Theils von der Seite her auf 
ihre Flanquen unterhalten wurde, in kurzer Zeit große 
Verheerungen unter ihnen an; nirgends war in der' 
Nähe' eine Deckung zu finden, und nur ein schneller 
Rückzug rettete sie vom gänzlichen Verderben.

Noch schwankte der Sieg; noch behauptete der
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Feind seine Verschanzungen und' vier Redouten, und 
gewann, wahrend die Spanier sich wieder formirten, 
und- Sir W. Beresford seine Artillerie, heranzog, 
welche vor - dem Dorfe Montblanc aufgefahren war, 
um die Werke aus den Höhen zu «beschießen, hinläng
liche Zeit, neue Vorbereitungen zu treffen. Sobald die 
Alliirten mit diesen Anordnungen zu Stande gekommen 

waren, rückte Sir H. Clinton gegen eine der Revou- 

ten an, welche der Feind, weil sie noch unvollendet war, 
verließ, gleich darauf aber mit einer ganzen Division 
solche wieder zu nehmen suchte. Das darin befindliche 
Englische Bataillon focht mit. dem größten Muthe; doch 
schon war es nahe daran zu unterliegen/als eine Bri
gade ihm zu Hülfe- kam, den angreifenden Feind char- 

girte und ihn den Berg hinunter trieb. Die Franzosen 
formirten sogleich hinter dem Canal eine noch stärkere 
Masse zu einem zweyten Versuche, worauf die Truppen 
in der Schanze, welche indeß Verstärkungen erhalten 
hatten , ihre Fahnen auf die Brustwehr pflanzten und 
so den Feind stolz herausforderten , seinen angedrohten 
Angriff zu unternehmen.

Die Französischen Soldaten sind von der Natur mit 
mehr Einsicht begabt, als die andrer Nationen; alle 
ihre Handlungen 'tragen daher auch einen höhern Grad 

von Beurtheilungskraft, an sich; und sie fochten bey die-' 
ser Gelegenheit, wo sie sich unterstützt sahen und ihren

/ Rückzug gefiebert wußten, mit einem, ihren frühern' 
glanzenden Epochen würdigen Muthe. Demungeachte? 
trug die sich gleich bleibende, unerschütterliche 
Standhaftigkeit ihrer Gegner über diese vorübergehende 
Aufwallung von Heroismus den Sieg davvn, • und ob
gleich die Anzahl der die Schanze umzingelnden' Fran

zosen so groß war, daß es Keiner darin wagen durfte,
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nur seinen Kopf über die Brustwehr Hervorzuffrecken, so 
blieben doch.alle ihre kräftigsten Versuche, die Englän
der daraus zu vertreiben , fruchtlos. Endlich , nachdem 
sie alle Hoffnung aufgeben mußten, eine solche kalte Ent
schlossenheit zu bekämpfen, gaben sie den Angriff auf, 
und zogen sich hinter den Canal zurück. Die in den 
noch übrigen Werken befindlichen feindlichen Truppen, 
welche Zeugen^ dieses fehlgeschlagenen Versuchs waren, 
und zu ihrer Rechten Sir H. Clinto ns'Division, zur 
Linken die Spanier gegen sich anrücken sahen, wagten 
nicht den Sturm abzuwarten, und verließen ihre Posten; 
auf diese Art hatten die Alliirten den Zweck ihres An
griffs erreicht und - sormirten sich auf den Höhen, von 
welchen sie in die Stadt unter sich hinabsehen konnten. 
Die Unternehmungen dieses Tages hatten nur allein in 
Angriffen auf sehr feste Verschanzungen bestanden; der 
Verlust der Sieger war daher sehr beträchtlich und wahr
scheinlich größer als der der Besiegten; denn die Portu
giesen und Engländer zahlten über 4500 Todte und 
Verwundete und die Spanier mehr als die Hälfte die

ser Anzahl.
In der folgenden Nacht zogen sich alle Französi

schen Posten in ihre Verschanzungen hinter den Canal 
zurück. Da nun die einzige noch brauchbare Drücke 
über den Fluß Ecs im Besitze der Alliirten war, die große 
über die Garonne Führende aber von Sir R. Hill's 
Truppen $u, enge bewacht wurde, als daß der Feind 
dort hätte durchbrechen können , so war folglich der Drt 
von drey Seiten eingeschlossen, und es blieb den sieg
reichen Truppen, welche die Franzosen aus ihren furcht
baren Verschanzungen vertrieben hatten, nur noch em 
Schritt,zu thun übrig, um ihnen auf der vierten Seite 
gleichfalls den Ausweg zu sperren; auch fing, man an 

2Z
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auf allen zur Stadt führenden Wegen Verschanzungen 

gegen dieselbe anzulegen g so daß nothwendigerweise in 
sehr kurzer Zeit innerhalb deren Mauern eine Hungers
noth entstehen mußte. Solchergestalt war So ult, nach 
einer Reihe meisterhafter Operations, die beyden Feld
herrn zum höchsten Ruhme gereichten ,, in eine Lage 
geworfen worden, aus welcher er sich nur schwerlich 
würde haben herausziehen können. Es blieben ihm jedoch 
noch immer 35,000 Mann, denen die Verzweiflung in 
dem Kampfe auf Leben und Tod, Muth und Kraft ge
nug einflößen durfte, um den braven Soldaten, die sie 
eingeschlossen hielten, einen harten Verlust zu verursa^ 
chen; obwohl nun der Abschluß.des Friedens dein Sie
ger noch nicht officiell bekannt geworden, so waren doch 
die hierüber verbreiteten Gerüchte zu glaubwürdig, um 
daran zu zweifeln, und von dem Wunsche beseelt, alles 
unnöthige BLutvergießen zu vermeiden, ließ er es unge
hindert zu, daß die Französische Armee in der Nacht 
vom i2. aus der Stadt abzog, und auf dem Wege nach 
Carcassone unter den, mit feinen Truppen und mit sei
ner Artillerie reichlich besetzten Höhen von Pugada im 
Bereiche des Kanonenfeuers vorbey defilirte.

Zn welchem vortheilhaften Lichte erscheint nicht dies 
gemäßigte Benehmen gegen das -des Gouverneurs von 
Bayonne, welcher, obgleich beinahe eben so gut von der 
Wendung, so die politischen Angelegenheiten genommen 
hatten, unterrichtet, in der Nacht vom 14. April, ohne 
irgend einen hinlänglichen Grund dazu zu haben, — 
denn weder das Belagerungs - Geschütz und der Park 

waren angelangt, noch die Arbeiten selbst angefangen 
worden,, —- mit seiner ganzen Garnison einen Ausfall 
'gegötr das Bloquade- Corps machte! Die firatwfen 
richteten ihren Hauptangriff gegen das verschanzte Dorf
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St. Etienne und bemächtigten sich, vermöge ihres schnel
len Vorrückens, und ihrer kräftigen Anstrengungen, des 
größten Theils .desselben. Zwar wurde- der Feind, da 
schon früher zweckmäßige Anordnungen zur Unterstützung 
dieses Postens-getroffen worden waren,, bald wieder mit 
großem Verluste zurückgetrieben, doch war auch der des 
Bloquade-Corps sehr beträchtlich und betrug über 800 

Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen; unter 
den Letzter» befand sich der das Corps kommandirende 
General-Lieutenant Sir I. Hope; bald zu Anfänge des 
Gefechts war er verwundet Worden, und hatte, weil 
sein Pferd todt auf ihn fiel, nicht sogleich hervorgezo
gen werden können, wodurch er dem Feinde in die Hände 
gerieth. Auch der General-Major Hay, ein braver 
alter Krieger, der sich bey mehreren der letztem siegreichen 
Vorfälle dieses Krieges ausgezeichnet harte, siel in die
sem nutzlosen Angriffe.

Am iZ. langten Bothschoister in Toulouse an und 
brachten die Nachricht von dem Einzuge der Alliirten in 
Paris, der hierauf erfolgten Thron-Entsagung Buo- 
napartes und der Wiederherstellung der Bourbons. 
Suchet fügte sich sogleich willig in die neue Ordnung 
der Dinge; Soult mit größerm Widerwillen. Hierauf 
ward dm iZ. April eine Convention rmgen Aufhebung 
der Feindseligkeiten und Bestimmung einer Demarkations
Linie zwischen den beyden Armeen abgeschlossen/ *)  und 
bald nachher gingen die Portugiesen und die Spanier 
über die Pyrenäen in ihr Land zurück, die Engländer 
aber marschirten nach Bourdeaux, um sich dort einzu
schiffen. '

*) Siehe die ausführliche Convention, Beylage F. 
»3 *

Ihrer Heerführer beraubt und ohne Subsistenzmittel,
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lösten sich -Le Französischen Armeen in kurzer Zeit von 
selbst.auf; die jungen Conscribirten eilten der Heimach 
und ihren ländlichen Geschäften zu, und bald zwang 
auch die Noth die. herumstreifenden, der Arbeit unge
wohnten BeteraNen dahin zurückzukehren; solchergestalt 
wurde die Gleichheit der Rechte in der bürgerlichen Ge
sellschaft wieder hergestellt und die ehrenvollen Anstren
gungen Englands und seiner Alliirten durch die vollkom
mene Erreichung des Zwecks, um dessen Willen sie Frank
reichs Gränzen überschritten, belohnt. Und wenn gleich 
-Le Darstellung des Krieges, welcher der eigentliche Ge
genstand dieses Werkes, mit der Beendigung des Kam
pfes selbst geschloffen ist, so möge es doch noch erlaubt 

seyn, hier die Bemerkung zuzufügen, daß uns die Ge
schichts-Tafeln kein Beyspiel aufstellen, aus welchem 
das Daseyn einer vergeltenden Gerechtigkeit so stark her- 
vorleuchtet. Ein durch einen widerrechtlichen Angriff er
zeugter Krieg', welcher von Buonaparte mit Trug 
und List angefangen, von seinen Soldaten mit Raub
sucht uud Gewaltthätigkeiten .geführt wurde, und einer 
halben Million schuldloser Wesen den Untergang berei
tete, —. endigte sich mit dem vollständigen Triumph de
rer, die zum Opfer desselben ausersehen waren,-— mit 
dem Sturze seines Urhebers und der Demüthigung und 
gänzlichen Auflösung dessen stüherhin unüberwindlichen 
Legionen.



A »Han g.

Beylage A.

Nr0* I.
Geheimer. Traktat zwischen Seiner Katholischen Ma- 

jestät und Seiner /Majestät dem Kaiser von 
Frankreich, in welchem die beyden hohen kon- 
trahirenden Mächte alle, auf die künftige Lage 
Portugals Bezug. habenden Bestimmungen fest
setzen; geschlossen zu Fontainebleau am Listen 
Oktober 1807. ■

2trt. i. — Die Provinz Entre Minho y Puero, nebst der 
Stadt Oporto soll in völligem Eigenthume und Souverainit^ 

Seiner Majestät dem Könige von Etrurien, unter dem Site* 

eines Königs von Nord-Lusitanren übergeben werden.

Art. s. — Die Provinz Alemtejo und das Königreich Al- 

garvien sollen» in völligem Eigenthume und Souverainität dem 
Friedensfürsten übergeben werden,, um solche unter dem Titel 
eines Fürsten von Algarvien zu regieren.

Art. 3.Ueber die Provinzen Beira, Tras os Montes 

und Portugiesisch Estremadura, soll erst nach einem erfolgten 
allgemeinen Frieden den Umständen, und der von den Heyden
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hohn tontrahirenden Mächten noch deswegen zu treffenden Ue- 

bereinkunft gemäß,'disponirt werden.-

Xrt  Der Besitz des Königreichs Nord - Lusitanien soll 

nuf die Erben und Nachkommen Seiner Majestät des Königs, 

von Etrurien, nach den, in der jetzt regierenden Familie Seiner 

Majestät des Königs von Spanien bestehend?» Succeffions-Ge- 

setzen, übergehen.

Art. 5. — Der Besitz des Fürstenthums Algarvien soll auf 

die Nachkommen des Friedensfürsten, nach, den, 4n der jetzt re

gierenden Familie Seiner'Majestät, des Königs von Spanien 

bestehenden Succession?-Gesetzen, erblicherweife übergehen.

Art. 6. — In Ermangelung gesetzmäßiger Nachkommen oder 

Erben des Königs von Nord-Lusitanien oder des Fürsten von 

Algarvien, soll Seiner Majestat dem Könige von Spanien das 

Recht verbleiben, jemanden damit belehnen zu können, unter 
der Bedingung jedoch, daß sie weder beyde unter eine Herrschaft 
vereinigt, noch der Krone« Spanien einverleibt werden dsirfen,

Art. 7. — Das Königreich Nord - Lusitanien und das Für- 
stenthum Algarvlen sollen desgleichen Seine Katholische Majestät 

dep König von Spanien als Ihren Protektor anerkennen, und 

in keinem Falle sollen die Souverams dieser Länder ohne seine; 
Zustimmung weder einen Krieg anfangen, noch einen Frieden 

schließen können. * *

Art. 8. — Im Falle, daß die sequestrirten Provinzen Beira, 
Tras os Montes'und Portugiesisch Estremadura, nach erfolgtem 

allgemeinen Frieden dem Hause Braganza, als ein Equivalent 
für Gibraltar, Trinidad und andere durch die Engländer von 

den Spaniern und deren Allkipten eroberten Colonien, wieder 

zurückgegeben werden sollten, "soll der neue Souverain dieser 

Provinzen denselben Verpflichtungen gegen Seine Majestät be» 

König von Spanien unterworfen seyn, als der König von 

Nord -Lusitanien und der Prinz von Algarvien, und nur unter 

denselben Bedingungen solche.regieren.
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Art. y. — Seine Majestät der König von Etrurien tritt 
das völlige Eigenthum und Hie Souverainität des Königreichs 

Etrurien > an Seine Majestät den Kaiser von Frankreich und 

König von Italien ab.

Art. io. — Sobald die Besitznahme der Provinzen Portu
gals gänzlich zu Stande gebracht se^yn wird, werden die refpek- 
tiven Fürsten, welche die Regierungen über solche führen sollen, 
eine gemeinschaftliche Kommission anordnen, nm die Gränzen 

derselben genau zu bestimmen.

Art. ii. — Seine.Majestät der Kaiser der Franzosen ga- 
rantkrt Seiner Katholischen Majestät dem Könige von Spanien 
den Besitz seiner, auf dem Kontinente von Europa südlich der 

Pyrenäen belegenen Staaten.

Art. is. — Seine Majestät der Kaiser der Französen wis«' 

lkgt hierdurch ein, Seine Katholische Majestät den König von 
Spanien als Kaffer Berber Amerkka's aüzuerkennen, sobald eS 
Seine Majestät selbst für gut finden, diesen Titel anzunehmen,' 
welches entweder bey Abschlüsse eines allgemeinen Friedens, oder 

spätestens binnen drey Jahren geschehen muß.

Art. J3. — Die beyden hohen kontrahirenden Mächte 6er 
'halten sich vor, wegen einer gleichen Theilung aller Inseln, Co
lonien und andern jenseits des Meeres liegenden Besitzungen 

Portugals eine fernere Uebereinkunft zu treffen.

Art. i4. >-7 Dieser gegenwärtige Traktat soll geheim gehal
ten werden; er soll ratisicirt und die Ratisications spätestens i 
zwanzig Tage, nachdem er geschlossen worden, zu Madrid, 

ausgewechselt werden.
So geschehen zu Fontainebleau, den 27. Oktober 1307»

(Unterzeichnet:)

Duroc.

Jzqüierdo«
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Nr0- 2.
Geheime Convention, geschlossen, zu Fontainebleau zwi

schen Seiner Majestät dem Könige von Spanien 
und Seiner Majestät dem Kaiser- ber Franzosen, 
in welchem die beiden hohen kontrahirenben Machte 

die auf die * Besitznahme Portugals Bezug haben
den Bestimmungen festsetzen.

Art. i.— Ein Corps Kaiserlich Französischer Truppen, be

stehend aus 25000 Mann Infanterie und 3000 Mann Cavallerie, 

soll in Spanien einrücken und seinen Weg gerade auf Lissabon 

nehmen, woselbst ein Spanisches Corps von 8000 Mann In

fanterie und 3000 Mann Spanischer Cavallerie nebst 30 Kano

nen dazu stoßen soll.'
2Crt. 3. — Zu gleicher Zeit soll eine 10000 Mann starke 

Division Spanischer Truppen' die Provinz Entre Minho y Duero 

und die Stadt Oporto,, so wie eine andere 6000 Mann starke 

Division Spanischer Truppen die Provinz Alemtejo und das 

Königreich Algarvien. in Besitz nehmen.

Art. •3<*-' Die Französischen Truppen sollen während der 
Zeit ihres Durchmarsches durch Spanien von Seiten Spaniens 

ihre Verpflegung, und Unterhalt, von Seiten Irankreichs aber 

ihre Bezahlung erhalten. ,

Art. 4. — Von dem Augenblicke an, daß die vereinigten 

Truppen in Portugal einrücken, sollen die Provinzen Beira, 

Tras os Montes und Portugiesisch Estremadura (welche unter 

Sequester bleiben sollen) von dem, die Französischen Truppen 

kommandirenden General administrirt und gouvernirt werden, 
'und alle die von diesen Truppen auferlegten Contributionen 

sollen zum Vortheile Frankreichs erhoben werdest. Diejenigen 

Provinzen aher, welche bestimmt sind, das KönigreichNord- 

Lusttanien und das'Fürstentum Algarvien zu bilden, sollen- 
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son den, d;e in dieselben einrückenden Spanischen DivisionS 

kommaudirenden Generals administrirt und gouveryirt werden, 
und alle von diesen denselben auferlegten Kontributionen zum 

Nutzen SpanimS verwandt werden.
2(r^ — Das Corps des Centrums soll unter den Be

fehlen des, die Französischen Truppen kommandirendew Generals 
stehen, dessen Befehlen auch die bey diesem Central-Corps be
findlichen Spanier. unterworfen seyn sollen. Im. Falle jedoch 

der König von Spanien oder der Friedensfürst selbst sich zu > 
diesem Corps begeben würden, sollen sowohl der kommandirende 
Französische General gls sämmtliche Truppen unter dessen Be

fehley stehen.
2(rt 6. — Ein Corps von 40000 Mann Französischer Trup

pen soll sich , spätestens bis zum nächsten 2osten November bey 
Bayonne zusammenziehen, um bereit zu seyn, durch Spanien 
nach Portugal zu marschiren , im Fäll die Engländer Truppen 
landen oder dies Land mit einem Angriffe bedrohen sollten. Dies 
additionelle Corps soll jedoch nicht ehep in Spanien einrücken, 
his die beyden hohen kontrahirenden Mächte wegen hfeser Maas
regel eine fernere Uebereinkunft getroffen haben. A .

2(rt 7. — Diese gegenwärtige, Convention soll ratifickrt, 
und die Ratifications zu gleicher Zeit mit denen des am heu
tigen Tage, geschlossenen Traktats ausgewechselt werden.

So geschehen zu Fontainebleau- den 27. Oktober 1807. -

(Üntetzeichnetr)

Duroc.

J^quierdo.

(Aus der von CevalloS herausgegebenen Schrift übersetzt.)
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B e y l a g e B.

Definitive Convention wegen Räumung Portugals durch 
die französische Armeen

Nachhem die kommandirenden Ge

nerals ep Chef der Englischen und 

Französischen Armeen in Portugal be

schlossen haben, wegen Räumung Por

tugal- durch die Französische Armee in 

Unterhandlung zu treten, und 'auf den 

Grund der unter dem 22. Dieses wegen 

Abschlusses eines Waffenstillstandes ge
troffenen Uebereinkunft, einen Traktat 
abzuschließen, Haben, Sie die beyden 

untenbenannten Officiers Hebuftragt, 
denselben in Ihren Namen zu unter
handeln; nemlich von Seiten des Ge

neral en Chef der Englischen Armee 

den Gener.al-Quartier-Meister Obrist- 
Lieutenant Murray, und von Seiten 

des Generals en Chef der Französischen 
Armee den Divisions-General Kelter

mann, welchen Officiers Sie die nö
thige Vollmacht ertheilt haben in Un
terhandlung zu treten und zu solchem 

Ende keine Convention abzuschließen; 
vorbehältlich ihrer beyderseitigen Rati

fication-, so wie der des kommandi- 

renden Admirals der in der Mündung 

des Tagus stationirten Engl. Flotte.
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Diese beiden OfficierS sind, nach 
vorgängiger Auswechselung ihrer Voll
machten, über folgende Artikel überein

gekommen :
Art. i. —- Alle festen Plätze und 

Forts ,des Königreichs Portugal, so 
von Französischen Truppen besetzt sind, 
werden in demselben Zustande, in wel
chem sie sich zur Zeit des Abschlüsse- 
dieser Convention befinden, dfr Eng
lischen Armee übergeben.

Art. 2. — Die Französischen Trup

pen werden Portugal mit Beybehaltung 
ihrer Waffen und Bagage räumen; sie 

-sollen nicht als Kriegsgefangene.ange
sehen werden^ und es syll ihnen frey 
stehen,' nach ihrer Ankunft in Frank-

* Alle übrige Artil
lerie, Waffen und Mu
nition, so wie die Land- 
und See-Arsenals, sol
len der Englischen Ar
mee und Flotte in 
dem Zustande übergeben 
werden, in welchem sie 
sich zur Zeit der Rati
fication dieser Conven
tion befinden.

reich wieder zu dienen.
Art. Z. — Die Englische Regierung 

.wird (auf Ihre Kosten) die nöthigen 

Transportmittel für die Französische 

Armee hergeben, und soll solche in 

einem, der zwischen Rochefort und l'O- 
rient inclusive gelegenen Französischen 

Häfen ausgeschifft werden.
Art. 4. — Die Französische Armee 

nimmt alle Ihre Artillerie von Fran
zösischem Caliber, nebst den dazu ge
hörigen Pferden und Munitions-Kar
ren, in welchen für jede Kanone sechs- 
zig Schüsse befindlich , mit sich. *

Art. 5. — Die Französische Armee 

nimmt alle, zu ihrem Equipement ge
hörigen Gegenstände, so wie alles was
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unter dem Namen des, zu einer Armee 

erforderlichen Zubehörs begriffen wird, 

mit sich; das heißt, die Kriegs-Caffe 

und die dem Feld-Commissariat und 

den Feld? Hospitälern ättachirten Fuhr

werke z oder es soll Ihr frey stehen, 

über einen solchen Theil dieser Gegen

stände für Ihre eigne Rechnung zu 

disponiren, als der Commandeur en 

Chef für «»nöthig halten sollte, mit 

einzuschiffen.

Eben so soll es einem jeden Indi

viduum der Armee freystehen , über 

sein Privat-Eigenthum, welcher Art eS 

immer sey, auf-gleiche Weise zu dis

poniren, wobey den Käufern 'für die 

Zukunft eine völlige Sicherheit für ihr 
erworbenes ELgenthumsrecht zugestan- 

den wird.

* Die Anzahl der zu 
den Truppen gehörigen 
einzuschiffenden Pferde 
soll nicht über 600, die 
der zum General-Stabe 
gehörigen Einzuschif- 
fendett nicht über 300 
betragen.

Art. 6. — Die Cavallerke, so wie 

die Generals und die übrigen Officiers 

von allen Graden, sollen ihre Pferde 

mit ein schiffen. Es ist jedoch hierbey 

in Erwägung zu ziehen, daß die Mit

tel, welche den Englischen komman- 

direnden Officiers zum Transport von 

Pferden zu Gebote stehen, .nur fthr 

beschränkt sind, obgleich noch einige 

hierzu dienliche Transportschiffe, im 

Hafen von Lissabon auszumitteln seyn 

dürften; * auf jeden Fall 'sollen jedoch 

der Französischen Armee möglichst Mit

tel an die Hand gegeben werden, uht 

über die ihr zugehörigen Pferde, welche



*) Die erste dieser 
Abtheilungen fall nach 
Verlauf von sieben Ta
gen nach erfolgter Ra
tification, oder wo mög
lich, noch eher einge- 
schifft werden.
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nicht ekngeschifft werden können, dis- 
poniren zu können..

Art. 7. — Um die Einschiffung zu 

erleichtern, soll solche in drey Abthei
lungen statt finden, von denen die letzte, 
hauptsächlich aus den Garnisons der 
festen Plätze, der Cavallerie, der Ar-> 

tillerie, den Kranken und den sonsti

gen der Armee attachirten Personales 

bestehen soll. *

Art. 8. — Die Garnisons von 

Elvas und dessen Forts, von Pe^iiche 

und Palmela , werden zu Lissabon; die 

von Almeida zu Oporto oder einem 
sonstigen nahe gelegenen Hafen. einge

schifft. Sie werden auf ihrem Marsche 
von Englischen Commissairs begleitet 
werden, die für ihre Verpflegung und 

gutes Unterkommen Sorge tragen.

Art. g. — Alle Kranken und Ver
wundeten, welche nicht mit den Trup
pen eingeschifft werden können, werden 

der Obhut der Englischen Armee an- 
vertraüet; sie sollen, so lange sie noch 

in diesem Lande verbleiben, auf Rech
nung der Englischen Armee verpflegt 
werden, unter der Bedingung jedoch, 
daß, sobald die Letzten das Land ver
lassen haben, diese Auslage von Frank
reich wieder erstattet werde. Die Eng
lische Regierung übernimmt es, die zu 

"ihrer Rückkehr nach Frankreich nöthi
gen Transportmittel zu schaffen und 

soll dieselbe in Detachements von ohn-
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gefähr izd bis 200 Mann auf einmal 

statt,finden; zu ihrer ärztlichen Pflege 

wird eine hinlängliche Anzahl Franzö. 

fischer, Chirurgen zurückgelassen werden.

Art. io. -— sobald die Schiffe , in 

welchen die Armee nach Frankreich über

geschifft ist, solche in einem der oben 

benannten Hafenplätze oder in irgend 

einem sonstigen Hafen Frankreichs, wo

hin etwa Wind und Wetter sie treiben 

möchten, ans Land gesetzt haben, sollen 

denselben die nöthigen Mittel an die 

Hand gegeben werden, unverzüglich 

nach England zurückkehren zu können, 

so wie völlige Sicherheit, nich,t vor 

ihrem Einlaufen in einen befreundeten 

Hafen als-Prise genommen zu werden» 
' Art. n» *- Die Französische Armee 

wird sich in Lissabon und innerhalb 

eines Umkreises von zwey LetzuaS um 

diese „ Stadt concentriren. Die Eng

lische Armee wird bis auf drey LeguaS 

von der Hauptstadt vorrücken und dort 
eine solche Stellung nehmen, daß ein 

Zwischenraum vo^ einer Legua zwischen 

den beyden Armeen frey bleibt.

Art. iS. — Die Festungen Elvas, 

Almeida, Peniche und Palmela werden 

den Englischen Truppen übergeben, so

bald solche dort eintreffen können. I» 

der Zwischenzeit wird der General en 

Chef der Englischen Armee sowohl die 

in diesen Plätzen befindlichen Garni« 

sons, als die davor stehenden Truppen
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* Die Forts SL. Ju
lian, der Bugio, und 
Cascaes sollen gleich 
nach erfolgter. Ratisi- 

' cation dieser Conven
tion von den Englischen 
Truppen beseht werden. 
Lissabon und dessen Ci
tadelle, so wie die Forts 
und Batterien bis zum 
Lgzareth zu Trafaria 
auf her einen Seite, 
und dem Fort St Jo
seph ausser Andern, 
beyde eingeschloffen, s ol
len übergeben werden, 
wenn die Einschiffung 
der zweyten Abtheilung 
statt findet;' eben fö 
auch der Hafen, nebst 
allen darin befindlichen 
armirttn Fahrzeugen, 
von welcher Art sie im
mer seyn mögens mit 
ihrem Tauwerke, Se
geln , Vorräthen und 
Munition.

von dem Abschlüsse der gegenwärtigen 
Convention benachrichtigen, um alle 

' Feindseligkeiten einzustellen. Die Be
sitznahme von Lissabon und der Forts 

St. Julian und der Bugio, so wie 

der andern Batterien und Schanzen 

an der Mündung des Tagus soll statt 
finden, wenn sich die zweite Abtheilung 

einfchifft; sogleich nach erfolgter Aus
wechselung der Ratisications sollen 
aAr die Englischen Truppen in Besitz 

der Forts von Cascaes und der andern 

zur Rechten von St. Julran gelegenen 
Forts gesetzt werden.

Art« iz. — Denen zur Einschiffung 
der Truppen bestimmten Transport
schiffen, so tote denen zu diesem Dienste 
erforderlichen Kriegsschiffen, soll sogleich, 

das Einlaufen in den Tagus gestattet 
seyn.

Art. 14. — Von beiden Theilen 
sollen Kommissorien- ernannt werden, 

um die Ausführung der, durch diese 
gemeinschaftliche Uebereinkunft festge- 

' fetzten Bestimmungen anzuordnen und 

zu beschleunigen.
Art. 15. —Sollte irgend ein Zweifel 

über den Sinn irgend eines Artikels 

entstehen, so soll derselbe zu Gunsten 

der Französischen Armee 'ausgelegt 

werden.
s»s.-r°Vettl$a9e btt Art. 16. — * Von dem Tag- der 
Ratlficatron der gegen- .
wärtigen' Convention Ratificatron der gegenwärtigen Con
an, sind alle Rückstände vention an, sollen von Seiten der
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Doui Contributions, 
Requisitions und an
dern Anforderungen, 
welcher Art sie auch 
seyn möchten , welche 
die Französische. Regie- 
rung Portugiesischen 
Unterthanen oder an
dern, in diesem Lande 
wohnenden Individuen 
auferlegt hat, und wel
che sich auf dib im Mo
nat Decemberstatt 
gefundene Besitznahme 
Portugals durch ditz 

'Französischen Gruppen 
.gründen, und noch nicht 
bezahlt sind, annüllrrt; 
aller auf das beweg
liche und unbewegliche 
Eigenthum derselben 
geegte Sequester wird 
aufgehoben, und die 
freye Disposition dar
über den rechtmäßigen 
Eigenthümern wieder 
zurückgegeben/

* Hierunter W jedoch 
ausdrücklich verständen, 
daß- alle Schiffe bey die
ser Uebereinkunft aus
geschlossen sind, jedoch 
nur in so fern, daß 
solche nicht aus dem 
Hafen auslaufen dür
fen; und daß keine der 
obigen Bestimmungen 
als Vorwand benutzt 
werden kann, um Han
dels - Spekulationen 
darauf zu begründen.

Französischen Armee, m den Generals 

en. Chef zu Lande und zur See, alle 

Gontributions und Requisitions auf

hören-
Art. 17. Alle Unterthanen Frank

reichs, öder anderer mit Frankreich in 

Freundschaft oder Wündniß stehenden 

Mächte, <u mögen nun in Portugal 
domiciliren, oder sich aus zufälligen 

Ursachen in. diesem Lande aufhalten, 

sollen'-in Schutz genyckmen werden; ihr 

Eigenthum,-von welcher Art es sey, 

beweglich oder unbeweglich, soll respek- 

tirt werden;, und es soll ihnen frey 

stehen , entweder die Französische Armee 

zu begkeiten-wder in Portugal zu blei

ben. Zn beiden Fällen wird ihnen 

ihr Eigenthum garantirt und in ihrs 

Willkühr gestellt, solches zu behalten 

oder anderweit darüber zu disponiren, 

und den aus dem Verkaufe gelösten Er

trag nach Frankreich oder nach irgend 

einem andern Lande, in welchem sie 
ihren Wohnort künftig nehmen wollen/ 

mit sich zu nehmen". Zu diesem End

zwecke wird - ihnen ein ganzes Jahr 

Frist bewilligt. * (
Art^ iß. ~ Kein Eingeborner Por

tugals soll für sein während hes Zeit

raums der Occupatio» dieses Landes 

durch die Französische Armee beobach

tetes politisches Benehmen verantwort» 

lich gemacht werden; und alle diejeni- 

gcn, welche im ^Besitze ichrer Aemter
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geblieben sind, oder die, während der 
Zeit^ des Französischen Gouvernements 
Stellen angenommen haben, werden 

Unter -en Schutz der Englischen kom- 
mandirenden OfficierS gestellt; sowohl 
ihre Person, als ihr Eigenthum sollen, 
da es nicht von.ihnen abhing, dem 
Französischen Gouoernement zu gehör-, 
chen oder nicht, unverletzt bleiben; — 

auch soll es ihnen frey stehen, die im 

i^ten Artikel festgesetzten Bestimmungen 

zu ihrem ^Vortheile' zu benutzen.
Art. ry. — Die im Hafen von 

Lissabon an Bord der Schiffe gefangen 

gehaltenen Spämschen LruppeN werden 

dem kommandirenden General der Eng
lischen Armee übergeben, welcher sich 
verbindlich macht, die Spanier dahin 
zu vermögen, alle solche Französische, 

Unterthanen, sie mögen nun zum Mi-' 
lirair oder zum Civil gehören, welche 

nicht in einer Schlacht oder in Folge 

mllitairischer Operations gefangen ge

macht worden sind, sondern bey Gele
genheit der am letzten sy. May und 
den nächstfolgenden Lagen statt gefun
denen Vorfälle verhaftet worden, da

gegen in Freyheit zu setzen.
Art. 20. — Alle die seit dem An

fänge der gegenwärtigen Feindseligkei

ten von beyden ©eiten gemachten Ge
fangenen von allen Graden sollen so
gleich gegenseitig ausgewechselt werden. ' 

24
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* Aur gegenseitigen 
Garantie der gegenwär
tigen Convention sollen 
von Seiten der Engli- 
schenArmee und Flotte, 
so» wie von Seiten der 
Französischen Armee, 
Geisseln von dem Ran
ge eines Staabs-Offi- 
ciers gestellt werden. 
Der Officier von der 
Englischen Land-Armee 
soll wieder frey gegeben 
werden, sobald alle die, 
auf die Armee Bezug 
habenden Artikel gänz
lich in Vollziehung ge
bracht sind, und der 
Officier der Flotte, 
wenn die Landung der 
Französischen Truppen 
in ihrem Vaterlande 
statt gefunden hat. 
Dasselbe soll auf Sei
ten der Französischen 
Armee statt finden..

Art. 2i. — Zur Garantie her ge

genwärtigen Convention, bis dieselbe 

gänzlich in Erfüllung getreten, sollen 

gegenseitig Geisseln gestellt werden. *

Art. 22. — Es soll dem General, 

en Chef der Französischen Armee frey

stehen, einen, Officier mit der Nachricht 

von der gegenwärtigen Convention nach 

Ftankreich zu schicken. Der Englische 

Admiral wird eist Schiff bestimmen, 

um denselben nachBourdeaux oder Ro

chefort zu bringen.
Art. LZ. — Der Englische Admiral 

soll ersucht werden, Sr. Excellenz 

den General en Chef der Französischen 

Armee, so Pie die übrigen vornehmsten 

Officierß derselben am Bord von Kriegs

schiffen aufzunehmen.

So geschehen mnd geschloffen am 28. August 1808.

(Unterzeichnet:) (Unterzeichnet:)

Georg Murray,
General - Quartier - ^Reister.

Der Divifions - General 

Kellermann.

Additionelle Artikel zu der Convention vom sZsten 
August 1808.

Art. l.r— Da der siebenzehnte Arti

kel hauptsächlich nur zu Gunsten der 

Unterthanen Seiner Majestät des Kö

nigs von Dännemark festgesetzt worden; 

so erklärt Obrist-Lieutenant Murray,
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* Die Verpflegungs- 
Vorräthe, welche sich 
an Bord der ick Besitze 
der Französischen Armee 
befindlichen Kriegs- 
Schiffe befinden, sollen 
auf gleiche Art wie eS 
mi^ den Magazinen in 
den Festungen bet Fall, 
dem Englischen Gou- 
verüement in Anrech
nung gebracht werden.

daß er hiervon besonders in Kenntniß 

gesetzt worden ist, und daß er die in 
diesem Artikel enthaltenen Bestimmun

gen in ihrer ganzen Ausdehnung für 
völlig aywendba.r auf solche anerkenne.'

Art. 2. — Sämmtliche zu den Civil- 
Krancheil der'Armee gehörigen Indivi

duen, welche von den Englischen Trup
pen oder von den Portirgiesen in ir
gend einem Theile Portugals zu Ge, 
fangenen gemacht worden sind, sollen, 
wie solches gewöhnlich, ohne Auswech
selung in Freyheit gesetzt werden.

Art. 3. — Die Französische Armee 
wird bis zu dem Lage ihrer Einschif
fung aus ihren eignen Magazinen ver
pflegt; die Garnisons bis zu dem 
Lage, an welchem sie die Festungen 
räumen. Der Ueberrest in den Maga
zinen wird in der gewöhnlichen Form 

dem Englischen Gouvernement über- 
riefert, welches Letztere sich verbindlich 

macht, die Mannschaft und Pferde der 
Armee von den oben erwähnten Zeit
punkten an, bis zur Ankunft derselben 

in Frankreich, zu verpflegen; unter der 
Bedingung jedoch, daß dem nach Abzug 

des, durch eine von beyden Theilen zu. 
bewerkstelligende Schätzung der der Eng
lischen Armee überlieferten Magazine 

zu bestimmenden Werths, noch blei
bende Mehrbetrag dieser Unkosten von 

dem Französischen Gouvernement wie
der ersetzt wetde. *

24
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/■ Art. 4. —' Der kommandirende Ge. 

neral ,der Englischem Lrüppen wird die 

nöthigen Maasregeln treffen, um den 

freyen Verkehr mit Lebensmitteln zwi

schen dem Lände und der Hauptstadt 

wkeder herzustellen.

Art. & — Sollte es nöthig gefun

den werden, außer den Englischen 

Transportschiffen, auch Dänische oder 

andern Nationen zugehörige Schiffe 

zum Transport /der französischen Armee 

> . mit zu Hülfe zu nehmen; so sollen

solche, in gleicher Art wie jene, sobald 

die Landung der Truppen bewerkstelligt 

ist- Unverzüglich die Französischen Hä- 

fen wieder verlassen, und unter, keinem 

Vorwande in Frankreich zurückgehalten 
werden können 3 auch ssollen sie die 
nämlichen Vortheile, welche für die 

Englischen Schiffe festgesetzt worden,^ 

gleichfalls genießen, und ungefährdet 

mgch einem befreundeten Hafen zurück
kehren können.

So geschehen und geschlossen zu Lissabon am 28. August igo§.

(Unterzeichnet:) (Unterzeichnet:).

Georg Murray, ' Der Dio!s,°ns - General 

General - Quartier - Meister. Kellermann.
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B e y l a g 6.

Diese Zähl gründet sich darauf, daß man die. Stärke der In

fanterie der. Rrmee Massena's, als sie-von Ciudüd Rodrigo 
abnrarschirte, zu 62000 Mann annehmen zu können geglaubt hat.

Au der Zeit, als die Franzosen jeyen,Einfall in Portugal 
unternähmen, suchten, sie die Anzähl der Truppen Massena's 

möglichst zu vergrößern- und gaben sie auf 110,000 Mann an; 

dagegen sind die Verfasser der gegenwärtig über diesen Feldzug 

nach und nach erschienenen Schriften,-7- von denen ein jeder 
dttrch die von" seinem Vorgänger vörgenommene Verminderung 
immer dreisiep geworden ist, — endlich -dahin gekommen, H 
auf 4Z000 Ätann herabzüsetzen; um nun künftig« Geschichtschreh 

ber in Stand zu setzen, hierüber gehörig urtheilen zu können, 
ist der nachfolgende Brief des, die Artillerie dieser Armee koM- 
Mandirenden General Ebld hitr" eingerückt, welcher zugleich 

zstr Rechtfertigung der in diesem Werke enthaltenen Annahme 

der Starke van Massena's Armee dienen kann, und hiernach 
eine Berechnung der ganzen MaHt, mit welcher die Franzosen 

diesen Feldzug unternahmen, aufgestellt worden.

”Adressęe ą son Excellence le Duc de Feltre, 
MinUtre de la Guerre, ä Paris

Armde de Portugal

CiudaĄ Rodrigo, le ig. Jüillet 1810.

Le General de Division Commandant en Chef 
PArtillerie, de FArmee, de Portugal, Eble.

Monseigneur! «
’Tai reęu la lettre que Votre Excellence m’a fait l’hon- 

neur de ih’ecrire, le 4. Jpin dernier, et sur laqüelle je la 
prie de me pennettre de Lui faire quelques reflexions.”
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- ”Comme Elle',.je penae que le pays oh doit agir 1’armde 
de Portugal, s’oppose 1«e que, l’on ,traine h sa auite une 
grandę quantitd d’a^tillerie , et suis loin de demander que 
celle qui existe. seit augmentde: mais je pense aussi, qn’elle 
doit toujours avoir sous la main, au meins, un double ap- 
provisonnementi dont nn marchant avec les troupe», un 
demi en rtierve ä la suite de chaque corps, et l’autre moi. 

tid au parc general.”
’M’appuie mon opinion sur la difficulte de former des 

depóts surs et assez rapprochćs pour qub Pon puisse,1 avec 
la cóldrite que les operations peuvent commander, faire 
remplacer les munitions consommees; parceque les ipoyens 
de transport du pays, qui ne consistent qu’en hoeufs, ont 
disparu partout oii Pafinde a sejourne qu passtet que par* 
tout les villages Sont restes deserts; et il seroit impossible, 
avec le peu de chevaux existent, de renvoyer des voitures 
d’artillerie sur les derrieres pour rapprocher les depóts. J ai 
ndanmoińs l’honneur d*obsefver ä Votre Excellence, que le 
double approvfsionnement que je demande, ne dispensera 
pas d’avoir. une ligpe de depóts pour alimeńtęr le parc ge- 
neral et fournir aux troupes qui circulent dans le pays etc. 
Ces depóts demanderont un officier d’artillerie, des cano- 
niers, une garde non seulement pour servir Partillerie qui 
sert ä dófendre ces depóts/ mäis encore pour confectionner 
des munitions, esćorter des Convois etc, et deja le nombre 
existent des uns et des autres est au-dessous de Pindispen- 
sable necessaire.’’

”La demande que je fais d’ün double approvisionne- 
mönt peut, au premier instant, paroitre öutrde ä Votre Ex
cellente; mais j’aime & croire c(ue les raisons que je Lui 
donne La convaincront du cöntraire, et La disposeront ä ne 
P,as trouver Strange que je demande un nombre de'Caissons 
pu de chariots & munitions süffisant pour porter quatre mil- 
liońs de cartouches 3 et Parm.ee etant de plus de 62,000 boni-

Parm.ee
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mes, le 2me corps compris, il n’yaura k sa suite qu'environ 
6o cartouches par homme.”

”La consómmatien de ces mnnitions est vraiment i»., 
croyable : eile est ocćasienn^e par Pinexperierice et la ńegli* 
gence du soldat, spar# Puisauciance des officiers, et par les 
nombreux detachemens qui marchent continuellement avec 
les Convois de vivres et de munitions.”

”Le sibge de Rodrigo a occasionne urie consómmationA 
de plus de neuf cent -mille* cartouches d’infanterie, par le 
seul fait des tirailleurs, attendu que les as s i ege s n*ont point 
fait de sortie.”

'Infanterie ♦ V/P. 62,000 Mann 

Cavallerie . ; . 6,000 —
■' Artillerie, Sappeurs und

'"andere dirgli Truppen 4,000 —

Hiernach war Massen a'S Arme bey dem Abmarsche
von Rodrigo stark . . .»■_ ♦ 72,000 Mann.

Zwey, Divisions des yten Armee - Corps', welche,
als er vor den Linien stand-,- zu ihm stießen 10,000 rrr: 

Die übrige Infanterie dieses Corps, welche an der
Gvänze^stand, um die Communikation mit
-Spanien-zu decken und sich.nach dem Rückzüge

mit ihm vereinigte . c w 4 ♦ . . * * 8,000
Cavallerie und Artillerie von der Kaiserlichen

Garde, welche ist der Schlacht von Fuentes

de Honor mit focht . ,♦ * * v. . 2,000 — .
SoulPs Corps, mit welchem er gegen Alemtejo

marschirte ............ . ♦ ♦ ♦ * 13,ooo ~

Zusammen 105,000 Mann

Bey diesen Angaben sind nur die^ 'aller Wahrscheinlichkeit 

nach kleinsten Zahlen angenommen worden, sonst könnte man 
wohl, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, die Gesammt-
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Macht der im Winter von i-Sio zu igń gegen Portugal agiren- 

den Französischen Truppen zu 110,000 Mann an nehmen.. .Die 

Stärke der Franzosen in Spanien war zu der Zeit, als dieser 

Feldzug statt fand, beträchttlcher, als zu irgend einer andern 

Periode dieses Krieges, denn sie betrug beynghe S5o^>oo Mann, 

worunter 35,090-Cavalleria - ---- • ■ "

Der Verfasser, welcher nichts weniger als die Absicht hegt, 

gegenwärtig, wo die Französischen Armeen ihre frühere Furcht

barkeit verloren haben, fein Buch zu einem umständlichen Ver

zeichnisse aller der von ihnen verübten Greuelthaten zu machen, 

beschränkte sich nur darauf, im Allgemeinen seine Mißbilligung 

mir ihrem Benehmen in Portugal zu erkennen zü geben. Da 

indeß, seit diese Blätter gedruckt worden sind, ein Werk er

schienen ist, daS eine Apologie für den Erfolg und das Beneh

men der Armee Ma sse n a' S. aufzustellen beabsichtigt, so kann 
eS ihm wohl Nicht als bloße Verläumdungssucht angerechnet 

werden, wenn er in diesem Anhänge Gelegenheit nimmt, aus 

demselben die eigne Darstellung der von ihnen begangenen Frevel 

hier aufzunehmen.

”Depuis l’affaire de Boussaco, l’armee ne vivait que de 
$es märaudes, tous les habitans fuyaient constamment notre 
approche 5 ils abandonnaient leurs de'meures pour se rdfugier 
au milięu./des montagnes ou dans le coeur des forfets 3 ils 
ęmportaient töujours avec eux, leurs efffets et leurs provisions* 
de tönte espfece 5 ils eipmenaient aussi leurs bestiaux;, et ils 
avaient grand sein, avant leur Emigration, tie eaeber et 
d’enfouif dans les lieux les plus difficiles, tout ce -qu’ils ne 
pouyaient enlever. Si notre marche rapide ou impfdvue ne 
leur läissait point le temps dexconstruire ou de creuser leurs 
cachettes, ils jetaient dans les^puits, dans des rnares ou 
dans les xi viferes, tout ce qui pouvait servir ä alirnenter 
notre armde ou etre utile ä sa Conservation. Cette conduite,
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comme je Vai -dój X dit^ r leur avait dtd prescrite par les ań- 
glaiśz et le 'gouvernement. de .Lisbonn? j entierement d^voud 
a Wellington, avait pronoixce peine de Mort pour quięonque 
ne s’y ;canfbrmerait päs striętemenL Ge plan, fidelement 
exdcute, ^tait?efficace pour nöus obligerä #vacuer au botst 
de quelque teinps, les provinces oti nous avions eu leinten* 

. tion de nous fixer: äla verite , il assurait aussi la devasta- 
tion et - la ruine de ces meines contr des pendänt nombre 
d’anndes; niais les portugaispdeterminds et vindicatifs sup- 
portaient ces sacrifices avee plaisir en songeant aux priva- 
tions et aitx hesoins poignans qui devaient nous assaill-iri 
$*łous trouvions partout les moalins ddtruitsles huch es cas> 
sdes f les fours demolis \ et nous etions sans oesse dans la 
ndcessitdr de fabriquer nous-memes, tous des ustensiles i pro
pres k la manutehtion.”<

’jQuelque riebe: et fertile que soit un-pays«, ■ il est im- 
posęihle qu’iine armes etrangSre püisse y siibsister longtemps, 
lorsgu’elle e$t absolument pnvLe de tont secours de la part 
des hähitansv Les subsistaneds sond hientót« epuisdes , si les 
indigbnesne renouvellent. les-productions du sol. Les con-> 
vois par terre ne ppuvent suffire ä alimenter uns'armes, 
dans UN pays. -lointgin , lorsqu’elle est un peu considerable: 
cettę observation s’applique, ä fortiori, k l’armee de Por
tugal ,■ qui se trouvait priwde et dloignde de* tout secours , et 
qui ne-pouvait meme„ recevpir.de Convois de munitions, pour 
remplacer cellesqui avaient ete consommees dans les cömbats.”

”On avait esśaye d’envoyer aux vivres des ddtaehern ens 
en ordre commandes par des officiersj mais ces ddtachemens 
contenus par la disciplin» rnilitaire, ne rapportąient jamais 
rien, Landis quę les soldats qui «ychappaient ^furtivement 
des camps ou de leurs cantonnemens, et qui serdunissaient 
ensuitp par groupes, revenaient toujours avec des mulets Pu 
des Aaęs, chargds de farine, de grain , de lard , : <le jambonsr 
de leg-umes secs et d’outres de vin. Les corps dtant charges

recevpir.de
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de pourvoir eux - mómes h leur subsistance, on r^ńonęa au t 
mode d’envoyer de gros detachemens aux vivres, s et Ton fut 
forcd, malgrd tous les inconyeńiens, de tol^rer les courses 
partielles dans Pinterieur des compagnies, toute autre ma- |
nifere de s’avitailler avait reconnue infructueuse. Nos I
maraudeurs, allant a travers cframps se derobaient facilement 
aux partis portugais qui harassaient Sans cesse nos troupei I 
le long des chemins, et qui nous faisäient toujours payer 
notre subsistance du sang de quelqpes-uns de nos cämara» i j
des. Dans les, commencemens, il n’y avait point dMgoisme: | j
les capitaines dont les soldats f aisaient meilleure capjure, 
partagaient avec. les autres et ceux -ci savaient reconnaitre r 
ce Service ä leur tour."

; ”Le sixieme corps qui occupait Thomar, Santa-Cruz# I ,
Ourem etc. en seconde ligne, etait beaucoup moins gend
pour les vivres que le reste de l’armee, les villages n’dtäient 
point aussi devastes que dans les environs de Santarem, et 
les soldats avaient moins de distance ä parcoürir pour 
trouver un pays neuf. Aussi, le sixi&me corps ä-t-il fourni
quelquefois des subsistapces aux autres troupes, qui se trou- 
▼aient dans les positions les plus defavorables.”

• "Nous avions dans toutes les compagnies, un ou plu- 
sieurs Hommes d’un tact si fin qu’aucune cachette ne poü- 
vait leur echapper: dans les maisons, ils les designaient au 
pr0mier moment; dans les champs, dans les bois, dans les 
rochers, ils les devinaient ä cinquante pas au loin. On ne 
le croira peut-etre pas, mais j’ai connu en Portugal, des 
soldats dont le sens de Podorat, etait si exquis, qu’ils de- 
couvraient les cachettes ä l’odeur, ä une distance assez forte 
pour. surprendre dtrangement tous les spectateurs. J’avais, 
dans ma Compagnie, un certain Tahaco, qui aurait fait 
fortunę eą employant le prestige de la baguette ddvinatoire z 
son talent n’dtait point de döcouvrir les sources, ni de dire 
oü Pon avait cache de l’eau; mais il allait flairant, et sen-
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tąit oh l’on avait enfoui le vin: lorsqu’il passait & eótd de ' 
quelque cachette de cette liqueur, on le voyait se mettre 
en ąrrśt, et ii ne tombait jamais en desant. Dans les cir- 
donstances oti nous notis trouvions, 1’instinct de ces soldats, 
plus a droits ou privildgids, dtait devenu tres - precieux pour 
leurs caiharädes: ils se mettaient ä la tete des gtoupes de 
maraudenrs ,' et pourvoyaient leürs .compagnies de tout ce 
qui dtait nöcessaire & la vie et ä Tentretien des trouper. 
Łes offtciers de leur cÓte, avaient, dirige la construction des 
foursj ils nommerent des boulangerś, des houchers; ils orga» 
niserent des ateliers, pour les tailleurs et pour les cordon- 
niers; ils avaient designe des meüniers qui mirent les an eiens 
moulins en dtat; et móme, dans les endroits oti il n’y en 
avait jamais eu, les soldats ayaient imagine d’en construire 
qu’ils'fäisaient totirner ä bras, ou bien qu’ün äne seül,. atteld 
i. l’extrdmitd d’un levier, pouvait facilement faire aller. 
Les hieulęs d talent fabriquees- avec des tombes prises dans 
les. eglises,, parce qu’on ne trouvait < point ailleurs .des pierres 
qonvenables. Ces moulins,une fois acheves, ressemhlaient 
assez aux moulins ä bras dont on se seit en Bretagne, pour 
moudre le ble noir. Ainsi , notre. armee, depourvue de. tout 
ce qui dtait indispensable L la vie, avait supplee ä tout; la 
ndcessitd est un habile maitre.”

"Les maraudes, :qui d’ahord etaient assez heureuses, de- 
vinrent de jour ęn, jour meins productives et plus penibles« 
Le pays que l’armee occupait rapportait peu de froment z 
on fut bientot reduitau pain de ma’ie, et meine, n’en trou- 
vant poii^t" suffis.amment, plusieurs corpsetaient reduits i 
la moitie oti au tiers de la ration;... d’autres regimens ne 
yivaient que de viande et de legumes, encore n’en avaient- 
ils pas toujours en assez grandę quantitd.”

"Le vin qui abondait dans le pays, ayant etd gaspilld 
par les soldats qui le trouvaient, ou consommd dans les 
cämps avec une imprdvoyänte pyofusion, diait aussi dpuisct*’
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'Mos' maraudeürs avaient beau s’dtendre jusqui quinzfe 
ou ringt lieues sur les derrieres, ou sur les flaues de l’armde, 
ils ne i-appörtaierit plus que trfcs - peu de eliose : le produit 
des- eourses dtait quelquefois* consommd pas les ponr- 
Voyeurs avant leur rentrde dans les cantonnemens. Les Com
pagnie sdtai ent tdüjöurs dans uhe aride attente: dans leur 
änxidtd, eil es placaidnt’ des homnies aux aguets sur les ehe- 
mins pär oh leurś ddtacheinens devaient- revenir. Si la tourride 
äväit/^dtd heureüse*, les söldäts placds en vedettes reven'aient 
en eburänt prdveiiir leurS eamarades,1 et la joie du hesoili 
sätisfäit brillait un instant’sur tons les * visages $ si la maraudh 
avait dtd inkrnetueuse, les figures s’allongeaient, et l’esprit 
restäit sembTe; f C’est h. cette' epoquej qjue la * plupärt des 
rdgimens commen oferent ä ressentir vraiment tonte esp^ce 
de btzsoins." ; ««rnp no-t o

lr’On trouvait en obre quelques troupeaux cachds Sans des 
lieux ddserts e tp r es que* Tnäcc e l'M i; soit dans les en droits 
les plus sombres et les plus toüffus des1 forets, soit dernfere 
des mass es dhormes de rOchers,oii Phomme n’avait peüt-etre 
Jamais pendtrd avärit cette guerre; ou enfin, au fond des 
prdcipices les pltis affretix. Lä ätissi, "dtätent retirds des 
habitans quć la crainte et la solitude avaieiit rendus ä. inoi- 
tid sauvages: leur barbe longue, leürs cheveux epars1, Ieurs 
traits noirciS par la fnmee des feux qu’ils ri'osaient allumer 
que la tiuit, peignaient tonte l’insOüeiahce du mąlheur.’’

• ' Des personnes distihgueesdes prd’tres-, que les mduve- 
mens de nos eolonries avaient empdehds de se tetirer verś 
Lisbonne, se trouväifent aussi reftigies dans ces espfeces d’an- 
tres, avec des faniilles de paysans. Dans oes erdvasses de 
montagnes, ou nul chemin ne conduisait, ces malheureux 
habitans se croyaient en süretd ä cóte de leur fortunę $ mais 
ćesr rdduits farouches, qui devąient les ddfendre de la cupi- 
dite du soldat sans fräin,, aigri par 'les fqtigues et le besoin/ 
lÄir serVaient quelquefois de tombeaux. Les fernstes, les
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ülles, trouvdes dans, ęęs ljeux sauvages, dtaient obligdes 
d’assöuyir les passjons lęs plus effren des pour dviter la mor^ 
je le dis ä regret, im en a > vu móme d’dgorgdes pąr les 
tigres. dont elles yenaiept de rassasier la brutalitS | Ceux qui 
commettaient ces abominätipns etaient quelques miserables, 
qui du rdbut grangrend des grandes volles, avaietit dtd intro- 
duits, par le sort., dans. les rangs des brayes. Ce sont t ces 
etres yüs qui dans leurs courses, se trouvant degagds de tqut 
espfcce de joug, s’abandonnaient aveugldment L Ieur ferocitd, 
Qu’on se garde bien de confondre. ces brigandś atroces ayep 
nos vrais soldats. Les hońimes les plus cruels sont presque 

" toujours les plus läches.’Vi
”Dans la orise oü notre aimde se trouvait alors, les 

lois repressives, les reglemens de police ejt de discipline, 
etaient tombds en ddsuetude, On ne punissait gubrę que le 
suhordonnd qui manquait; ä son supdrieur $ encore mon- 
trait-on parfois une indulgence. cendamnable. Si l’on faisait 
un exe'mple d’un coupable pris en flagrant ddlit, la police 
rdfermoit bientót son peil indolent , et le vice reprenait son 
cours. Un etat de choses sV pernicieux ’ aurait fini par cor^ 
Irompre tous nos soldats: car il saut des liens > inflexibles 
pour contenir dans Vordre Jes corps nombreux.”

"Vans les commeneemehs, les hommes de nos compag- 
nies ramenaient avec eux sans distinction de. rang , et de 
qualitd, les jeunes et jolies femmes qu’ils surprenaient dans 
leurs courses vagabondes. Obiigdes de sę. eouvrir des seulsf 
effets que les soldats trouvaient, la jeune paysanne. dtait 
quelquefois affublee du costume d'ütie Comtesse, et la Dame 
portait »ä son tour les vdtemens d’ühe simple villageoise, 
Cette disparate Ide l’habit et de la condition dtait une chpse 
curieuse ä observer.”

’’Les captives montraient d’abord de. la tristessFy mais 
elles s’habituaient facilement ä une Situation qui, du meins, 
los garantissait des souffrances et des nombreux dangers
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qu’elles avaient courus dans leurs sauvages rochers: eil es 
avaient leur protecteur qui les faisait «respecter dans les 
cantonnemens, et d’ordinaire, elles s’y attachaient forte- 
ment. Quelquefois aussi, elles s’dlevaient de degrd en degre 
jus’qu’ä devenir les compagnes des gdneraux: ces exemples 
n’dtaient point rares.”

”tJn jour, dtant en cdrrespondance L Quintä^de-Sardina, 
prfes de Leyria, un vieux brave de ma Compagnie me ramena 
une Jeune et jolie demoiselle avec sa mfere d’un n®m connu 
et respectś en Portugal: leurs vetemens salis, mais d’une 
riebe etoffe, dtaient en, desordre; et leurs pleurs et leurs 
soupirs exprimaient la plus vive affliction. Mon estimahle 
Soldat venait de les arracher d’entre les mains d’une groupe 
de maraudeurs, ’ au moment oü les seuls obstacles de la 
naturę defendaient encore la jteune filie, de l’ignominie des 
traitemens qu’eprouvait sa mfere. Les soins les plus respec- 
tueux, que je leur prodiguais pendant quelques jours, ne 
tarissant point leurs lartnes, je pris sur moi de les faire 
conduire ä plusieurs lieues, hors des avant - postes, par le 
digne voltigeur qui les avait ddjä sauvees une foiś.”

' ”Une circonstance bien partie ulibre de cette guerre, et 
dont on n’a jamais parle, est qu’on a portd le dórfeglement 
jusqu'a vendre des femmes! On en a aussi troqud peur des 
chevaux de main: j'ai vu une partid de cartes oü l’on jouait 
une jeune filie contrę uń óbjet de ltixe. Upi employć aux 
vivres me sollicita moi-móme trfes - serieusement, de lui 
edder en propridtć, pour deux onces d’or une des femmes 
rdfugićes dans le »petit village que je commandais.”

"On avait ddcouvert tant de cachettes, qu’il n’en restait 
plus z, ou du moins, c.elles qui existaient encore avaient dte 
faites avec une tel soin qu’il dtait presque impossible de les 
ddcouvrir. Le tact que nos soldats avaient acquis par l’ha- 
bitude se trouvait de plus en plus en ddfaut; et les besoins 
augmentaient chaque jour d’une manibre effrayante. Le
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mal-ótre dtait si grand qu’il rendait nos soldats insensibles ' 
et cruels: excitös par la faim ils essayferent de torturer les 
habitans opiniAtres qu’ils pouvaient saisir ä portde des villages 
abandonn^s, afin de leur faire dóclarer les cachettes qu’ils 
connaissaient encore: ce moyen, 4,’une barbarie inouie, leur 
rćussit, et 1’armóe entifere vecut quelques temps d’aveux 
arrach^s par la question. Des soldats qui, dass dęs circon- 
stanced ant^rieures, avaient montre des sentimens g^nereux, 
racontaient alors avec sang - frpid ces abominations!”

”Si l’histoire parle un jour de ces atrocitćs, qu’elle 
n’omette, pas de rappprter, qu’il ne resta'it ä 1’armóe de 
Portugal, commandće par le prince . d’Essling, que ce seul 
et dernier moyen pour ne pas succomber dans les angoisses 
du besoin.” — Campagnes de l’Armde de Portugal par 
Mr. Guingr et/Chef de Bataillon etc.
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B e p l a g e D.

D- die von -den, Cortes abgefaßte Constitution wieder aufge. 

Hoben worden, so hat es der Verfasser? für besser gehalten, die 

Erzählung der Kriegs-Begebenheiten nicht, durch irgend einen,, 
'auf solche Bezug habenden Umstand aufzuhatten, und nur im 

Allgemeinen in. diesem Anhänge einige wenige Betrachtungen 

anzuftellen, um die schwankende Grundlage, auf welcher solche 

beruhte, zu zeigen , und dadurch die Leichtigkeit/mit welcher sie 

vernichtet wurde, zu erklären.

Als im Jahre 1320 die außerordentlichen General-Cortes 

erwählt wurden, konnte ein großer Theil der Provinzen, weil 

er von den Franzosen besetzt war, keine Deputirten dazu ab

schicken, und man nahm daher nicht, nur zu mehreren, durch 

kein früheres Beyspiel gerechtfertigten Mitteln Zuflucht, um die 

gesetzliche Iachl voll zu machens sondern handelte auch dem alten 

Gebrauche, Repräsentanten von den'Amerikanischen Provinzen 

mit dazu zu ziehn, gänzlich uyd geradezu entgegen. Obgleich 

nun dieses unregelmäßige Verfahren hätte sollen den Cortes 

Zweifel über die Rechtmäßigkeit ihrer Gewalt eiyflößen .und sie 

aufmerksam machen, bey der Einführung der^ in der Regierung 

vorzunehmenden erforderlichen Verbesserungen außerordentlich be

hutsam zu Werke zu gehen, so begannen sie statt dessen damit, 

in'' allen bestehenden Staats- und Kirchen - Einrichtungen die 

gewaltsamsten Aenderungen zu treffen. Der Mangel an Einsicht, 
welchen diese Handlungsweise verräth, läßt sich vielleicht aus 

der Art der Zusammensetzung dieser Versammlung erklären. Die 

Ernennung zum Deputirten verschaffte weder pekuniaire Vor

theile, noch eröffnete sie irgend eine Aussicht in Zukunft davon 

Nutzen ziehen zu können; nur wenige vorsichtige und ihr In-
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teresse berücksichtigende Männer bewarben sich daher Larum; 

dagegen aber strebte jeder ruhmbegierige, schwärmerische Patriot 
begierig darnach, gewä'htt zu'werden; und unglücklicherweise 

bestand ein nur zu großer Theil der Mitglieder aus solchen, 
welche ihre Ideen von Vollkommenheit aus den Schriften Plato'S 

uNb Aristoteles geschöpft hatten, , und deren höchster Ehrgeiz 

darin bestand, alles nach den theoretischen Lehrsätzen ihrer Lieb
lings-Sch riftstelker zu verbessern. Weil aber diese Mitglieder 
die gebildetsten und "einige von ihnen gute Redner waren, so 
erlangten sie bald das Üebergewicht; bescheiden genug maßten 

sie sich den Titel Liberales an- obgleich sie demselben wahrlich 
dadurch nicht entsprachen, daß sie alle diejenigen, welche sich 

weigerten , ihren Zweck, der Nation eine unbeschrankte Freiheit 

zu geben, zn unterstützen, mit dem Namen Serviles brand
markten. Ein Jeder, der in den Sitzungen der Cortes sich auf 
eine Art'äußerte, di^nicht mit ihren Ansichten übereinstimmte,-—, 
es sey nun, daß er die Gefühle eines burch Unge Gewohnheit 
tief, eingewurzelten Vorurteils aussprach, oder sich den unge
künstelten Ergießungen eines edeln Herzens überließ, oder endlich 

durch seine Schlüsse einen Weniger ausgebildeten Verstand, als 

sie besaßen, verrieth, — ward qls Servile gebrandmarkt/ und 

nicht selten, weNn es ihm an Beweisgründen mangelte, durch 
das Geschrey des auf der Gallerie versammelten Pöbels zuin 

Schweigen gebracht; denn nur mit heftigem Unwillen hörte die
ser,, durch die Hoffnung einiger Vortheile, die,er selbst noch 
glicht einmal kannte, geschmeichelt, den Reden derer zu, welche 

sich den vorgeschlagenen Aenderungen widersetzten. Da nun 
solchergestalt allein solche gründe, welche die Absichten, der Li

berales begünstigten, gehört wurden* so blieben alle gegen ihre 

Pläne gemachten Einwürfe Unberücksichtigt, und ungeachtet neun 

Zehntheile der Nation durchaus noch nicht zu irgend einer Ver- 
befferung Ihres Zustandes vorhereLtet waren,, entwarfen sie eine 

Sammlung von Gesetzen, durch welche fast eine jede, bisher in 
Achtung gestandene. Einrichtung verletzt, und den Spaniern, die

26
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Leren Werth nicht zu schätzen wußten, ein so hoher Grad von 

.Freyheit gegeben wurde, als selbst die aufgeklärteste Nation 

noch nicht zu erreichen im Stande, gewesen ist. Aus Mangel an 

Kenntniß der menschlichen Natur, oder aber duxch überspannte 

demokratische Ansichten verleitet, brachten sie die höher» Klaffen, 
durch zwecklose/ Aenderungen und eine gänzliche Hintänsetzung 

der Gefühle und Vorurtheile derselben, geflissentlich gegen sich 
auf, so daß die Constitution, die Frucht ihrer Arbeiten , wäh
rend sie einerseits ixt Königliche" Gewalt erniedrigte, den Adel 

herabsetzte, die Kirche beraubte und das Ansehn des MMakrs 

beschränkte,, andrerseits dem Volke nur eine entfernte Aussicht 

auf einen bessern, von dem, glücklichen Ausgange des Krieges 

allein abhängigen. Zustand eröffnete; daher sie von ihrer ersten 

Ankündigung an mit einer Schaar mächtiger Feinde zu kämpfen 

hatte, ohne daß eine einzige Classe der bürgerlichen Gesellschaft 

ein eifrige- Interesse für ihre Aufrechthaltung gefühlt hätte.
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B e Y l a g e L.

Wenn man hie Zeit in' Betrachtung zieht, zu welcher die Fran- 

zosen üher die Gränzek. Spaniens getrieben wurden, so wird 
man finden- daß Buon aparte damals noch Mächtig genug 

war, es mit den vereinigten Armeen des ganzen übrigen Ern- 
rovas aufnehmen zu können, und daß, folglich der Triumph der 
Spanier keineswegs von außen her wirkenden Ursachen zuge- 
schrieben werden kann, ob er gleich zweifelsohne durch solche 

sehr befördert wurde. • / ...
Es ist sehr wünschenswert, daß irgend eine kompetente 

Person die Umstände auseinander setzen möchte,, welche die 
Rettung Spaniens herbeygefühvt haben, und zugleich bestimmen, 
wie viel ein jeder derselben zu diesem wichtigen Erfolge beyge- 
tragen hat, damit nicht für die Welt, die.Lehre» verloren' 
gehen, die aus einem so außerordentlichen Ereignisse, — daß 

«emlich eine Nation, ohne, eine regulaire Armee zu besitzen, ihre 

Unabhängigkeit gegen die, furchtbarsten Legionen, so jemals einew 
Staat bedrohten, behauptete, — gezogen werden können, und 

damit man allgemein zu der Erkenntniß gelangen Möge, daß 
der Volksgeist allein bey weitem nicht hinreichend ist, sich selbst 

gegen alle Angriffe zu schützen; so wie auch zu untersuchen, in 
wie fern die besondere Art, in welcher dieser Kampf geführt 
wurde, neue Ideen in der Kriegskunst erzeugt haben dürfte, 

die in Hinsicht des glücklichen Äusgangs, aufgefaßt zu werden 
Verdieners. Unterdeß sey es erlaubt, hier folgende flüchtige Be

merkungen über diesen Gegenstand hinzuwerfen.
Die "wirkenden Ursachen, welchen hauptsächlich der Erfolg 

dieses Krieges zuzuschreiben ist- scheinen folgende gewesen z^r 
seyn: H Die Anstrengungen und hie unerschütterliche Stand
haftigkeit des Volkes. 2) Der Guerilla - Krieg. 3) Die Fehler 

. 2Z * 
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deä Feindes. 4) Die allr'krte Englische und Portugiesische Armee. 

5) Die Lage und Statur des Landes, die Beschaffenheit der Com- 

munikations darin und die geringe Bevölkerung desselben/ , 

Endlich die großen Kosten, welche England darauf verwandt^. 

Eine Jede derselben soll für sich betrachtet werden.

Die bey fallen Gelegenheiten von den Spaniern gezeigte, 

unerschütterliche Standhaftigkeit, so wie die mehreremale ge^ 

machten großen Anstrengungen trugen zwar allerdings sehr viel 

zur Erhaltung ihrer Unabhängigkeit bey; so Wünschenswerth es 

aber auch immer seyn mag,'das alte Sprüchwortr Daß eine 

Nation, welche frey seyn will, es auch wird, nebst allen ähn
lichen dergleichen vorgefaßten Meinungen, die dahin abzwecken, 

, den Geist der Vaterlandsliebe nd der Freyheit in dem Gemein- 

, wesen zu erwecken, in Kraft und Ansehen zu erhalten, so muß 

.man doch einräumen, -aß sie bey keinem in diesem Kriege vor

gefallenen Ereignisse sich bewährt zu haben scheinen; denn ohne 

Ausnahme wurden diese Freyheitsmänner von den ihnen ent- 
gegengestesttey Sklaven schlagen, und die patriotisch gesinnte 

Volksmasse überall, wo nicht die Englische Armee mit ihr ge
meinschaftlich föcht, ober nicht ganz besondere örtliche Umstände 

sie begünstigten <wie z. < t> Catalonien unt> Arragon) von 

ihnen in einem Zustande von Unterjochung gehalten. Es läßt 

sich daher auf keine Weise eiy Zeitraum bestimmen, in welchem 

die Festigkeit und unerschütterliche > Standhaftigkeit des Volks 

allein im Stande gewesen seyn würden, den eingedrungenen 

Feind über die Gränzen, zurückzutreibenK Mit der Zeit ist es 

freylich wahrscheinlich, daß seine Beharrlichkeit den Sieg davon' 

getragen haben 'würdewären jedoch nicht von außen her andere 
Ursachen zu «^ülfe gekommen, so möchten wohl mehrere Genera- 

^ions darüber hingegangen seyn; die ganze Sache'ist aber zu 

fthr bloßer Gegenstand der Spekulation, als daß eine genauere 

Untersuchung wirklichen Nutzen brintzen dürfte.

Die zweite'Ursache, der von den Guerillas gefsthrte Krieg, 
hat auch etwas zu dessen glücklichem Ausgange beygetragen; '
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doch ist der Antheil, welchen'sie. daran Haden, bey Weitem zir 
hoch in Anschlag'gebracht worden. Dies zeigt siß deutlich, wenn 

man'die Verzeichnisse ihrer Thaten, die zu jener Zeit erschiene

nen Lissabonner und Cadizer Zeitungen durchgeht, nach welchen 

die Anzahl der von den Guerillas angeblich getödteten und -ge
fangen genommenen Franzosen nicht viel geringer ist, als die 

ganze Anzahl, welche über die Pyrenäen herüber kam.
' So wenig es auch des Verfassers Absicht'ist, den hohen 

Patriotismus, die Verdienste und den Nutzen, welche diese 

Truppen hatten, herabsetzen zu wollen, so kann er doch nicht 
umhin zu bemerken, daß sie ihren Ruf so sehr der Feder' als 

dem Schwerdte verdankten. Als sie in Frankreich mit-der Eng
lischen Armee vereinigt fochten, zeigten sie nicht die Standhaf
tigkeit als die regulairen Truppen-, und die Englischen Offiziers 

waren nicht wenig erstaunt, sehr oft die gerühmten Banden 
Mina's und Longa's vor einem schwächer» Trupp Franzosen 
umkehren zu, sehen.

Sowohl aus dieser Thatsache, als auch, weil in dem In
nern Spaniens keine so sichere Zufluchts-Oerter zu finden sind, 
wie in den Alpujarras und den Gebirgen Andalusiens, aus 

denen schon die kleinen beweglichen Colonuen, welche So ult 

damals gegen sie abzuschickm im Stande war, sie beinahe, wo 
nicht gänzlich vertrieben Hatten, läßt sich wohl nicht mit Unrecht 
schließen,, daß, weit entfernt, für sich Mein die Rettung, ihres 
Vaterlandes bewerkstelligen zu können, sie vielmehr, wenn dek 

eingedxungdne Feind die EKglischrn und Portugiesischen Armeen 

aus der Halbinsel,geworfen und sich stark genug gefühlt Hütte, 
alle feine Kräfte gegen die Guerillas aufzubieten und sie als 
Banditen zu behandeln, in wenig Monaten wirklich , zu solchen" 
herabgesunken wären.

D kittens, die vom Feinde begangenen. Fehler, — Von 

diesen sind die beyden am häufigsten angeführten., daß er in den 
Süden vordrang und sich kn abgelegenen Provinzen ausbrei
tete, ohne sich vorher im Norden gehörig festgesetzt zu Haben,
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und zweyLens, daß er seine Machten von einander abgesonderte 

Armeen theilte. Der erste dieser beyden erwähnten Fehler trug, 

als der Krieg sich in die Länge zog, allerdings sehr viel dazu 

Gey, seine ^Herrschaft zu erschüttern) im Anfänge desselben aber 

gewannen die Franzosen beträchtlich dadurch; denn konnten, 

nicht, wenn sie zwey oder drey Feldzüge damit hingebracht 

hätrkn, die Ruhe im Norden herzustellen , indeß im Süden re- 

.gulaire Armeen gebildet werden,'um solche ihrem Vordringen 

dahin entgegen zu stellen? Und iss es denn überhaupt so ge

wiß, daß sie, selbst in dieser Zeit, im Stande waren, den un- 

teugsaMett Muth der Spanier gänzlich zu unterjochen und ihre 

Herrschaft zu begründen? -r- Was aber den zweyten Punkt anä 

betrifft, so kann man die Frage aufwerfen, ob es nicht eher 

für ein nothwendiges Erforderniß zur Ausführung eines sol

chen Unternehmens, wie die- Unterjochung einer Ration war, 
die ein-Land von der Beschaffenheit Spaniens bewohyt,'— als 

für einen Fehler anzusehen ist, ein jedes großes Armee-Corps 

ausschließlich der Obhut und Vorsorge seines eignen Chefs an
zuvertrauen, und ob nicht sogar in jeder ähnlichen Lage, dies 

System unveränderlich befolgt werden muß?—> Wie ist es im

mer nur einer Central - Autorität möglich , die mannigfachen 
Bewegungen von Armeen zu leiten, die sich auf einem Raume 

von vielen' tausend Quadrat-Meilen ausgebreitet haben, und 

mit denen oft mehrere Lage lang alle Verbindung aufhörte? 

Befehle, die den Umständen angepaßt werden müssen, sind je
den Augenblick Abänderungen unterworfen, und können^ nur von 

solchen Behörden gegeben werden, hie sich auf dem Flecke selbst 

befinden. Keine/ nicht selbst auf dem Handlungs-Schauplatze 

gegeMärtige Autorität kann, wie gering auch immer ihre Ent

fernung davon seyn mag, als hiezu geschickt angesehen werden. 

Ein allgemeiner Operations-Plan^ darf nur von einer einzigen 

Quelle ausgehen; und konnte, wenn er (wie es eigentlich der 

Fall seyn mußte) sich nur darauf beschränkt hätte, Einheit des 
Zwecks und der Handlungen den verschiedenen Theilen der Ma-
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Mine zu bewirken, nod, besser in Pari« «» >u Wt» ent, 
morsen werden. Der hauptsächlichst« Fehler der Fr-mosen scheint 
eher darin bestanden zu haben, daß, wenn die Umstände eine 

Bereinigung der Armeen verl-Ngtin, keine festen Bestimmungen 
wegen de«^ Verhältnisses, inwelchemdie eommgndirenden Ge
neral« derselben in Hinsicht der Subordination gegen einander 

stehen sollten, gegeben waren^ und daß sie-einen Marionetten- • 
König hatten,^ der, wenn sich irgend ein unoorhergesehener 

'umstand ereignete, seinen Befehlen keinen Gehorsam #r »er
schaffen wußte; auch wird man größtentheil« finden, daß., wenn 

zu Zeiten-dergleichen nicht vorhergesehene kombinirS Bewegun
gen nöthig wurde», diese Theilung, de« Kommandos den Fran- . 

zosen zum großen Nachtheile gereichte. Keine von alle» 

Ursache» an sich allein, noch alle zusammen wcttWr 
bähet, einen so entscheidenden Erfolg hervorgebracht habe», 
wenn keine Englische oder Portugiesische Armee da gewesen 

wäre; und diesen Umstand muß man daher all.rn “ • 
' Haupimittel betrachten,. wodurch die Befreyung der H lbms-l 

bewerkstelligt würde; wenn man aber auch den ganz besondern 
Talenten de« Englischen Feldherrn all« Gerechtigkeit w.ederfah- 

I« «><•«■••« 
übrig, wie. es möglich war, daß. 6°°°° Mann, de mW 
same Ergänzungen erhielten, ganze Lahre lang mrt eine f - 

dien Erfolge gegen so weit überlegene Gegner, die unauO /

— Was mochten wohl die Ursachen sehn, die sie hierzu in^ 

setzten?— , . te Wille deSWolkS sehr
Gern räumt man een, daß der- gute « »

ersprießliche Dienste,geleistet hat; *) doch wurde er nicht lange

Es dürfte, außerordentlich schwer seyn, n^ genaue Be
schreibung der Art de« von den Spaniern,gtW« ® r 

standeS zu geben, indem sie ihre F«ndse g . u 
. her größten eist und Berstellungskunst auSubten, u
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vstt großem Nutzen geweseu sey», wenn das Land, in welchem 

der Krieg geführt wurde, nicht solch einen hedeytenden Um-

wo die. Franzosen mit Macht^ hinkamen, empfingen sie 
die Einwohner ganz ruhig^gehorchten ihren Befehlen 

mit anscheinender Bereitwilligkeit und theilten in demsel- 
ben Augenblicke solche den Anführern der.Lruppen ihrer 
Nation mit> Den Lag vor der Schlacht von Salamanca 
wurden von einem, pom Könige Joseph an Marmont

- in Mplikat abgeschickren Briefe, alle drey Exemplare 
Lurch drey verschiedene Couriers dem Lord Wellington 
gebracht, — Ungeachtet einer dieser Couriers eine schrift

liche O^dre hatte, von Marmont für die richtige Ab
lieferung der Depeche vierhundert Dollars (Piasters) aus- 
Zezqhlt zu erhalten; (da diese Briefe in einer Chiffre ge
schrieben waren, die nicht enträtselt werden konnte, so 
brachte ihr Inhalt den Älliirten kernen Nutzen.) — Am 
Tage der Schlacht von Vittoria kam der Alcalde von ' 

« zurückgelegt unb fein
> ,T' "" “ aWt9' °°r Müdigkeit zusam-

• w» - auf dem Schlachtfelde an, um die Nachricht zn^ 
b«n3en, ba,Miefen Morgen zeitig das Clanselfche Corps 
dort ewgeiuckt sey, und daß, während er feinen Stell- 

bit Rationen für dasselbe auszuge- 

Etä'rk/ a W Wl einttt Rapport über dessen rlT' Z tClrt3<ni dioch tausend andre ähnliche Hand- 
ungen konnten hier angeführt werden, um diese passive 
X. 3 "’t "mi9CC wirksame Art des von ^e« 

to i. , S.C 'lfiefcn Beystandes zu zeigen. Der stärkste Be
weis jedoch bei allgemein herrschenden und uneigennü-

’ Rachrichten versehen war, dennoch der ganze 

Et di- K fUr hi-st« Artikel gehabten Ausgabe noch 
mcht d « Summe erreichte, welche man für die be» 
^ttder in den erste» Jahren des Krieges statt fin 
»enden Wegnahme einer einzigen Zucker-Lnsel t « 
S-nen Kundschaft bezahlt hatte. : . °8,3att'
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fang gehabi hätte; denn wäre b'te Armee gezwungen gewesen, 

sich unter ungünstigen Umständen in eine Schlacht einzulaffen, 
so würden selbst Einige glänzende Siege nur,'ihrs Vernichtung 
herbeyführt haben. Um sich ganz zu überzeugen, welchen wich

tigen Einfluß die'große Ausdehnung des Landes hatte, dürfen 

wir, ohne selbst, zu berücksichtigen, wie sehr die Französischen 
Armeen die dadurch unvermeidlich gewordene Theilung ihrer 
Kräfte schwächte-,— nur die Folgen in- Betrachtung zieh», 
welche die Operations der AlliirteN in ,einem Theile Spaniens- 
in dcm Andern hervorbrachten. Indem Sir John Moore den 
Krieg nach dem Norden hinzog, verzögerte, er die Eroberung 

des Südens, und späterhin besreyte Lord Wellington diese' 
Provinzen durch ein ähnliches Manoeuvre; — der Sieg bey 

Wittorka führte die Befreyung Valencia's, das Einrücken in 

Frankreich bie Eatalonien's herbey. Änf gleiche Weise finden 
wir durch das Benehmen mehrerer Provinzen, die Vortheile, 
welche ein ausgedehnteres Land verschafft, bestätigt; so überwäl
tigte Gallizien, das ass die am wenigsten kriegerische Provinz 

Spaniens verschrien war, eine beträchtlich starke Armee, weil 
besten Größe und Beschaffenheit nicht gestattete/die Verbindung 

irgend eines Theils der Einwohner mit den Uebrigen gänzlich 

aufzuheben ; dagegen leistete Asturien , welches den Ruf hat, die, 
kriegerischste Provinz zu seyn, und das,'buchstäblich genommen, 

nur aus einer einzigen ungeheuren Gebirgsmass^ besteht, aus 
welcher einige der berühmtesten Guerilla - Banden hervorgingep, 
nie eisten längery Widerstand; stets schlugest die Franzosen bey 

dem ersten Zusammentreffen die errichteten Truppen', die , weil 
das Land nicht groß genug war, sich nicht hinlänglich verthei- 
ten, und nie wieder sammeln koNstten; eine von-der Gränze 

dis zum Meere hin gezogene, vierzig Meilen lange Postenkette, 
zog Zwischen dem östlichen und westlichen Theile eine Granzlinie, 

welche alle Verbindung zwischen Beyden aufhob.
Spanien ist, im Ganzen betrachtet, bemühe von gleicher 

Beschaffenheit mit GMizien, Portugal mit Asturien; die Eng-
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Länder wurden aber aus dem Erstern in bas Letztere hinein ge

trieben und es kann daher wohl, wenn man die oben gezogene 

Schlußfolge auf sie anwendet und die Lage' der Umstände in 

Erwägung zieht, mit Rechtz, angenommen werden, daß sie nie 

wieder das Uebergewicht'erlangt/haben würden, hätten ihnen 

nicht die Linien vor Lissabon -einen Kampfplatz .dargeboten, der 

zu entschiedene Vortheile gewährte, äks daß- der Feind noch 

hätte Per Hoffnung Raum geben können, die Vertheidiger der

selben durch eine Reihe blutiger Schlachten nach und yach auf-?, 

zureiben.
Eine Armee in solche Linien einzuschließen, würde in den 

meisten andern Ländern eben so viel gewesen seyn, als sie gänz

lich zu vernichten; in geographischer Hinsicht betrachtet, war der 
kleine Raum, welchen sie noch behauptete, nur ein bloßer Punkt 

und nicht das Geringste konnte für den -Unterhalt der Armee 

daraus gezogen werden; in militairischer Hinsicht aber hatte 

'er durch seine Lage, — an der Hintern Seite durch das Meer 

begränzt, — für die Vertheidigung Portugals einen größern 

Werth,- ass selbst der Besitz des ganzen Landes. Der Krieg 

wurde mit gleicher Thätigkeit fortgesetzt, die Armee war zusam
men, völlig gesichert, und nahm täglich an Stärke und Krr'egs- 
Erfahrung zu; indeß aöer ward die Kraft des Feindes durch 

die Schwierigkeiten, die sich allen seinen CommunikationS ent- 

gegenstellten, immer mehr geschwächt, und bey den unbedeuten

den Hülfsmitteln, welche die geringe Bevölkerung des ihn um

gebenden Landstriches ssür seinen Unterhalt darbot, konnte fein 

endlicher Rückzug als gewiß vorausgesetzt werden. Die eigen
thümliche Beschaffenheit des Landes war es daher hauptsächlich 

mit, was den Linien einen solchen Werth gab; einen noch grö

ßern aber erhielten ste durch die letzte Ursache der glücklichen Be

endigung des Kriegs, da, wenn England nicht täglich mit Zufuh

ren von einer Größe, wie sie nur sein außerordentlicher Reich

thum zu leisten im'Stande ist, den Vertheidigern zu Hülfe ge

kommen wäre, sie eher noch als der Feind dem Hunger hätten
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unterliegen müssen unö genöthigt gewesen seyn würden, zuerst da- 

Land zu räumen; ein Umstand,-welcher aller Wahrscheinlichkeit 
nach, allen Operatrons der Englischen Truppen in diesem 
Kampfe ein Ziel gesetzt hätte; auf jeden Fast muß man aber 

rinräumen, daß nur ein in. den Annalen-des Krieges unerhörter 

Aufwand die Engländer und Portugiesen in Stand se^en konnte, > 
in, solch einem armen und erschöpften Lande ihre Siege zu ver- 
folgen und neüe zu erringen. Ein unzählbares Personal war 
bey dem Armee-Eommissariat angestelli,' und zu jedem noch so 

übermäßigen Preise wurden Lebensmittel gekauft/ bis es endlich, 
ungeachtet der äußersten Anstrengungen, England unmöglich 
wurde, hinlangtich baares Geld' anzuschassen. ,*j  Man mußte 

daher das Mittel ergreifen , vom der' See an eine Linie zu 
bliren,. auf welcher die Verpflegung-der Armee zugeführt wurde;.

*) Da die Kosten des Krieges nie den zehnten Theil der 
Einkünfte Groß - Britanniens überstiegen, so entstand 
diese Schwierigkeit nicht aus wirklichem Mangel an Gelde,, 
sondern, nur aus der Unmöglichkeit das in diesem Lande 
Sangbare Papiergeld ui klingende Münze umzüfttzen. Die-, 
ser letztere Artikel' stieg daher, weil man nicht so wie! 
aufbriygen konnte, um den Bedarf zu decken, wie jede 

- andre Waare, außerordentlich im Preise; und der Wech- 
, sel-Cours zwischen England und. Portugal wurde für das 

Erstere so ungünstig, daß zu-einer Zeit einmal für einen 
Dollar, dessen wahrer und gewöhnlicher Werth nur viev 
und fünfzig Pence beträgt, zwey und siebenzig*bezLhlt<wer- 
Len mußten: Dies hätte ferner die Wirkung , daß alle

' Artikel, welche in der Halbinsel bezahlt wurden, dort 
einen weit höhern-'Preis erhielten, wodurch auf eine in? 
direkte Weife auf die Zufuhr von England einä Prämie 

gesetzt wurde.
Zm Jahre 1812 waren, außer 2oüo bespannteu Kar

ren, welche dem Gouvernement eigen angehörten, 9000 
Maulthiere .zum Transporte von Lebensmitteln und Fou- 
rage für die Armee gemiethet.
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iie< "höhte aber den Preis der Lebensmittel dermaßen, daß, sie, 

den Transport von England'bis dahin mit eingerechnet, sechs

mal mehr al« an Ort und Stelle kosteten, »er selbst auf 
diese, Zlrt war es unmhglich,' mit den,, ,für de» Krieg in der 

Halbinsel für das laufende Jahr bewilligten Summen, di-Aus

gaben in diesem Zeiträume zu decken s Credit und Vertrauen 

, i«doch diesem Mangel' ab , - Schuldscheine wurden statt 
'Ä-ldes ausgegeben und man kontrahirte ei»« Schuld von drey 

Millionen Pfund Sterling, welche-nur erst nach einem zwey- 
jährigen Frieden wieder bezahlt werde» konnte.

Wen» aliq aus allem bisher Gesagten der richtige Schluß 

gezogen werde» kann, daß Nur allein die regulaire Portugie
sisch« und Englische Armee es war, welche Spanien von der 

Unterjochung Frankreichs befreyte, ' so bestätigt leider dieser 

Kampf fast alle dir über das Wesen , der Kriege« herrschenden 

Meinungen; -r- Daß nur regulaire Armeen im Stande sind, sich 

mit regulaire» Armeen zu messen z — daß im Allgemeinen immer 
die Zahlreichste den Sieg davon tragen wird; — daß, je grö- 

ß-h ein Land sey,, je besser es sich für den defensiven Krieg 

«igy«;,-7s endlich, vor alle» aber, daß Geld dar Haupt-Erfor
derniß de«' Krieges sey; 'Sätze, welche freylich weder dem 

Patrioten, noch den kleinern Staaten 'erfreuliche' Hoffnungen 

darbieten. Doch kann es dazu dienen , es allen Staatsbürgern 

angelegentlichst ans Herz zu legen, wenn die Stunde der Ge

fahr einbricht, die Ordnung aufrecht zu erhalte» und sich mit 

Gehorsam allen Anordnungen zit fügen; allen Regierungen aber, 

welche fcetr Angriffen eines mächtigern Nachbars ausgefetzt sind, 

giebt er die Lehre, die Sorge für die Ausbildung Und Erhal

tung einet festen Grundlage ihrer militairifchen Einrichtungen' 

nicht aus de» Augen zu verlieren, sondern eifrigst darüber zu 

wachen.

Der; Krieg kn Spanien aber, /aus einem ausgedehntere» 
GestchtSpunkte'betrachtet, liefert uns nur »och einen stärker»
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Beweis für die wichtige Wahrheit, welche, die Geschichte des 

menschlichen Geschlechts aüfzustellen -scheint: -7- Daß in einer auf 
militairische Gewalt-allein gegründeten Herrschaft nie ein Stille
stand eintreten kann, — daß alles Streben derselben nur auf 
Vergrößerung ihrer Macht abzwecken müße, und daß diese, 

wenn solches nicht geschieht, spgleich wieder sinkt; so will es 
offenbar ein für das Universum bestehendes Gesetz' welches ver
hindern soll, daß nicht' der ganze Erdball Unter die Tyranney 

eines einzigen Mannes falle und Nicht dessen, von einseitigen 
beschränkten Ansichten geleitete Handlungen der unendlichen 

Verschiedenheit entgegenstreben, welche. zur: Beförderung des . 
allgemeinen Wohls in den Regierungen .uttd Staatseinvichtungen» 

unumgänglich nothwendig ist. Man setze ,um den äußersten 
Fall zu nehmen, — daß nur noch die Unterjochung eines ein

zigen Volks zur Begründung einer Weltherrschaft mangele; — 

leistet es mit Erfolg Widerstand, fd ist es um die Unüberwind- 
fichkeit der, Eroberer des ganzen ührigen Theils der Erde ge

schehen; — und je kräftiger derselbe ist, und je länger es darin 

beharrt, um so gewisser muß dies werden. Die Hoffnungen der ' 
etoherten Völker stehen auf eine natürliche Weise in umgekehrtem 

Verhältnisse zu der Macht ihres Unterdrückers, — so wie ihre 

Unterwürfigkeit abnimmt, müssen, feine Anstrengungen, um sich 
das Uebergewicht zu erhalten, größer werden. ' Ein andres Volk 

benutzt die Gelegenheit,, oder irgend, einen andern zufälligen 

Umstand, zu einer öffenbaren Empörung; — die Mittel um es 

wieder zu unterjochen, sind geschwächt;'"jeder glückliche Aufruhr 
erzeugt einen Andern , 'in einer Reihe hdn Jahren wird, d^r 

Kampf allgemein; und endlich kehrt jede Ration in den ihr von 
der Natur durch Clima, Lage und andere örtliche Beschaffen

heiten gezogenen Gränzen zur Unabhängigkeit zurück. . So zeigt 

es uns wenigstens deutlich die Geschichte durch den Fall eines, 
wo nicht zweyer der^grösten militairischen Staaten/die je 
blühten; und so wird es dem Anscheine nach binnen Kurzem mit 
einem andern schwankenden Staate der Fall seyn, dessen nur
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noch vor weniger Zeit durch Fanatismus und durch das Schwerdt 

gemachten reissenden 'Fortschritte die, ganze Christenheit in 

Schrecken setzten. .
Nur ein festes Vertrauen auf die Folgen einer solchen Reak

tion^, welch e> sobald der Feind keine Fortschritte mehr , machen 

konnte., von selbst eintreten mußte, Konnte es seyn- was Eng

land vermochte, während der sechs Winter-Monate von 1810 

dis iZii mit unerschütterlicher Beharrlichkeit alle seine dispo- 

stidlen Truppen und Millionen Geldes dazu zu verwenden, efw 

Fleckchen Land von einigen wenigen Quadratmeilen gegen die 
Herrschaft der Franzosen" zu vertheidigen; wahrend man, nrit 

Hülfe der Flotte, in einem Augenblicke auf einem weit günsti

gern Kampfplatze hätte auftreten können.
Die "Behauptung dieses kleinen Flecketz aber'raubte den 

Französischen Armeen ihre gerühmte Unüberwindtichkeit. Wenn 

nun schow der Verfall der bekühmtesten militarrischen Staaten, 

selbst solcher, deren Herrschaft eine Reihe von Jahrhunderten 
begründet'zu h'aben schien,, sobald sie auf einer Höhe standen, 

die Men weitern Fortschritten ein Ziel setzte, durch jene Reak
tion von , selbst herbeygeführt wurde, — konnte man nicht daher 
mit Recht die Frage aufwerfen:. — Welche Hoffriung hat Frank

reich, dessen Anstrengungen im Vergleiche mit denen jener Staa

ten nur kindisch genannt werdet können- sich zu einer eben 

solchen Höhe zu erheben, da es schon beinahe bey seinem ersten 

Auftreten unübersteigliche Hindernisse findet, an denen seine 

Kräfte'gescheitert sind? —
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B e y lagę F.

Dek Feld - Marschall Marquis von Wellington, ' 
und die Marschälle Herzog von Dalmätien 
und Herzog von Albufera, von'dem Wunsche 

durchdrungen , einen' Waffenstillstand zwischen den 
ihren Befehlen' anvertrauten Armeen abzuschlie- 
Ken und eine Demarkations - Linie festzüsetzen, 
haben zu diesem Geschäfte die folgenden tzfficiers 
ernannt, nemlich von Seiten des Marquis von 
Wellington Herr General-Major Sir George 
Murray, und den General-Major Don Luis 
Wimpffen; und von Seiten des Herzogs von 

.Dalmatien und des Herzogs von Albufera- den •* 
Divisions - General Gtafen Gaz a n.

Nachdem diese Officier,s ihre Vollmachten gegen einander. 
ausgew^chselt,sind solche über folgende Artikel übereingekommen:

. Art» i. — Bon dem Tage des Abschlusses der gegenwärti- 
gen Convention an.,-soll ein Waffenstillstand zwischen den alliir- 
ten Armeenunterden Befehlen des Feld-Marschalls Marquis 
von Wellington, und dem Armeen. Frankreichs unter den 
Befehlen des Marschalls Herzogs von Dgl matten und des 

Marschalls He.rzogs von Albufera statt finden.
Art. 2. —, Die Feindseligkeiten sollen von keiner Seite 

eher, als nach vorgängiger fünftägigen,Aufkündigung, wieder 
angefangen werden.

Art. 3. — Die Gränze zwischen dem Departement de la 
haute Garonffe und den Departements de l'Arridge', de l'Aude 
und du Tarn bis zu der an dem Fluße Tarn gelegenen Stabt ' 1

Buzet soll die Deryarkatio»s-LMie zwischen den Armeen bilden.
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Von hieran folgt diese Linie dem Laufe des'Tarn bis zu -essen 

Vereinigung mrt der Garonne; mit Ansna'hrke eines Bogen- 

jedoch, welchen sie, Montauban gegenüber, auf dem linken Ufer 

des Tarn , in der Entfernung von drey-Viertel Lieue von der 

Brücke Jbep Montauban machen soll. Von dem Einflüße deS 

Tarn, an, folgt ferner, die Demarkations - Linie dem rechten 

Ufer der Garonne, bis da wo dieser Fluß die Gränze zwischen 

dem Departement du Lot et Garonne und dem > Departement 

de la Gironhe durchschneidet. Hierauf läuft sie über La Reöle, 

Sauveterre und Rauzan bis an die Dordogne und folgt dann 

dem rechten Ufer dieses Flusses und der Gironde bis' an das 

Meer. Im Falle jedoch der General - Lieutenant Earl D al-, 

housie uud der General Deca en schon über eine andre,, von 
dieser abweichenden Demarkations - Linie übeveingekommen wä

ren , so soll die von diesen Generals bestimmte Linie zur Richt

schnur angenommen werden.
2Crt, 4» — Auch was die festen Plätze Bayonne, St. Jean 

Pied de Port, Navarreins, Blaye und das Castell Lourdes art» 

betrifft, so sollen dprt alle Feindseligkeiten von beyden Seiten 

eingestellt werden.
Den Gouverneurs dieser Plätze soll gestattet seyn,, die täg

liche Verpflegung für deren Garnisons aus dem, solche umge

benden Lande zu ziehn;> zu diesem Ende ist der Garnison tiort 

Bayonne, der in einem Umkreise von 8 Lieues von Bayonne 

mn dasselbe herumliegende Strich Landes^ denen der übrigen 

genannten' Plätze aber ein in einem Umkreise von drey LieueS 

um dieselben herumliegende Strich Landes frey gegeben.
Es sollen Qfficiers abgeschickt werden, um die Garnisons 

dieser Plätze von den in gegenwärtiger Convention festgesetzten 

Bestimmungen in Kenntniß zu setzen.
Art. 5. — Die Stadt und die Forts von Santona werden 

von den Französischen' Truppest geräumt und den Spanischen 

Trnppen übergeben. Die Französische Garnison wird alles, was 

ihr mit Recht zugehört, mit sich nehmen, so wie alle Waffen, Ar^
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Merke us- andre Militaiv- Effekten, welche nicht ursprünglich
I dem Spanischen Gouvernement zugehörig gewesen. ,

, Der Marquis von Wellington wird bestimmen, oh die 

Französische Garnison von Santona zu Lande oder zu Wasser 
nach Frankreich zutückkehren soll; in beyder» Fällen aher> wird 

I der Garnison bey ihrer Rückkehr völlige Sicherheit versprochen 

und sie soll nach einem der, der Armee des Herzogs von Dal
matien zunächst gelegenen festen Plätze oder. Häfen dirigirt 
werden.

Den gegenwärtig, im Hafen von Santona liegenden, Frank-
i reich gehörigen Kriegs - Schiffen und andern Fahrzeugen soll ge
stattet seyn, sich nach Rochefort zu/begeben und ihnen die hiezu 

nöthigen Pässe ertheilt werden« /- •

Der Herzog von Dalmatien wird einen Dfficker an den 
in Santona kommandirenden Französischen General abschicken, 

I um denselben von den, in gegenwärtiger Convention enthaltenen 

( Bestimmungen in Kenntniß zu setzen und Verfügung treffen, daß 

dieselben befolgt werden«
.Art. 6. -T- Das Fort Benssque soll sobald als möglich den 

j Spanischen Truppen übergeben werden, und die Französische 

Garnison auf dem kürzesten Wege nach dem Hauptquartiere der 
Französischen Armee marschiren. Die Garnison wird alle Waf
fen und Ammunition, welche ursprünglich französisch find, mit 

sich nehmen.
Art. tV— Zwischen den alliirten Armeen und der Armee 

| des Marschall Suchet soll die Gränze zwischen Spanien und 
- Frankreich, vom Mittelländischen Meere an bis dahirt wo sel- 
i bige die Gränzen des Departements de lä haute Garonne be

rührt, die Demarkations-Linie bilden.
! Art. 8. — Den Garnifons aller derer Plätze, welche durch 

Truppen, so zu der Armee des Herzogs von Alb u fera gehörig,
' besetzt sind, soll gestattet, seyn, unverzüglich nach Frankreich zu-

* rückzukehren. Diese Garnifons nehmen alles ihnen gehörige Ei,

26
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genthsm, so wie -alle ursprünglich Französischen Wassers und Ar

tillerie mit sich. I

Die Garnifons von Mürviedro und von Peniscola werden 

sich mit der Garnison von Tortosa vereinigen, und diese Trupp 

pen dann gemeinschaftlich ihren Marsch auf der großen Straße 

antreten und über Perpignan in Frankreich einrücken. An dem 

"Lage der Ankunft dieser Truppen in Gerona werden die Festun- 

gen Figur ras und Rosas den Spanischen Truppen übergeben, und 

die Französischen Besatzungen dieser Plätze nach Perpignan ab- 

marschiren.
Sobald die Oachricht eingvlausen ist, daß'die Französischen 

Besatzungen von Mürviedro, Peniscola und Tortosa die Fran

zösische Gränze paffirt haben, soll die Stadt und die Forts von 

Barcellona den SpaNischm Truppen übergeben werden und die 

Französische Besatzung unverzüglich nach Perpigüan abmarschi- 

xen. Die Spanischen Behörden werden Sorge tragen, daß den / * 
Französischen Garnisons auf ihrem Marsche bis zur Gränze hin 

die nöthigen Transportmittel gestellt werden.
- Die Kranken und Verwundeten einer jeden dieser Franzö

sischen Garnifons, welche nicht int Stande sind, mit den Trup

pen den Marsch anzutreten, sollen zurückgelassen> in den Hos

pitälern, in welchen sie sich befinden, kurirt und sobald sie her

gestellt sind, nach, Frankreich gesandt- werden. <
Art. y. “ Von dem Tage der Ratification der gegenwärti

gen Convention ay, soll nichts mehr von Artillerie- Waffen, , 
Munition oder -andern dem Spanischen Gouvernement zugehö

rigen Militair - Effekten von PeniscoLa, Mürviedro , : Tortosa^ 
Barcellona oder irgend einem andern Platze hinweggebracht wer

den können. Die bey Räumung dieser Plätze noch vorhandenen D 

Magazine sollen den Spanischen Behörden überliefert werden.

Art. io. Den Couriers soll es ungehindert frey stehen-» 

ihren Weg durch die CantonnementS der beyderseitigen Armeetz 

zu nehmen, vorausgesetzt jedoch, daß sie mit regelmäßigen 

Pässen versehen sind.

/
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2trt. ir. — Während -er Dauer der gegenwärtigen Con
vention sollen die Deserteurs beyder Armeen gegenseitig verhaf
tet, und, wenn solches verlangt wird, ausgeliefert werden.

Art. iS. — Von Toulouse bis zum Me^re hin soll die 
Schifffahrt auf der Garyrrne frey seyn, und allen Böten, welche 

auf diesem Flusse zum Dienste der beyderseitigen Armeen ge
braucht werden, gestattet seyn, denselben ungehindert zu be
fahren. > a

Art. ig. — Die Cäntonnements der Truppen sollen derge
stalt angeordnet werden, daß zwischen den Quartieren der bey, 
verfertige» Armeen zum wenigsten ein, zwey Neues breiter Raum 

frey bleibt.
Art. 14. — Sogleich nach erfolgter Ratiffiation -er gegen

wärtigen Convention sollen sich die Truppen in Bewegung fetzen, 
um ihre neuen Cäntonnements zu beziehen.

Die Ratification soll von Seiten der Armee des Herzogs 
von Dalmatien binnen vier und zwanzig Stunden, von Sei
ten der Armee des Herzogs von Aldufera -innen acht und 
vierzig Stundest statt finden.

So geschehen in dreyfacher Ausfertigung zu Toulouse am 
18. April 1814.

(Unterzeichnet:) (Unterzeichnet:) (Unterzeichnet:)

G. Mur r ey, Luis Wiilipffen, Le Lieut.Gei.eraT 
Gele de E. M. G. de deGazau. 
Campanna de los " 
Exercitps Espannoles.

(Confirmed:) (Approuv^:)

W j i • , ‘ Duc de
ellmgton, c

\ Dal in a t i a,

M. G. et Q. M.G.

( Approuvd;) , 

Le M. Duc 
D’Albufera.

»6 *
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B e y l a g e G.

E- gereicht dem Verfasser zum großen Vergnügen, im Stande 

zu seyn, eine umständliche Beschreibung des von dem Obrist 

Walter mit dem 50, Regiment bey. Vimiero (Siehe, Seite 27 ♦) 

ausgeführten Manoeuöres geben zu können, da es das erste 

Beyspiel aufstellt, daß in Linie formirte Truppen die, aus der 

Revolutions-Schule hervorgegangene dicht geschloffene Colonpe 

chargirt und durchbrach,en haben.
Das goste Regiment, ohngefqhr yoo Mann starkstand 

nebst drey,-zu dessen Unterstützung aufgestellten, vom Obrift- 

hieut. Rohe kymmandipten Kanonen auf der vor Vimiero be
findlichen Anhöhe, als eine Französische geschlossene Colonne 

von halben Bataillons , 5300 Mann stark, mit sieben Kanonen 
gegen dasselbe von Vorn attrückte. Das Feuer her Englischen 

Kanonen war sehr verheerend und beachte den anrückenden Feind 

in große Unordnung, bis er endlich durch eine Bertiefuug des 

Terrains einige Deckung erhielt, worauf er einen" kurzen Halt 

machte, um seine Truppen wieder aufschließen , zu lassen, und 

dann so weit vorrückte, daß, die Kanonen nicht mehr gebraucht 

werden kprtyten. Daß goste Regiment hatte biß zu diesem Au

genblicke mit Geipehr beym Fuß gestanden; weis rrpn abox ß>drist 

Walker einsah, wie, wenig er darauf rechnen konnte, in Linie 

der anrückenden dichten Waffe Widerstand leisten zu können, so 

machte er, mit Genehmigung des Generals Fane, einen Ver
such,-die Colonne, in der Flanque zu nehmen. ■ Azr, diesem Ende 

ließ er, den linken Flügel des Regiments, dessen Front ohnge- 

fähr eben so lang war als die der, feindlichen Colonne, in Linie 

stehen und formirte aus dem Rechten , indem er eine jede Com

pagnie vier Schritt links vorwärts schwenken ließ, einen Echel- 
lonz avancirte in düste Stellung mit demselben einige Schritte
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und gab hierauf das Commando, um aUf der. linken Flügel- 
Compagnie (des rechten Flügels -es Regiments) wieder gtrilc zu 

formiern. Es fehlte jedoch an Zeit, diese Bewegung ganz auS- 
zuführey, und der Feind war schon, bey der Schnelligkeit seines 

Marsches, bis dicht an das Regiment herangekommen, als erst 
zwey Compagnien des rechten Flügels wieder Linie formirt 
hatten, auf welche die Flanque der feindlichen Colonne ein hef
tiges, jedoch unordentliches Feuer zu machen anfing. Hierdurch 
wurde eS nothwendig, einen augenblicklichen Entschluß zu fas
sen; die beyden in Linie formirten Compagnien standen der 
Ecke der Colonne grade gegenüber. Obrist Walker ließ sie 

eine Salve geben und dann mit dem Bajonet darauf kosgehem 

In einem Augenblicke war die Ecke durchbrochen und auf -qS 
Centrum geworfen; die Knechte,dreyer Französischem, etwas,vor 
der Colonne apanoirenden Kanonen, schnitten, durch das von 
hinten her kommende Feuer in Schrecken gesetzt, die Stränge 
los, stürzten sich auf ihre eignen Leute und vermehrten so 
die Verwirrung, welche, als auch noch die drey übrigen Com
pagnien des Zosten Regiments mit dem Bajonet chargirten, 
allgemein wurde; die feindliche Colonne, schmolz nun in eine un
lenksame Masse zusammen, die ihre Offieiers niederriß,, und, 
ohne Widerstand zu leisten, vom Msten und einem Detachement 
des soften leichten Dragoner Regiments verfolgt, zwey Meilen 
weit floh. Hier nahm eine Französische Cavasterie-Reserve den 

flüchtigen Haufen auf deckte dessen weitern Rückzug.
Ein auf denselben Grundsätzen beruhendes, nach Maasgabe 

der Umstände angewandtes Verfahren brachte bey Takavera, Al- 
buera re. ähnliche Resultate hervor; daß nemlich, wenn sich ei
ner solchen dichten Masse vön Truppen , von denen der,bey wei
tem größte Theil durch die Art ihrer Formation sowohl zu of
fensiven als defensiven Handlungen gänzlich unfähig, und folglich 

für alle Eindrücke des Schreckens und der Bestürzung ganz 

besonders empfänglich ist, diese Letzter» einmal bemächtigt haben, 
weder die Einsicht und Bemühungen der Offkciirs »och der an- 
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geSorne Muth der Soldaten im Stande sind, sie in Ordnung 

zu erhalten und ihre Flucht zu verhindern.

Hieraus kann man also den Schluß ziehen, daß der An

griff mit der geschloffenen C^lsnne nur als ein bloßes Auskunfts

mittel zu betrachten ist, dessen man sich' im Anfänge des Krie- 

gess bediente, wo einerseits die Französischen Truppen noch nicht 
hinlänglich diSeiplinirt waren, um mit Ordnung und Auhe in 

Linie avanciren, andererseits aber ihre Gegner nicht genug in der 

Manoeuvrirkunst geübt waren, um durch Entschlossenheit und 

schnelle Bewegungen dem Drucke einer solchen Colonne begegnen 

zu können, und daß diese Art des Angriffs, in taktischer Hin
sicht, gänzlich des großen Namens unwerth ist, welchen sie er

langt hat. *)

*) Da der Uebersetzer wohl nicht mit Unrecht voraussetzen 
darf, daß ein großer Theil der Leser nicht mit den Grund
sätzen des Englischen Exercitiums bekannt genug ist, um 
diese Beschreibung des von dem Obrist Walker bey 
Bimierö ausgeführten Manoeuvres sogleich zu verstehen, 

so hat er es nicht für überflüssig gehalten, noH folgende 
'Erläuterung hier zuzufügen. — Ein Englisches Regiment, 
eigentlich Bataillon, besteht aus io 'Compagnien - welche 
gewöhnlich so schwach sind, daß jede nur einen Aug bil
det. Wenn nun ein solches Bataillon eine Schwenkung 
machen soll, so beurtheilt zuerst der Commandeur, wie 
viel Schritte ohngefähr ein Zug herumschwenken müsse, 
um mit.dem neuen gegebenen Alignement parallel zu 

■ stehen, und läßt dgnn alle Züge die Hälfte dieser Anzahl 
von Schritten nach der neuen Front zu heraus, oder den 

.. entgegengesetzten Flügel derselben zurückschwenken; hier
durch stehen alle Züge in einer Ordnung , welche in der 
Englischen Armee der Echellon genannt wird. Hierauf 
wird der Zug, welcher den Hivot bildet, in das neue 

Alignement gebracht und gerichtet, dann aber komman- 
dirt: Linie formirt auf den Zug (welcher, den Pivot 
bildet und schon in der Linie steht) Marsch! — worauf 



- ftłUWIWWiWł

B e y l a g e H.

Verschiedene Bemerkungen zu dem Texte.

' Seite 6. Zeile i.
Jun^t's Avantgarde betrat,, von Alcantara kommeny, am 

19. November die Portugiesisch- Ärünze, nahm ihren Weg über 

Castel Branco, Perdigao, Sobreira, Cortisada und Adrante«, 
ünd rückte am 28. November in Santarem, am 29.' in Eacavem, 

ubd am 3°- in Lissabon ein.

Seite 8. - ' ' ■ : /
Ferdinand« schreiben, in welchem er sich bereit erklürt, 

die Hand einer der Richten d?« Kaiser« anznnehmen, ist voin 
II. Oktober iso? datirtt die Antwort Buonaparte« vom 16.

April 1808. . t

«Ke Züge antreten, jeder auf seiner eigne« Perpendik«- 
laire fortmarschirt, einige Schxitt hinter der neuen Linie 
eine nochmalige Drehung macht, bi« er damit parallel ist, 
unb so alle successive in dieselbe «inrücke«. — Da« von 
dem Obrist Walker -uSg-führte Manoeuvre war als» 
nicht« weiter , al« daß er den linken Flügel de« Zoften 
Regiments/ also die 6t-, /te, 8te, 9t- und -ote Com
pagnie in Linie stsh-n, den rechten Flügel aber -m- Link»- 1 
schwenkung mache« ließ,.wodurch da« Regiment -m-n 
Hacken bildete, welcher die feindliche Colonne einschloß. 
Die gte und 4t- Compagnie waren erst i« Linie formrrt, 
al« schon die Charge, auf die linke Ecke der $=te der 
feindliche» Colonne unternommen werden mußte, _«« *• 
ch„ die Zte, 2t-, U»d ist- Compagnie dann auch Lh-il

So günstig aber auch der Erfolg «ar, f»
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Die Intriguen und Verhaftungen zu Aranjuez fanden zwi
schen dem 16 und iy. März I808 statt:

Die Schrift, welche Carls Protestatio» genannt wird, ist 

vom 2i. März datier
General Sav ary traf am 7. April in Madrid ein. ,

Buonaparte kam in der Nacht vom 14. April zn 

Bayonne an.

Ferdinand verließ Madrid am 10. April, und langte 

am 20. zu Bayonne an.
Carl und die Königin trafen am Zstay daselbst ein. 

Seite 12. Zeile 7.
' Buonaparte ging in seinen Drohungen so weit) daß.er 

sagte"keines, il saut opter entre la cession ou la mort.”

Seite 14. Zeile 12. von unten. T
Jpw gröste Theil der Spanier giebt diese Anzahl zu 10,000 

nur einige Wenige setzen dieselbe unter 5000 , nie aber

Erlaubt sich der Uebersetzer doch hierbey zu bemerken, öaß 
ein besonderes Zusammentreffen günstiger Umstände statt 
gefunden haben muß, um solchen hervorzubringen; hiezu 
scheint ihm besonders das .Verfahren des Feindes zu ge
hören, der, statt seine Kanonen aus einer voriheilhaften 
Höhe stehen und durch derek Feuer seinen Angriff unter
stützen zu lafferi, dieselben vor sich her in die Englische 
Infanterie hineknfahren ließ, auch feine Flanque» nicht 
durch lelchte Truppen gehörig gedeckt hatte, da sonst diese 
den herUmschwenkenden rechten Flügel des Regiments in 
der rechten Flanque genommen, und das obige Manöeuvre 
zu einem gefährlichen Wagestück gemacht haben würden. 
Das Beste bey der Sache scheint wohl General Aclands 
Brrgade gethan zu haben. (Seite 27.) -J. So wenig

U-bers.tz°- mit bert übrigen hier gezogenen 
Schluffen auf dre Anwendung, des Angriffs mit geschloffe
ner Colonne einverstanden ist, so hat er-es doch,für feine 
Pflicht gehalten, solche möglichst treu wieder, zu geben.
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Hörte -er Verfasser sie von irgend Jernaü- geringer als 3000 

annehmen; nach einer, auf Anordnung der Thäter selbst ange
fertigten, und unter ihrer Autorität bekannt gemachten Liste, 
überstieg jedoch diese Anzahl nicht 200.

Seite 2Z. Zeile io. von unten.

Gerade zu derselben Zeit, wo die Ausfuhr des Weins ver
boten würde und die allgemeine Stockung des Handels, fo wie 
das Aufhören Her Geld-Sendungen von Amerika das Land 

außer Stand setzte, die gewöhnlichen Auflagen zu bezahlen, 
ward ihm eine gezwungene Contribution von Einhundert Mil-, 
lionen Franken auferlegt. Späterhin, als alle Mittel fruchtloS 

blieben, um eine so.große Summe aufzubringen, rsard dieselbe 

auf fünfzig Millionen herabgesetzt.

Seite 30. am Ende des Absatzes.

Eß ist wahr- daß, wenn man hierbey einem andern Ver
fahren gefolgt wäre, die Französische Armee vielleicht hätte ge- 
zwungen werden könne», sich auf Diskretion zu ergeben; ihre 
Generals und ihre Adler würden dann als Siegstrophäen nach 

England geschickt, und für Lissabon eine unbedingte Befreyvng 
erhalten worden seyn* Almeida, Elvas und St. Julian hätte» 

dann'aber auch länger» Widerstand geleistet; die Flotte hätte, 
nicht so bald in dsn Tagus einlaufen können , und die Orga
nisation und Ausrüstung der Armee wären länger verzögert 
worden. Hierdurch würde man folglich, blos um einen glän
zender» Sieg zu erlangen , und'Hie Größe des Triumphs mehr 
zu heben , viel Zeit aufgeopfert und wesentliche Bortherle auf

gegeben haben.

Seite 48. Zeile 14.
Bald nach Napoleon's Einzuge in Spanien, ließ Oest

reich ein Manifest ergehen, in welchem es gegen die, den Gpa? 

nischen Prinzen widrrfahrne Behandlung protestiere. Buona
parte, welcher, als er zu Benevent angelangt war, den Krieg 
in Spanien für beendigt ansah, eilte diesem drohenden Unge-
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Witter zu begegnen, und traf am 88» Januar 1809 wieder in 

Paris ein.

Seite 57.

Die Darstellung eines großen Theils der tn hieseck Capitel 

enthaltenen Begebenheiten beruht auf persönlicher Beobachtung, 
indem der Verfasser im August iZog mit militairischen Aufträ

gen nach Asturien geschickt^wurde, bey dieser Gelegenheit Zeuge 

der Niederlage der Blakeschen Armee bey Zornosa war, und 
den Marquis de la Romana auf dessen Rückzüge nach Re- 

nedo begleitete; nachmals aber sich- bey der Englischen Armee- 

auf deren Marsch von Astorga nach Corunna befand. .

Seite 61. Zeile 12.

Dieser Versuch wurde durch das' entschlossene Benehmen 

eines Portugiesischen Artillerie-Sergeanten, welcher in einem 

kleinen Thurme mit einigen Kanoniers postirt war, vereitelt; 

er weigerte sich in irgend eine Unterhandlung einzulassen, fing 

an zu feuern, und schoß die beyden ersten W über den 

Fluß fahren wollten, in Grund.

Seite-65. Zeile 14. von unten.

Man glaubt, daß Marschall S o ult zu dieser Zeit damit 

umging, sich als Souverain von Vord - Lusitanien unabhängig 

zu machen, und zu diesem Ende Proklamations, wenn noch 

nicht ip Umlauf gesetzt, doch schon gedruckt waren. Ein Fran
zösischer^General erzählte' dem Verfasser, daß Buonaparte 

einen zu Soults General-Stabe gehörigen Officier, welcher 

sich die Betreibung dieser Sache vorzüglich hatte angelegen seyn 

lassen, und nach Paris zurückbervfen worden war, bey einer

großen Cour in den Tuilerien mit Namen rief nnd zu ihm 

sagte: "Nehmen Sie Sich bey Abfassung ihrer Proklamations 

in Acht^-mein Reich ist noch nicht groß genug, als daß meine 

Generals sich unabhängig machen könnten;'— noch einen, Schritt 

weiter, und ich würde Sie haben todtschießen lassen/'



411 .

Seite 74» oben.
Diese Zahlen'sind aus den , dem Haufe der Gemeinen vor- - 

gelegten Berichten genommen.

Seite Zo. Zeile 4.
Dies Treffen wird gewöhnlicher nach der Stadt Belchite 

benannt, bey welcher die Spanier den stärksten Widerstand 

leisteten. 1 •

Seite 83. Zeile 5.
Diese Position war vorzüglich gut gewählt, und,dke hier 

folgende Beschreibung ist kaum im Stande, einen richtigen 

Begriff von der Vortrefflichkeit derselben zu Leben. Ein Fran
zösischer Offizier beschrieb sie weit besser, indem er sie mit. einer 
Befestigungs-Front verglich, deren Bastions die Stadt Talavera 

und die von dem General Hill besetzte Höhe waren,

Seite 87. Zeile 4. von unten.
Diese bestanden aus seinen eignen Truppen in Portugal, 

Marschall Rey's Corps aus Galligen, und den Truppen, 
welche nach dem Falle von Sarragoffa^aus Arragon nach Ca- 

stilien marschirt waren.

Seite 96. Zeile 7. von unten.
Monsieur G u i n g r t t giebt den Verlust der Französischen 

Armee bey diesem Angriffe auf 9 Mann an, worunter zwey 

Officrers.

Seite 104. Zeile s.
In diese Zeit fällt seine Heyrath mit, der Erzherzogin 

Marie Louise.

Seite 107. Zeile 3. von unten.
Das Corps des General-Major Leith bestand meist aus 

Miliz.
Seite 108.

Die Besatzung von Sanabria, welche aus einem Bataillen 

Schweitzer bestand, ergab sich Anfang August an General Silveira.
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Seite 12a. Zeile 15.

Auf dem linken Ufer des Eagus waren/der Mündung der 

Zezere gegenüber,, zahlreiche Batterien angelegt worden; alle 

Nächte.wurden Beobachtungs-Piquets und Pesten bis dicht an 

das Ufer des Flusses gestellt, und in dem Castel von Laneo- 

befand sich eine Garnison.. ,

Seite 121. Zeile 2. von unten.

Der Verfasser schrieb dies, weil er sich noch sehr wohl erin

nert, große Strecken Landes, auf welchen der türkische Waitzen 

(Mais) nicht abgemäht war, und ganze Felder, auf denen die 
Getraide-Körner zerstreut umher lagen, gesehen zu haben. Aller 

Fuhrwerk und alle Thiere im Lande, so wie die kräftigsten Ar- 

A - beiter waren, während des letzten Spät-Sommers zu der Be

festigung der Linien und dem sonstigen Dienste der Armee ge-. 

braucht worden.

Seite 124. Zeile 5.,
, Siebentausend Mann marsch irten längs dem Fuße der Serra 

de Estrella über Espinhal, und stießen bey Miranda de Corvo 

wieder zur Haupt-Armee. Eine Division der Alliirten folgte 

ihnen auf diesem Wege.

Seite 172. Zeile 7.

Biete Guerilla-Chefs hatten im Felde Frauenzimmer bey 

sich', die, wie solches im Lager häufig geschieht, Mannskleider 

trugen. Sobäld diese nach einiger Zeit mit der Gefahr ver

trauter geworden, wurden sie sehr dreist und fochten oft In den 

vordersten Reihen mitz von diesem Umstande rühren meist alle 

die Erzählungen von den Bayden her, welche von, Amazonen 

kommandirt gewesen seyn sollten.

Seite 205. Zeile 6. von unten.

In der Nacht vom 8. wurden die Laufgräben eröffnet, und 

am 19. Abends der Sturm unternommen, so daß die Belage

rung wirklich nur rilf Tage dauerte.
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Seite 207. Zeile' 15. von unten.

Die äußere Böschuyg M Hauptwalls von Rodrigo ist an 

der östlichen Seite des Platzes überall höher als acht und zwan
zig Fuß, und von allen Leitern, welche am Abende deß Sturms 

aus dem Ingenieur - Park -gegeben wurden, war keine von einer 
solchen Länge. — Die Portugiesen unter General Pack eskala? 
dirten muthig eine vor der fausse - braye liegende Lünette, über
wältigten die Besatzung derselben, und stießen sie nieder.

Seite 218. Zeile 6.

So einfach auch, dem Anscheine nach., diese ManoeuvreS 

waren , so war doch die Ausführung derselben, in Hinsicht der 
Verpflegung, mit großen Schwierigkeiten verknüpft, weil auf 

der ganzen Gränze von Bvira nicht für ein^ Eskadron Drago
ner Futter aufgetrieben werden konnte. Ehe die Armee, von 
her Agueda weg nach dem Süden marschirte, wurde es nicht 
Nur nothwendig, an der Guadiana Magazine anzulegen, son
dern auch im Norden hinlängliche Depots zu lassen, wodurch 

die Armee im > Stande blich, zum Beystande Almeida's oder 
Rodrigo's zurückkehren zu khnnen. Demzufolge wurde ein sol
ches Depot in Celorico angelegt, welches man als den,, der 
Gränze nächstgelegeven Punkt,/ wo solches mit Sicherheit ge
schehen konnte, unsah, die größer» Magazine aber auf da
rechte Ufer des Douro gebracht. Der Erfolg lehrte, wie klug 

diese Maasregeln genommen' waren, da, als Marmont'S 
Armee sich Celorieö näherte, der das Depot kömmandirende 

Dßicier solches in Brand steckte und die Armee ihre ganze Ver
pflegung aus den jenseits des Douro befindlichen Magazins 
ziehen mußte, daher man es nur diesen zu verdanken Hatte, die 

Operation- fortsetzen zu können.

Seite 250, Zeile 3. von unten.

Das gänzliche Gelingen dieses kühnen Unternehmens giebt 

Anlaß zu mancherley Betrachtungen, über den geringen Erfolg, 
hen man sich von einem Versuche- zur Nachtzeit den Marsch
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een Truppen 'durch Artilleriefeuer verhindern zu wolle», ver. 

sprechen darf. Die große Ordnung und Stille, mit welcher die 

Armee unttr den Wällen des Eastels hin defilirte, brachte ihr 

bey dieser Gelegenheit keinen Vortheil, da ein Trupp Guerilla, 

Cavallerie, welcher eine solche Kaltblütigkeit fremd war, seine 

Pferde zum Forteilen anspornte und ein solcher Geräusch machte, 

daß die Garnison aufmerksam wurde, und mit ihren Kanonen 

die Brücke zu beschießen anfing; die ersten Schüsse waren, wie 

zu erwarten stand , von großer Wirkung; die Kanoniers verlo- 
ren >ber sogleich Richtung und Entfernung, und so bewirkte 

Lies Feuer nichts »eiter, et» daß die Fuhrwerke etwa» schneller 

als gewöhnlich die Brücke passirten.

Seit« 2M. Zeile 3,

Dies« Angaben sind aus der besten Quelle geschöpft, da der 
Verfasser, durch einen ganz besondern'Zufall, die Rapporte von 

beyden Armeen einzusehen bekam. - Hieraus, so wie aus andern 

sichern Nachrichten, die man bey mehreren günstigen Gelegen, 
heilen über die Stärke der Franzosen in Spanien einziehen 

konnte, läßt sich der Schluß ziehen, daß vom Zähre 1309 bis 

Ende Isis, die angegebene Anzahl sich stets auf 200,000 belief 

ünd nur selten 20,000 mehr »der weniger betrug,

Seite 261, unten.

Ein Französischer General-Stabs-Officier von hohem Rang« 

versicherte dem Verfasser, daß in dem Winter von igrr zu iziz 

nur-ohngefähr 10,000 Mann aus Spanien heraus gezogen wor

den wären, die man hauptsächlich als Unterofficiers anstellen 

und damtt die Vakanzen , welche durch die in Rußland erlitte
nen Verluste entstanden waren, ausfüllen wollte; die n Hälfte 

dieser Anzahl wurde von, deß Armee in Catalonien genommen. 
Zu derselben Zeit wurde auch Marschal? S 0 u l t zurückberufen. '

Seite 269. Zeile 5 von Unten,

Dies, so wie die folgenden Ereignisse brachte man von «k-
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nem Französischen General in Erfahrung, welcher einer der 
Haupt-Theilnehmer an diesen Vorgängen war.

Seite 285. Zeile 5.
.Sir G, Collier, welcher eine Abtheilung Kriegs - Schiffe 

kommandirte, bloquirte die Festung von der Seeseite, wobey er 
große Ausdauer und besondre Kenntniß und Erfahrung in sei
nem Dienste zeigte; wegen der gefährlichen Küste, so wie wegen 
der Nähe der dicht daran liegenden Französischen Häfen, konnte 

er jedoch nicht verhindert werden, düst die Garnison häufig 
Communikation mit den Letztem hatte, und sogar noch, als 

sie schon in das Castsl eingeschloffen war, einige Artillerie zu

geschickt erhielt.

 -—Seite 319. Zeile 6 von unten.
Es hat hierdurch nicht ausdrücklich gesagt werben sollen, 

-ast wirklich 70,000 Mann an der Nivelle gestanden hätten, 

sondern nur, daß die unter dem,Befehle des Marschall So ult 

stehenden Truppen im Ganzen so stark waren.

Seite 356.
Aller Wahrscheinlichkeit nach kann die Anzahl der Franzor 

sen, welche während dieses Krieges umkamen, eben so hoch an
geschlagen werden. Der Verlust der Portugiesen und Englän

der war auch sehr beträchtlich; und so kann wohl mit Recht be
hauptet werden, daß das Unternehmen, die Herrschaft der Buo- 
napartischen Familie zu vergrößern pnd zu -begründen, einer 

Million Menschen has Leben kostete. — ,

. -----------
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